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Wir haben hier nur die arnulfingifhen und karolingiſchen 
Veränderungen des Merovingiſchen darzuitellen: es verfteht 
ſich von felbit, daß die allermeiften merovingiſchen Einrichtungen 
und Zuflände wie im Privat- und Straf⸗Recht und im Ber- 
fahren auch im Kirchen- und im öffentlichen Recht fortbeftanden, 
nicht geändert oder aufgehoben wurden. Das ergab fich jo 
fhon daraus, daß der Uebergang ein fehr allınäliger war: 
uch zwei, Menfchenalter nah der Schlacht bei Tertri figen 
Merovingen auf den Thron und an grundfäßliche Aende— 
rungen des Borgefundnen dachte nicht einmal Karl, geichweige 
jeine Vorgänger. 

Schwierigkeiten machen folche karolingiſche Einrichtungen 
— zum Theil auch ſchon meropingifhe —, die ganz gleich oder 
doch ähnlich bei den andern dem Reich allmälig einverleibten 
Stämmen fi finden: fo bei Alamannen, Baiern, Langobarden: 
oft Tiegt — ohne Entlehnung — Urgemeinfhaftliches oder aus 
gleihen Gründen fpäter glei Geftaltetes vor. Selbſtveiſtändlich 
fann nicht bei diefen Stämmen das völlig Gleiche ausführlich 
wiederhoft werden: es genügt, die Webereinftimmung kurz anzu- 
geben. Deßhalb muß es ftatthaft fein, bei völliger Gleich— 
heit auch die Inſtitute diefer Stämme zur Erläuterung der 
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fränfifchen heranzuziehen, zumal unter (und nad) Karl, der ja 
feine Eintichtungen und Geſehe meift für fein ganzes Reid, 
zumal au z. B. in Italien, durchgeführt wiſſen wollte, felten 
— wie allerdings oft bei den Sachſen — Beſtimmungen traf, 
die nur bei Einem Stamm in Kraft treten, nur Ein Stammes- 
recht ändern follten. Dex Darftellung diefer einzelnen Stämme 
bleibt vorbehalten einmal 1) das ihnen von jeher — vor ber 
fränkifchen Zeit — Eigene, dann 2) die Abweichungen gemein- 
fränfifher Einrichtungen bei dern Einführung und endlich 
3) die eben erwähnten Tarolingifchen Normen, die nur für den 
einzelnen Stamm ergingen. | 

Bas dad Berhältniß der Darflellung zu den Quellen und 
der Literatur anlangt, ift es jebesmal bemerkt, wenn eine mir 
unzugängliche Stelle nur aus der Literatur angeführt werden 
fonnte: es find wenige. Die fehr häufigen Wiederholungen 
älterer Goncilienfchlüffe oder Gapitularien in jüngeren unter 
Karl und deſſen Rachfolgern wurden nur aus befonderen Grün- 
den, — zumal bei bezeichnenden Abweichungen, — berangezogen. 

Die Urkunden von König Pippin ab wurden nad) Bouquet 
angeführt: wo feine andere Ausgabe genannt wird, find Pippins 
und Karls Urkunden nach Bouquet V, die Ludwigs und feiner 
Nachfolger nach Bouquet VI—VIII angeführt: hienach war 
genauere Angabe überfläffig. | 

Man wird es tadeln, daß aus der umfangreichen, Band 
VD. 1—VIIL 3 im Eingang und fonft angeführten Literatur 
fo wenig verwerthet worden if. Allein, wären die Stöße von 
Auszügen aus der Literatur — und Bemerkungen über fie — 
die fih im Laufe von elf Jahren angehäuft hatten, aufgenom- 
men worden, würde ſich die Bogenzabl der Bände VII und VIII 
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mehr als verdoppelt haben. Vor die Wahl geſtellt, zog ich die 
ausführliche eigne Bearbeitung der Quellen der maſſenhaften 
Crwähnung und Beurtheilung fremder Anfichten vor und ließ 
— mit bittrem Bedauern der aufgewendeten Mühe — weitaus 
die größte Menge der Literatur-Auszüge fort. Zum Theil 
weniaftend werden fie in Band IX und X. und in den „Fränti- 
fhen Forſchungen“ gebracht werden können. 


Pfingften 1899. — 


| Berichtigung. 


Band VIEL 2 und VIIL 3 iR einigemal (fo: VIIL 3. S. 10, 15, 19, 20) ans 
Berſehen »C. Pistoj.« ſtatt >C. Pist.« gefeht worben. 
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von Sarwey und Hettner, ber obergermanijch-rhätifche Limes des Nömerreiche. 
1894-1897. 

Schatz, bie Sprache der Ramen des älteften Salzburger Berbrüberungsbuches, 
8. j. v. Alterth. 43, 1. 1899. 

Sqhlatter, die Tage Trajans und Hadrians, Schriften zur Yörberung chriftficher 
Theologie. 1897. 

Gäprbver, deutfche Rechtsgeichichte. 3. Auflage. 1898 (kounte in biefer Abtheilung 
erſt gegen das Ende verwerthet werben). 

Schulten, die römifchen Grundherrſchaften. Eine agrarhiſtoriſche uUnterſuchung. 1896. 
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Alfred) Schulte, bie Iangobarbifche Treuhand und ihre Umbilbung zur Teflaments- 
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Seeliger, Vollsrecht und Königsredht? Hiftorifche Vierteljahreſchrift. IIE. 3. 1898. 
W. Eidd, die Kalferwahl Karls des Großen, Mitiheilungen bes Iuflituts für 
Sfterreichiiche Gefchicteforfhung. XX. 1899. 
J | —, Die Ratferfröuungen von Karl bis Berengar, Hiſtor. Zeitichr. B. 82 (Neue 
Folge 46). 1898. ©. 1f. 
Steinmeher und Sievers, bie althochbeutichen offen. I--IV. (LIT 1896.:1V 1898.) 





Traube, Zertgefchichte ber Regula Benedicti, Abhanblungen ber baler. Alad. 
hiſtor. Maffe 21,3. (1897.) 


Beife, Über den Weinbau der Römer (Hauıburger Programm). 1897. 
Weller, bie Beſiedelung bes Alamanuenlandee, Württemberg. Bierteljahreshefte. 
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IL, Die Berfafiung des Karolingiſchen Reiches. 


A. Die einzgefuen Hoheitsrechte des Königs. 
L Gefeßgebungs» und Derorönungshoheit.!) 


1. Allgemeined. Namen-Abgränzung. 


Wustrüdlich und fcharf wird einmal zwiſchen »lex« im engften 
Sinne, deu alten Bollerehten — fo ber Lex Salica — uno ben 
Capitularien unterfohieven, obwohl auch biefer Name neben Berord⸗ 
nungen Gefete d. 5. unter Zuftimmung bes Reichsſstags ergangene Er- 


1) Beſeler, Über bie Geſeyeskraft ber Eapitularten (Feſtgaben für Homeyer). 1871. 
Beretius, bie Capitularien im Langobarbenreidh. 1864. 
—, Beiträge zur Capitularientritit. 1874. 
— Gelbfianzeige ber Capitularienousgabe Götting. gel. Ani. 1882 Nr. 3.4. 
1884 Nr. 18. 
Bourgeoia, le Capitulaire de Kiersy-sur-Dise. 1883. 
Eichhoru 88 14R—150. 
Fustel de Coulanges, de la oonfection des lois aux temps des Uarlovingiens. 
Revue historique IIL 
Knust, de Benedicti Levitae colleotione eapitularium. 1836. — (Bei Berk, 
Legg. DI. 2. p. 19.) 
Nähldacher, 8. ©. 264. 
Schaffner L S. 109, 136. 
Schröder 2 150, 250. 
Seeliger, die Capitularien ber Karolinger. 1893. — Boftereift und Konigerecht? 
Hiſtor. Bierteljahrsfchrift ILL. 9. 1898. 
8 Side, Statswerfaflung S. 175. 
. Siegel. &. 331. 
Stobbe I. &. 214-240. 
Thövenin, lex et capitula. M&langes publiös par l’dcole des hautes ötudes. 
1878. 
AM.) Wagner, zur Frage nach der Entfiehung und dem Geltungsgebiet ber Lex 
Romana Utinensis. 3. f. 8.9.3 IV. ©. 54. 
Watt. cepitulatio de partibus Sazoniae. Götting. gel. Auz. 1869. 
Wein, über fogenannte Capitularia missorum und bie fogenannte admonitio 
generalis (d. Zeumer). Abhanbl. ed. Zeumer L 1896. &. 396, 403. 
Böutile, Karl ber Große ats Geſetzgeber. 1869. 
Dahn, Könige ver Germanen. VII. 3. 1 
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laſſe bezeichnet, pie etiwa auch eine lex im engeren Sinn änbern ober 
ergänzen!). 

Aber im Allgemeinen findet durchaus nicht fcharfe Sonderung ber 
Auspräde ftatt, bie vielmehr ganz verſchiedene Arten von Erlaffen mit 
wechfelnder Bebentung umfaſſen. So wirb ber Sprachgebraud lex 
— Stammesrecht Teineswegs ftreng eingehalten. Lex beveutet auch 
objectines Recht überhaupt: communis lex und zwar auf Edietum 
— Capitular berußenv?). Wie capitulare?) bezeichnen ſowohl Geſetz als 
Berorbnung bie Ausprüde edictumt), constitutio, decretum. Nach 
andern) nur Berordnung: aber vie Lex Fris.®) ift doch teine „Ber- 
ordnung”; fie droht neunfaches Wergeld: haec constitutio ex edicto 
regis processit; ebenfo wenig konnte ber König allein bie Lex Ribu- 
aria Ändern: num heißt es aber bei ben capitula in leg. rib. mit- 


Zenmer, über Heimath und Alter der Lex Romana Rhaetica Curiensis. Neuet 
Archiv IX. ZII (mit Recht gegen Gaudensi, un’ antica compilasione di 
diritto Romano .. .); vgl. auch Arthur Schmidt, 3. |. R.G.2 IV. und Zeumtr, 
ebenba XX. ©. 238. 

1) So heißt es C. I. 2. p. 280 (allervinge wohl, wie Boretins bemerkt, 
aus Berſehen bei biefen Capitula flatt zu p. 292 berübergenommten aus p. 295. 
c. 5) oapitula quae .. ludovicus .. promulgavit atque legis Balicae addere 
praecepit ipsaque poste, cum in Theodone villa generale oonventum 
habuisset, ulterias capitula appellandum esse prohsbust, sed tantum lex 
dicenda immoque firmissime ab omnibus pro lege tenenda cum totius opti- 
matum suorum eongilio prascepit: faſt wörtlich entnommen p. 295. c. 6. 

2) C. p. 218. e. 6 ceteris oausis.communs lege vivamus, quod Karolus 
.. in edicto adjunzit. 

3) Ueber bie mandfaltige Bebentung bes Namens capitulare Walt II. 
&.599f., auch capitularius, auch brevis capitulorum; fon früher bei den Lango- 
Barden, wie Boretins, Beiträge S. 27 gezeigt hat; ein Abſatz bes capitulare heißt 
capitulum (aber auch Abfäge z. B. ber Lex Saliea C. 1. p. 170), unb nach dieſen 
capitula wurbe das Ganze capitulare genannt, nicht aus ber Concilienſprache 
entnommen, (wie v. Daniels S. 280), auch der barin behandelte Gegenfland? Go 
Waitz ©. 600: allein C. a. 819 c. 4 meint in ber That ben Abſatz: de quarto . 
capitulo exspectandum censuimus. Nicht nur Geſetze, andy Berorduungen 
heißen fo; richtig gegen Eichhorn $ 149 Waitz a. a.D.; gegen Fuflel de Eonlanges, 
ber Revue historique III. S. 1877 auch Geſetze vom König allein errichten Läßt, 
f. unten „Reichstag“; aber auch bloße im Archiv aufzubewahrende, nie publicirte 
Zufammenftelungen von Reichstagsbeichlüffen heißen capitularia und find umter 
Diefem Namen von Perk und (meifi im Anhang) von Boretius veröffentlicht. 

4) Edictum == Eapitulur O. p. 218. c. 6 communis lex, quod Karolus 
.. in edicto adjunzit. | | 

5) Waitz III. ©. 602. 

6) VIL 2; »legem« fränfifh »viszu« ©. L 2. p. 380. 
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tenda!) geradezu nova legis constitutio. Auch bei einem decre- 
tum wird ausbrüdlich bie Zuftimmung bes Reichstags erwähnt?). Wird 
oft ber Herrfcher als allein handelnd bargeftelit (constituit, statuimus, 
volumus atque jubemus)?), fo gebt dies einmal auf fein Bann- t) 
. und Berorbnungsrecht; aber auch von Geſetzen kann das gefagt werben, 
ba er fie fanctionirt und verländet®); (wir jagen auch „ber König von 
Preußen erläßt ein Gefey”)*). Zuweilen ift auch durch Geſetz d. h. Reichs⸗ 
tagsbeſchluß ein Gegenſtand der Löniglichen Berordnung überwieſen, 
ter an fich durch Geſetz Hätte geregelt werben müſſen. Edictum 
beißt aber auch eine bloße Tauſchverträge beftätigende Königsurkunde”). 
Eine Berordnung (und beren Beurkundung) heißt auctoritas nostra ꝰ). 
Ludwig nennt eine Zollbefreiung (durch Berordnung) bald (praedicta) 
lex, bald regiae auctoritatis decretum®). Ein bloßes praeceptum 
(im Unterſchied von Capitular ala Geſetz), Verorbnung, Tann fich auch 
nur an einige Grafen wenden. So das für bie Spaniert‘). Die 
Berorbuunge-lrkunde heißt praeceptum auctoritatis nostrae1!), 

Genaueres iſt unten zu erörtern in ber Darftellung bes Geſannnt⸗ 
charakters der Schranten des Königthume und ver Verfammlungen im 
Neich überhaupt. 


1) e. 803. p. 111. 2,0. Haristal, a. 779. 9.97. 

3) Steht zuweilen nur admonemus, adhortamur, fo find das zum Theil 
Anträge an eine Berfammlung (jo richtig Waitz III. ©. 602), 3. B. a. 811 capitula 
quibus fideles nostros alloqui volumus et commonere de oommuni omnium 
nostrorum utilitate, zum Theil ſchonende Formen für einen Befehl in Geſetz 
ober Berorbnung: bie Berlegung ſolcher admonitio wirb mit dem Banne bebrobt. 
Daher (dieſer Grund fehlt bei Walk S. 603) find wicht mjt v. Daniels ©. 282 
oapitularie merae admonitionis anzunehmen. In dem gleichen Eapitular heißt 
es werhfelub admonemus, rogamus unb praecipimus, statuimus, injungimus. 
©. a. 789. a. 802. 

4) Daher nostzum bannum vel deoretum C. a. 802 c. 

5) C. p. 113 eapitula quae d. Carolus .. jussid soribere: aber sn con- 
siho suo et jussit eas ponere inter alias leges. Bgl. Stobbe, Rechtsquellen 
L ©. 227. 

6) Auch wirb einmal, wo zunähft nur vom König gefagt war: complacuit 
nobis regi — beigefügt cum abessenz abbates, eomites sui reliqui fideles 
nostri Pippin. C. Ital. p. 191 (b. h. berietben): fo iſt das wohl öfter zu verſtehen. 

7) Bouquet VL p. 493. a. 816. 

8) 3.8. über Freilaffung und deren Formen C. L 2. p. 277. a. 818/19. 

9) Bouquet VL p. 468. a. 814. 

10) C. L p. 169. 
11) C. 1. 2. p. 263. a. 816; vgl. IL 1. p. 96. a. 865 inbreviare, im einem 
breve vorſchreiben. Du Cange IV. p. 317. 
1* 


4 


2. Enpitularien. 


8) Arten. 


Ueber das grunbfägliche Verhältniß von Geſetz und Verordnung 
im Frankenreich warb bereits gehandelt ). 

Manche Eapitularien werben ben missi mitgegeben, (nach ben 
turz vorher erlaffenen legibus addenda und den per se scribenda) 
fie dem Bolt belaunt zu geben?). Auch wirb wohl aus einem allge 
meinen, an ba® ganze Volk gerichteten Geſetz ein Auszug gefertigt, 
ber nur für die Grafen als Ausführungs-Berortnung beftimmt ift. 
So verhalten fich zu einander das Capitulare Olonnense 2) und bie 
Memoria Olonnae comitibus data‘). 


Ganz anderer Art ala bie Sapitularien, bie Gelege oder Verord⸗ 


1) VIL 2. S. 31f. Sehr mit Unrecht meint man (Lesardidre L p. 654), 
bie Capltularien hätten ſtets ben leges berogirt: das gilt nie von bem einfachen, 
nur von ben ben leges gleichgeſtellten, den Reichttags⸗Geſetzen. Weber bie angebliche 
Neuaufzeichnung aller Stammesrechte unter Karl a. 802 |. Brunner 1. &.285f.,374. 
Die Urkunde Karls für Aachen, bie von biefer Aufzeichnung der Vollsrechte handelt, 
iſt falſch, ſ. Geugler S. 141. Gewiß nicht Kat Karl a. 802 alle Bollerechte zu 
Einem corpus legum zufammengefaßt; vgl. Stobbe a. a. DO. S. 21, der mit Recht 
gegenüber weitergebenben Anſichten (f. biefe bafelbft) nur Sorge für Reinigung 
bes Textes und Herſtellung gleichlautender Abfchriften annimmt. Die allerdings 
weiter zielende Abſicht Karls lam nah Einharde Bericht v. Caroli e. 29 nicht. 
zur Ausführung; nur bie Lex Rib. erhielt a. 802 Zufäke und Wbänberungen, 
unb unter Zubwig bie Lex Salica C. p. 292. a 819 ober bald darauf. Ueber 
ben Anhang zum Bailernrecht a. 801—813 C. p. 157 f. Baiern; das C. Baiuvar. 
C. 2.810 p. 158 gehört nicht dazu 

2) CO. I 2. p. 289. a. 819 haee sunt capitula praecipue ad legetionem 
missorum nostrorum, ob memoriae causam pertinentia,. de. quibus videlicet 
causis ipsi agere debeant. Legatio omnium missorum nostrorum haeo est. 
Alsdaun werben in c. 5. 11. 12 jene früher erlaflenen als nuper oonstituta, modo 
constituta bezeichnet Lubwig erließ ſchon a. 814. 815, dann a. 819 eine allge 
meine Neuregelung in 29 Cap. Einh. Annal. a. 814. Chron. Moissiac. a. 815. 
Ueber bie capitularia missorum |. Waitz IIL ©. 482. gegew Boretius Cap. 
und in feiner Ausgabe. Ohne Zweifel richtig betrachtet Boretins eine Anzahl 
von Capitularien ale Imflructionen ober Vorſchriften für missi, aber nicht alle 
von ihm je bezeichneten hatten biefe Aufgabe aueſchlüeßlich: fo z. V. N. 23. 

3)C1I2 p. 316, 

4) p. 317, beibe von a. 822/23, letztere zum Theil mehr Ins Einzelne 
gebeub. Weber bie zweifelhafte inscriptio: haec sunt eapituls, quas pro lege 
habenda sunt C. IE. 1. p. 17 (£othar a. 832 für Italien 1. c. p. 62), ebenfo Inb- 
wig 1I. a. 856 1. c. p. 88, 90, f. Boretins daſelbſt und Beiträge &. 29, 31. 
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nungen find, ift bie Ewa Chamavorum: fie ift unvertennbar ein Weis⸗ 
thum ber hamavifchen Franken: auf Befragung burch Graf ober missus 
fprechen fie — d. 5. rechtöfundige Männer — im offnen Mallus: 
„Wir halten es (hierin) fo wie bie übrigen Franken“ 1). 


b) Iapelt. Ganenif Recht. Romiſch Hecht. _ 

Da ver Reichstag Concil, ver Kaifer Kirchenhaupt ft, ergeben 
von ihnen auch capitularia (mere) ecclesiastica?), bie auch rein 
kirchliche Strafen nach alten canonifchen Sakungen ober Eoncilien von 
Nicnen, Challedon, Afrika androhen, baneben verhängen für das näm- 
liche Vergehen weltliche Sapitularien®) weltliche Strafen. Geiftliche 
verweilen für bie Ausführung auf ſolche capitula mundanae legis!). 
Andrerfeits werben weltliche Vergehen (Menſchenraub) neben ben welt 
fichen mit canonifchen Strafen®) bebroht. Diejelbe Verfammlung, wie 
fie ja Kirchliches und Statliches verhandelt, mag generale placitum 
und synodale ooncilium beißen®). 

Auch bei rein Tirchlichen Beſchlüſſen (de honore ecclesiarum) 
durch Concil ober Reichötag wird die Zuftimmung „all unferer Getrenen“ 
(d. 5. der bort Anweſenden) erwähnt”), Sogar eine überwiegend geift- 
lichen Zwecken bienende Verſammlung beißt „eine feierliche Vereinung 
unferes Volkes "2. Ausſchließlich Ticchliche Verſammlungen werben 
aber auch wohl kurz wor ober nach oder gleichzeitig mit dem Reichs⸗ 
tag, aber von den G@eiftlichen allein, abgehalten. 

Beſonders ſtark ift das Ineinanberfließen von Geiſtlichem und Welt. 
fichem®) in ben Capitularien, bie a. 813 nach Abhaltung ber fünf 
Provincialconcilien eine große Zahl der bier beichloffenen Canones als 
weltliches Recht veröffentlichten 3. 9. über bie Bußübungen, fiber bie 
allgemein zu baltenden Feiertage), über das Chrisma und das Del 


1) Ed. Sohm o. 1, befien Erklärung voll überzeugend IR, aubers Boretine 
S. 170 und Simſon, Karl ©. 619 f. 

2) So das von a. 818/19. CO. L 2. p. 276. 

3) p. 285. 

4) L e. p. 276. 282, 

6) p. 278; vgl. p. 282. 

6) So die von Lothar a. 825 zu Olona gehaltene C. I. 2. p. 326. 

7) C.L 2. p. 289. a. 819. 

8) C.L 2. p. 366. a. 819. 

9) ©. unten „Theofratie”. 

10) Weihnachten, Stephanstag (26. XII), Johannes Eyangetift, unfhuibiger 
Kinder Tag, Menjahr Octav des Herrn), Heilige brei Köntge, Epiphanias (6. L), 
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für die Katechumenen und bie Sterbenven, über bie Euchariftie, über 
Deicht- und Gebetbücher der Geiftlichen, baraus vor ben Nachftellungen 
bes Teufels zu warnen, über das Verbot, Leichen in ver Kirche zu 
beftatten, über das Verbot, Büßenden Wein oder Fleiſch zu geben (außer 
gegen eine Geld⸗Gabe an die Kirche), über die Zeit ver Taufe), nie 
Einhaltung ver Saften an den Quatembern und ber @ebetspflicht?). 

Bibelſprüche werben als Beweggründe, oft recht ungeſchickt, ver- 
wendet, 3. B. das Verbot hänfigen Eides?) als Verbot des Falſch⸗ 
eides verwertbet‘). 

Mahnungen, Verordnungen in Briefform werben mit des Königs 
Ring gefigelt®). 

Geſeztze, bie freilich nur an Biſchofe und Aebte gerichtet find, ent- 
balten Anweifungen tbeologifcher und fittlicher Prüfungsfragen, bie jene 
an Geiſtliche und Laien zu richten haben: 3. B. über ven Begriff bes 
Ausſcheidens aus der Weltlichleit (seculum remittere quid sit?). OB 
das habgierige Anfichraffen fremben Bodens mit jeden Mittel ver Be 
drohung — auch mit ber Hölle — ober Arglift mit jenem Begriff 
vereinbar jei? Lieber das Weiterleben dieſer Mönche in ber Welt; gar 
vorwurfſchwer find diefe ragen gefaßt. Auch über vie Bedeutung ber 
Tenfelentfagung bei ver Taufe und über „das Weſen biefes Teufels ober 
Feindes, deſſen Werken und Stoß wir abſchwören“. Auch über Leben, 


Detav von Epiphanias (13. L), Marlae Reinigung (2. IL), acht Tage Oſtern, 
größere Litanei (brei Tage vor Himmelfahrt), Himmelfahrt, Pfingften, Iohaunis 
des Zäufere Tag (24. VI), Sanet Beter und Paul (29. VL), Sauct Martin 
(10. XL), Sanct Anbreastag (30. XI): ob Himmelfahrt Mariae wird gefragt? 
Gilt als Kelertag Co. Mog. a. 813. 0.36. Die Sonutagshelligung wird wieber- - 
bolt eiugefhärft: Hauptgrund die Auferflehfung bes Herrn: „feiern boch auch bie 
Heiden bie Tage ihrer Götter": — das geſchah aber nicht mehr offen im Franken⸗ 
reich. Zumal im Palatium fcheinen bie Herrfcher umb Großen (reges et principes) 
biegegen gefehlt zu haben, zweimal in Einem Schreiben eifern bie Biichöfe ber 
wider: das Boll foll „ſchrecklich“ (terribiliter) vermahnt werben: „Viele, bie am 
Sonntag Feldarbeit gethau, finb vom Blitze getroffen ober gelähmt ober zu Aſche 
verbrannt worden.“ C. II. 1. p. 41. a. 829. 

1) 1. e. p. 182. Die verberbten Werte causa Infirmitatis .. sehuti morbostis 
will Boretins beffern in: pasche et penteooste: da aber von Krankheit bie Rebe, 
tft wiefleicht zu leſen »siouti morbositas«. 

2) p. 182. 

3) Sirach 23, 11. 

4) C. L p. 182. 

5) C. I. p. 204. Et ut has litteras certius credatis, de anulo nostro 
supter eas decrevimus roborare. | 
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Lefen, Singen ber Geiftlichen wurde ein Geſetz predigthafter Mah⸗ 
nungen ertheilti). Ein nur an Biſchöfe und Aebte gerichtetes Capi⸗ 
tular fchließt an einen Brief mit dem Verſprechen öfteren Schreibens 
und einem Segenswunſch, ift auch reich an Aufragen?). Zuweilen 
werden in bie Kapitularien ganz alte bygantindicpe Eonciliencanones 
wörtlich aufgenommen >). 

Uebrigens ſind die Anführungen ans älteren lirhlichen Quellen — 
Pabſtdecreten, Concilienſchluſſen — in ven Capitularien und ſogar im 
Concilienſchlũſſen haͤufig unrichtig®). | 

Der Predigt. und Lehr-Stil und ⸗Inhalt der Capitularien geht 
fo weit, daß mitten in Einem Capitular für missı a. 806 rein lehrhafte 
Begriffsbeftimmungen von Zins, Begier in gutem und in fchlechtem 
Sinne, Habfucht, ſchimpflicher Gewinn, Darlehen aufgeftellt werben ®) ; 
es wirb nur baburch einigermaßen ertlärt, daß in einem folgenben 
Gapitel von „Begier”, turpe lucrum, (dagegen negotium) gefprochen 
wird: darnach wäre aber. alle Specnlationsanfchaffung und Zeitfpecn- 
Iation auf das Steigen ber Preife verboten. Freilich werden bann 
auch wohl ben canonicae leges bie publicae b. 5. bie weltlichen, 
bie Statsgeſetze entgegen geftelit®). 

Ans dem römifchen Recht ift in die Sapitularien fehr wenig auf- 
genommen: mehr im bie Canones ber Concilien, fofern fie bie nach 
romiſchem Necht lebenden Kirchen betreffen. Kür biefe wie für bie. 
Brovinciales fchreibt die Constitutio Clothachars die Anwendung bed 
römischen Rechts vor — die Einleitung ift wörtlich einer Novelle 
Bolentinians?) entnommen. Hier wird auch ven nach römischen Recht 
febenden — natürlichen und juriftiihen — Perfonen die (vömifche) 
jährige Berjährung zum Schu des Beſitzes gewährt®). 


CL p.1 | 
2)C.Ip. 101. Nur UÜrchliche Yragen behandelt das C. missor. Theud. 
. ©. L p. 121, lectio, Gefang, Schreiber, Notare, Zeitrehnung in den 
Kilfern, Heillunde, verwahrioß⸗ Klrchen, Mönck, Inch. 
$) C. I. p. 207 interdixit per omnia magna synodus ut nulli episcopo 
vel presbytero, atque diaeono sive elerioo introduetam non habere mulierem etc. 
wörtlich aus Cc. Nicaean. c. 3. 
4) Zahlreiche Fälle bei Boretius I. 1. 
5 C.L p. 132. e. 11—16. 
6 C. IE. 1. p. 41. a. 829. Ueber biefe Bebentung von publieus f. unter 
„Sisens, Finanzhoheit”. 


8) Const. Chlot. c. 13 nad) Codex Theod. 4. 14 unb Nov. Valent. T. 8. 
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Dagegen nit nur Römern, allen Untertbanen follte zu &ute 
Iommen ber Verzicht bes Königs auf das Recht, Frauen gegen ihren 
Willen zw verheirathen!), was zwar auch wie tm weſtgotiſchen Breviar 
aus dem vömifchen Recht?) entnommen, aber gewiß kirchlichem Ein⸗ 
fiuß zuzufchreiben ift. Ebenſo gilt für alle Unterthanen bie zu Wineftricht ®) 
beichloffene, aus dem römifchen Recht mit Aenberungen entlehnte Be⸗ 
ftimmung über bie Verjährung: bie römijche Unterſcheidung von inter 
praesentes und inter absentes wird hier anf bie Einheit bes dux 
(provinciae) und bes Grafen (judex) für beine Barteien bezogen: — 
dann 10 Sabre, für Waifen 20, fonft 30 Yahre‘). Wohl hiernach 
fegt bie roͤmiſche Verjährung von 30 Jahren als gemeines Recht voraus 
das Wormjer Kapituler von a. 829, das bas Sonberrecdht für Coloni 
foft wörtlich der Lex Romana Wisigotorum entnimmt:). Außer 
bem iſt unr noch bie Epitome Juliani einmal für Kirchenrecht wört- 
lich o), ein andermal wahrfcheinlich benugt”). Auch bei Anfigts find 
nur zwei bie Kirche betreffende Stellen!) Yulian entnommen?) Un 
ber Lex Burg. 1°) ift die roͤmiſche 30jaͤhrige Verjährung in ein angeb- 
liches Capitular Ludwigs herübergenommen!!). Hänfiger als bie Eapitu- 
larien führen bie Formeln gerabezu beftimmte Titel bes Cover Theo⸗ 
boflanus (in der L. Visig.) an?2). 


— m nn — — ⸗—“ 


1} Const. e. 7. 

2) Cod. Theod. 3. 10. 

3) (Trajectum) 596. 29. Gebr. 

. 4) Chäldib. II deeretio C. o. 3. p.15. Mißverſtanden hat v. Sr. IL S. v8 
ben Schluß (vom Beſitz in verſchiedenen Reichen, quod regna detinent): gemeint 
ift der Fibens, deſſen Recht in fünf Jahren verjährt. 

5) Interpret. Cod. Th. 5.10. Cap IL. 1. p. 25; f. aber über bie Benutzung 
der Lex. Burgund. und ber epitome Aegidii Cod. Theod. V. 10. Krauſe 
bafelbft. 

* a. 806 nach Iulian. Coast. 48 C. 11.2 p. 380. ©. 2. of. o. 2. Ood. 
Theod. L 

7) * Const. 115. e. 28. 

8) IL ce. 29. 30. 

9) Const. 7. oc. 1. 2.; bie Fälſchungen bei Benebictus Levita Iommen nicht 
in Betracht. 

10) Tit. 79. 

11) C. 11.1. p. 25. 

12) Form. Tur. append. 2 siout in Theodosiano Oodice »de sponselibus 
et ante nuptias donationibus« narrat auetoritas; viele Beiſpiele f. unter „Be 
richtsweſen, römiſches Recht” in ben „Bräntifhen Korihungen“. 
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Die acht Banne!; werben oft wieberholt?). Iſt ein bannus einem 
Stammesrecht eingefügt, wie bie 8 großen dem ter Sachen, Lango⸗ 
barden und Baiern, Tann er nur noch burch Geſetz, nicht burch einen 
andern Bann im Verordnungsweg aufgehoben werben?) 

Zuweilen wirb einfach auf das ſchon beſtehende Gefegesrecht ver 
wieſen: z. B. a. 825 von Lothar!) auf das alte Langobardenrecht be⸗ 
züglich der Alvionen®), auch wohl ohne ausẽdrückliche Berufung auf 
bie ältere lex ®). 

Mertwürbig ift die Sloffirung, aber auch willlürliche Aenderung 
älterer Eapitularien durch fpätere (Iangobarbifche) Bearbeiter: fo erhält 
bas Capitular Karls ans Heriftall von a. 779 bei ven Langobarben 
wichtige Zufäge: fo die Einziehung bes Allobs bei Rückfall in Blut⸗ 
ſchande). 


eꝛ Beröffentligung Sammlungen. 

Gewöhnlich wenden ſich tie Capitularien an Biſchöfe und Aebte 
und Grafen ungeſchieden: aber wegen der ſchwer beklagten Zwietracht 
zwiſchen Geiſtlichen und Beamten wendet ſich Karl ausnahmsweiſe an 
beide getrennt®). Die gehörige Verkündigung ver Capitularien — in 
verfchierenen Weifen — wirb immer wieder eingefchärft. 

Erzbiſchoͤfe und Grafen follen ſich vom Kanzler Abfchriften geben 
und fie Geiftlichen und Unterbeamten zur Berlefung zuftellen lafien®. 
Die Verlefung geſchah wie zuerſt im Palaft auf den Gerichtftätten 
(malli, placite), auf den Märkten in ben Stäbten (in mercatis) 19). 

1, ©. unten „Gerichtshoheit“ und Geſammtcharalter“ꝰ. 

2) C.I.p. 167,214; in Balern a. 801—813, zweifelhaft ob bier zum erften 
Mal? unb bald baranf follen Ränder, Tobtichläger nach ber (fo erweiterten) Ewa 
Bainvariorum vel lege beftraft werben. So iſt wohl C. N. 69 im Berbältutß zu 
N. 68 zu faflen. 

3) O. I. p. 168: bas find capitula in assiduitete, d. b. perpetua, im 
Unterſchied von ben religue reservata regibus, ut ipsi potestatem habeant 
nominative demandare unde exire debent. 

4) C.1. 2. p. 331. o. 14 videtur nobis de aldionibus ut nicut lex habet 
ita sit. 

5) Rothari 235. 

6) Le. o. 13; ähnli o. 10 betrüglicher Selbſwerlauf in uechtſchaft: vid⸗ 
tur nobis... ut "quod per antiquam oonsuetudinem facere debuit (boc 
impleet, . 
NO.Lp.®. 

8, 0. I. p. 161. a. 811. 
NC. 828. 0.85. 10) Ediet. Carisiac. a. 861. 
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Die monatlich zweimalige Verlefung der Capitula des Biſchofs Reme- 
bins von Cur beruht auf beffen Anordnung!). Wer von ben missi 
bie neuen Geſetze Bat, ſoll fle (in Abſchrift) den Andern fenden, bie 
fie nicht Haben, auf daß keiner fich mit Unkenntniß entſchuldigen kann?). 
Nah wieberholter Verlündung eines Verbote wird zweifacher Konigs⸗ 
bann angebroht?). | 

Haupthinderniß des Belanntwerbens ber Capitularien unter ben 
Germanen des Neiches war offenbar ihre lateiniſche Sprache. Die 
amtliche Verkündung gefchah gewiß nur in biefer®): welchen Werth für 
bie Sprach⸗ und bie Nechts-Gefchichte hätten für uns Ueberſetzungen 
in bie germanifchen Sprachen! Uber vie einzige erhaltene, unter bie 
Iateinifchen Zeilen gefchriebeue®) eines Capitulars Ludwigs‘) ift eine 
Privatarbeit”),, Gewiß follten die missi und zumal bie ordentlichen 
Ortsbeamten den Germanen ben Sinn bes verlefenen Latein auf ger- 
maniſch erläutern®). Man?) meint, bie Bifchöfe verlafen bie Geſetze 
von ben Kanzeln, aber es ift fehr zweifelig, ob aperto sermone !°) 
das beventet und ob das auch auf germaniſch geſchah. 

. Unter Ludwig fammelte Abt Anfigis von St. Wanbrille die Capi⸗ 
tularien Karls und bie bis dahin (a. 827) ergangenen Ludwigs; bie 
nicht amtliche Arbeit wurde ſchon von Ludwig und deſſen Nachfolgern 
als amtliche behandelt, obzwar fie keineswegs vollftänbig war!!). Lud⸗ 
wig führt bes Waters und eigene Eapitularien genau nach Zahl (bei 


1) C. Remed. c. 12. 

2) C. I. p. 137. 

3) C. I. p. 208. 

4) Richtig Stobbe, R.G. I. ©. 225. 

5) C. IT. p. 378. 

6) a. 818/819 Anfigie IV. 18 (aber gewiß nicht gab es eine Verdeutſchung 
ber ganzen Sammlung bes Aufigie!). 

7) Bgl. I. Grimm bei Perk; daun Mullenhoff und Scherer, Dentmäler? 
N. 66. p. 538 lothringiſch⸗ trieriſche Mundart (Miſchung von hoch⸗ unb nieber- 
bentfchen Yormen) c. a. 900. 
| 8) C. Remedii o. 12 presbyter .. explanet brevem istum illis qui bene 
possint intellegere (alfo nicht Allen!). Anch ſprachen die Bewohner von Eur meift 
Bulgärlateln. 

9) Stobbe, Onellen I. ©. 219. 

10) Edict. Pistoj. a. 864. Es heißt freilich ut ab omnibus poseint intelligi. 

11) Bgl. Boretius p. 383, derſelbe Über (ältere) Sammlungen in Stallen 
Cap. p. 30, Brunner L &. 383. Weber bie Forfchungen bes angeblichen Bene- 
dictus Lenita von Mainz — der aber Mainz auf das rechte Rheinufer werlegt! — 
Brunner a. a. O. ©. 385. 
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Anfigifus) und Wortlaut an!) Die Aufzeichnungen hinter Anfigifus?) 
find zum Theil nur (behufs Einprägung ins Gedächtniß) von Privaten 
verfaßt. Zuweilen werben folche Privatarbeiten für Eapitularien an⸗ 
geſehen?). Mebrigens ift tie Abfaſſung ber Capitularien Karla bei 
ver fo erftaunfichen Sorgfalt im Einzelnen des Inhalts in ber Form 

— ganz abgejehen von dem Latein der Sprache — zumal in bem 
Mangel der logiſchen Aufeinanberfolge oft ganz verwunberfam: fo wenn‘) 
die zwei Beſtimmungen über Ausſatz durch fieben verfchiebenartige Gegen» 
ftände getrennt, wenn in Einen Eapitular Wiederholungen: nicht felten 
find: es erklärt fich daraus, bag Ein Eapitular oft aus Wiederholungen 
mehrerer älterer Eonciltenfchlüffe oder Eapitularien zufammengefegt ift. 
Solche Wiederholungen beweifen aber burchaus nicht, daß ohne fie ein 
Eapitular bei dem Tode feines Erlaſſers erlofch. 

Herzlich fchlecht, mit zahllofen Sprüngen, zahlloſen Wieverholun- 
gen®), ohne jede Logifche Gliederung ber Fälle iſt auch das fo an⸗ 
ſpruchvolle Capitulare generale missorum verfaßt, das einer ſchlechten 
Predigt und Moralvermahnung viel mehr als einem Geſetze gleicht®). 
Sehr ſchlecht ift auch die Folgeordnung im Cap. de villis, voller 
Sprünge, Einfchiebfel and Wieberbolungen. 


3. Geſetz: Borausfegungen der Gefeg-Herftellung. 


Die Geſetzgebung geſchah wie früher”) auf den allgemeinen Reichs⸗ 
ober den befonveren Stammes-Tagen. Auch jet gebrach es an aller 
Regelung der Stanbfchaft: der König brachte in feinem Hofftat mit 
oder berief, wen ex babei thätig haben wollte, außerdem befuchten bie 
Berfammlung geiftliche und weltliche Große; Beamte, Kronvaſſallen 
und folche Gemeinfreie, die in der Nähe wohnten ober befonvere An- 
liegen — nicht nur als Proceß-Barteien — hatten. 


1) C. DI. 1. p. 13. 14. a. 829. 3.8. DI. 1. p. 18. 19. 20. a. 829. IL. 40. 
IV. 13. 25. 55 und 

2) C. L p. 446. 

3) So C. IL 1. p.25 ber Autzug eines Juriſten in Burgund aus ber 
L. Burg. tit. 79 unb ber epitome Aegidii ed. Hänel Ood. Theod. V. 10. p. 148. 

4) C. I. p. 64. 

5) .. B. 0.932, e. 37 

6) C. I. p. 95. a. 802 

n VIL 2 S. 31. 
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Außer ven Bifchöfen, Aebten, Grafen (optimates) ?) werben als auf 
ben Neichstagen anweſend und bie Geſetze beſchließend angeführt auch 
religquus populus in Aachen, omnis im generalis conventus zu 
Diebenhofen?). Die Zuftimmung aller »fideles« auf dem Reichstag 
zu einem Gefeg wirb oft erwähnt®), ebenfo bie vorgängige ausbrüd- 
liche Befragung), Zumal bei den Gefeken für Sachſen wird bie Zu- 
ftimmung Aller, auch der Sachſen aus ben verfchienenen Gauen — 
Weftfalen, Angern, Oftfalen — bervorgebeben®). Daf bie Ergänzung 
ber langobardiſchen Edicte®) von Karl ohne Befragung des fränfifchen 
und bes Inangobarbifchen Reichstags geichah”), folgt nicht aus bem 
Schweigen des Eapitulars von folcher: auch ein anveres langobarbifches 
ſchweigt und boch erhellt, daß e8 auf einem conventus erlaſſen warb®); 
andre langobardiſche ?) erwähnen bie Zuftimmung des italiſchen 
Reichstags; auch die in Italien wohnenden Franken ftimmten bier ein- 
mal. Uebrigens würbe fich das Alleinhandeln Karls erflären, nach⸗ 
dem ihm das unbefchräntte Recht zu befehlen und zu bannen einge- 
räumt war!) Sogar für Sachſen holt Karl die Auftimmung bes 
Reichstags ein, auch von Sadfen !t); für die Zufäge zum Uferfranten- 
und zum DBaiernrecht!?) nimmt man?®) die Zuziehung von legislatores 
an, aber bie Ausbrüde sicut petierunt, ita consensit, de hoc capi- 
tulo judicatum est lönnen, andre (omnes judicaverunt, judicatum 
est ab omnibus) müffen fogar von einer größeren Berfammlung ver- 
ftanden werben. 


1) Deren Zuſtimmung 3.8. C. L 1. p. 111. 

2) C. 1.2. p. 280. a. 818/19. Geſetze ergehen auf Bitten bes Volkes IL 1. 
p. %. a. 856. 

3) C. I. p. 68 de part. Bax. s. 775790, p, 81. a. 800, ebenfo p. 116. - 

4) 3.8. a. 825. a. 853 capitularia quae consultu fidelium edidit Carolus 
.. quae consultu fdelium a nobis constituta sunt. C. II. 1. p. 84. a. 860. 

6) O. I. p. 71. a. 791. 

6) O. p. 204. a. 801. p. 188. a. 780—7% handelt es fih um authentiſche 
Anslegung, um Streitfragen abzuſchneiden: bier war aber vorher mit ben laugo⸗ 
barbifchen Bifchäfen berathen worben; anbers und irrig Waitz a. a. O. 

7) Dies nimmt an Waitz IIL ©. 64. 

8) C. Mantuan. p. 196. a. 787/(?). 

9) Bon a. 782-786, a. 801-810. p. 191, p.209. Nach einer scheda Karls. 
p. 198. c. 1 placuit nobis atque eonvenit (wohl nur Pippin; zweifelnd Waitz). 

10) Sole Bannfälle enthalten die von Waitz IH. S. 613 angeflihrten Straf. 
drohungen, bei denen aber vorgängige Ermädtigung durch ben Reichdtag nicht 
ausgeſchlofſen if. (Tobesftrafe, Berluft der Hand, bes Amtes, des Vermögens.) 

11) a. 797.C.Sax.p.71. 12) C.p.117.p.157. 13) Baig IIL S. 612. 
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Der Herricher verlangt ganz allgemein Gehorfam, wie gegen feine neu 
erlafſenen Gefeke fo gegen feine rechtmäßigen Banne d. h. Verord⸗ 
nungen). 

Auch als Ludwig ben Stammesrechten Ergänzungen?) und Ent- 
fheibungen zweifeliger Bragen?) beifügte, wurben bie Reichstage von 
a. 818 und a. 819 befragt. Die Königsboten und Grafen erbielten 
fie dann zur Berlünpung®). 

Auf das Schärffte unterfcheiven die Quellen die Stammesrechte, 
leges, wozu nunmehr auch deren Zuſätze durch bie Reichsgeſetze zählen, 
bon ven Capitularia, bie nicht das Stammesrecht unbern, auch nicht 
ber Zuftimmung bes Reichstags bebürfen‘). Es wirb befohlen, bie 
Zufäge zu ben Stammesrechten leges, nicht capitularia zu nennen‘): 


1} C. a. 802. 0.2. 0.8 ut nullum bannum vel' Praeceptum domino im- 
peratori nullus omnino in nullo marrire (veriekat, engliſch to marr, vgl. 
Du Cange V. p.287) praesumat neque opus ejus tricare (aufhalten [auch Lex 
Sal. 38, 4) Du Cange VII. p. 179) vel inpedire vel minuere vel in alia 
contrarius fierit voluntati vel praeceptis ejus. Die in römifchen Ueberlieferungen 
lebenden Gelehrten Karls leiteten diefe Gchorfamspflicht wohl aus ber imperatori⸗ 
ſchen Macifälle ab. Alo. epist. 182 ed. Diimmler p: 644, wo wohl mit Wait 
(Ratt latorum) imperatorum zu lejen if. Anders aber Karl ber Kahle C. a. 876, 
f. Legg. L p. 530. Beſeler ©. 13 folgert ans bem Vorbehalt der Befragung bes 
Kalfers co. 7. p. 292 bie Abhaltung eines Stanrmestages burch einen missus (nicht 
PBrootsciallaubtages, wie er fagt), das ſtimmt allerdings zu dem Berfahren der missi; 
bei den Zufägen zum Baierurecht (— Einführung ber Banufälle —) folgert er mit 
Recht &. 2 Zuſtimmung ber Stammesverfammlung, weil biefe fogar bei beren 
Einführung in Sachſen eingeholt warb, aber mit Unrecht findet er S. 19 fafl gar 
teinen Unterichteb zwiſchen lex unb Capitular. Willkürlich befchränten Walter 8 149 
und Stobbe, Rechtsquellen ©. 224 das Erforberniß ber Zuſtimmung (ber Schöffen) 
auf Aenberungen ber Lex Salica. 

2) quaedam permnecessaria quae deerant Annal. Einh. a. 819. 

3) Vite Hlud. c. 32 in quibus causae forenses olaudicare videbantur; 
bazus Zeumer, Götting. gel. Anz. 1882 ©. 1420. 

4) consultu ber Biſchoſe Mönche, Aebie, Kanoniler, Optimates, danıı cum 
universo coetu populi id est episcopi eto. C. p. 275. c. 5 cum consensu 
omnium fidelium nostrorum constifutum est. 

6) Ann. Einh. a. 819 legibus addita capitula C. p. 275: (Geifliches, 
baun:) Zegidus mundanis addenda, enblidh eapitulis inserenda; p. 214 alia 
per capitula se soribenda (nicht in bie leges nachzutragen). In ber beftzittenen 
Stage liber biefe Untericgeibung theile ich gegen Stobbe, Boretins, Gohm, aber 
auch gegen Cichhorn, Zöpfl, v. Daniele bie Auficht von Gengler, Rechtsgeſch. S. 215 
und Wait IIL &. 617. Per se seribonda begegnet nur einmal und zwar wicht 


techniſch 
6) O. 2. 820. e. B. 
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alfo muß doch ein rechtöbegrifflicher Unterfchien beftanden haben?). Und 
nur von einzelnen Capitularien wird gefagt, daß fie als leges anzu- 
ſehen jeien?); aber daß ein Eapitular als lex gelte, bevarf ber Zu⸗ 
fimmung ber Franken im generale placitum®). Schlagenn be- 
weift died, daß eine »lex« (im linterfchieb von einer Verordnung) 
d. 5. eine Stammrechtsänberung nicht vom Herrſcher allein ausgehen - 
kann. Darin liegt ber wejentliche Unterfchieb zwiſchen lex und ber 
lex gleichgeftellten Eapitularien von ben einfachen Eapitularien ſowie 
allerdings‘) tarin, baß bie alte lax aus dem Volt hervorgewachſen, 
das gleich geftellte Capitular wenigftens vom Reichstag, wenn nicht 
unmittelbar vom Boll gut gebeißen, dagegen das einfache Eapitular 
lediglich einfeitige VBerorbnung bes Herrſchers war. Unrichtig aber 
findet mans) den Hauptunterſchied darin, daß lex und gleichgeftellte® 
Capitular nur dem Einzelftamm angehört, das einfache Capitular bie 
Drbnung bes ganzen Neiches geregelt babe: es giebt zahlreiche einfache 
Capitularien, die nur für Eine Landſchaft, Einen Stamm, ja eine ein- 
zelne Örtliche Angelegenheit gelten®). 

Zu Anderung der Stammesrechte war aljo ſtets Zuftimmung 
ves Reichsſtags oder doch einer Stammesverfammlung exforberlich?); 
bei andern Borſchriften entjchteb ohne fefte Gränze ver Wille bes 
Herrſchers, ob wegen ihrer Wichtigkeit ber Reichstag befragt werben 
müſſe: aber auch wo er befragt wurde, ift bie Befragung (abgefehen 
von Stammrechhtsänberung) wicht immer als rechtsnothwendig auf⸗ 


1) Dieb gegen Waitz IIL ©. 612. 

2) C. Wormat. a. 829 haeo sunt eapitula quae pro lege habonda sunt; 
zumal in Stalien Const. Pap. a. 832. co. 14 haeo capitula .. pro lege tenean- 
tur et conserventur. 

3) C. a. 873. e. 8 sapitula .. quae Franei pro lege tenenda judica- 
verunt et fideles nostri in generali plaeito nostro conservanda deereverunt. 

4) Richtig Waitz IIL S. 620. 

5) Waiy III a.c.D. Aehnlich Boretins Belt. S. 66. Beffer Thörenin p.155: 
aber mit bem Oaractöre mixte IR nur eine begrifflofe Unkiarheit gefagt. Bol. 
bierüber die abweichenden Anfihten von Phillips, Walter, Stobbe, Sohm bei 
Waitz ©. 620. 

6) Schlagend beweiſt das C. a. 808. 0.8, wo geſagt if, daß ein Capi⸗ 
tular nur in einzelnen Graffchaften anzuwenden und nur von biefen Grafen zu 
verfünben fei in eujus ministeriis facienda haee sunt. Auf ben Juhalt ber 
Neuerung (meil Strafrecht und Proceß, meint Boretins Beltr. &. 52) Lommt 
es wohl wicht entfcheibenb an, fonbern anf bie Yormfrage, ob bisher etwas iu 
einer lex geregelt war; fo iſt wohl Waitz zu vervollſtäudigen III. ©. 619. 

7) Anders Waitz IIL ©. 594. 
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zufaſſen). Wie wenig wefentlich die thatiächlich eingeholte und an- 
geführte Zuftimmung ver Biſchöfe, optimates, proceres, fideles war, 
zeigen bie vielen Verleihungen von Krongut ober andern Rechten, bie 
folcher Zuftimmung durchaus nicht beburften und dadurch nur befräf- 
tigt werben ſollten). Daher wird das constituit, constituimus, 
statuimus nicht nur vom Herrſcher allein, auch non der Mitwirkung 
bes Reichstags ausdrücklich gebraucht). Auch trifft der Herrſcher 
wohl eine vorläufige Enticheivung burch Verordnung bis zur endgültigen 
buch ben Neichstag‘). Im einem Geſetz felbft wird amtlich aus: 
gefprochen, daß jebes Geſetz zu Stande komme consensu populi et 
constitutione regisd). ‘Denn felbftwerftänplich beburfte ver vom 
Herrſcher dem Reichstag vorgelegte, von biefem angenommene Geſetz⸗ 
entwurf num boch ber Sanction des Herrfchers (und ver darauf folgen- 
ten Publication). | 

Die angeblichen Capitula des Biſchofs Nemebins von Eur haben 
wohl nicht bie nachträgliche Betätigung Karls. erhalten‘). Da jeboch 


1) Dadurch verlieren die Ausbrüde consilio obtimatum, Francorum, pro- 
cerum und anbere ihren rechtobegrifflichen Werth. 

2) Daß in einem „Brief" Karls an Pippin O. p. 211 eine Gefekänberung 
bes Wergeldes eingeführt wirb, iſt undenkbar ohne eine ber obigen Borausfekungen; 
bes Gleiche gift von ben Zuſätzen zu ben Langobarbildhen Epicten CO. p. 204; 
Dies gegen Waitz III. ©. 603, vgl. Monnier, Charlemagne l&gislateur p.53f. Das 
»ediehun« de densriis C. Francof. o. 5 war gewiß Tele Verorduung; vgl. o. 11 
daſelbſi placuit nobis ot sancio synodo, c. 4 statuit rex consentienti sancto 

synodo. 

3) So O. Aquisgr. p. 170 (a. 801—813) Carolus .. oum episcopis, abba- 
tibus, eomitibus, ducibus omnibusque fidelibus .. cum oonsensu consilioque 
oonstituit, Chron. Moissiac. a. 813 Karl unb bie Großen constituerunt capitula; 
beißt es oonstitutum est, statutum est, fo ift ber Reichstag mit einbegriffen. 
Zahlreiche Belege der eingeholten Zuſtimmung des Reichstags bei Wait III.S. 604 
ſelbſt, ber doch jener abfolntiftifchen Auffaffung anberwärts wiberftreitet, aber 
©. 608 fehlt es Leider wieder ganz an ben rechtäbegrifflichen Unterſcheidungen. 

4) C. Wormat. a.829. c.1 usque dum nos ad generale placitum nostrum 
cum fidelibus nostris .. oonstituerimus, qualiter in futurum de his (rebus 
ecolesiastieis) Beri dobeat; Dagegen if die Berweifung ad pluriores fideles O. 227. 
©. 9 vielleicht eine Berweiſung von bes Vorverſammlung an den Reichstag. 

5) Ediet. Pistoj. a. 864. e. 6, man Tann hier constitutio nur als Sane⸗ 
tion auffallen; populus find bie auf dem Reichstag Erſchienenen, fie find felbft 
ber populus, nicht etwa deſſen Wertreter. 

6) Wie Stobbe S. 207, Über die Zeit ber Aufzeichnung berfelbe de lege 
Romana Utinensi 1853. p. 26, jet aber Zeumer in feiner Ausgabe Monum. 
Germ. histor. Legg. V. 
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fein Untertban, auch in weltlichen Dingen kein Biſchof gejeßgebende 
Gewalt im Frantenreich üben konnte, müßte Karl, fofern die Capitula 
nicht lediglich Aufzeichnungen des geltenden Rechtes fin, den Biſchof 
bermödge feiner weltlichen Gewalten im Bisthum zu ben Neuerungen 
vorher ermächtigt haben!;. Heißt es einmal, Karl habe bei der Neu- 
aufzeichnung ter Rechte die Herzoge, Grafen und das übrige Ehriften- 
volt mit den legislatores verfammelt und fo alle in feinem Reiche 
geltenden Stamm-NRechte \leges) verlefen, nach Bebarf beflern und 
gebeffert aufzeichnen laſſen, fo finb viefe +-legislatores« nicht etiva 
berufsmäßige Geſetzesansarbeiter — etwa ein ‚Reichsjuſtizamt“ — fon. 
tern vom Kaiſer berufene Vertrauenemänner, wohl meift Geiftliche, 
bie er mit viefer Aufgabe betraut hatte: die Beamten und das Bolt 
ſollten dabei gehört werben, auch Vorſchläge machen umb fchließlich 
flimmen bürfen, fo daß in biefem weiteren Sinn auch fie legislatores 
waren?). 

Außerdem warb bamals?) befchloffen, Lücken und Wiberſprüche 
in ben beiden fränfifchen leges auszufüllen und auszugleichen, auch 
Verkehrtes zu befeitigen, was aber nnr in geringem Umfang ausge⸗ 
führt warb (in ben additamenta zu beiten leger)t). Außerdem wurbe 
das Recht aller Stänmme feines Reiches, das noch nicht gejchrieben war, 
nun aufgezeichnet), wobei wohl vorab an Sachien, Thüringe, riefen 
zu venken ift. Allein auch dies wart wohl nur unvollftändig verwirk⸗ 
licht ®). 

Die notbwendige Mitwirkung bes Neichstags bei dem Erlaß 


1) S. aber jettt Zeumer p. 304, ber eine Verſammlung von Geiftlichen und 
Beamten des Bilhofs als Berfafler annimmt, wobel freilich die Frage nach ber 
Ermächtigung toleberfehrt und wohl ebenfo zu beantworten if. Daß ber Biſchof 
nicht in Kanon 5 ſelbſt fpricht, hat Zeumer gezeigt. Bgl. Brunner I. ©. 364, der 
mit Recht die Immunität des Biſchofs betont; aber geſetzgebende Gewalt enthielt 
dieſe nicht und bie »homines« bes Biſchofs find nicht (blos, LUnfreie, ba fie che 
fähig find. 

2; Annal. Lauresh. a. 802. p. 39. 

3) Post susceptum imperiele nomen Einh. v. C. c. 29. 

4) In lege Rib. mittenda nova legis C. .. constitutio C. p. 117 in lege 
Salica mittenda coapitula; aber nicht nur zu biefen wie Berk, v. Einh. o. 29, 
auch ad legem Baivar. mittenda p. 157. Capitula quae d. C. jussit seribere 
et .. eas ponere inter alias leges quae .. in edictis legis Langöbardiose 
praetermissa sunt .. addere curavimus p. 204. 


6) Bl. Waitz III. &. 156, 346. 
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von Geſetzen unterfchetvet bie Inrolingifche Verfaffung von ber abfo- 
Inten Monarchie!). Nur auf ver Machthöhe Karls warb — für kurze 
Zeit! — der Abſolutiemus infofern gejeglich anerfannt, ale ibm ge- 
ftattet warb, in allen. feiner Weisheit geeignet ſcheinenden Fällen be- 
liebig hohe Banne anzubrohen?).. Als taber Karl einzelne »Capitula« 
in ver Lex Salica, ber Lex Romana (Burgundionum) und ber Lex 
Burgundionum feft ftellt, wirb der Zuftimmung des Reichstags aus⸗ 
brüdlich gebacht?). Ebenſo bei der Neurebaction ver Lex Salica und 
amberer Stammesrechte im Jahre 803°): ja biefe capitula in lege 
noviter addita5) wurden von den Königsboten in ben mallı°) 
Öffentlich verlefen und alle Erfchienenen oder (wie in Paris) nur bie 
Schöffen wurden befragt, ob fie zuftimmten: alle ftimmten zu, ver- 
ſprachen dieſe Nechtsuormen fortab zu befolgen und unterfchrieben bie 
Urkunde (in Paris alle Schöffen, dann Bifchöfe, Aebte und Grafen): 
hier alio fand unmittelbare Vollsbefragung ftatt (bie Schöffen erjchienen 
als Vertreter der Gemeinde, die wohl number ftand und Einfpruch hätte 
erheben können?). Rechtsnothwendig war aber folche Befragung und 
Zuftimmung bes Boltes durchaus nicht: fie ift nur für das eine Mal 
bezeugt: die Zuſtimmung des Neichötags, die Sanction des Herrichers 
unb bie Berkundigung genügen?). 


1) Man kann alfo nicht mit Waitz IV. S. 639 der merowingifchen Zeit 
alle Mitwirkung bes Volles — ber Großen — bei ber Geſetzgebung abſprechen, 
ſ. VOL 2. ©. 31$.: auch damals wie unter ben Arnnlfingen ift zwiſchen Geſetz 
umb Berordnung zu fcheiben und fo zahlreich und tief eingreifend wie Karls Ber- 
srbnungen find bie merowingifchen bei Weitem nicht. Andrerſeits gebt wohl auch 
W. Sidel, Mittheil. Ergänz.- Band I. ©. 222 in dem Maß ber Unumjchräntt- 
beit der Frankenkonige zu weit. 

2. VI. 3. &. 416. Zuweilen werben umgelehrt bie Glieder des Reichstags 
zuerſt als die Beſchließenden genannt, ber König erfi am Schlufi, fo C. Haristal. 
a. 779. p.47 episcopi, abbates, eomites .. una cum .. domino nostro (Sanction) 
oonsenserunt deeretum. 

3) C. L 1. a. 801—813. p. 170; der Kalfer und alle Erſchienenen unter 
ſchrieben das Protololl. 

4) Le. p. 113. 

5) Ueber dieſe Leſung —9— auch bei Boretius p. 116. Waitz III. ©. 610. 

6) in civitate Parisius malle publico 

7) C. missor. a. 803. e. 19. p. 112. p. 116; ber comes in Paris iſt Send» 
bote, |. dieſe nnten; das consentire, das in Italien vertveigert wirb (Epist. 
Carol. p. 212 Pippino direotus a. 806-810) bat wohl nicht ben gleichen Sinn: 
wenigſtens läßt es Karl nicht nachholen; jo auch Wait III. ©. 611. 

8) Auf die Acten des Reichstags von a. 803 hätte ſich Lezardidre nicht be 
rufen ſollen: fle find eine Fälſchung von Benebict Levita IV. 370. Nach Boretius 

Dahn, Könige des Germanen. VII. 3. 2 
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Sollte anf Reichs⸗ ober Stammes-Tagen das Stammesrecht auf⸗ 
gezeichnet ober geändert werben, fo zog man rechtakundige Männer bes 
Stammes zu!). Selbftverftännlich bevarf es feines Geſetzes, wird ledig⸗ 
ih die Einhaltung Tängft geltender Tirchlicher canones?) oder welt- 


licher Geſetze eingefchärft. Hier genügt eine Verorbuung, ja eine „Ber- 


fügung“; ſolche Verfügungen find 3. B. Capitularien, durch bie Sta- 
tionen (mansionatici) für Geſandte beftimmt werden?) Wie manche 
uns oft nur zum Theil erhaltene Capitularien vorläufige Anweifungen 
für missi find, vorbehaltlich endgültiger Orbrung auf dem nächften 
Reichstag 4, find andere offenbar erlaſſen, nachdem bie Berichte ber 
missi und befragten Grafen über Uebelftände in ben Provinzen ein- 
gelaufen®). 

Dft gab der König ben missi neben ven fchriftlichen Capitularien 
Ausführungsanweifungen fchriftlich und häufig auch nur mündfich mit®). 
Wie die Geſetze, find auch die Verordnungen bes Herrfchers zuweilen 
halb kirchlichen Wefens z. B. Gebete, Almofen, Faſten wegen Hungers- 
noth, aber fie betreffen auch?) den Heerbann®), ben Gerichtsbann. 
die Domänenverwaltung®). Dagegen ergeben auch Geſetze über Kirchen⸗ 
ſachen 10). Keine befondere Sruppe!t) bilden bie ben Seudboten ober 


warb a. 808 das Bolt befragt, weil bie Berathung im Reichstag wicht zu Ende 
gefährt, nur in eonailio (tm Statorath) vwollenbet werben fei, deßhalb hole ber 
missus für Baris, Graf Stephan, biefe Zufimmung ein: allein das iſt wenigftene 
unerweislich und zwiſchen consilium unb concilium oder conventus fein Unter 
fchieb, f. unten „Reichstag“, „Namen“. 

1) C. a. 789 lex a sapientibus populi oomposita; dahin gehören Wlemar 
und Sachsmund für das Frieſenrecht und bie legislatores von a. 3802 Annal. 
Lauresh. 

2) 3. B. das Berbot, Unfreien bie Briefterweibe zu geben Juvavia p. 79. 

3) Admon. e. 19. 

4) C. IL 1. p.9, 13. a. 829. 

6) 1. c. p. il seq. n. 829. So C. II. I. p. 84. a. 850. No. 212 eomitum 
nostrorum eonsilium qunerimus .. soire volumus, qualiter hoc emendandum 
sit, p. 85: inquirimus.... et hoe soire volumus . . consulimus dicant nobis.. 
dicendum est... hoo quoque audire volumus. — Nr. 213 vgl. Boretius daſelbſt. 

6) Vgl. C. L 1. p. 66. a. 786 ober 792. o. 2. 

7) Falſch iſt bie Anführung bei Waib III. ©. 606. 

8) C. Bonon. a. 811. 

S. „Finanzhoheit“. 
10) C. 52 constitutum episcoporum consensu, cum eonsultu fidelium 
nostrorum p. 81. 
11) Andere Waitz III S. 607, ohne rechtöbegriffliche Unterfcheibung. 
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den vom Reichstag heimkehrenden Neichstagsgäften nritgegebenen ober 
zugefandten Erlafje (fo a. 789 und a. 802); fie find Auszüge aus Ge- 
fegen, ganze Geſetze!) ober Verordnungen, „VBerwaltungsinftructionen“ 
(beides behufs Verkündigung draußen in den missatica. Manche 
Sapitularien werben nur ben Bilchöfen oder den Geijtlichen, andere 
Alten verkündet?). Im Italien warb einmal manchenorts die Befol⸗ 
gung von Gefeken verweigert von Franken und Stalienern, weil fie 
nicht verkündet worben feien: fie hatten aljo nicht Oeſetzeskraft: Karl 
ſchärft Pippin die Verkündung in beffen ganzen Reich ein®). Auch 
fonft wird wiederholt gehörige Berkündung angeordnet: durch Die 
missit). Dft wirb bie ven leges ganz gleich ſtehende Verbinblichkeit ber 
Sapitufarien — auch ber einfachen — ausgefprochen: nicht in einem 
Mangel ober in ber kürzeren Dauer ber Gültigkeit befteht ber Unter- 
jchied, nur in ber Form der einfeitigen Erlaffung und Aufhebung. So 
fagt Aufigie von allen von ihm gefammelten Gapitularien (zunächſt 
für die Kirche), fie feien feft als zu befolgendes Geſetz einzuhalten). 

Lehrreich find bie Aeußerungen und ver Sprachgebrauh Hint- 
mars e): „die Könige und die Statsbeamten haben leges, wonach fie 
bie Leute in ben Provinzen regieren. Sie haben auch die capitula 
ber chriftlichen Könige und ihrer Vorfahren, bie nach allgemeinem Be⸗ 
ſchluß ihrer Getreuen einzuhalten fie gefeglich verkündet haben“ 7). Hier 


1) Waitz III. &. 608 nimmt jet ſelbſt gegen feine fräheren Zweifel und 
gegen Boretius Kap. p. 72 mit Simfon, Karl ©. 271, Zuftimmung bes Reichstags 
zu bem Graf; von a. 802 au. C. de justitiis faciendis p. 176. Mit Unrecht 
beftreitet Wal a. a. D. beiden Erlafien die Form von Geſetzen: (e6 heißt prae- 
eipimus, mandamus, statuimus, injungimus, vobis interdicendum esse scitote, 
ex nostro mandato; (über das admonemus daneben f. nuten „Reichstag”) und 
mit Unrecht &. 612 den Unterichied von Geſetz und Berorbuung überhaupt. 

2) Ad solos sacerdotes; omni elero; ad omnes; C. 1. 1. p. 71 aliquid 
sacerdos, aliquid populus. Weber nonanis Waitz ©.608 |. unten „Klofterweien”: 
(fehlt bei Du Cange) es find Ronnen. 

3) Epist. C. p. 212 a 806-810. 

4) O. a, 853 Legg. I. p. 423.. 

6) p. 394 pro .. firmiter tenenda sunt lege. Ebenſo fagt ein Capitular 
von einfachen Gapitularien sine ulla refragatione per regnum nostrum obser- 
vanda ımandamus Ediet. Pistoj. a. 864; and) a. 857. c. 2 sccundum legen et 
capitula regia Doch galt lex als der feierlichere Name: fo Gengler S. 313. 

6) De ord. pal. o. 8; ich benutze nun bie (Ende 97) eben erfchienene Ausgabe 
in ben Monumenta Cap. II 3. p. 518. 

NL e. capitula .. quae generali oonsensu fidelium suorum tenere 
legaliter promulgaverunt. 

2* 
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ift von einfachen Capitularten gar nicht die Rebe. Wohl aber ander- 
wärts!): „hoffen vie Leute dadurch etwas zu gewinnen, wenden fie fich 
zu ter lex, glauben fie durch die lex nichts zu erlangen, nehmen fie 
ihre Zuflucht zu ven capitula, und fo gefchieht e8 zuweilen, daß weber 
bie oapitula ganz eingehalten, vielmehr für Nichts gehalten werben, 
noch die lex” (im engften Sinne). 

Die Eapitufarien, nicht die »lex«, die immer nur das Necht Eines 
Stammes regelt, mochten auch für verfchiedene einzelne Stämme wie 
für alle Reichsunterthanen gemeinfames Hecht fchaffen, unter Durch⸗ 
brechung des Berfonalitätsprincips: diefes wird z. B. für Römer und 
Langobarden zunächſt gewahrt, dann aber wird fortgefahren: „in ven 
übrigen Dingen aber leben wir nach dem gemeinfchaftlichen Recht (lex, 
hier aber nicht „Stammesrecht”!), das Karl, ver König ber Franken 
und Langobarben, in einem Edict beigefügt hat” 2). 

Die Urfchrift der Beſchlüſſe, auch wohl mit den Unterfchriften ber. 
Reichötagsglieder, wurden in dem Archiv zu Aachen?) aufbewahrt, die 
Zuſätze zu den Stammesrechten aber auch in bie Handfchriften der leges 
aufgenommen‘). Karl ließ die Befchlüffe von a. 8085) in vier Eremplaren 
ausfertigen, „eins für bie missi, eins für die Grafen, in deren Amts⸗ 
gebieten (ministeriis) fie anzuwenden waren, cin brittes für bie Heeres» 
fenpboten (heribannatores), das vierte für unfern Kanzler”. Beſon⸗ 
ers wichtige Geſetze lich man von ten Großen befchiwören, auch — 
nach Karl — vom Babft beftätigen: fo die Reichstheilung von a. 8177). 


1) Pipp. D. p. 224; über lex == Inbegriff des Rechtobeſtandes au ſubjectiven 
Reiten ſ. „Gerichtshoheit“. 

2) C.p.218. c. 6, was Waitz III. S. 359 mit Unrecht nicht für ein Capitular, 
nur für die „Aeußerung eines Juriſten“ hält; vgl. unten „Serichtshohelt”. Mit 
Recht Waitz III. ©. 620 gegen bie Beſchränkung dieſer lex communis anf bas 
Öffentliche Recht bei v. Sav. 1. ©. 274 und Hegel II. S.6, warb auch dies ber 
Natur ber Sache nach mehr ale das Privatrecht gemeinfam gefaltet. 

3) So bie umfaflenden Gelee Lubwige, die nach langen Berathungen a. 819 
zu Aachen zu Stande gebracht wurden. C. a. 830. e. 5 placuit .. congesta in 
unum strietim congerere et in publico archivo recondere. 

4) Beläge bei Boreting ©. 112; ebenfo bie Aenberungen Ludwigs v. a. 819 
Annal. Einh. a. 819 v. Hiud. c. 32. " 

5) De exereitu promovendo, bie wichtige Wehrpflichterleichterung, ſ. unten 
„Heerbann”. 

6) C. a. 808. 0. 8. Daß dies das Ardiv-Erenplar, zeigt Convent. Silv. 
a. 853. c. 11 oapitula .. de serinio nostro vel a canoellario accipicnt. 

7) Agobard. opp. II. p. 45. 
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Karl bebält fich einmal die Aenderung eines Capitulars vor!); cbenſo 
bei der Reichstheilung von a. 806 einfeitige Aenderung?), d. h. bie 
E3hne follen darauf kein unentziehbares Necht gründen. 

Eine befondere Art von Capitularien bilden auch tie praecepta, 
die Lothar und deſſen Nachfolger (aber wohl auch fchon Karl) in Aus⸗ 
führung vöflerrechtlicder durch Statsnerträge übernommener Verpflich⸗ 
tungen erließen?). 

Auch eine adnuntiatio, auch eine Anfrage an das Boll kann in 
ein Sapitular aufgenommen werben, ebenfo befchworne Nerträget): 
bie adnuntiatio wird oft lateinifch und zugleich lingua theotisca 
veriefen®). 


4. Seltungsbauer. 


Die Geltungstauer der Capitularien ift beftritten. 

Wie man in ven bier zahlreichen Streitfragen benten mag, feft 
fteht auch in karolingiſcher Zeit, daß Capitularien bald im heutigen 
Sinne „Gefege”, d. 5. unter Zuſtimmung bes Reichstage ober der 
Stammestage ergangen), bald vom König allein erlaffene „Werorb- 
nungen“ waren, ſowie daß bie Betätigung früherer Sapitularien durch 
ten Nachfolger und fpätere Nachfolger durchaus nicht Boranefegung 
ber dortdauer ihrer Gültigkeit war”). 


1) Cap. Theod. a. 06. c. 18 nisi forte iterum a nobis aliter fuerit ordi- 
natum; f. unten „Münzwefen” 

2) C. L 1. p. 130. 

2) C.II. 1. p. 138 80q. 151. a. 640. Pubwig II. a. 856. Karl III. a. 883. 
Wibo a. 891. Rubolf a. 924. Hugo a. 927. 

4, C. DI. 1. p. i54 zeq. a. 860. 

5) 1 ce. p. 157 seq. 

6) Cap. r. 873. o. 8 capitula avi et patris nostri, quae Franei pro legibus 
tenenda judicaverunt et fideles nostri in generali placito nostro (Reichstag) 
eonservanda deereverunt; ebenfo IL 1 p. 62. a. 832. 

7) Irrig erflärt Mably II. p. 383 die Berorbunngen nur für „proviſoriſch“: 
and die Capitula missorum waren dies nicht, wie Weit &. 613 meint, nur ganz 
autnahmsweiſe ergeht eine Berorbuung für Ein Jahr ober eimen vorübergehenben 
Anlaß, 3. ®. einen Feldzug. Unrichtig nennt daher Thevenin, Lex et Capitula, 
das Stammesrecht (bie Lex) „ewig“, die capitula „bas Princip bes Tobes in fi 
tragemb”: beibes If ſalſch Auch Waitz TU. S. 621 und VBoretins, Beitr. S. 65 
finden irrig ben Unterfehieb von lex und Capitular in ber dauernden @ültigteit 
jener: wird biefe Dauer zumeilen bei bem Capitular noch beſonders hervorgehoben, 
fo beweiſt das durchaus nicht, daß ohne bies das Capitular „bald“ erloſchen wäre: 
Dann denn? 
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Karl hat eigene Eapitularien und eines Pippins wiederholt, auch 
mehrmals dasſelbe!), aber ganz und gar nicht?), weil vie Kapitularien 
fonft nur für den fie erlafjenden Herricher — Karl wieberholt ja auch 
feine eigenen!! — ober volle, 56 nur für das Jahr ihrer Erlaffung?) 
gegolten hätten. Pippin wiederholt a. 787 zu Pavia das kurz vorher 
von Karl zu Mantua exlafjene Eapitular in vielen Eapiteln, mit aus⸗ 
brüdlicher Berufung bieranft). Hätten bie Capitularien nur für bie 
Regierungszeit des Erlaſſers gegolten, weßbalb Hatte Anfigis unter 
Ludwig die — dann nicht mehr gültigen! — Karls fo forgfältig wie 
bie Ludwigs gefammelt? Und wir fehen ja noch a. 880 Capitularien 
Karls als geltend angeführt. 

: Daß die Geſetze nach dem Ton Ihres Erlaffers in Geltung bleiben, 
verfteht fih ganz ebenfo, wie daß fle ber ansprädlichen Aufhebung 
durch die Nachfolger unterliegen, bie nur etwa gemahnt, gebeten werben, 
zumal foldhe zu frommen, Tirchlichen, wohlthätigen Zwecken nicht auf- 
zubeben, Die Urkunde wird feierlich unterzeichnet und gefigelt, bamit 
bie Nachfolger über Echtheit und Gültigkeit des Erlaſſes keinen Zweifel 
haben). 

So erlennt Lubwig®) ausdrücklich bie Geſetze feines Vaters als in 
Kraft beftehend an. So befiehlt Karl IL, daß ein Geſetz erft nad 


feinem Tod in Kraft trete”); ganz basfelbe gilt ja auch von ven. 


Neihstheilungen von a. 806, 817 unb fpäteren, bie erſt nach Karls 


— — — — — 


1) ©. bie Fälle bei Waitz IIL ©. 287, 614. 
2) Wie v. Sidel, Urkunbenlehre ©. 408, Boretius, Kap. ©. 17; bagegen 
Beieler, Geſetzeskraft, worauf Boretius theilweife einfchräntte Sagt Brunner bei 


Holtendorff J. S. 206, der König konute Capitularien einfeitig erlaffen und aufheben, _ 


fo gilt das nur von ben Verordunngen, nicht von durch ben Reichstag beſchloſſenen 
Geſetzen. Ermahnt Ludwig feine Nachfolger, am feinen Geſeten nichts zu ändern, 
fo beweift das, baf fie ohne foldhe Aenberung wach ſeinem Tode fort beflanben; 
daß fie trotz dieſer Mahnung ändern durften, verficht ſich. 

3) So Senkenberg und Fiſcher, Despotismns ©. 63, ih entnehme dies 
Waitz a. a. O. 

4) C.I. p. 198 secundum sceda (sie, d. Carol. genitoris, ebenfo a. 700. 
p. 200 incipit capitulare qualiter praecepit suis dominis rex de quibusdam 


causis, secundum jussionem domini nostri K. regis p. 198, sicut d.rexK 


demandavit p. 198, 199, sicut est jussio ipsius d. n. K. regis p. 199. 

5) C. I. p. 27° n. 818/°19 ut apud successores nostros ratum foret et 
inviolabiliter conservaretur. 

6) C. missor. a. 819. ce. 27. 

7) C. Caris. a. 877. co. 10. 
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ober Ludwigs Tod in Geltung treten ſollen und doch zweifellos Reiche: 
gefeße find. Die Geſetze erklären ansdrücklich, daß fie nicht nur für 
bie gegenwärtigen, auch für bie künftigen Getreuen („und unfere Nach- 
folger“) verbindlich find?). | 
Wie oft wirb vom Nachfolger bie antiqua constitutio bes Vor⸗ 
gängers als gültig anerkannt und angewendet?). So ſtreng ift ber 
Nachfolger nit nur an Gelege, auch an Urtheile, Verwaltungs⸗ 
bandlungen und Privilegien des Vorgängers gebunden, daß bie Aus- 
nahme befonders hervorgehoben werden muß: 3. B. bei einer ungerecht- 
fertigten vestitura bes Vorgängers unter Verlegung bes Eigenthümers?). 
Selbftverftäntlih können ſolche Geſetze, Berorbnungen, Verfügungen 
vom Nachfolger wie vom Borgänger felbft in ven gefeglichen Formen 
und Boransfegungen geändert oder aufgehoben werben, — ganz wie 
nach heutigem Recht. Ganz ausnahmsweiſe wird auch zu Unrecht er- 
gangenen vestiturae Unanfechibarfeit nach Ablauf beftimmter Zeit vom 
Nachfolger (3. B. König Pippins) beigelegt‘). Denn freilich Tonnten 
auch jene Herricher nicht leges in perpetuum valituras fchaffen: 
vielmehr bat biefe Geſetzgebung in vielen Dingen ſtark gefchwantt, ja 
fih in Wiperfprüchen. bewegt®); man muß aber auch da bewußte Aen- 
derung bes älteren Rechts aunehmen, wo ſolche Abficht, wie meift, 
nicht ansgeſprochen wirb: und ftete bebarf e8 ber Aufhebung eines 
aͤlteren Geſetes durch ein jüngeres ober durch Gewohnheitsrecht®). 
Wie die Geſetze follen auch die verliehenen Privilegien, 3. VB. Im- 
munitäten, Sollbefreiungen, und bie rechtögejchäftlichen Verfügungen nicht 
nur bie damaligen, auch alle künftigen „Treuen“ d. 5. Unterthanen ver- 
pflichten”) ; aber „auch unfere Nachfolger”). Lothar gebeut die Auf- 
rechthaltung der von feinen Ahnen gewährten Immunitäten®). Karl ver 
Kahle erklärt, daß ein von ihm verliehenes Privileg auch feine Nach- 
folger verpflichten, wie die Nachfolger des Privilegirten ſchützen follto). 


1) C. IL 1. p. 21. a. 831. 
2) C. Bonon, a. 811. 0. 4. 
3) O. L 2. p. 288. a. 818/19. 
4) S. „vestiturse, Civilproceßꝰ. 
6) Bgl. C. Harist. a. 779. c. 10 mit CO. Theod. a. 805. c. 11. 
6 ©. dieſes unten. 
7) Bouquet VL p. 476. a. 815 unb oft. 
8) 1. c. p.478. a. 815. 
9) ©. I. 2. p. 326. a. 825. 
10) Bouquet VIL. p. 558. 
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Lothar I. und Karl IL fihern ihren fideles zu, fie wollen ihnen 
das Recht (legem, ſoviel als die WBefugniffe), vie ihnen ber Vater 
und Großvater gegeben (gewährt), unverbrüchlich wie jene ballen — 
aber nicht als ob ſolche Auficherung erforderlich geweſen wäre: nur 

weil, wie fich die Könige felbft anklagen, in ven Wirren feit a. 830 
ſehr Häufig dieſe Nechte waren verlegt worben !). 

Die allerdings fo fehr häufig erbetenen und gewährten BVeftätigungen 
ber von früheren Herrfchern verliehenen ISmmunitäten, Gebührenbefrei⸗ 
ungen, aber auch ter Vergabungen von Eigenthum gründen nicht darin, 
baß fie beim Tode des Verleihers erlofchen: fie werben nachgejucht 
und bewilligt lediglich pro firmitatis studio, wie es fo oft?) Heißt, 
b. h. um ber Sicherung der Beweismittel willen. 

Die gleiche endgültige, die Nachfolger verpflich,.ende Wirkung wie 
Geſetze, Berordnungen, Schentungen an Unterthanen und Fremde jollen 
auch haben völkerrechtliche Verträge (und ſtatsrechtliche Zuwendungen), 
z. B. mit Byzanz, mit dem Pabſt: ja, bier wird zuweilen bie Unantaſtbar⸗ 
keit für die Nachfolger ausdrücklich und feierlich ausgeſprochen?). Zu⸗ 
weilen giebt fich ein &efe einen fpäteren Beltungsanfang*). Bet 
umfaſſenden (kirchlichen) Ordnungen wird ein Jahr Frift zur Aus- 
führung verftattet®). 


5. Öeltungsgebiet. 


Beſchlüſſe und Geſetze des fräntifchen Reichstags und Taiferliche 
Verorbnungen galten, falls ſie fich nicht felhft räumlich ober auf einen 
Stamm befchräntten®), im ganzen Gebiet des Reichs als Neichsrecht, 


1) C. I. 1. p. 77. a. 854. 

2) 3.8. Bouquet VI. p. 460, 462, 463 (a. 814) und gar häufig. Erlaſſe 
bes Sohnes und Mitkaiſers merben auch wohl von bem Bater und (Ober-)Katfer 
befätigt. So die Ludwigs II. von a. 860 burdy Lothar I C. II. 1. p. 86. 

3) ©, 1. 2 p.354. a. 817, was freilich nicht Immer eingehalten wurde. 

4) C. I. p. 156 quicumque post missam St. Iohannis Baptistae latroni 
mansionem dedit. 

6) C. I. 2. 340. a. 816/17. 

6) Sareis ©. 215 beſchränkt das C. von a. 789 auf Aquitanien (2), ba6 Cap. 
de vill. auf Nordfrankreich, Tetzteres mit guten Gründen, wentgfiens was ben Aus- 
ſchluß von Aquitanien und Italien, deren Erzengnifie fehlen, anlangt; aber daß 
nah Taffilo's Sturz die Krone nur jene zwei Höfe Taſſilo'a in Baiern geeignet 
habe, ift nicht anzunehmen: das ganze agilolfingiſche Vermögen, alfo auch alle 
bisher berzoglichen Höfe verflelen ber Krone. Urgeſch. III. S. 1009. Gareis 
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auch in Stalten!), Hier wird einmal Capttularien zu dem Lange 
barbenrecht bie Anerkennung verweigert, weil fie bort nicht gehörig 
vertünbet worden feien (oder langobardiſche Große ven fie befchließen- 
den [fräntifchen] Reichstag nicht bejucht hätten): Karl erinnert Pippin 
an feine mündlichen Aufträge bezüglich diefer VBorfchriften?) und be- 


flehlt Verkündung in ganz Italiens), die freilich gebräuchlich war. 


Zuweilen werben langobarbifche Geſetze, pie den Fiscus begünftigen, 
zum Vortheil des Volles aus Gnade vom Herrfcher außer Kraft ger 
ſetzt. So in ber concessio generalis Lothare von a. 8234). Nach 
Langobarbenrecht®) verfielen ein Knecht und bie freiwillig beirathenbe 
Freie nach einem unbeiprochenen Jahr dem Fiscus, fortab follen fie 
bem Herrn bes Knechts gehören; dahin gehören auch Einführung (wohl 
nur Einſchärfung) der Dingpflichterleichterung Karls, Vorzüge für bie 
Königefchüglinge, für Gaftalden‘).. Oft wird gefagt, daß ein Geſetz 
ober auch ein verlichenes Privileg im ganzen Gebtet des Reiches Gel⸗ 
tung haben folle”). Aber das verfteht fich von felbft, falls feine Be⸗ 
Ihränfung anfgefprochen wird. 

Das Territorialprincip verdrängt nur infofern das Perfonalprincip, 
als Geſetze, die Karl z. B. für Stalien erläßt, für alle (si quis) bort 
Lebenden — Langobarven, Römer, auch Angehörige anderer Stämme 


will ©. 225 auch das C. Aquisgr. von a. 813 räumlich befchränten: aber Römer 
wohnten in ganz Sallien und bie L. Rib., nach ber 3. B. die Karolinger ſelbſt 
jebten, war gewiß nicht von ber Lex Salica verbrängt. Das C. I. p. 170. a. 813 
Dagegen will nur gelten neben bem römifchen, falifchen und burgundiſchen Recht, 
nicht gerabe nur in beren Gebieten: das Cap. will perfänliches Mecht ber 
Aöıner, Saller, Burgunden werben, wo biefe auch leben mögen. 

1) Strafen, 3. B. gegen bie bort wucernbe Simonie O. I. 2. p. 298. 

2; Wergelb von Geiftlichen C, leg. add. a. 809. C. I p. 113. 

3) C. I. p. 212. a. 806-810, oben ©. 19. 


4) Dies Jahr bat Boretins C. I. 2. p. 320 höchſt wahrſcheinlich gemacht. 

5) Liutpr. 24. 

6) Dagegen co. 2 wird nur ein Iangobarbifches Geſetz (Both. 250, 251) wen 
eingeihärft: fo das Verbot des Edict. Liutpr. 100. Legg. IV. p. 148, def lango- 
bardiſche Wittwen wor Jahreefriſt nach der Berwittwung ben Schleier nehmen. 
OC. DV. 1. p. 90. a. 856; ebenfo die Borfähriften (1. e. 20. p. 117) über Beweis Bei 
der Mordklage L e. p. 91. 

7) Bouquet VI. p. 494, 495. a. 816 unb oft. Auch nach Hervorhebung 
einzelner Lanbestheile. Se. c. p.496. a. 816: nad Septimanien, Provence, Aqui⸗ 
tanien beißt e8 daun doch ceteraeque provinciae. 
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bes Reiches — gelten wollen!); ebenfo jene Capitularien, 3. B. bie 
Erleichterungen ver Gerichta⸗ und der Wehr-Pflicht, vie fich nicht aus- 
brüdfich auf ein Stammesrecht oter eine Lanpfchaft (Aquitanien, Lango⸗ 
barbieu, die Spanier in Sübfrantreich) befchränten. | 

Dasfelbe Geſetz untericheivet aber auch wieder zwiſchen Römern 
und Langobarden einerfeits, Franken, Alamannen und Angehörigen aller 
andern Stämme (natio) aubrerfeits: für jene foll Erfikung (unb Ver⸗ 

jaͤhrung) flüchtiger Unfreier nach ihrem alten Hecht?) behandelt, für 

dieſe aber jede Verjährung ausgefchloffen werben’). Erſt fpäter kam, 
nicht durch Gefekesänberung, rein thatfächlich das ZTerritorialprincip im 
Fraukreich infofern zur Geltung, ale im Süden bie ganze Bevölkerung 
allmälig nerrömert wurde, bie wenigen bort lebenden Nicht-Römer tn den 
Römern auf- und untergingen. Aehnli war das in Graubünden, 
in Cur: das lang beftrittene @eltungsgebiet einer Aufzeichnung von 
ausfchließlich romiſchem Recht ift jetzt ebenfalls als das Bisthum Eur 
erfannt‘). 

Nach Eroberung bes Rangobarbenreich6 beftanden alle vorgefunbenen 
Geſetze fort, fofern fie nicht, was zuweilen geſchah, befonvers aufge- 
hoben wurben: gar viele wurden durch Capitularien neu beftätigt®). 


6. Gewohnheitsrecht. Volkerecht und Königerecht? 


Neben Geſetz und Verordnung wird ſehr oft, zumal bei den Finanz⸗ 
laſten aller Arte) der Unterthanen, auf bie „alte Gewohnheit” Bezug 


1) C.T. p. 205. a. 801. IL. 1. p. 88, 90. a. 855/56. Andere Abjchnitte bes 
felben Capitulars wollen mur für Langobarben gelten, inbem fie ben edietus 
ändern: c. 1 siquis Langodardus, c. 6 von ben nur langobardiſchen Aldionen; 
dagegen ber Heerbann und bie acht Banne werben c. 2. 3 für alle Freien ver⸗ 
tünbet: siquis dider; Territorialprincip für Stalien au II. 1. p. 620, 832 (vgl. 
Boretins, Beitr. S. 29, 51) in Cap. pro lege tenendis. 

2) Ed. Grim. 1. 2. 3) 1. c. p. 206. | 

4) Drummer I ©. 361. ©. Zeumer, Lex Romana Curiensis in ben . 
Monum. G. h. Legg. V. Dana iſt die Annahme von Iſtrien (Udine; daher 
Lex Romana Utinensis) ober Oberttalien (Schupfer) aufzugeben; Brunner a.a.D. 
hat gezeigt, daß bie Aufzeichnung erfi nach a. 843 entflanden if; f. über das Ver⸗ 
haltuiß des römiſchen Rechts zu den germanifchen im ranlenreih unten: „Be 
richtshoheit“. 

5) C. I. p. 287—312, 

6) ©. dort bie Beläge, 3.8. per justitiam et antiquam consuetudinem 
C. Mant. anno? co. 7; bie pagenses berufen fich wohl baranf, freifi mit vana 
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genommen, bie zu gutem Theil befonbers in Italien, aber auch fonft 
bis auf die römiſche Zeit zurüdgebt. Oerade im Bffentlichen, zumal 
un Finanz⸗ (und VBerwaltungs-)Necht dieſes States beruht fehr viel 
anf Gewohnheit, altem Herkommen: jo die meiften Rechte des Fiscus 
anf Leiſtungen ber Unterthanen!): an Stelle der vergeffenen römiſchen 
Stenergefee waren consuetudo, usus getseten: Tarolingifche Geſetze 
befaffen fich nicht viel damit. 

Die Nechte bes Fiscus werden regelmäßig auf das Gewohnheits⸗ 
recht zurüdgeführt?) (auf Reiftungen z. B. auch ver Klöfter). Es ift 
feltne, aber durch das Bedürfniß leicht erflärte Ausnahme, wird ein- 
mal Brückenfrohn verlangt für die althergebrachten, aber auch, wo fie 
nothwendig find, für neue Brücken, wo früher feine ftanden: dann 
fol?) alles im ber Nähe ſiedelnde Volt arbeits. und lieferungs-pflichtig 
fein. Die Beamten follen auf ihren Dienftreifen stipendia und Be⸗ 
förderung nur in bem bergebrachten Gütern verlangen‘). Bei ben Ge⸗ 
fuchen um Beftätigung alter Privilegiums-Urkunven wird ganz formel- 
haft jevesmal geltend gemacht, daß das Recht fo von Alters bis zur 
Gegenwart geübt werbe. Unterbrechungen burch Nachläffigleit ver Aebte, 
Lauheit der Bifchöfe, Anmaßung ber Beamten (judices) ſollen nicht 
fhaben®),. Das Herlommen fpielt eine folche Rolle, daß fich Karl ein- 
mal entſchuldigt, daß er etwas neu einführe (Erneuerung einer ſchad⸗ 


eontentio C. Theod. a. 818/819. c. 8. Das Herlommen gilt audy für ben Unter. 
halt; 3.8. für ben Unterhalt des Kaiſers (pastus imperatoris) in Italien C. IL 1. 
p. 110. a. 898 secundum antiquam consuetudinem, aber auch in andern Gebieten 
wird flets darauf als auf ben angumenbendben Maßſtab verwwiefen. O. II. 1. p. 64. 
c. 7 regis expensa solita... ubi palatia antiquitus fuerunt: dieſe follen, wenn 
zerfallen, wieber bergeftellt werben; ebenfo c. 8 beneficia quae antiquis tem- 
poribus .. habuerunt. Das Brückenweſen in Italien fol überall auf ben alten 
Staub gebracht werben 1. c. 85. a. 850 ad statum antiquitatis revocentur; ebenfo 
bie Wachtſchiffe zum Schu der Küften (Italiens) und bie Löniglichen Pfalzen; 
ebenfo fol bie Berpflegung nnd Beförberung ber missi gefchehen durch bie gleichen 
Berfonen nud Mittel wie von Alters ber 1. c. 85. a. 850, Waitz IV. ©. 616. Auch 
im völferrechtlichen Verlehr wirb für Zölle, Gebühren und Anberes auf bie alte 
Gewohnheit verwiefen C. IL 1. p. 133. a. 840. 

1) ©. „Finanzhoheit“. 

2) Bouquet V. p. 748. a. 782. 

3) 0.11. 1. p. 83, 87. a. 850. Baulafl seeundum antiquam consuetudi- 
nem für Königspfalzen p. 87. Auch gegenüber ven Kirchen 1 c. p. 102. a. 876. 
O. I. p. 306. a. 823-825 Ginguartierung in stetutis domibus ... per loca solita. 

4Le. p. 88. 

5) Bouquet V. p. 743. a. 779 unb fo gar sft. 
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baften Urkunde, was übrigens auch fräber vorkam): mit der Nothwendig⸗ 


keit (und feinem Seelenheil): „wir haben das nicht nach der Gewohn- 
beit früherer Könige befchloffen"'.. Oft bebeutet lex nicht die ge- 
fchriebene Lex, fonvern das alte Gewohnheitsrecht des Stammes 
j. ®. Lex Saxonum?). 

Das Gewohnheitsrecht (jus loci) war nach Gauen’in gar vielen 
Dingen verjchieben: fo auch für bie Leiftungen der Kronknechte?). Die 
lex loci*) wird auch im Strafrecht angewenbet, foweit das Privileg einer 
Immunität nicht reicht‘). Selbftverftänplich gelten nur rehtmäßig 
entftandene Gewohnheiten. Mißbräuche follen ſich nicht auf ein „gleich 
fames“ Gewohnheitsrecht ftüten®). Das ift der Stun des ungeſchickten 
widerfpruchvollen Ausbrudse consustudines legum?). Auf antiqua 
consuetudo®), nicht gerade „Gewohnheitsrecht”, wohl alte fromme 
Sitte, beruft man ſich bei frommen Zumwenbungen®). Neue Gewohn- 
beiten bezfiglich der Frohnden, Abgaben, Zölle, Gebühren follen nicht 
gelten: fie werben als im Mecht nicht begründet vermuthet!%). Leber 
bie alten foll Bericht erftattet werben: überall werben ale Maß und 
Norm der Leiftungen die „alten Gewohnheiten“, das Herkömmliche 
aufgeftellt, Weberlaftungen dem gegenüber als Mißbrauch, als nicht zu 
Recht beftehend verworfen. Weber Gefeh und rectitudo (= recta 
consuetudo) hinaus follen bie Freien nicht befehwert werben it). Auch 
im Kirchlichen werten bie Leiftungen auf alte Gewohnheit zurücdgeführt 
und anf deren Maß befchräntt 2). 


1) Bouquet V. p. 770. c. a. 805. 

2) C. I. p. 70. 

3) Urk Karls, Mittelrhein. Urkundenbuch I. 29 sicut... fiscalini .. in 
unumquemgue pago hebuerunt oonsuetudinem. 

4) VII. 2. S. 10f. 

5) Urf. Ludwige p. 526. Form. Imper. 15. 

6) C. II. 1. p. 110. a. 898 quası pro oonsuetudine. 

7) Bouquet VIII. p. 550. 

8) Obwohl neben ber »Lex Romana« genannt Form. Andec. 6. 

9) Auch jonft oonsuetudo pagi consentit 54, ebenfo 55. 

10) C. I. 2. p. 289. a. 819 de injustis occasionibus et oonsuetudinibus 
nowiter institutis. moviates aut argumenta quae ad detrimentum populi 
pertinent: jebe Neuerung in ben Forberungen ber Beamten an bie Unterthanen 
(inrationabiles preces ad adjutaria facienda, vgl. I. 1. p. 197. a. 787. p. 201. 
a. 790. p. 211. 0. 806—810) iſt ale „arge Lift” (argumentum) verdächtig. C. IL. 1, 
p- 80. (a. 845—850?i. 

11) C. 1. 2. p. 319. a. 822/23. 

12) ©. I. 2. p. 332. 
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Zugleich auf Geſetz (vie Lex Romana, nämlid) Visigotorum) 
und Gewohnheit berufen fich oft die Formeln!). Nicht von Karl, von 
Pippin von Italien ſtammt — und alfo wohl mehr aus römiſchem Ein- 
flug ift entftanden — ber Sab: „wo ein Geſetz befteht, geht es ber 
Gewohnheit vor und keine Gewohnheit foll dem Geſetz vorgehen“ 2). 
Mit Recht Hat man?) Hohe Bedeutung biefem Sate beigelegt‘). Im 
vollem Wiberfpruch mit biefer Negel heißt es: lange, (alte) Gewohn- 
heit, bie bem Statswohl nicht zuwiderläuft, foll wie Geſetz eingehalten 
und alte Gewohnheiten jollen in Geltung bleiben®). In andern Stellen 
wird nur geeifert gegen Urtbeile nach Willkür der Brafen und Bicarien: - 
bieje follen ihre lex, d. h. die von ihnen anzuwendende, vollftändig kennen 
und nur nach biefer (aufgezeichneten) lex urtheilen: ausgefchloffen wird 
bier nicht das Genoſſengericht, nur vie Wilflür des Gerichthalters: 
enthält die lex scripta feine Entſcheidung, foll die Sache dem Königs⸗ 
gericht vorgelegt werben‘). Nachdem bie Neuaufzeichnung der Stammes- 
rechte erfolgt war, follte nur biefe Faffung, weber das ältere Gewohn- 
heitsrecht noch gar die Willfür des Beamten, entſcheiden. 

Auch in völferrechtlichen Verträgen wirb „das alte Herlommen“ 
beftätigt?). 

Gegen vie Annahme eines neben dem Volksrecht (Stammesrecht) 
ſtehenden Königsrechts (Amtsrechts) in dieſer Zeit iſt lediglich das für bie 


1) Form. Tur. append. 2 latores legis aedicerunt et antique consuetudo 
aedocet. 

2) ©. I. p. 201 (fiir Italien): placuit nobis (Pippino) inserere (dem Cap 
Mantuan. v. a. 787): ubi lex est, praecellat consuetudinem ei nulla consuetudo 
superponaiur legi; vgl. L 1. p.96. a. 802, p. 144, 145. a 801-814. II. 1. p. 98. 
(anno?). 

j Waitz III. ©. 623. 

4) Alfo auch Leine Wirkung jüngeren Gewohnheitsrechts gegenüber älterem 
Geſetz. Das Cap. Pistoj. a. 869. c. 5 ftellt wenigſtens hinter lex unb ospisula 
bie praefata consuetudo. 

5) C. L p. 220. 

6) C. a. 802. c. 26 judioes secundum scriptam legem juste judicent, 
non secundum arbitrium suum, co. 34 comites vel vicarii legem suam sciant, 
ut ante eos injuste neminem quis (b. h. Die Schöffen) judicare posset vel ipsam 
legem mutare. Legg. I p. 528 tantum secundum scripturam judicent .. 
nullatenus audeant secundum arbitrium suum judicare, sed discant pleniter 
legem seriptam, de quo autem non est scripta, hoc nostro consilio offeratur 
(was aber nicht durchgefilhrt warb). 

7) C. DI. 1. p. 132. a. 840 seeundum antiquam consuetudinem und oft 
in den Verträgen mit Benebig. 
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Merovingenzeit Geſagte zu wieberhofen: Gefe und Verorbnung in ben 
Capitularien binden, Innerhalb ihrer Zuftändigleit erlaflen, auch das 
Bolt und die „Wollsgerichte* der Hunbertfchaft, des Dorfes, der Mark 
ebenfo wie bie Konigs⸗Beamten und beren Gerichte!). 


1. Schlußbetradhtung. 


Das Wert Karls als Geſetzgebers?) ift großartig, aber nicht wegen 
bes Erreichten, fondern wegen des Umfaffenden des Angeftrebten und 
ber raftlofen Eiferkraft des Willens, ver das Höchfte zugleich und das 
Geringfügigfte im Auge bat: dieſe unermüdliche Idealität des Strebens 
für Kirche und Stat entfehulbigt die zahlreichen, zum Theil vom römi⸗ 
fchen Stat, zum. Theil von der Kirche überkommenen Mißgriffe und 
bie nicht wenigen, aus theokratiſchem Wahn entiprungenen — oft fo 
bintigen! — Irrthümer. Es ift Doch das Schöpferifche und Eigen» 
artige in Karls Geſetzgebung verlannt, fieht man?) als beren vorzugs⸗ 
weife Aufgabe nur an bie Herrichaft des bereits geltennen Rechts 
burch Verordnungen (? nicht auch Geſetze?) zu befeftigen“: er bat boch 
auch viel des Neuen gefchaffen. 

Höchft einfeitig und Äbertreibenn fagt man‘): „bie Nivellirung ber 
Stammesrechtsunterfchtebe wird das bewußte Ziel der Statsgewalt.“ (!) 
Und dabei bat Karl wiederholt bie ftrenge Einhaltung der Stammes- 
rechte eingefchärft und beren Aenderungen durch Stammes⸗, nicht burch 
Reichsgeſetze ganz regelmäßig bewirkt! Ebenſo wenig haben bie Capi- 
tularien, die vor Allem ftet® dem gerade auftauchenden praftifchen Be⸗ 
dürfniß raſch — oft nur für die Daner biefes Bedürfniſſes — ab- 
beifen wollten, das Stammesrecht verdrängen wollen. 


1) Gegen bie Lehre vom Rebeneinanber von WBollsreht und Königsredht 
treffend Seeliger, Hiſtoriſche Vierteljahrsſchrift III. 3. 1898. Garels nennt bie 
Beziehung von C. I. p. 170. a. 813 auf das Salifche, Roͤmiſche und Burgunbifce 
Reit ein „amtliches Falſum“, weil diefe Rechte nichts vergleichen enthalten: allein 
das Cap. will nur zu biefen leges, ba wo fie gelten, binzutreten, nicht im ganzen 
Reiche gelten. 

2) ®gl. Monnier, Charlemagne ltgislateur p. 66, der wie Sohm (j. unten) 
zuviel „Eiuheit“ und einzige Abficht annimmt, vgl. Wyß, Karl ber Große als 
Geſetzgeber ©. 101. 

3) Wilba S. 193 

4) Sohm, fränkiſches Wet ©. 10 f. 
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Einheitfihen Inhalt ober Blan!) ftellen dieſe Geſetze aber auch 
freilich durchaus nicht?) dar: etwa „ein Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetz“, 
„ein Reichsſtrafgeſetzbuch“, „ein Reichsproceßgeſetzbuch“: dem fteben 
fon vie zahlreichen Läden anf allen biefen Gebieten, ber eifrig zu- 
geficherte Sortbeftand der Stammesrechte und anbrerfeits die Ungleich- 
mäßigfeiten der Sapitularien entgegen: nur ausnahmsweiſe werben ein- 
zelne Neuerungen 3. B. für Maß und Münze, bie Erleichterungen ver 
Ding: und der Wehr-Pflicht, Neuregelungen des Beneftcial- und bes 
Immmitäts-Wefens für das ganze Weich eingeführt oder doch auf 
einzelne Lande übertragen, jo zumal nach Italien. Nur bie Kirche 
und bie Sittlichkett betreffende VBorfchriften werden oft als allgemeinen 
Sweden bienend allgemein erlaffen. Alfo: erſchöpfende Codifi— 
cationen wurden nicht hergeſtellt, aber. über viele Einzel⸗ 
binge für das ganze Reich geltende Vorſchriften erlaffen?). 


- DI. Amtshoheit. Aemterwefen. 


1. Allgemeines. 


a) Die Namen. Andere Audbrüdee, 


Wie im ganzen Gebiet des Aemterweſene ift auch in ter Be⸗ 
zeichnungsweife das ‘Meifte aus ver Dieroningenzeit beibehalten, aber 
boch auch viel des Alten geändert und Nenes aufgelommen. 

Den Beamten wird entgegengefegt die plebs5), d. h. das von 
ifnen regierte Volt: ohne verächtliche Nebenbebeutung: fo heißt auch 
bie Laiengemeinde im Gegenfag zu den Geiftlichen ®. 


1) Wie Monnier p. 66 une grande unit&, un seul desain. 

2) Wie Sohm ©. 10. 

3) Guizot, hist. de la eivilisation II p.234, bat bie 1151 von ihm unter 
ſchiednen Artifel auf acht Gruppen vertheilt: theils willkürlich, theils nicht richtig, 
theiis unvollflänbig: neben der l&gislation morale, politique, p£nale. civile, 
religieuse (von ber morale nicht zu fcheiben), canonique (von ber religieuse nicht 
zu feheiben), domestique (von ber politique tn Finanz und Palafl, fowie Thron⸗ 
folge nicht zu ſcheiden), fteht bie de circonstance, bie aber bei allen anbern 
wieberlehrt. — Anderes über die Geſetzgebung f. unter „Reichstag“. 

4 VII 2. S. 641. 

5) C.I. 2. p. 289. a. 818/19. 

6) &. unten „Kirchenhoheit, Kicchenweien”. 
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1. Honor. 


Die Bezeichnung eines Statsamts, auch eines ftäbtifchen, iſt 
honor!). Aber dies Wort macht in vielen Stellen Schwierigkeiten, 
ba es ebenfo häufig Beneficium?), zumal Kronbeneficium, bebeutet und 
in fpäterer Zeit, da faft alle Beamten Kronbeneficiare (auch Kron⸗ 
vaffallen) waren, oft an derſelben Stelle beides zugleich (auch wohl 
bie Kronvafjallität dazu)?j. 

Augustissimus honor heißt ber Kaifer jelbftt). Hlonor nuster 
ift jedes Königsamt oder Reichsamt®). Nur Beamte, nicht Beneficiare, 
find die honores habentes (administratore= rei. publicae) im Gau 
non Paris‘). Honor = Amt wird auch von ziemlich niedrig ftehenden 
Deamten gebraucht”). Auch jteht jo actus für honor®). Honor 
— Amt tragen Biſchof, Abt, wie weltliche Beamte?) Anders bie 


— 








1) Bol. VOL 2. ©. 77. 

2) Deutlich find honores Beneflcien im Gegenjat zu proprietas, Allobium, 
C. II 1. p. 158—164. a. 862. 

3) So 3. B. honores quos habet amittat... homo liber vel ministerialis 
eomitis ... honorem qualemcunque haluerit sive bengficium amittat: bier iſt 
honor offenbar Amt neben dem Beneficium II 1. p.61. a. 832; vgl. 1} proprium 
perdat (Allod), Daneben 2: honorem perdat :Amt), endlich 3) proprium et mini- 
sterium perdat, 1) für ben missus, 2; fiir ben comes, 3) für ben minister comitis, 
l. e. p. 95. a. 865; daß proprium hier Allob, beweift c. 4 comites honores per- 
dant, eorum besalli (sic) et proprium et beneficium amittant. 

4, Mabillon, Acta IV. 2, p. 170. 

5) C. L 2. a. 825. o. 18 qui honores nostros habent ... bei Verſchulduug: 
nec nostrum neo regni nustri honorem ulterius .  habent: ebenba ftebt aber 
honor aud für Ehre des Reiches und des Könige: inhonoratio regis et regni 
nostri et mala fama in cxteras nationes  .; honorem nostri et regni... 
custodire. Honore privabitur, ein fäuntiger Beamter C. IL. 1. p. 86, vgl. 87 
potentes et honorati sive ecclesiastici ordinis sivo secularis potentes e* 
honorati viri. 

6) Bonquet VI. p. 468. a. 814; ebenfo honor nur Amt, nicht Beneficium 
C.1I 1. p.95. o. 19. a. 802. 

7, Exaectoribus.. infra pagum .. honores habentibus Urt. Karls p. 730. 


8) C. I. 1. p. 48 in der langobarbifhen Fafſung. benefleium aut actum, int 
ber fränfifen: beneficium vel Aonorem; vgl. Du Cange I. p. 66. 

9) C. 1. 2. p. 29i. 0. 23 episcopum aut abbatem aut alium quemlibet 
quocumque honore praeditum; über honor = beneficium oben Anm. 2, bei 
Geiftlichen oft nur Amt C. I. 1. p. 31, fo wenn fie Jagdhunde oder Jagdvdgel 
halten, f. unten Kirchenweſen“. 
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»Honores« ber Briefter in den Fischen: d. 5. Ehrenpläge während 
ber Meſſe, getrennt von ben Laien }). 

Diefer römifche Ausprud für vie Ehre eines höheren Amtes wirb 
erft gegen Ende diefer Zeit ver Name für Kronbeneficien (höherer Artl, 
gleichviel, ob mit ober ohne Amt: doch mag auch jeder Kronvaffall 
als honor tragend bezeichnet werben: und tiefe Anwendung bat mit 
dem roͤmiſchen Sprachgebraudy nichts gemeind. Steht honor neben 
beneficium, fo kann Xautologie vorliegen ober auch Amt neben 
benefieium gemeint fein (Innnmitätshere und Vaſſall)). Im glei- 
dem Sinne fteht nobilis: heißt e8 einmal von ben Nichtern (in 
Italien), fie follen nobiles fein, fo ift an abeligen Stand nicht zu 
denken, nur an Ehrbarkeit“): Werächtliche®) und minder Geeignete 
follen vie missi buch Tüchtige erfegen. Tuben freilich find von 
Nichter- und Zoll⸗Aemtern ausgeichlofien: ein Concil zu Pavia be 
ſtraft mit Exrcommunication jeben Beamten, ber Juden zu Richtern 


1) C. 1. 2. p. 376. a. 826. (in presbiterio). Was man aber unter honor 
eotlesiarum werftand, zeigt CO. I. 2, p. 446 [Karl] de ecclesiie sine honore ma- 
nentibus absque officiis et luminariis. _ 


2) ©. die franzöflfhe Literatur und bie richtige Eutſcheidung ber Streitfrage 
bei Waitz IV. ©. 215. Die Stellen daſelbſt zeigen, wie honor urjprünglich nur 
Amt, er jpäter Amt und Amtsbenefictum, zulegt nur Benefleium auch ohne Amt 
(. ſchon C. Bon. o. 3 [andere Wait]) fpäter jedes Beneflcium, jedes Leihgut im . 
Unterſchied von Allod [im neueren Sinn: Boll-Eigen, nicht mehr Erb⸗Cigen VIL 
©. 17) bezeichnet; Über honor == Ehrengabe f. „Finanz, Einnahmen”. Honorem 
perdst [comes) meint wohl oft das Beneficium, aber C. de part. Sax. c. 28 iſt 
es das Amt. »Honorem perdate Berluft des Amtes, nicht etwa ber Ehre CO. a. 802. 
e. 19. p. 95. Honor bezeichnet auch das Beneficium bei Nith. II. 1, wo Lothar 
a. 840 bie oonoessos honores zu mehren verfpricht, weil „Lehen ehrt”, auch wohl 
weil ein Amtsbeneficium wenigflens ein Amt vorausieht. Schon a. 779 neben 
einander beneficium et honorem perdat: ein Immunitätsherr und Baffall 
(et == vel?). 

3) C.L 1.2. 779. c.9. Ob C. Bonon. a. 811. e. 3 homo nostros honores 
habens Kron-Beneficten oder⸗Aemter ober beides bebeutet, iſt nicht zu entſcheiden, 
fa jebes Amt war bamals Ion mit Beneflcium verbunden. c. 5 heißt es dann: 
qui benefieium babent... honorem suum et benefieium, alfo beibes, perdant. 
Honor Amt und Beneſicium: minssterialis oomitis .. Aonorem qualemcungue 
.. sive beneficıum amittat C. I. 2. p. 284. a. 818/19, der homo liber daueben 
Yet nicht Amt, aber Beneficium; honor unzweilelhaft benoficium II. 2. p. 256 
Wwicberholt). 

4) C. U. 1. p. 64. a. 832 nobiles, seapientes et Deum timentes. 

6) Viles, f. VII. 1. &. 176, VIII. 2. ©. 80f. 

Dahn, Könige der Germanen. VIIL S. 3 
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über Chriften in Strafe oder bürgerlichen Sachen oder zu Sollen: 
hebern beftellt?). 


2. Ministerium, minister, ministerialis. 


Häufiger als früher begegnet jetzt ministerium, ministri?), mini- 
steriales. Ministerium bezeichnet nicht nur weltliche Aemter, auch 
bie Biſchofswürde und das Kaifer- und Königtfum®). Ministerium 
ift dann auch das Amtsgebiett).. Gleichbedeutend ftehen ad loca et 
potestatem seu ministeria comitum®). Ministerium heißt alfo 
allgemein, nicht nur wenn durch ministeriales verwaltet‘), Amtsgebiet. 
Aber es bebeutet auch bie fachliche Zuftändigkeit, auch bes Bilchofs?), 
wie die räumliche): fo die fachlide Zuftänpdigteit?) und auch 
die Amtspflicht?%), oft zugleich Amtsgewalt und Amtsgebiett). Oft 


— 


1) C.IL 1. p. 123. a. 850; fo ſchon Lex Rom. Visig. Nov. Theod. II. 2 
(Interpretatio) ed. Hänel p. 256; vgl. auch Lex Rom. Rhaet. Cur. 173. Legg. 
V. p. 394. Könige VI. ©. 410421. Weftgotifche Studien S. 53-56; oben 
VII 1. ©. 306. VIII. 2. ©. 248. 

2) 3.8. rei publioae C. II. 1. p. 64. a. 632, 

3) Beides wieberholt in C. IL. 3. p. 31. 53 exauctoratio Hiud. Bgl. bie 
Einleitung VID. 1. &. 76. 

4) C. 0. 619. ce. 25. p. 291. CO. a. 823-825. p. 304 = Amtsgebiet, wieder⸗ 
holt Urk. Lubw. p. 526: ebenſo C. Tiein. a. 876. c. 13 comites in suis ministeriis 
commorantes in suis consistant domibus. C. de part. Sax. c. 34 unusquisque 
comes in suo ministerio placita et justitias faciet. Aber auch feine „Beamten 
haft” Ried. 1. p. 25 placitum publicum, ubi comes cum omni suo ministerio 
residebat. C. a. 819. o. 24. p. 201. Amtegebiet Bouquet VL p. 395 (ber Grafen, 
eher als ber missi); loca, potestates seu ministeria eujuslibet et comitum 
Bouquet VI. p. 49%. a. 816. 

5) Urk. Ludwigs p. 600. 

6) Wie Walk IV. ©. 345. 

7) ©. Mant. I. 1. p. 190. (a. 781?) ut... episcopus ... ministerium suum 
pleniter perficere valeat secundum canonicam institutionem. 

8) C. a. 790—800. p. 203. 

9) C. I. 1. (a. 814?) p. 208. 

10) Daher judices... constituantur ad sua ministeria erercenda C. Aquisgr. 
a. 809. c. 11. Ministerium == Amtsverwaltung, nicht Amtsgebiet? Migne CIV. 
p. 1107 actor .. qui .. fiscum .. in ministerio habet: oft im Cap. de villis, 
3.8. c.45. Amtsausllbung: m. impedire C. a. 811. c. 4. 

11).C. de villis o. 26 majores amplius in ministerio non habeant nisi 
quantum in una die circumire aut previdere potuerint. Amtögebiet: o. 45 
judex in suo ministerio bonos habcat artifices. Ministerium quod comes 
habet ®irt. Url.:Bucd I. p. 117 == Amt und Amtsgebiet. 
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ift zweifelhaft ob 1) das Amt, 2) das. Amtsgebiet, 3) bie Unter⸗ 
beamtenfchaft gemeint ift: fo wenn ber Graf die Geſandten verpflegen 
foll: »de suo ministerio« 1). Ministeria heißen aber and) die Kirchen⸗ 
geräthe?). Alle Beamten, von ben böchiten bis zu ven niebrigiten, 
umfaßt das vielbedeutige minister, ministerialis®).. Ministerialis 
ift jeder Beamte, auch der Kirche wie des States *): beides (moch nicht 
im mittelafterlihen Sinne) bezeichnet jegt nicht mehr blos ben privaten 

Diener®), auch ben Beamten, zumal, aber nicht ausſchließlich bie Palaft- 
beamten®. So heißt es auch: „Der Graf oder ein (anderer) 
ministerialis rei publicae”?). 

Der unbeftimmte Ausdruck bat im Lauf der Zeiten fehr ver- 
fchievene Bedeutungen gehabt: Zufäte, wie aulicus, palatinus iveifen 
anf ben Hof: neben denen tes Staifers ftehen Bier die ber Raiferin 
und ber Töchter®); ter seniskalk unb ber buticularius, ber comes 
stabuli, hohe Hofbeamte, find ministeriales®): ſolche — pas find 
capitanei ministeriales!), — ftehen dann über ven gewöhnlichen 
vassi, aber nicht alfe ministeriales!'), die ja übrigens felbft vassi fein 
tönnen!2). Aber ebenfo beißen ganz geringe Beamte, wie Förſter, 
Füllenwärter13). Ministeriales find auch die Beamten ber großen 
Kronbeneficien, bie deren homines aufzubieten haben !4). . Ministri 


1) C. de vill e. 11. 

2) Thesaurus ecclesise et ministeria ad offieia ecelesiae peragenda 
Bouquet VI. p. 489. 

3) Meitzen II. &. 629; Grafen und locopositi Thegan. c. 13. 

4) C. L1. p. 217. 

5) Dies IL 2. p. 256. a. 844; gleichbedeutend famulus. 

6) Einh. v. Car. o. 24. 

7) Oap. Lang. (a?). o. 9. p. 217. Epist. Syn. Caris. a. 858. Walter LIT. 
p. %. Carli, Antich. Ital. IV. p. 5. 

8) C. de disc. pal. c. 1. 

9) C. de villis c. 17. Hinkmar de ord. pal. c. 23. 

10; Hinkm. d. o. 0. 27. Achnlich wohl magistratus palatii bei Agobard, 
op. L p. 101, letzteres entnehme ih Waitz a. a. O.; aud ein Graf if ein m. 
fidelis noster et inluster comes Bouquet VII. p. 376. 

11) Wie wegen C. Aquisgr. a. 819. e. 26. 26 Wait; IU. &. 530. 

12) Vassus et ministerialie regis Muratori, antiq. L. p. 569 unter Ludwig Il. 

13) Forestarii, poledrarii .. telonarii vel oeteri ministerialcs C. de vi'lis 
c 10. 


14) C. 1.1. p. 137; ein diaeonus m. bes Biſchofs von Xheims II. 2. p. 266. 
a. 853; unbeflinmbar p. 287. a. 657. 
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rei publicae nennt Hinkmar die Beamten !). Freilich find fie zumal 
auch Finanzbeamte, deun respublica ift == fiscus gebacht?2). Mini- 
steriales erjcheinen als Reifebiener, Neifebegleiter des Konigs?). Oft 
fteft ministeriales = juniores, Unterbeamte‘). Ginmal heißen bie 
Diener, Gehilfen des Beamten participes®), meift aber ministe- 
riales®), juniores?). Unterbeamte des Grafen find bie ministri 
comitis®), aber auch m. reipublicae ®). 

Die ministri bed Grafen befehlen aber ihrerfeits den unter ihnen 
ftehenben villani !0): fo beißen jeboch ausnahmsweiſe auch Vorgeſetzte, 
bon den Förftern gewählte Sonterrichter!!). Ministri heißen and 
bie Beamten ber Immunitäten12) und Diener von Privaten z. B. 
Mönchen!) Die ministri comitum, bie Gericht Halten1e), find wohl 
oft die vicarii !9). 


3. Miles, militia, militari, magistri looorum. 
Geiſtlicher Stand und weltficer (Amts- ober Kriegs⸗) Dienft 
werben als ecelesinstica!®) und saecularis militia unterſchieden 17). 


1) Deo.p.c.5. Ebenſo C. IL 2. p. 331. a. 825. 

2) C. p. 144. c.6. Mant. 197. 

3) Bouquet VIII. p. 575. Lehrreich C. I. p. 165, wo ben wirklichen mini- 
steriales b. 5. für ben Bffentfihen Dienſt erforderlichen Falluer und Jäger 
unter bem bloßen Namen von ministeriales entgegengehalten merben (freilich 
aber auch Zlluer, Decani, Praepositi). 

4) Form. Imper. 15. 

5) Gu6rard, cartulaire de St. Viotor I. p. 34. 

6) C. I. e. 4 de rebus exere. a. 811. 

7) S. unten „Unterbeamte". 8) C. I. p. 196, 

9) p. 197. C. Mantuan. c. 14. p. 106. ministri rei publioae CO. Suess. 
a. 859. 0.7. 

10) C. Verner. a. 884. o. 14, ſ. »villicus«. 

11) Form. imper. 43. 

12) Monum. Patriae I. p. 44 per ministros .. monasterii. 

13) Mittelrhein. Urk⸗Bnch I. 10. p. 13 ministri fretrum, Kloſterbeamte. 
Ginmal ministrales, Bouquet V. p. 716, ber [richtiger als Waitz IV. ©. 306] 
monasterii flatt ministerii unb litos flatt licitus lieſt. 

14) C. IL1. p. 83. a. 850. 

15) VII 2. ©. 122 und unten „Amtshohelt”; allgemeiner ſteht ministeriales 
comitis 1. o. p. 61. a. 832. 

16) Militeri, d. b. im Amte dienen, wirb auch von Geiftlichen gefagt. C. J. 
p- 35. a. 755 cleriei in ecclesia militantes. Dagegen: militantes seculo, welt- 
liche Beamte im Gegenfab zu ben Biſchöfen C. IL. 1. p. 118. a. 850. 

17) C. L 2. p. 330. a. 825. 
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Die ganze Beamtenſchaft Heißt die militia seculi im Gegenfag zu ben 
Geiftlichen!), aber bei ben Kronvaffallen ift dabei doch beſonders an 
Waffendienft zu denken?). 

Untechnifche Umfchreibung für Beamte ift: magistri locorum, 
qui rem publicam procurare noscuntur?), wohl zu unterfcheiven von 
ten amtlich fo heißenden magistri gewiffer Gruppen von Beamten 
3 B. Förſtern, vie folche Vorfteher auch wohl wählen‘). Auch über 
Unfreie (dev Kirchen, Grafen, Kronvaffallen) find (freie und unfrete) 
magistri gefeßt, bie (ober die Vögte) Schuldige bei Königebann bor 
ben Richter zu ftellen haben). 


4. , Ordo, dignitas, servitium. 


Das Amt Heißt auch munus publicum, seculare , munus$), 
dignitas7). Die Beamtungen beißen auch ordines, wohl nad 
lirchlichem eher als alteömifchenn Vorbilde). Der Titel, die Aureden 
fiub Höchft verſchieden: häufig »utilitas vestra«, etwa: „eure Wader- 
heit” 9). 

Auch ein sservitium«, „Dienft“ nennt man das Amt, ja, fogar 
‘ Tönigliche missi bezeichnen fich felbft als servos!). Im Dienft des 
Kaiſers reifen heißt ambulare in servitium d. imperatoris it). 


1) Vita Walse IL 4; ebenfo rei publieae militia Gallia ohristiana X. 
p. 240 (Rarl III). | 

2) Hinkm. opp. IL p. 132 res (eoclesiae) de quibus debent militari vassalli. 

3) Bouquet VL p. 455. a. 814. 

4) ©. unten „Amtehohelt, magistri”. 

56) C. II. 1. p. 61. a. 832. ©. unten „Domänenbennte”. 

6) Cap. Ticin. a. 850. e. 3. c. 10. C. 

7) Cap. L 1. p. 53. a. 789 saecularis potentise, dignitatibus; ebenfe 
Alkuin, epist. 86, 

8) Url. Snbwigs bei Carli, Antich. Ital. IV. p. 12; vgl. nullus comes 
neque ullius ordinis potestas Url. Arnulfs, Böhmer N. 1096. 

9) CO. Langob. a. 790800. p. 203. 

10) Plac. Riz. ed. Oarli Antich. Ital. IV. p. 5. 

11) 1. 0. fatt servitio(P). 
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5. Actor, actio, aetus, agentes. 

Die Bedeutung von actio, actus!), actor?), agens?) ift geblieben: 
für agentes ſteht auch actionarü‘). 

Actor iſt nicht der Sondername eines beftimmten Amtes: 
j. B. Ratbertus actor: zu feinem ministerium (b. h. Zuftänbigteit und 
Amtsbezirk) gehören die Häufer ver Föntglichen Unfreien (servi) in 
Aachen und den zu Aachen gezählten nächften Heinen villae (villulae)®). 

Bleichbebentend mit actor fteht peractor®). Gleichbedeutend 
auch omnes rem publicam administranter”)., Da actor jeben 
Beamten, kaun e8 auch, wie 3. B. deu Grafen®) over ben missus®), 
einen am Hof bie Aufficht über Leute und Güter Führenden bezeichnen 19). 
Aber Tönigliche actores in der villa Bern heiſchen auch bie Natural: 
leiftungen von St. Denis für bie Billat!), gleichbedeutend mit 
ministri villarum, töniglicher und privater 12). 


1). Des Tribunats Plac. Ris.1.c. Meiten IL &. 629. Lex Rom. Rhaet. 
Curionsis J. 7.1. beneficium aut aetum, Beneflciuft ober Amt C. I. 1. 0.9. 
p. 418. a. 790. | 

2) Actores: 3. ®. des dux. So iſt zweimal im Plac. Ris. C. II. 1. p. 132 
zu leſen actores flatt des finnlofen (bei Carli und Waitz ©. 492 fichen geblie 
benen) auctores: judex vel actor. 

3) VOL. 2. ©. 75. ' 

4) Ser. II. p. 677. Form. Imp. 22. p. 302. v. Sickel V. &.92f. C. I. 
p. 193; actionarius ad fiseum nostrum Form. imp. 9. Bouquet VI. p. 460. 
a. 814. 

5) C. 1. 2. (a. 814°). p. 298; ebenda c. 2 werben alle Beamten in Aachen 
actores nostri genannt; c. 7 wieber agentes vel ministeriales nostri: bier find 
es alle (Unter-?) Beamten bes Palafes, die wöchentlich über ihre Ausſührung ber 
Palaftorbuung dem Kaifer zu berichten haben. 

6) Mittelrh. Urk.Buch L 22; actor dominicus M. B. XXXI. 1. 44. 

7) Bouquet VI. p. 464. a. 814 rei publicae administratores; publiei 


_ (secularis p. 88) muneris administrator, judex publicus C. IL. 1. p. 86. a. 850; 


(comites et) exactores rei publicae 1. c. p. 92. a. 865. Zumal Yinanzbeanıte 
P. 468. a. 814 == ministeriales nostri supradieti. Actores public) = Stats- 


beamte, Mittelrh. Urk.-®. I. 90 ad jus publicum freda solvere == ad fiscum L c. 


Nullus comitum aut actor publicus C. II. 1. p. 108. a. 891. 

8) Ueber bie comiten, bie aotores non sunt [Ü. de diseipl. pal.I. 2. 0. 2. 
a. 814; fie finb abweſend von Aachen], |. unten »palatium«. — Codex Carol. 82 
comites .. qui in Italia sunt aetores, b. h. eure Grafen, bie in Stallen ihr. 
Anıt haben; [nit = villici). 

9) actor dominieus vel alter missus. C. L 2. p. 289. a. 818/19. 

10) C. de disc. pal. a. 814. e. 2. 

11) Urt. Ludwigs p. 541. 12) Urt. Arnulfe, Lacomblet 75. I. p. 37. 
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Die actores der Kronvillen führen Proceffe, das Hecht bes 
Fisens an zugelaufenen Unfreien zu beweifen!), Zumal auch Unter- 
beamte, Beauftragte Im Allgemieinen beißen fo. Daher haben auch 
Private agentes, d. h. Privatbeamte2).. Der agens einer Kirche 
erfcheint als deren Vertreter tm Gerichthalten?). An ven agens eines 
„Heiligen“ ift eine Anfechtungsbuße zu zahlen‘, Agentes find 
(Finanz) Beamte auch eines Kloftersd), ebenfo wie »judices« Tänig- 
licher villae®). Daher giebt e8 auch unfreie agentes: ein unfreier 
actor tes fiscus Tectis (Theux in Belgien) Aldrich wird von Karl 
freigelafien?). 


6. Judices. 


Auch judex hat vie altes) unbeftimmte Bedeutung behalten, alle, 
feinesmegs nur Richterbeamte, bezeihnend. So — für Franken 
wie für Römer — in Rom?). Ebenſo — Beamte überhaupt — in 
gſtrien o). Auch ven Grafen bezeichnet es noch: Heerbannfäumige 
haben Nechenfchaft zu geben judicibus nostris!!): das find Grafen, 
Königsboten und heribannatores. So ſetzt Karl Martell ihm 
ergebene »judices« in gefährbete Lanpfchaften12), Teinesivege nur 
Richter: waren boch viele Beamte — fo vor Allem die Grafen — 
zugleich Richter, Heerführer, Verwaltungs- und Finanzbeamte. Als 
Statsbeamte Beifen fie (judices, agentes) publici, ministri rei 
publicae, judices regales, fiscales!?), wobei — wie früher — nicht 
nur an Sinanzbeamte zu denken ift!4). 


1) C. I. 2. p. 288. a. 818/19. 2) Form. Mark. I. 28. 
3) Form. Andec. ila. 

4) l.c. 21. 

5) Wirtemb. Urk.Buch I. p. 117. 6) ©. de villis c. 83. 
7) Form. imp. 38. Simfon, Ludwig IE p 945. 

8) VII. 2. ©. 76. 


9) Vita Hadriani p. 186 cum judioibus Franeorum et Romanorum. 

10) Plac. Rician. (and) Riz.']. c. p. 5 judices de civitatibus give eastella. 

11) Bouquet VI. p. 728. 

12) Fred. cont. p. 109. 

13) Judex fisei, judex publicus Asei; Urkunde gubiwigs von a. 835 für 
be3 monasterium Duserense: quolibet fisci nostri vel alterius cujuscumque 
potestatis (Amtoʒweig) judice sive administratore; judex publicus, ministri 
publici auch fangobarbifh C. I. 2. p. 320. a. 823 [P], aber hier auch publicus 
allein (so. judex) Du Cange VI. p. 537; fo auch Muratori, Antiq. II. p. 21: 
ingenuj, servitorer, publici[??]. 

14, VI. 3, ©. 175, 
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Da judex — Beamter überhaupt!), mögen auch bie Verwalter 
ber Kronvillen judices villarum heißen): d. h. ber Maier auf ven 
Krongütern®), der villicus, ber ja auch Gericht zu halten hatt). 
Seit Einführung der Schöffen bezeichnet judex oft auch biefe®), 
was leicht irre führen mag. Welche judices‘) von Graf und 
Bolt zufammen gewählt werben, bleibt unklar, keinesfalls die Grafen: 
vielmehr find wohl?) bie Gentenare gemeint®), bie zweifellos von 
Bolt und Graf gewählt und — wie andere Unterbeamte — jett regel- 


mäßig judices genannt werben®); vielleicht auch die Wögte. 


7. Seniores (dominus?). 


Senior bat (außer der Bedeutung von Schukberr)1%) zuweilen 
auch die von Dberbeamten gegenüber Unterbeamten, ihren ministri1!), 
Judices seniores b. 5. Höhere judices erfcheinen in Ahätien und ben 
capitula Remedii!?), unter ihnen ſteht der Schulbheifch und — wohl 
gleichbedeutend — ber (nur einmal genannte) capitanus ministe- 
rialis!3), offenbar von caput = chef, ter Erfte, Vorgefekte ber 
ministri = unterbeamten 14). | 


1) feuflente so reclament ad judioes mostros Jafd VI. p. 287. 

2) Hinkm. opp. I. p.1386. C.devill e. 3. 16. 47. Epist. a. 858. o. 14. 
Balter III. p. 91.) judex publicus fisei jeder Beamte. S. unten „Sinanzbeamte”. 

3)C.1.p. 8. 

4) C. de vill e. 56. 

5) Judices quos scabineos vocant Markulf p. 589 ed. Bignon; judex 
et scabinus Muratori I. p. 527. Comites et corum judioes ©. Lang. e. 12; 
noe cumites nostri neo sorum judioes = scabini O. p. 185. o. 1 (aber auch ber 
Graf Heißt, wie gefagt [oben &. 39), inmer noch judex Trad. Blid. p. 17: fo 
werben fie als judioos deu vicariis gerabezu entgegengeſtellt C. Langob. co. 14: 
erſt bie oicarii: daun soabini qui cum judiesdus residere debent; zweiflig bie 
M. patr. L p. 35 neben missus, comes unb Schöffen genannten judicos im- 
peratorie; f. unten „Braf”. Ueber den baterifchen judex f. Batern; er iR vom 
Grafen zu unterſcheiden: ein judex wirb bier fpäter Braf. 

6; Nach C. Aquisgr. a. 809. co. 22. 

7) Zumal in Alamannien, ſ. biefe. 8) ©. dieſe. 

9) Wie Sohm &. 148 gezeigt hat. 

10) Oben VIIL 2. ©. 168. 

11) S. oben ©. 34. Epist. Synod. Carisiao. a. 858. c. 12. C. IL. 2. p.437. 

12) Legg. V. o. 12 judex publicus, er gehört zn ben fünf semiores 
ministri c. 9. 

13) Er fehlt bei Du Cange II. p. 134. 

14) Unerklärt bleibt bet Aufzählung ber Richterbeamten: si quis dominus 
aut oomen, dumesticus, vicariug vor allen anbern ber »Dominuse: für vico- 
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In der Ernennung auf Lebenszeit, beziehungsweife bis anf Wiber- 
ruf, Verſetzung, Abſetzung Hat fih im Anfang biefer Periobe noch 
im Weſentlichen nichts geaͤndert ). 

Wie früher?) ernennt der Konig regelmäßig bie Stats-Benmten: 
gewählt werben nur foldhe, die ausſchließend oder boch zugleich?) Ge⸗ 
meinbebeamte in den Städten unb auf bem flachen Lande find. Ver⸗ 
einzelte Ausnahme ift es, wenn Königliche und Kirchliche Börfter jähr- 
(id) drei aus ihrer Mitte wählen bürfen, bie an ber Grafen Statt 
{ausgenommen in ſſchwereren] Straffachen) über fie richten *). 

In Iſtrien hatten unter Iyzantinifcher Herrfchaft bie Einwohner. 
fih) um die Aemter unter Genehmigung bes Kaiſers oder feines Stell- 
vertreters beiworken, ber fräntifche dux bob jene Aemter auf®) und 
ernannte ftatt ihrer Centenare, centarchos®). Während die Koͤnigs⸗ 
boten bie übrigen Mißbräuche Hier befeitigen, iſt von Wiebereinführung 
bes alten Aemterweſens eine Rebe, wohl aber ließ Ludwig turch 
Privileg — eine ganz vereinzelte Ausnahme! — bier nicht nur Patri- 
arch und Biſchoͤfe, auch alle weltlichen Beamten von ben böchiten 
(gubernator et rector) burch die mittleren bis zu allen ordines — 
Amtsgraden — wählen”). 

Sollte der Graf feine juniores ernennen®), nicht blos vorfchlagen, 
fo berußte das auf übertragener Ausübung ber Amtshoheit. Die 
Richterbeamten werben bei bem Amtsantritt darauf vereibigt, bie Ur⸗ 
theile, bie fie zu unterfchreiben haben, wodurch fie bie Verantwortung 
übernehmen, gerecht, ohne Beftechlichteit ober Gunſt zu fällen®). 


dominus fann es nicht wohl verſchrieben fein an folder Stelle Bouquet V. p. 743, 
a. 781. @eltfam einmal nec de veseridus nee junioribus a viris Bouquet V, 
p. 752. a. 790, währenb fonft junior mit ber Jugend nichts zu thun bat: hier 
vetus flatt senior? 

1) Ucher bie Amtegewalt Sohm S. 102. . 

2) VII 2.©.81f. . 

3) S. unten bie einzelnen Aemter unb über Gerichts und RügeSchöffen 
Gerichtehoheit“. 

4) Form. imper. 43, 

5) Die tribuni, domestici, viearii looo servatores Plac. Rician. a. 802. 
Cerli, Antioh. L c. p. 12; f. über fie unten bie einzelnen Aemter. 

6) Plao. Rio. (ed. Carli, L.e. p. 12. &. unten „Eentener”. 

7) Carli, Antichitä Ital. IV. p. 12. 

8) Wie es aber nicht nothiwenbig aus C. IL. 1. a. 802. o. 25 folgt. 

9) O. IL 1. p. 64. a. 832. 
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Stellvertretung in ber Amtsführung findet fich zumal in ber 
Königlichen Canzlei im Urkundenweſen: ber archicancellarius wird oft 
bon einem cancellarius ober notarius vertreten !): babei wirb allgemeine 
Berftattung over — im Einzelfall — befondere Erlaubniß bes Königs 
vorausgefegt. Die fehriftliche DBeitallung kommt unter ben fpäteren 
Arnuffingen nicht mehr vor?). 

Wie in meropingifcher Zeit?), beftellt ver König auch wohl außer: 
ordentliche Beauftragte zur Erlebigung eines Gejchäftes ober einer 
zufammenbängenden Reihe von Gefchäften‘),. Auch Unfrete können, 
wie früher, Beamte, z. D. lönigliche Förfter werben >). 


e) Amts⸗Entſetzung. 


An der faft unbefchräntten Befugniß des Herrichers, weltliche 
Beamte zu entjegen, tft nicht® geändert ). Daher Tann ber Kaifer 


auch durch bloße Berorbnung Amtsentfegung anbrohen?). Zumeilen®) 


wird die Amtsentfetung Verluſt des cingulum genannt, wohl ohne 
daß an ein wirkliches cingulum ter Beamten, — ähnlich dem 
scingulum militare« wie in ber Nitterzeit — zu venlen wäre. Bei 


Ludwigs Abſetzung (a. 533) ift das cingulum militiae einfach ber . 


WBehrgurt®): ihn und ben habitus saeculi muß Ludwig ablegen, „auf 


daß er i0) nach folcher und fo fchwerer Buße (paenitentia) niemals mehr 


zu weltlichen Amt (militia saecularis, bier Katferfchaft) zurückkehren 
könne“11). Später 12) wird gefagt, wer ber Öffentlichen Buße unter- 


1) Gar oft ad vicem (Radonis) recognovit (Wigbertus, Giltbertur) 5. 8. 
Bouquet V. p. 743. a. 779, 744. a. 779 - 781, 746. a. 781. 
. 2) Brunmer II. ©. 80 Kemerkt mit Recht, daß bie Form. imper. (unter 
Ludwig 1.) feine enthalten. 
3) 3.8. Chlothachar III. s. 664 ben vir inluster Gengulf zur Vertretung 
ber Rechte bes Kloſtere Boze, zumal and vor Gericht. 
4) &. unten »missi< verichiebner Bedeutung. 
5) Form. imper. 43, natürlich ebenfo Kircheuförfter. 
6) Amtzentfegung umfchrieben: si (comes) suo voluerit deinceps potiri 
honore C. II. 1. p. 105, daneben Ercommunication. 
7) C. a. 802. c. 19. 
8) Wiener Siß.-Ber. 84, ©. 266 homicida, amisso eingulo .. monasterium 
adeat. . 
9) C. II. 1. p. 53. 
10) „Ein folcher, nemo”. 
11) C. II. 1. p. 55; dann episcoporum relatio p. 39. 
12) Synod. Pap. a. 850. C. II. 1. p. 120. 





worfen worben, barf fein cingulum militiae secularis mehr brau- 
hen, feine öffentliche Würbe mehr befleiven, nicht Verfammlungen 
befuchen, oder DBegrüßungen (bes Herrichers, hoher Beamter), nicht 
richten, weit felbft vor Gottes Gericht verwieſen, nur etwa ſein Ver⸗ 
mögen verwalten!). Meiſt iſt es nicht einmal ein wirklicher Wehr⸗ 
gurt, ſondern ein von dieſem hergenommener ſymboliſcher Ausdruck für 
Waffenrecht und Waffenehre 2). 

So lang ter Richter im Amt fteht, wird er in beffen Ausübung 
geihügt: wer ihn im Ding bebroht, fchmäht, thätfich beleidigt, zahlt 
ihm bes Thäters Wergeld. Wer ihn des (mifjentlichen) Falſchurtheils 
zeit (falsidicos dixerit), oder um tes Urtheils willen töbtet, zahlt 
50 Pfund beiten Goldes, die Hälfte den Erben des Getöbteten, bie 
Hälfte dem Fiscus?): daß jene Beſchimpfung der Töbtung gleich geftelit 
wird, ift bezeichnent. 


d) Amts⸗Gehalt. 

Grundſätzlich Bat fich Hierin gegen früher *) nichts geändert: Gehalt 
in Geld, nur bei befolbeten satellites begegnend, wird erſetzt durch 
Amtsbeneficien, Antbeile an ven Strafgeldern:) und Gebühren®) und 
ſehr manchfaltige Anfprüche auf Zins (Natnrallieferungen) und Frohnden 
der Amtspflichtigen.. Die Beamten müfjen oft ermahnt werben ihre 
Lebenshaltung fo einzurichten, daß fle die Nachbarn und Armen nicht 
durch übermäßige Aniprüche hierin bebrüden?). 

Manche Befreiung von Zahlungen und andern Leiftungen, — alfo 
auch Vermogensvortheile — erhalten fie nicht ihrer Perjon willen, 
jondern zum Bortheil tes Dienftes®), wie auch 3. B. Vaſſallen im 
öffentlichen Interefje vom Heerbann befreit werben. Die Zahl ber 
Amtsbeneficien wird gegenüber ver merovingiſchen Zeit bebeutend ver- 


1) Bgl. 1. c. p. 39. p. 18. a. 829. p. 55. 57. a. 833. 

2) ©. die Stellen bei Waitz IV. ©. 541: cingulo amisso entipricht dem 
armis ablatis v. Hlud. c. 45; Ludwig legt flatt bes bisherigen ein Bußklleid an. 
C. DI. 1. p.57 deposito habitu prestino (sio) et assumpto habitu poenitentis. 

3) C. II. 1. p. 109. a. 891. 

4) VD. 2. ©. 83f. 

5) Ueber den Antheil bes Grafen an ben in feinem Gericht verhängten Geld⸗ 
firafen C. missor. a. 802. c. 29; über bie Lesart parte flatt arte f. Boretius⸗Krauſe. 

6) S. unten „Hinanzen”. 

7) OQ. I. 1. p. 76. a. 853. 

8) So bie Kronförfter Form. Imper. 52. 
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mebrt, es werben ganz regelmäßig mit Grafen⸗ und anbern höheren?!) 
Aemtern, 3. B. dem Bicariat?), Kronbeneficten oder Einkünfte aller 
Art ans Krongütern, in Eigenverwaltung bes Könige oder aus Privat 
(ändereien, von Rechtowegen und bauernb verbunden): allein andere 
Arten folcher Verbindung find damals noch ausgefchloffen‘,. Nur in 
biefem Sinn ift die Rebe von res comitatus), res ex jure comi- 
tatus possessae, ex comitatu®), wie anbererfeits tiefe Ansftattung 
bes Grafenamtes auch mit Leiftungen an eine koͤnigliche Villa belaftet 
fein kann). Daher können Güter, die „zu einem Örafenamt ge- 
hören“, d. 5. mit allen oder mit einzelnen Nutzungen, gleichwohl im 
Eigenthum bes Königs fteben®); dies „zum Vortheil verwenbet 
werben”, obne gerade in Eigenthum überzugeben, bezeichnet oft jenes 
pertinere?). 


1) Über auch mit geringeren Aemtern waren oft gewohnheitsmäßig 
beſtimmte Hufen verbunden: fo fiten bie (unfreien) Forſter in einem großen 
Kroumwald anf beflimmten mansi Bouquet V. p. 707. a. 708; bei biefen faun es 
zweifelig fein, ob es Amtebeneficien im firengen Siume find. Ste ſchulden davon 
Frohndieuſte (manoperas) und anbre Lelftungen. C. de villis c. 10 qualiscumque 
major habet beneficium. Uunrichtig hält Eichhorn 3. f. geſch. R. W. I. ©. 207 
deren manai c. 10. Le. für UAllod. 

2) Beifpiel bei Wais IV. S. 167. Ä 

3) Vielleicht I mit Walt IV. ©. 168 fo zu verfiehen Form. Bangall. 2 
esedem possessiones ad nos tantum et nostros ministeriales (Beamte) aspeota- 
bant. 

4) Anders Waitz a. a. O., bem ich bier durchaus wiberfprechen muß: es fehlt 
au ben Rechtsbegriffen und fpät Mittelalterlihes wirb verfräht augeſetzt: alles, 
was er ©. 165 f. anfährt, iſt umter eine ber obigen Mechteformen unterzubringen. 

5) Auch Nutzungsrechte, and ein colonus coomitatus Watt IV. ©. 166. 

6) Bei Walt a.a. O.; f. ımten „Graf“. 

N Nur fo if zu erflären Mon. Boica XI. p. 426 quod adpertimnit 
nostram villam .. ex comitatu; anders Weit IV. ©. 166. 

8) Wartmann II. p. 70. N. 453 res proprietatis nostrae quae ad eomi- 
tatum comitis A. pertinere videbantur. 

9% ©. die Stellen bei Waitz, ber aber Eigentbum annimmt; villae, mansi 
de eomitatu find ſowohl In ber Grafſchaft belegene als auch zum Grafenamt, 
Beneſicium ober anderer Nutzung gehörige: fo in ber von Wait angeführten Stelle; 
villa ex comitatu Massiliensi in comitatu Forojulienei sita: denn an „En 
claven” iſt nicht zu denken; aber bie folgenden Stellen bei Waitz bezeugen einfach 
Grafenamtabeneficien: villam eum sylva hbabuerunt in beneficio... W. comes 
et post eum B. comes; babei bleiben biefe beneficia in ministerium (data) 
»in fisco nostro«, ja fogar ad opus regium. Hierüber f. unten „Finanz, Allge⸗ 
meines, Namen“. 
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„Zubehörden ber Graffchaften, welche die Grafen nicht inne 
haben“ 2), find, wie aus bem Folgenden (Kirchengut, das nicht bie 
Kirche, ſondern ein Anderer inne Kat) erhellt, Güter und andere Ver⸗ 
mögensrechte (Meichniffe), die dem Grafen zuftehen, aber von Anderen 
genoffen werben?) 

Sp mochte man von folcher Zubehör bes Amtes auch fagen: „fie 
ift des Amtes”, „gehört zum Amt“, obwohl fie im Eigenthum ber 
Krone blieb (der Begriff der juriftiichen Perfon warb auf die Aemter 
noch nicht angewendet), wie man benn etwa heute fagt: „bies Pferb 
gehört ber Domäne A, biefer Wagen gehört dem Trainregiment B*, 
obwohl beide Lediglich dem preußifchen Fiscus zu eigen ſinde). Schla- 
gend beweift dies eine Stelle, bie zwölf fiscalifhe mansı nennt und 
zwar: »servi ex comitatu sive ex fisco«: alſo find bie ex comi- 
tatu ebenfalls fiscalifche, dem Graffchafteamt nur zur Nutzung über 
wiefen. Die ex fisco ftehen in Eigenverwaltung bes Fiscus). 

Ein Krongut, das Amtsbeneficium eines comes ift, heißt baber 
fiscus comitialisd),. Wird bei Bifchöfen, Aebten und Grafen ein 
Beneficium vorausgefett, fo ift wohl nicht blos an Amtsbeneficdum®) zu 


1) Pertinentia oomitatus, quae eomites non habent. 

2) C. II. 1. p. 64. a. 832. 

3) Reln thatſächliches Anfichreigen meint bie Stelle aus Nengart bei Waik: 
potestati (richt proprietati!) comitatus violenter adjunxit. »Terra comitalis, 
eomitialis« if fehr vielbentig. Ex beneficio aut ex comitatu Form. imper. 3 
IR Amtsbenefichum ober fonfliges zum Amt (irgendwie) gehörige. 

4) Martene 1. p. 34. 

5) Cap. a. 898. Legg. I. p. 564. Unklar liber Umtsbeneficten (davon ver 
ſchieden andre Kronbeneficien?) und bie Aemter ſelbſt Waitz IV. S. 164. Mit 
Unrecht bringt Waitz IV. &. 167 auch Stellen hierher (zu feiner unbeſtimmten 
„Antflattung des Amtes“), bie zweifellos Amtsbeneficten tetreffen: fo ut ipse et 
sucoessores .. utantur sieus caefera beneficia; ferner: res quas comes Adal- 
pertus sub beneficio tenuit. (i.,tig v. Roth, Ben. &. 431.) Andere Bälle ba- 
ſelbſt Anm. 2 feen Beraubung der Kirchen voraus: res ab ecclesia .. sublatae 
et in usus oomitum redaetae ..; ferner potestati Zurigaugensi(s) comitatus 
violenter conjunxit; ebenfo reddere quae in suis honoribus (Aemtern) con- 
sistentia ecolesiae esse sciebantur. Aber alle Fälle find nad unferer Auf 
ſfaffung rechtsbegrifflich zu erklären: worauf der Auſpruch bes Srafenamtes beruht, 
wird freilich oft gar nicht gefagt: quicumque (quifd)eunguc?) comes ex rebus 
St. Veterini habuisse cognoseitur. Die decimae et nonae eined comes an 
Kirchengut rühren von ber fogen. Saecularifation ber. Richtiger über bie Aus⸗ 
Rettung mit Land ©. 168 Anm. 3. 

6) ©. I. 2. p. 291. a. 819. 
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denken, da damals (a. 819) die meiften in folchen Aemtern Steheuden 
eben Kronbeneftcien, abgejehen von einem für dies Amt vielleicht gar 
nicht beftehenden Amtsbenefictum, beſaßen. Aber alle „Vortheile” aus 
tem Grafenamt (beneficia in biefem Sinne;t) mögen: »de comitatu«, 
»ex. comitatu« heißen. 

Ein Hof hatte als Amtsbeneficinm hintereimanter ven brei Haus— 
meiern Ebroin, Waratto und Gifelmar gehört: „er war vorüber. 
gehend in unfern Fiscus zurückgezogen“ und wird nun (a. 688) St. 
Denis gefchenkt, d. h. in deſſen Vertvaltung und Nukung: tenn im 
Eigentbum des Fiscus war er auch als Beneficium verblieben?). Bei - 
ben missi findet fich weder ein Amtsbeneficium, mas aus ber Un⸗ 
ftändigfeit des Amtes folgte), noch Antheil an den von ihnen erhobenen 
Wetten und anderen Einnahmen: vielleicht hielt Karl viefe Einrichtung 
von feiner Lieblingsſchöpfung fern um ber fchlimmen Erfahrungen willen, 
bie man hierbei an ben Grafen gemacht hatte. 

Provendarii find ſolche — wohl niedrige — Unterbenmte, bie 
fein Land erhalten, fondern durch praebenda — Nahrungsmittel — 
aus der Billa erhalten werben‘). 

Wie nach römischen Herkommen erhielten Beamte Gebühren für 
Mühwaltung, 3. B. der Graf für Ausftellung von notitiae, vielleicht 
jet auch ber Canzler und (für das Urtheil?) die Schöffen‘). Tür 
bie Cancellarii in Stalien wird (von Lothar) eine Gebührenordnung 
aufgeftellt: für größere Schriftftüde !/, Pfund Silber, für kleinere 
weniger als 1/, Pfund, nach billigem Ermeſſen der Richter, von 
Waifen und Zahlungsunfähigen nach Ermeſſen des Grafen nichts, für 
indiculi nur das erforverliche Pergament‘). Byzantiniſche Beamte 
‚wurden befolvet, die Franken fchafften Amt und Beſoldung ab”). 


e) Amtögebände, 


Amtsgebäude, 3. B. für die Grafen, gab es urfprünglich nicht, 
da ja im Freien over in Baſiliken (was freilich verboten warb) ober 


1 Urgeſch. III. ©. 727. 

2), D. Ber N. 57. 

3) So treffend Waitz IV. ©. 175. 

4) C. de will. I. p. 86. 

5) C. 1.1. p.145. Die Lex Salica enthält bavon nichte. 
6; C. II. 1. p. 62. a. 832. 

7) Plee. Ric. ed. Carli p. 119. 
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in Kron-Billen ober Kron-Paläften getagt warb: fie wohnten in allo- 
biafen Häufern ober auf ihren Amts-1) oder anderen Beneficien. Allein 
Karl gebot, zur Abhaltung der Gerichte gedeckte Gebäude Herzuftellen, 
in denen man gegen Winterkälte und Sommerbige geborgen war?). 
Wie lang und wie weit nördlich mögen fich die Gebäude ber alten 
römifchen curiae erhalten haben? In den Stäbten hielt man bie 
Verſammlungen oft anf ven offnen Fora. 

Missus, Graf, Richter follen nicht in Gebäuben ver Kirchen „gleich- 
fam nach Gewohnheit“ placita abhalten oder Einquartierung verlangen, 
fondern die ftatlichen Gebäude bierfür bereit ftellen nach wirklichem) 
altem Herkommen?). In Italten batten ſich in ben Stäbten außer 
den palatia zahlreiche folchen Zwecken, aber auch kriegeriicher Ein: 
. guartierung bienende Gebäude gar häufig erhalten, deren Pflege ober 
Wieberherftellung ben Beamten wieberholt eingejärft wirb®). 


f) Uneigentliche Beamte: consiliarii, amici, familiares, auditores, 
Schöfen, Krouvaſſallen. 

Neben ven eigentlihen Beamten ftehen Sffentlich thätige Per- 
fonen, vie, ohne Beamte zu fein, ven Stat bei Ausübung ber Gerichts- 
bobeit, der Beamtenüberwachung u. ſ. w. zu unterftügen Haben: 
Schöffen, Rügeichöffen (auditores, Urtheiler). Sodann giebt e8 Aus- 
brüdle, bie bald wirkliche Beamte bezeichnen, bald nur thatfächlich 
burch das Vertrauen Bevorzugte: — Private oter auch in fonftigen 
Aemtern ftehende (5. B. amici, consiliaru). ‚Nicht Alles ift Hierbei 
durchſichtig. Endlich werben, wie wir fahen, die Kronvaflen, ohne 
Deamte zu fein, je fpäter befto Häufiger und ftärker, ganz wie Ber 
amte verwendet. 

Bezüglich der consiliarii®) ift ſchwer zu fagen, wiefern bie 
merovingifhen Dinge hierin geändert wurden. Fehlte es damals an 
einem förmlichen Amt des Königsberathers völlig — auch Einhard ) 


1) Hier könnte man eine Art „Dienfl-Wohnung“ finden; Hausmiethe gab 
es wohl gar nicht, nur Pacht oder Beneſtcium, mein mit Aderlanb u. ſ. w. Ueber 
die Gerichtsſtätten I. Grimm, R. N. E. 793 und unten „Serichtswefen“. 

2) &. unten „Gerichtsweſen“. 

3) C. II. 1. p. 110. a. 898. 

4) ©. unten „Berwaltung” und „Finanz“. 

5) 1.1. p. 53. 208. II. 1. p. 49. 165. 281, 2. 429. 452; 3. 516. 622. 526. 
528, 529. 

6,v.C.c.8. 
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fagt von Karl noch febiglich: die primores der Franken, die er zu 
Rath zu ziehen pflegte —, fo wird jet allmälig wenigftens ber Titel 
eines consiliarius (a secretis) ausprüdlich verliehen. Die Beläge 
für Karl find freilia, vecht unficher !). 

Allein unter Ludwig tft (neben viel zahlreicheren rein thatfächlich 2) 
von Einfluß, gern gefuchten Rath berichtenden Stellen) ?) in Urkunden 
von dem consiliarius als von einem Amt in gleichem Sinn, wie von 
ostiarius und comes bie Rebe). Sie heißen und find consiliarii 
electi®). Während manche banernd am Hofe lebten‘), wurben andere 
für beſondere Bälle berufen”), was von ben regelmäßigen kleineren 
Herbftverfammlungen) — in Vorbereitung ver großen Brühlings- 
reichstage — nicht Immer zu unterfcheiden ift: jebesfalls von dem 


Belieben des Herrichers, auch wohl des Oberfeldherru (3. 8. Pippins . 


gegen bie Avaren [a. 796], ber eine Verſammlung von Bifchöfen be» 
ruft)®) abhängig. Weberhaupt war bie ganze Einrichtung fehr oder, 
ohne Ordnung von Pflichten und Rechten, gefügt. 


1) Deun ob Cap. Ital. a. 790—810(?). p. 208 von Karl berrührt, ift zweifelig, 
zumal aber auch, ob die consiliarii hier als amtliche gedacht find: „bie ſelbſtiſch 
Ratheunden fol man nicht hören, und aus ber Stellung von Berathenden ent- 
feruen rejioiantur de loco (nicht officio ober honore eonsiliariorum). Wenn bie 
Päbſte und Babftleben Fulrad und anbre Bertraute fo nennen, und ein Brief 
Altutne 126 von. suis (Karle) consiliariis fpricht, fo beweift dies für ein Amt 
wenig; anbers Waitz MW. ©. 531. Wie archaiſtrend und für die Gegenwart un⸗ 
wirklich bie Ansdrücke ber Gelehrten auch bier find, zeigt Abt Lupus von Ferrldres 
(gef. nach a. 861), der für diefe Räüthe Valerins Marimus Über ben römifchen 
Senat(!) verwerthet, wie er ja auch Zrajan und Theobofins ale Vorbilder aufftellt 
Epist. Baluse 93. Die neue Ausgabe von Desdevises du Dezert 1888 ift mir 
zur Zeit nicht zugänglih. Wattenbach I. S. 236. Potthafl I. &. 758. 

2) Anders Waitz IIL ©. 530. 

3) So bie Helligenleben bei Waitz IH. &. 531: consilierius untechniſch! 
Derjelbe heißt pater patriae, rei publicae defensor, consul, eonsulatus. 

4) Bouquet VI. p. 618. p. 627. V. Walae II. 8. 7. Dagegen das bier 
häufige senator halte ich nicht für einen techniſchen Titel — Karl emannte gewiß 
nicht Senatores zu Aachen! — fonbern (wie consul) für gelehrte, ardhaifirenbe 
Umfcpreibung von consilierius, 5. B. II. 5 consules in senatu. Denn senatus 
wirb von den Zeitgenofien, zumal Dichtern, zweifellos von ber Geſammtheit 
ber Großen am Hof gebraucht, Theodulf I p. 505; auch »orator« (Furbitter bei 
Gott) Waitz IH. ©. 522 ſteht in gleichen Sinn untechnifch. 

6) Hinkm. e. 31. 

6) Bedeutet das consiliarii auliei? v. Hiud. c. 59. 

7) Einh. a. 826. Hinkm. o. 32. 33. 

8) Hinkm. co. 30. 9) Jafte VI. p. 312. 
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Mit den Hervorragenten unter ihnen und wenigen (anderen) Vor⸗ 
nehmen!) werten auch jene jährlichen (Aeineren) Borverfammlungen ge 
halten. Bewährte Beamte empfablen ſich felbftverftändfich am Meiſten 
auch zum Rathbefragung: baher mag ein consiliarius zugleich comes und 
ostiarius fein), überhaupt „Beamter”’). Die consiliarii werben neben 
den übrigen Balaftgroßen auch als Gerichtebeifiger befragt: aber das 
tbeifen fie mit allen anweſenden Palaftgenofien*). Lediglich Ichrhaft 
und formlos ift hie Einfhärfung, daB guter Näthe Rath befolgt, ein 
ſelbſtiſcher Mann als Rath entfernt werben, dann welche Eigenjchaften 
ein Rath Haben ſolls). Die Zahl wechfelte unaufhörlih: wenn a. 862 
die drei Könige 200 ,Räthe“ Haben, fe find das ihre (mitgebrachten) 
Großen überhaupt). Weder Hatten fie ein Recht, gehört, ge⸗ 
ſchweige befolgt zu werben, noch war ihre Zuftänbigleit beftimmt: ber 
Herrſcher fragte, wenn, wann, worüber”), wen er wollte. 

Selbitverftänplich ftieg bie Bedeutung dieſer Käthe, je tiefer bie 
Eigenkraft tes Herrichers fanl. Dabei ift die Ueberlieferung®), - 
wonach Karl wie ein Schulfuabe Tag und Nacht feine Einfälle auf- - 
ſchrieb, um fie zuerft mit drei „Rüthen“, bie er immer mit fich führte, 
dann aber mit ber Geſammtheit feiner Näthe zu erörtern und nur 
nach beren Zuſtimmung auszuführen, nicht „jagenhaft"®), fondern 
fabelhaft und Karls unwürdig. Unter Ludwig freilich. glitt die Ent⸗ 





ſcheidung ber wichtigften Dinge in bie Hände Indiths und anderer 


Berather fo völlig über, daß auch ihm günftige Berichte biefe Anklage 
erheben io). Schwer zu fagen ift, wiefern von a. 814 ab bis auf 
Karl II. Häufig veaegnen Bezeichnungen, bie einen biefer consiliarii 


1) Hinkm. de o. p. 0.30 eum senioribus tantum -et praecipuis con- 
siliariis, |. Heidhetag; vielleicht iſt consiliariis auch auf senioribus zu beziehen: 
aber vorher fiehen die seniores allein ben minores gegenüber. 

2) Bouquet VL p. 627 unter Ludwig. 

3) ministerialis et consiliarius Muratori IL. p- 206. 

4) Gesta Aldriei p. 117. 

5) Was Waitz W. ©. 533535 vorbringt, iR ohne alle Bedentung für 
bas Recht, Wunte ben Inhalt einer Prebigt bilden, jumal Hinkm. c. 31, and 
Alkuin, epist. N. 162. 

6) So richtig Waitz a. a. O. 

7) Auch in Ausäbung ber Amtshoheit, aber ohne Rechtezwang. Epist. 
Lupi. Baluze 81. 

8) Bei Mansi XVIL p. 553 — ich entuchme fie Waitz III. ©. 535. 

9) Weg a. a.. 

10) Eiuleitung VIIL 1. S. 88. 
Dahn, Könige der Germanen. VIIL 8. 4 


Wr 
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als den Oberften, den Nächiten nach dem König, ven Vertrauteften, 
Seliebteften, auch mit mehr techniich gefärbten Ausbrüden — wie 
»archi-ministere — hinftellen, von tbatjächlicher Bevorzugung, wie⸗ 
fern von amtlicher Ueberorbnung zu verftehen find: boch ift bei ber 
lockeren Formloſigkeit der ganzen Einrichtung im Zweifel eher das 
nur Thatfächliche zu vermuthent), Dafür fpricht ftark, ta wie für 
gewifle Zeiten Einer, boch auch gleichzeitig mehrere mit ven gleichen 
Hervorhebungen bebacht werben?). 

Gerade der Mangel amtlichen Auftrags unterfcheidet folche ein- 
Außreiche Berather und Palaſtgroße) von ten Beamten, die vom 
Herrſcher feinen zu Königen in Italien oder Aquitanien beftellten Knaben 
als Regenten mrit gegeben werben: fo Aralharb‘) dem Knaben Pippin: 
von bloßer Berathung bes Vierjährigen kaun nicht bie Rebe fein: ber 
Regent berricht, gebietet an feiner Statt. Aehnlich fpäter für Pippins 
Sohn Bernharb ®), Wala für Lothar‘), Arnold für Lubwig?). Ob dieſe 
Regenten zugleich die Erziehung ber Kinder leiten follen, wie Adal⸗ 
hart?) und Wala als »paedagogus«, »magister«®) und Amolb ale 
bajulus0) bezeichnet werden, ift für jene Regentenftellung gleichgültig. 


1) V. Walae II. 8 primi palatii.. . rectores (Geiſtliche und Lalen), primi 
et eximii palatii; nur „weltliche Große" neben ben Biichdfen finb Die consiliarii 
C. L p. 53. a. 780. Consiliarii, die nicht Beamte, finb auch bie Karls II. von 
a. 856: die von ihm abgefallnen Baflallen, vie feine fideles et consiliarüi fein 
follten C. DL. 2. p. 281. 

2) So erlcbigen fich, fo weit ich fehe, bie Stellen bei Waitz &. 536, ber nur 
mehr als wohl ſtatthaft rechtlich amtliche Ordnung biebei annimmt: fo gab es ge 
wiß nie ein Amt oonsiliarius totius imperii v. Walae II. 14: wa3 gemeint If, 
zeigt bie vita Adalhardi c. 32: primus inter primos .. in senatu elarior eunctis 
.. in militia (b. h. Stetsbienft) fortior cunctis. Weber Bernhard (und Guntbold) 
als secundus ab imperatore f. bie Einleitung VIIL. 1. &. 70: das war fein 
Titel: denn man Tonnte darüber fireiten: Nithard I. 4; ähnlich in latere 
rerum summam regentis, primus palatii etc. Anders, wenn ber wirkliche 
Erzlanzier Karls ILI., Lintward von Bercelli, summus consiliarius heißt. 

3) Mit Unrecht zufanımengeftellt von Watt IIL. ©. 537: es fehlt wieber bie 
juriftifche Unterſcheidung. 

4) Vita Alalhardi e. 16. 

5) Transl. st. Viti o. 6. 

6) v. Walae I. 25. 

7) v. Hiud. 0.4. 

8} 1. c. ut regnum et regem .. ad statum rei publicae et ad religionis 
cultum (politifde und veligiöfe Erziehung) .. informaret. 

9) magister einmal = nutritor Bouquet VIII. p. 396. 401. 

10) ©. dieſe naten „Hof“. 
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Die Nachfolger ber consiliarii wie ber ministeriales werben aus 
ven in ber Hofichule und im Palaft Herangezogenen ober aus den 
Unterbeamten jener genommen ). 

Consiliarii d. h. nur thatfächlich vertraute Berather, nicht Beamte, 
find bie etwa 200 consiliarii (Bifchdfe, Aebte, Laien) ver drei Könige 
zu Saponnidre a. 862, bie vem populus unterfchieven werden ?). 

Noch. viel weniger von Amt und Recht als in consiliarius ftedt 
in Ausvrüden wie amici?), deliciosi (Günftlinge) des Könige. Aber 
auch familiaris‘) beventet weder einen Beamten, noch) einen Ver⸗ 
wandten bes Könige. (So heißt Paulus Diaconns bei Karl.) Später 
warb familiaris ein anszeichnender Name, aber fein Amtsname, ber 
siehmeße banchen flcht: episcopus, et f. mostex, abbas et f. noster, 
vassallus et f. noster, familiaris consiliarius vollends®) ift nur 
„bertranter Rath"). Auch bie secretarii und a secretis find nicht 
beamtete „Secretäre”, ſondern Bertrante des Königs®). 


4} Hinkm. 0, 24. 26. IR ber (fpäte) silentiarius Mabillon IV. 1. p. 124, 
Breit III. ©. 519: ein oonsiliarius == auricularius Jaſſé IV. p. 355? 

2) Oben &.49; O. I.1. p. 165. Dagegen gleichzeitig ein oonsiliariun a 
secretis als Beamter, wohl nicht nur Titelträger Annal. Fuld. a. 864 (flatt a. 862), 
Däunmier II2. S. 112. Unter beiben find wohl bie susurrones (Öbrenbläfer und 
detraetores zu fuchen, auf deren Berheung ber umanfhörliche Hader ber Nachkommen 
Karls geſchoben wirb C. IL 1. p. 169. a. 878. 

3) Wenn auch einmal Egibio inter amicos regis primus heißt Ann. Einh. 
8.817. Achulich Annal. Laur. min. oont. a. 816. Fuld. a. 849. Die amioi wer- 
ben, vielleicht manchmal autikificenb (Du Cange 1. p. 224), den imperatorifchen 
nachgeahmt, neben den optimates, principes, pares, wie neben ben beamteten 
ministri genaunt; bie Stellen mit deliciosus f. bei Du Cange III. p. 52. 

4) Du Oange III. p. 410; deliciosos familiares Hink. opp. IL p. 175. 

5) Wie Weit meint IIL ©. 539; maude der von ihm Angefährten find 
nicht Verwandte. 

6) Wilmens I. p. 72. 

7) ad familiam (unfreies und freich Gefinde) constringendam werben Baflen 
za Hauſe belafien. C. I. 2. p. 291. a. 819. 

8) So nennt Altuin Angilbert epist. N. 32. Die zweite Stelle bei Waitz III. 
©. 588 gehört einer bebeuflichen Urkunde an; bie creditarii (fideles ac ereditarii) 
v. Hlaod. e. 23 find wie früher VIL 2. ©. 247 (wie fhon dieſe Zuſammeuſtellung 
zeigt) lediglich VBertraunensinänner; anders Walt a. a. DO. Daß amator fein Amts 
same VII. 2. ©. 153 nimmt num auch W. Sickel a. a. O. an. Daß amicus 
lein Rechtebegriff, eigt auch Einh. v. C. 22 Alli, optimates et amici: fie wer 
ven zum Bad in Wachen eingelaben. 

4* 
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" Nicht Beamte — fo wenig wie bie heutigen Schöffen und Ge⸗ 
ſchworenen — finb bie Urtheilfinber, bie mit wechfelnden Namen 
neben tem Richter, dem vir venerabilis, auftreten: bie auditores 
sui Rachinburgen. ſpaͤter Schöffen) fo wenig wie ber Umſtand (re- 
liqui viri qui ibidem ‚aderant), barunter bie Gerichts» Urkunden, 
Zeugen‘). | 

Immer mehr werben ſchon feit Karl die Kromvaffen ganz wie 
Kronbeamte verweubet, ohne doch wirtlih — als ſolche — Beamte 
zu fein: die meiften Beamten wurben aber in Berfonalimion auch 
-Kronvaffen und Kronbeneficiare?). Unter Ludwig ftehen bie Kron⸗ 
vaffallen gleich Hinter ven Grafen vor ven vicaril, Gentenaren (ſchon 
a. 816) und missj discurrentes?). ine häufige Berwendung der 
Balfen war Schutz des Friedens, ver Frauen, ber Häuſer in Ab⸗ 
wejeuheit ihrer seniöres, Hilfe bei ber Aerndte, Zucht des Geſindes, 
Empfang töniglicher missit). 


8): Sälußbetradhtung. 

Erwãgt man, daß ſchon in altgermaniſcher Zeit Beamte, Grafen, 
Richter beſtanden bei ven ja meiſt königloſen Stämmen und daß daun 
auch wenigſtens die Volkerſchaftsſtaten, die mehr als Einen Gan um⸗ 
faßtene), außer dem König noch Vorſteher ver Gaue haben mußten, 
wird man nicht bie fränkiichen Beamten fo ſtark auf bie Gefolgſchaft 
des Königs zurückführen, wie dies wieder nenerdings gefchieht®): gar 
viele, find ja beibehaltene romiſche oder, wie ber wichtigfte: der Graf, 
ans Romiſchem und Altgermaniſchem gemifcht.. Nicht Gefolgentreue, 
nur die allgemeine Unterthanentreue, geſteigert durch die heſondere 
Amtspflicht, hat der Beamte zu leiſten: Amtstreue“. Daher redet ſte 
ber König treffend an: vestra fidelitas”), daher ihm wie jedem Unter⸗ 
than bie Ungnade des Königs wegen Ungehorſams, wegen Nicht⸗ 


1) Form, Tr. 9, Die causidiei C. Theod. a. 805. o. 8 find clama- 
tores, Procehparteien, nicht Yürfprecher ober Bögte. 

2) &, oben VIIL 1. ©. 251 f. 

3) Bougüet VL p. 487. Rur comites, vassi und Riotpenbenefleiare Le. 
p. 493. a. 816. 
| 4) C. I. 2. p. 201. a. 819, Oben ©. St. 

8) D. G. L. S. 19. 

6) Bon Brunner IL. S. 78. 

7 C.1.1.c. a. 823—825. p. 304. 0.8. Daun: memores sitis fidei nobis 
promissae. 
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Erfüllung der Antspflicht gebreht werten mag). Selbftverftännlich 
tonnte dann der Beamte auch abgefegt, konnten ihm Amts⸗ und anbere 
Beneficien entzogen werben. | | 

So auch vie Herzoge2) unb — folgerichtig — auch die zu Königen 
beftellten Söhne bes Raifers, bie Untherthanen bleiben und nun, ben 
Stammesherzogen ähnlich, gewilfermaßen hohe Beamte bes Kaiſers 
werben). Den Vortheil des Königs ſollen die Beamten fördern 4), 

Wenn Karl die fchon meroningifchen®) Aufforkerungen zu gewifſſen⸗ 
bafter Erfüllung der Amtsvflichten, ver wirkſamen Durchführung der 
Geſetze wiererholt, fo treten doch jet tie theokratiſchen Einfchärfungen 
ver Pflichten ver Beamten genen Gott, die Kirche, ben Kaiſer als 
Haupt der Amtshoheit und bieje felbft ſtark hervor®). 

Der Köniz kann dem Beamten ganz allgemein ven Königebann 
übertragen, aber auch nur für einzelne beftimmte Befehle: jo für 
Entrichtung der Zehmten?); dann foll ver Beamte gebieten »de verbo 
nostro«, 3. B. ter Königekote die Sachſen aljo berufen®), ober ter 
Graf wie ver missus ſoll Verbote ex banno regio erlaffen®), ober 
der Heerbann 1, ſoll fo ergehen. | | 

Außer dem Grafen!) erhielten noch andere Beamte zuweilen 
höheres Wergelt. So gehen bie Capitula Remedii ben fünf oberſten 
Beamten (senioribus ministribus): tem camararius, butiglarius, 
seniscalcus, judex publicus und comestabulus, ohne Rüdficht auf 
den Geburtitand (linea), 120 solidi, dem Schulpheifch over andern Unter- 


1) Si gratia nostra optatis fagt Karl feinen Senbboten Cap. missor. gen. 
v. 802. Cap. p. 95; vgl. Form. imper. 21. 

2) Taſſilo Annal. R. Fr. a. 781. 787 ſchuldet Treue wie bem König, fo 
defien Söhnen und „bem Bolt der Franken“. 

3) Divisio a. 806. e. 20 ut oboedientes habeamus praedictos filios 
nostros atqus.. populum nostrum cum omni subjeetione quae patri a filiis 
d inperalori ue regi a suis populis exhibetur. Das Gleiche fagt Lubwig a. 817. 

. U. p. 271. | 

41 nostri veri adjutores C. L 1. a. 823—825. p. 304. e. 8. 

6) VIL 2. ©. 887. 

6) Epist. Minor. a. 801—813. p. 164 quae ad Dei oultum scu ad ebri- 
stieni populi salvationem (ba3 ift „Seelenheil”, bie custodia folgt dann erfl) 
pertinent, totis viribus agere studestia. 

‚7, Pippini epistola Cap. 42. 

8) C. de part. Sax. c. 31. 
0.0.8570 

10) C. Aquisgr. de exercitu c. 3. 

11) VIL 2. 8.90 f. und unten „Braf”. 


Pad 





ma 3" 


54 


beamten (capitanius ministerialis), wenn frei geboren, ebenſoviel, 
wenn unfrei 110, dem vassallus (dominicus de casa, fefter Eis auf 
einem Beneficium) sine ministerio (ohne Amt), ober einem junior im 
Amt und in einem Beneficium bed Herrn (honoratus), wenn frei 
geboren 90, wenn unfrei 601). Ob der missus als folcher over nur 
bei befonverer Verleihung ein höheres Wergeld bat, fteht dahin. Die 
befonbere Amtéehre ift anerkanut, Ungehorfam, Wiberftanb, Gewalt 
gegen ben Beamten wirb fchwer geftraft, am Schwerften begreiflich in 
Sadjen?). 

Im Laufe des VIL Jahrhunderts ftellte fich bie Zerrüttung bes 


Mierovingenftates ganz befonders in ber Zerrüttung bes Amtsweſens 


bar. So lang zwei, drei biefer Beamten — die Hausmeier ber drei 
Reiche — fich felbft in blutigen Kriegen bekäͤmpften, konnten ſie bie unter 
ihnen Stehenben, auf beren Hilfe fie angewiefen waren, nicht in Zucht 
halten. Daher waren es gerade bie Beamten, die ſich zu jenen »tyranni« 

in ihren Gebieten aufwarfen, während die Herzoge’) ver Thüringe, Ala⸗ 
mannen, Baiern, Aquitaniens fich überhaupt nicht mehr als Beamte . 
ber Hausmeier anſahen“). Schon Pippin brachte hier Beflerung und 
Karl ver Hammer zerſchlug nicht nur jene Gewalthetren und beugte 
die Agilolfingen und Alamanuen wieder zum Gehorfam, — er dat auch 


den erften Schritt gethan auf einer Bahn von weltgefchichtlicher Be⸗ 


bentung: der Verwantlung ver Aemter in Üeneficien, ber Beamten 
in Baffallen. | 

Wir fabend), fchon viel früher hatten häufig Beamte ftatt des 
Geldgehalte Beneficien erhalten, die auch wohl ſchon ftänbig mit ge- 


wiſſen Aemtern verfnüpft wurden. Allein unn geſchah ganz anderes. 


Während es biöher rein zufällig geweien war, wenn ein Herzog, Graf, 
Bicar zugleich fich in tie Vaflallität des Könige ober Hausmeiers 
commenbirte, vergab Karl Martell planmäßig jene Aemter faft ganz 
ausichließlich an feine bewährten, durch beſondere Zrenepflicht ihm 
verbundenen Baffallen: jegt erft tritt dies Private, Perjönliche zu dem 
Amtsverhältnig, nicht ſchon in ver Meroningenzeit, und zwar im ber 


1) Capit. Remedii (fogenaunte) p. 304. c. 3. 

2) Cap. de part. Sax. 

3) Brunner II. S. 13 denkt nur an bie Hofbeamten: aber die Herzöge ge 
horchten von a. 633—690 auch nicht mehr dem Meroving zu Paris ober Metz 

4) VID. 1. &. 1. 

5) VII. 2. ©. 183. 


nu u 
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Form der Baffallität, aber nicht der läugft erlofchenen Gefolgſchaft). 
As feine Machtftellung in Burgund bedroht ſchien durch eines biefer 
CTyrannen“⸗Geſchlechter, ſchidte Karl (a. 733) in die dortigen Aemter 
lauter Baffallen, zumal an die Graͤnzen ald Beamte und Befehlshaber, 
—— voll Eifers, widerſtrebenden und ungetrenen Bevolkerungen zu 


Seine Söhne und Enkel und Urentel dehnten dies Verfahren 
immer weiter aus: bald ſollten ſich aber zu ben alten, nie völlig aus⸗ 
gerotteten merovingiſchen Mißbräuchen neue, aus dem neuen Berfahren 
erwachiende Uebel und Gefahren einftelfen. 

Allein noch war das Amt nicht Beneficium, noch der Beamte 
nicht als. ſolcher Baffall geworden (man gab blos die Aeniter vor⸗ 
zugsweiſe Vaffallen): vielmehr fuchte man die Pflicht der Amtstreue 
gerade dadurch noch zu fteigern, daß man ben Beamten nach- 
träglich exft noch beſonders und ansprüdlich zum Vaſſallen machte: 
jo Pippin den jungen Baiernherzog (a. 757)°) und fpäter mufte biefer 
ven Vaſſalleneid wieverholen®). Daher kann nicht der Thronfall in 
tarolingifcher Zeit das Amt vegelmäßig entziehen‘). Wir kennen viele 
Fälle, in denen der Beamte nach dem Tode bes verleihenden Königs 
das Amt unverändert weiterführt: fo nach dem Tode Karl Martelis, 
Pippins, Karlmanns: dies ift fogar vielmehr vie Regel. Aber freilich 
konnte ber Nachfolger — wie übrigens ber Verleiher felbft auch — 
dem ibm mißliebigen Beamten das Amt nehmen, nicht nur im Wege 
bes gerichtlichen Strafverfahrens, auch durch bloße Verordnung Kraft 
der Amtshoheit: fo wurde nach Karla Tod eine gewaltige „Säuberung“ 
auch ver Aemter im Balaft zu Aachen vorgenommen?). 

So tft denn bie allerdings häufige thatfächliche Erblichkeit ber 
Aemter auch nicht — damals ſchon — Folge der Auffaffung des Amtes 
als Beneficium: kommt fie doch fchon unter den Söhnen und Enteln 
Chlodovechs vor. Uebrigens find hierin die Herzogämter in Aqui⸗ 
tanien und bei ben drei oftrheinifchen Stämmen von ben übrigen Be⸗ 
amtungen zu unterfcheiben: nur ganz kurze Zeit vermochten bie Mero⸗ 
vingen biefe Herzoge einfach wie ihre übrigen Beamten zu behandeln: 


1) Bel. oben ©. 521. 

2) Fredig. oont. e. 14. Urgeid. III. &. 801, 802. 
3) Urgeſch. IV. &. 130. a. 787. 

4) Urgeſch. IV. ©. 128. 

5) Anders Brunner II. ©. 82. 

6) Oben Einleitung VIIL 1. ©. 64. 
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bald nehmen biefe ein gleiches erbliches Recht an ihrem Herzogthum 
in Anſpruch, wie bie Merovingen an ihrem Thron'). 

Auch die Arnulfingen beftreiten Dies nicht ganz: wenn fie auch 
Erbftreitigleiten ber Agilolfingen oder in Aquitanien entfcheiben, fo 
wählen fie ven Herzog. fo fange fie ihn dulden müffen, (ober die meh- 
reren in Baiern), doch ftet® aus dem alten Herzogsgeſchlecht. 

ALS allein und ficher herrſchende Hausmeier, wie fpäter ale Könige 
tonnten die Arnulfingen auch die Grafen und biefen ähnlichen Provincial⸗ 
beamten ganz anders in fcharfer Zucht halten, als in meroningiicher 
Zeit von a. 590, zumal a. 638-8690 gefchehen war: großartig, echt 
ftatsmänmifch gebacht war bie zu dieſem Zweck von Karl ten Bifchofs- 
vifitationen nachgebilvete Einrichtung der Königeboten?). 

Eine wahre Abdankung tes Königthums Kat fein fchwacher Sohn 
ausdrũcklich ansgeiprochen — fchon zehn Jahre nach Karls Tobi —, 
indem ex die Statögewalt „durch göttliche und menfchliche Ordnung 
zwiſchen ber Krone und ben Brovinciafbeamten getheilt” erHlärte?). 
Früh flarb die Königebotenichaft ab, als Karla Geift aus ihr gewichen: 
in das reine Gegentheil ber Zuwede Karls bei der Einrichtung erfcheint 
es verkehrt, wenn nun bie orkentlichen Beamten, bie Grafen, Vicare, 
Biſchoͤfe ber Provinz, felhft und lebenslänglich das Amt und die Auf⸗ 
gaben der Konigsboten erhalten: — biefe follten ja jene überwachen, 
überall branßen in ben Provinzen ven Willen bes Königs gegen ben 
ber oft widerfirebenten ordentlichen Beamten zur Geltung bringen. 

Die bald ausbrechenven und bis zur Uufloſung des Meiches kaum 
mehr unterbrochenen Hanokriege ber Karolinger mußten bie Provincial⸗ 
beamten in ben brei, vier Neichen ans venfelben Gründen wieder 
zuchtlos werben laſſen wie weiland die Inneren Kriege der Meroningen 
und ihrer Hansmeier. Jene „Xheilung ber Statögewalt“ warb nun ber 
Ausorud dafür, daß ja die Beneflcien ein gefpaltene® Eigenthum voraus⸗ 
feten und bafür, daß alebald das Amt felbft als Beneficium ver⸗ 
lieben warb). | 

Das merovingifche Konigthum war überwältigt worben ſowohl 


1) &. Herzog“ unb bie Darſtellung ber Thüringe, Alamannen, Balein in 
Band IX. 

2) ©. unten »missi«. 

3) Das hat Brunner IL ©. 823 zuer hervorgehoben, |. unten S. 57 
Anm. 1. 

4) Bgl. Brunner a. a. O., aber das gehört doch erſt ber nachlarofingifcen 
Belt am. 
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von einem Gentralbeamten, dem Hausmeier, als much von ten Pro- 
vincialbeamten, den Herzogen, bie wie in Aquitanien fo in Thüringen, 
Aamannien, Daiern fi aus Beamten in unabhängige Territorial- 
fürften verwandelt hatten‘): beide Arten von Beamten wurden von 
Pippin dem Mittleren Bis einfchließlich Karls des. Großen gebänbigt: 
unter feinen Nachfolgern kam zwar nicht wieber ein Eentralbeamter, 
wohl aber das Stammesherzogtfum abermals zu einer Machtfülle, 
welche vie Krone überragte und bie Reichseinheit ſprengte. | 
Unter Karls Nachfolgern vollendet fich die Ruffaffung bes Amtes 
als Beneficium, bie, urfprünglich zur Verſchärfung ber Treuepflicht be- 
abfichtigt, in das Gegentheil umfchlug, nachdem das Beneficium ale 
ſelbſtſtändiges unentziehbares Recht erfchien und daher auch das Amt. 


Wie bie Berbältniffe in ven fo verfchiebnen num zum Neich ge- 
börigen Landen überhaupt, fo waren bie Aemter-Organifationen ver: 
fchieben: in Iftrien beſtanden zunächft die byzantiniſchen Einrichtungen 
fort, wurben durch einen gewaltthätigen dux Karls zerftärt, aber wohl 
durch die Königsboten von a. 804 wieder bergeftellt; bald (a. 811) 
wurben wenigftens bie Höfen Iftriens Byzanz zurüdgegeben?). 

Hier ift felhftverftändlich tie Beamtung ganz römifch: unter dem 
tribunus®) als oberftem Kriegs⸗ und Friedene⸗Beamten ſtehen domestici, 
vicarü, loso servatorest). 

Auch im Kirchenftat übt ber Kaiſer in Ueberordnung über ben 
Babft die Amtshoheit: er lädt die ihm nach Namen und Zahl anzu⸗ 
gebenden päbftlichen Beamten in Rom vor fich und ertheift ihnen eine 
Bermahnung über ihre Amteführung?). 


1) So ſehr richtig Brunner IL. S. 82, ber aus ber admonitio ad omnes regis 
ordines a.823—825. e.2. Cap. p.303 bie divina auctoritas et humana ordinatio 
anfährt, bie bereits iedem tie sibi commissa portio zutkeilt, wonach alſo bie 
Stategewalt von Gottes und Rechts wegen unter die Beamten gegliedert erſcheint. 

3) Einh. v. O. c. 18. 

3) Bel. die im Benetien Cassiod. Var. VIL 30. AL.24. 

4) Placitum von Rt;iano von a. 802. Carli, Antich. Ital. L o. oben ©. 41 ; 
anderö bie conservatores populi C. L 2. p. 304, untehnifh: „Beamte. 

6) admonitionem de ministerio sibi eredito. CO. I. 2. p. 324. a. 824. 


‚Ueber die duces nud judioes im Kirchenſtat (4.9. C. I. 2. p. 323. a. 824) |. 


„Frunkiſche Horihungen“. 
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2. Amts-Mißbräude und Amts-Heformen. Strafen. 
a) Allgemeines. 

Man kann kurz und wahr fagen: die Amtsmißbräucdhe der Mero- 
vingenzeit dauerten fort und — troß aller Bemühungen Karls — 
neue ver alten umb der neuen Beamten traten hinzu. 

Wie kaum je ein anbrer Herricher hat Karl Eifer, Klugheit, Sorg- 
folt, Strenge darauf gewendet, bie altüberlieferten!) und bie in ven 
neuen Verhältniſſen nen eingefchlichenen Amtsühelftände jeder Axt, 
zumal in Bedrückung der Heinen Sreien, zu verhüten ober zu beftrafen: 
bie ganze großartig gebachte Einrichtung ber missi dient biefen Zweck! 
Er jelbft griff ein, wo immer im Reich er weilte und Schäben entdeckte. 
Aber wie wenig alle Mühe fruchtete, zeigt nicht nur die unaufbörliche 
Wiederholung dieſer Maßregeln, trauriger noch der Zuftand, in bem 
das Reich?) faft gleich nah Karls Tod, zum Theil noch vor ſchwerer 
Berichuldung feines Nachfolgers, fich darftellt, Hilflos Raubfcharen zu 
Waſſer und zu Land auf allen Seiten Preis gegeben. 

Wohl mochte Karl in den Stoßfenfzer ausbrechen: „über bie 
(fchlimmen) Dinge, bie Teinen Tag aufhören!“ >). 

Schlechte Beamte bringen bem Herrſcher Schande (inhonoratio), 
ja fie gefährden fein Serlenheil, feine Berantwortung vor Gott‘). 
Gegen Mißbräuche in der Rechtspflege werden Bibeliprüche angeführt®). 

Wohl waren die Herzoge in Aquitanien, Wamannien, Baiern be- 
feitigt: aber bie Grafen und andre Beamte wuchſen doch auch jett allmälig 
zu Landfürſten und Landherrn heran, welche bie Amtöpflichtigen ſchwer 
bebrüdten®). Sogar Karls eifriger Beiwunderer Altuin klagt, daß aller- 
befter Wille des Kaiſers folche Mifbrändhe jeder Art nicht verhüten 
tönne, ja daß er häufiger Verderber ald Schüber ver Gerechtigkeit zur 


Anftellung bringe 7). Unermüblih mahnt Karl Beamte, die Böfes ge 


1) VIE 2. ©. 288 [. 

2) Der tieffte Verfall der Zucht in feinen fetten Jahren beſchrãukt ſich aber 
doch wohl meiſt auf die unſittlichen Zuſtände zu Aachen A. M. Mäpfbacer, D. G. 
S. 215. 

3) C. L1.2.1590. 4) C. II. 1. p. 8. 2.829. 58) C. L. p. 58. a. 789. 

6) Vita St. Wilh. Tolos. Mabillon IV. 1. p. 75 terrae principes et do- 
minos temperabat, ne subditos .. violenter opprimerent. 

7) Epist. 189. a. 862. p. 667; er Hagt, bie Simonie, d. h. bie Beſtechlich⸗ 
. keit und Habgier der weltlichen Richter ſtede auch bie Geiflichleit an Ep. 192. 
p. 675. a. 802. 
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ſchehen laſſen (male consentientes) ober thun, durch beffere zu er- 


fegen, welche vie Rechtsſachen gerecht zu entfcheiben das Willen und 
ven Willen haben). Die Grafen und andern ftänbigen Beamten 
follen mit ihren Nachbarbeanten in zuſammenwirkendem Einvernehmen 


2), 

Ein Eapitular handelt ausfchließend von „Ichlechten“ (de pravis) 
Strafen, Centenaren, Vögten, Vicarien, Vicedomini, Archidiaconen, 
Präpofitt und Schöffen®). 

Einen »potens« als Freier fürchtet auch die Kirche fo, daß fie 
— gegen bie Regel — vor ber Zeit einem Mädchen ven Schleier giebt*). 

Noch gegen Enbe feiner Regierung (a. 802-813) muß Karl 
Hagen, daß feine zahlreichen Erlaſſe nicht befolgt worben find). .. 

Schlechte Bögte, Vicedomini, Vicare, Ceutenare follen durch tüchtige 
(alte durch Wahl? Wahl weiten?) erſetzt, fchlechte Grafen dem Herr- 
ſcher angezeigt werben‘). Und als Karls unermübliche Wachſamkeit 
und begeifterte Kraft in Erfüllung feiner Herrfcherpflichten durch den 
Ihlaffen Sohn und die Zerrättung feines Hanfes wie des Reiches ab- 
geldft warb, fteigerten fich biefe Uebel ins Ungemeßne. Bezeichnend 
ift die Klage, in welche das Geficht des Monches Wetti des Klofters 
Reichenau ausbricht?): er fieht in der Hölle tie Schäge, vie böfe 
Grafen durch Erpreifung, Raub und Beſtechung an fich gebracht; von 
böfen Geiftern werten fie gehütet: ber führende Engel fagt dem ew- 
ſchrocknen Möud: „Die Grafen ftrafen nicht vie Verbrechen, fie ver- 
folgen, Dieben und Frevlern gefellt, vie Menfchen, wie die Teufel, 
verurtbeilen bie Gerechten, fprechen bie Schulbigen frei. Beſtochen 


verkaufen fie die Gerechtigkeit wie ihre Seelen.“ 


Unter Karls Nachfolgern ward die Beſtechlichkeit der Beamten — 
und der Herrſcher ſelbſtl auch abgeſehen von ber unaufhörlich geübten 


1) C. Theod. a. 805. e. 12 und p. 144. c. 3 (01 - 806 8147); das Gleiche 
gilt für Italien C. Ital. a. 781—810. 0.6. . 

2) 3.8. fi ihre Drobeegein gegen Verbrecher, dennung der Rauber mit⸗ 
theilen. C. Aquisgr. I. 1. co. 

3) C. I. 1. p. 185. 

4) C. I. 2. p. 279. 

5)C.L 1. p. 147. 

6) C. L. 1. p. 124. 

7) Bon Bifchof Heito won Baſel geft. a.836. Dimmer, Poetae Lat. II. p.271. 
Walahfrid Strabo bat die Brofa in Herameter gebracht.) e. 12 de muneribus 
eomitum. 13 de miserabili vita comitum. Wetti war am 3. XL a. 824 geftorben. 
Walttenbach 19. ©. 277. 
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Simenie — bimmeljchreiend: „Alles tft feil am Hof und ohne Bes 
ſtechung nichts zu erhalten“, Hagt Hintmar!), Die Beamten (judices) 
erprefiten von ihren Amtepflichtigen tie Gefchenfe, die fie zur Be⸗ 
ftechung für den König oder deſſen Räthe verwantten, gaben biefe für 
eigene Gaben aus?); ebenfo erzwangen fie Beiträge zu öffentlichen Feften?). 





Statt der von Karl fo dringend verlangten Eintracht zwifchen 
geiſtlichen und weltlichen Beamten finden wir gar oft Klagen über 
2 deren Hader: biefe plünderten bie reichen wehrfofen Kirchen und Klboſter, 
m | niemand ärger in ver Folge als die zu ihrem Schuge beftimmten Vögte 
D | — »advocati non defensores, immo eversores sunt eflecti eccle- 
siarume« bieß es fpäter — jene?) fuchten die Weltbeamten zu ihren 
wiltenlofen Werkzeugen berabzubrüden. Die Grafen nnd Bicare 
zwingen bie Freien zu Suechtesarbeit in Wiefe und Weinberg, beim 
flügen und A:rndten®), fie und die antern Beamten (judioes) und 
Gentenare, anch Biſchoͤfe und Webte?) fchwindeln den Armen unter 
vem Schein bes Kaufes ihre Habe ab oder rauben fie!9); fie unter- 
deüden die »pagenses«, plüntern deren Aerndten, Weinberge, Wieſen 
und Wälder, rauben ihre Rinder und Schweine 1); ftatt Die Hadernden 
zu vergleichen, brängen fie ſolche bor ae wegen ber dann zu 
zahlenden Wetten und Gebühren ?2). 

1) Opp. H. p. 162, f. unten „Fimanz, Cinnahmen“. „Die Habgier warb bie 
Wurzel aller Lehel”. 

2) Placitum Ricianuni oben und Mai III. ©. 400. 

39) Lex Rom. Cur. VIIL 4. 4) Form. imp. 14. 

5) C. D. 1.2. p. 17. a. 829. 

6) ©. I. 2. a. 823-825. p. 3. e. 8. 

7) Co. Meld. u. 846. 0. 71. Mansi XIV. p. 836. 


Sans Segen Verfehlungen ber Beamten feines Vaters, auch ber missi, 
# fehritt Ludwig gleich zu Anfang ſcharf ein, vielfeicht aber nicht gerecht, 
E Sondern parteiifch‘). Der Drud der Aemter führte zu ftätem @efchrei 
* (elamor) der gequaͤlten lerueiati) Armen, das Ludwig „mit Ekel“ 
ä erfüllt®). 

u Wie vor Deftechlichleit wird vor Habgier, Vegünftigung, Hoch⸗ 
3 muth, Haß, Einfchüchterbarkeit gewarnt: — mit. wenig Erfolg®). | 


8) C. 1.1. p. 143 (a. 801-814). 9) C. a. 811. 1.1. p. 165. 
10) C. a. 813. L 1. p. 174; über bie Mißbraͤuche ber Finauzbeantten Finanz⸗ 
boheit“. 


11, friseingas, Friſchlinge. Du Cırge IE. p. 611. Epist. syn. Charis. 
a. 8586. Walter IIL p. 90. 
NL c. 
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Auch die neuanfgenommenen Spanier in Aquitanien werben von 
ben Grafen, deren oder ben königlichen Waffen, obwohl biefen commen- 
birt, aus ben von ihnen beftellten Ländereien vertrieben, die fie für fich 
nehmen ober gegen Entyelt (propter praemium) Andern geben wollen !). 

Ein Mufter folchen Amtsmißbrauchs gewährt nach Ausfage ter 
Rügefchöffen von Sftrien?) der fur; vorher (a. 802—803) von Karl ein- 
gejegte dux Johannee mit feiner Vergewaltigung (fortia) manchfaltigfter 
Art: er nimmt ben Bauern ifre Wälder und Wiefen®) umd bie für 
deren Nutzung erhobnen Gebühren, jet ins Land gerufene Slaven 
auf ihre Güter, die nun bier pflügen, Gras mähen, Vieh weiden und 
bafür dem dux Bachtgelb (pensio) zahlen: „vie nehmen Ninder und 
Roffe und, jagen wir was, drohen fie, uns todt zu fchlagen; auch bie 
von unfern Verfahren erbauten Hüttlein (casinos) nahm er une“. 
Während in byzantiniſcher Zeit die Einwohner die ftäntifchen Ehren» 
ämter ſelbſt beffeiveten, die Curia heiuchten, in nach jenen Aemtern 
georbneten Plägen, ernannte er — unter Befeltigung jener. Aemter — 
„Sentarchen“, d. 5. Eentenare. Ja, ex vertheilte die Einwohner unter 
feine Söhne, Töchter und feinen Eidam und zwang bie Aermeren zur 
Frohn Beim Dan eines Palaftes. Er hob die Aemter der Tribumen auf, 


verſtattete ven Einwohnern nicht, freie Abhängige (homines) zu haben, 


nahm ihnen ihre Freigelaßnen (d. h. deren Leiftungen) ab und ftellte 
beren Unfreie neben die Freien in ven Heerbann ein. „Fremde Anzügler 
verbrängen undt), wir felbft. haben feine Gewalt über unfere Hänfer 
und Gärten (ortoria). Zur Zeit der Griechen hatte jeder Tribun 


5 Echphatos®) und mehr: ex hat fie (d. 5. Amt und: Vefoldung) ge: 


nommen. Unerhörte Frohnden, Natural» und Geld» Leiftungen bat 
er eingeführt‘), nicht nur für ſich, auch zum Vortheil feiner Söhne, 
Töchter, des Eidams. Meift er im Dienft des Kaiſers ober fchidt er 
Biezu feine homines, nimmt er ber Einwohner Pferde fowie Söhne 
und läßt dieſe feine Laften tragen (Bier Haft eine Lücke) mehr als 





1) C,L 2. p. 263. a. 816. 

2) Plae. Rio. ed. Carli. 

3) Gärten? ortora, fehlt bei Du Cange. 

4) Hier iſt ber Text verberbt: advenas homines ponimus: ponit nobis 
in casas? 

5) ©. über diefe Golbmänze unten „Münzwefen”. Carli p. 119 nicht scu- 


.satos == excusatos; Chabert, Wieuner alab. Denkſchriften III. ©. 146. Huillard- 


Breholles, hist. dipl. introd. p. 436. 
6) ©. „Finanzhoheit, Ein ahmen“. 
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breißig Meilen(?) und läßt fie zu Buß beimlehren, verſchickt vie Pferde 
aber nach Francia ober verſchenkt fie au feine Leute. Er forbert auf, 
für die Thon in byzantiniſcher Zeit üblichen Ehrengeſchenke (xenia) 
zu fammeln?!) und einen Vertreter des Volles mit ihm an ben Kaiſer 
zu fchiden: darauf fammeln bie Leute mit großer Freude, kommt es 
aber zum Aufbruch, fpricht er: “ihr braucht nicht zu geben, ich werbe 
ala euer Vertreter zum Herrn Kaiſer reifen” Dann gebt er mit 
unſern Geſchenken zum Herru Kaifer, erfchmeichelt (placitat) fich und 
feinen Söhnen dadurch Ehrung und wir find in großer Unterbrüdung 
und Trauer. Zur Zeit der Griechen Ieifteten wir Einmal im Jahr, 
falls missi erfchienen, eine collecta von je Einem Schaf auf Hundert, 
jet erhebt er Eins, wenn einer auch nur drei hat, und wir Tönnen 
es nicht wehren?). Jedes Jahr nehmen feine Beamten?) uns Alles 
Zu feinem Bedarf‘) nimmt dux Johannes, was nie ber magister 
militum ber &riechen gehabt bat. Der ſchickte immer bie Tribunen 
ab (dispensabat) zum Empfang (und der Bewirthung, muß man hinzu. 
benfen) ber kaiſerlichen maiesi und kommenden und gehenden Gefanbten, 
wir aber haben jäßrfich, ja täglich collectas (von Naturalien) zu liefern, 
ob wir wollen ober nicht. Die der Kirche geſchuldeten Zehnten haben 
wir brei Yahre lang) den heidniſchen Slaven entrichten mäfjen, bie 
er auf der Kirchen und des Volled Land geſetzt hat ihm zur Sünbe 
und uns zum Verderben“e). rgreifend fchließen fie: „Alle die ge- 
nannten Frohnden (angariae) und Anfbärbungen?) tragen wir durch 
Bewalt, durch Gewalt gezwungen: — unfre Vorfahren haben das nie 
getban, wodurch wir Alle verarmen®): ... (vielleicht) anders fteht es als 
dei unfern Vorfahren in Venetien, Dalmatien, auch bei den Griechen, 
unter beren Gewalt wir früher ſtanden. Hilft uns Herr Kaiſer Karl, 
tönnen wir davon kommen, wo nicht, tft e8 und befier, zu fterben als 


1) Aus diefee Stelle erfehen wir, daß Johannes byzantiniſcher Untertban, 
wenn nicht ſchon dux geivefen war: — er fagt „wie wir zur Zeit ber Griechen 
tbaten”. 

2) L c. et nescimus tuers: fo iſt ſtatt des finnfofen inswers aller Ausgaben 
zu leſen. 

3) Actores, ſo iſt Hier flatt auctores zu leſen. 

4) ad opus suum Du Cange VI. p.51. Einnahme, Unterhalt, auch Frohurecht. 

5) Alſo am Johannes wohl a. 801 ins Amt. 

6) In sua peccata et nostra perditione 1. c. 

7) superpostas: fehlt bei Du Cange VII. p. 668. 

8) Hier klafft eine Lüde. 
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zu leben”). Schwer muß folch verzweifelt Klagen den wohlwollenden 
Kaiſer erfchättert Haben. 

Gar ſchwach ift die Vertheidigung des Verkiagten: „Iene Wälber 
und Weiden habe ich für Kaiferliches, für Statögut gehalten: da ihr 
Geſchwornen nun aber alfo fprecht, werde ich fie euch übergeben. Die 
collectae von den Schafen werde ich nur nach eurer alten Gewohn⸗ 
heit erheben, deßgleichen bie Geſchenke an ven Kaiſer. Das »opus«, bie 
Schiffsfrohn, die andern Frohnden (angariae), ſcheinen fe euch Kart, 
ſollen nicht mehr erhoben werben. Euere Freigelaßnen werte ich end 
nach dem Recht eurer Vorfahren (d. 5. nach römischen Recht) zurückgeben. 
Sch werbe euch geftatten, Freie durch commendatio als homines zu 
halten, voransgefekt, daß fie in allen Stüden dem Kaiſer das Schufpige 
leiften?). Die Zugewanberten (advenas), vie fich auf eurem Lande 
nievergelaffen Haben, follen in eurer Gewalt ſtehen (). Was jene Slaven 
anlangt, fo wollen wir auf bie Liegenfchaften gehen, wo fie fiebeln, 
und unterfuchen: wo fie ohne Schaben für euch wohnen, mögen fie 
wohnen bleiben: wo fie euch Schaden thun an Aeckern, Weiden, Brach⸗ 
feldern ober irgendwo, wollen wir fie Binauswerfen(! Er Hatte fie 
berbeigernfen). Gefällt: es euch, fie in folches Teer ſtehendes Land zu 

| feßen, wo fie ohne Schaven für euch weilen können, fo mögen fie bort 
| wie bie andern Einwohner dem gemeinen Nuten bienen“ 3). 

Saft wie ein technifcher Ausprud für Amtsmißbrauch hat fich ein- 
gebürgert »fortia«. So fprechen die Rügeſchöffen von Riziano von ber 
| „Vergeiwaltigung (fortia), über bie ihr uns befragt habt, bie un® ber 

dux Johannes angethan, jagen wir die Wahrheit, wie wir fie wifjen“ ®). 
Amts», aber andy andere Vergehen der Grafen heißen auch forfacta®). 

Die zur Weberwachung und Ahndung der orbentlihen Drts- 
beamten®) entfendeten missi verübten felbft, allein ober im Einver- 
ſtändniß mit jenen, neue Mifbräuce”). Die missi müfjen verwarnt 


1). e. 
| 2) 1.c. liberos homines vos habere permittam, ut vestram habeant 
| eommendationem, sicut in omnem (omnibus?) potestatem domini nostri 
| faciunt: doch wohl nicht: jo wie bie bem Kaifer commenbirten ibm bienen. 
3) L. ce. 
4) Plae. Rician. Carli, 1. c. 
6) Pippin. Cap. Langob. a. 790. c. 7. p. 300 de rebus forfastis per di- 
versos comites: neufranz. forfait, Du Cange III. p. 555. 
6) C. missor. a. 817. c. 23. 24. 
7) Epistol. Alcuin. 184. p. 648: in Tours; quos volebat, flagellabet, 
quos volebat, in oatenam misit, quos volebat, jurare fecit, quos placuit, ad 
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werben, dem Bolt auf ihren Reifen nicht zur Laft zu fallen, „bamit 
fie nicht die Leute ſchädigen, denen fie helfen follen“ '). 

Den Anzeigepflichtigen wird Strafe gebroht, falls ber Herrſcher 
von Uebelftänden und Verbrechen früßer durch Audre Kenntnig erhält?). 

Auch darin zeigt ſich bie Gleichſtellung ver Vaſſallen mit ven 
Beamten, daß bie ftärferen Baflallen der Grafen ganz bie gleichen 
Bedrückungen des Volles durch unberechtigte Frohnden, Geld» und 
Naturalien-Zinfe üben wie die Beamten?). 


b) Im Heerbaun. 


Beſonders auch die Bebrüdung der Kleinfreien durch Mißbrauch 
bes Heerbanuns und bes Gerichtsbanns führten zu den umfafjenben 
Befferungen Karls auf diefen beiden Gebieten‘). 

Die Grafen laffen — aus Beſtechung ober aus Vetterſchaft — 
Wehrpflichtige zu Haufe oder erlaffen ihnen bie Heerbaunbnfße: (dann 
haben fie dieſe, abgeſehen von fchwererer Strafe, felbft zu zablen)®), 
oder laffen ten conjectus an fidy ftatt an den Ausziehenben zahlen 
und loffen ven fo Beitechenten zu Hauſee). Den Grafen warb daher 
bie Deitreibung biefer Bußen und Beiträge 'ganz entzogen?). Ober fie 
boten die Armen!) auf und Tießen bie, welche Beftechungsgeld zablen 
fonnten, alsbald wieder heimkehrene). Traurig ift, daB gegen das 
Ende von Karls fo fürforglichem Walten a. 811 vie Klagen über bie 
Mißbraͤuche des Heerbannweiens fo ſtark find wie je zuvor 10). 


vestram vocavit praesentiam. Wahrſcheinlich ift bier aber nicht ein Sendbote 
im neueren Sinn, nur ein außerorbentlicher Beiuftxagter (VII.2. S. 248) gemeint. 

1) C. I. p. 291. 309. a. 819. 825. IL. 1. p. 8. a. 829. 

2) C. 11.2. p. 313: a. 864. 

3) C. L p 197 (für Italien); aber auch wie viſcöſ und Aebte p. 199, 
dieſe haben dann Buße und Konigsbaun zu zahlen. 

4) ©. unten „Heerbann“ und „Berichtebaun“. 

5) C. Bonon. C. 1. 1. ce. 9. p. 167, ebenfo der senior für feine homines. 

6) C. de exerc. promov. e. 3. 

7) C. Langob. a. 781—810. ec. 13. C. 1. 1. p. 207. 

6) C. missor. C. 1. 1. a. 802. e. 7. 

lo. c. 5. 

10) C. 1.1 de rebus exere. p. 164. 0. 3. 6. 
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6) In ber Rechtspflege. 

Wie den Heerbann mißbraudhten die Beamten den Gerichtsbann, 
indem fie ven Freien, der ihnen bie Heine Scholle nicht auflaffen und 
fie, mit Zins und Frohn befchwert,. zurüd empfangen oder fich nicht 
in ihr Eigenthum verlaufen ober in ihre Schutzgewalt commenbiren 
wollte, fo oft zum Ding bannten?), daß er vollenbs verarmte ober 
wegen ungehorſamen Ausbleibens in Bette genommten wurde, bie er 
nicht bezahlen konnte, worauf Eigenthum und Freiheit doch verloren 
ging. 

Auch Hiegegen fchritt Karl ein durch jene Umgeftaltung der Rechts⸗ 
pflege und der Gerichtsverfaffung, bie zum Theil bis in das vorige 
Jahrhundert uachgewirkt hat?) Aber die alten Amtsmißbräuche — 
zumal Exrpreffung der Gütlein in übermäßigen Anforderungen an bie 
Unterthanen ?2) — werben auch c. a. 850 noch geübt‘), auch bie Häufung 
ber Dinge burch bie ministri comitum (vicarii?) banert noch a. 850 
und fpäter fort). 

Gegen ungerechtes Urtheilen aus Haß®), zumal aber ans durch 
Beſtechung erlaufter oder durch Berwanbtichaft begründeter”) Gunſt, 
sber um fich einzufchmeicheln®), wird von Pippin bis zum Ausgang 
feines Haufes immer wieber geeifert: wie bie ftäten Wieberholungen 
und bie Klagen ber Schriftfieller®) — Alkuin belehrt die Richter über 
ihre Pflichten 10) — zeigen, mit wenig bauerndem Exrfolg!1). Biſchöfe, 
Webte, die Kirchenfürften 12), Grafen, judices, Schöffen nehmen gegen 
das Recht sportulas!?) unb munera. Der Königsbann uud Amts 


1) C. I. p. 217. 0. 3. 

2) Eine preußiſche Dorforbuung für Schlefien von 1809 Tennt noch bas 
Dreiding. Freundliche Mittheilung von Herrn Dr: Fleiſchmanu hier. 

3) C. I. p. 144. a. 811. p. 220. a. 813. 

4) C. IL 1. p. 80. (a. 845850 ?). 

6) 1. e. 

6) Per odia non damnent innooentes C. }. 1. p. 240 admonitio missi. 

1) defensione propinquitatis. 

8) adulationis. ingenio C. a. 802. o. 9. 

9) In Proſa wie in Verſen Beläge bei Waig IV. ©. 422. Alkuin, Thees 
bulf, Agebarb, Heito 

10) De virtutibus et vitiis 0. 20. Opera IL p. 138. 

11) Bon C. Vern. a. 755. o. 25 bis a. 890. 

12) Agobard, op. I. p. 327. 

13) Bportolar \sie) contra dreotum, quia ubi dona currunt, justitia eva- 
euatur C. L 1. p. 37. a. 755. Du Cange VII. p. 563. 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 3. 5 
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entfegung bebroht dies!) Auch für gerechtes Urtheil foll der Schöfie 
nicht Geld nehmen?) | 

Und die missi, die dem Hätten fimern follen, waren felbft fo un« 
verläffig, daß Karl ach einigen Erfahrungen wicht mehr arme Boffen, 
nur reiche Große als folche verwendete)). Aus Haß, Gunft oder De- 
ftehung ungerecht urtheilende Schöffen follen durch den missus vor 
Ludwig geftellt werten. Auch im Bfalggericht fuchen die Broken 
bes Palaftes ten Schuldigen durch ſchlaue Nechtsauslegung, falſche 
Zeugen, NRänfe und Schliche frei zu bringen®). 

Unobläffig mäfjen die armen Freien gefchükt werten gegen bie 
»potentiores«, bie fie zur Hergabe ihrer Gütlein zwingen, fo baß ihre 
Kinder das Erbe verlieven, Bettler und Nänber werben und ber König 
leiftungsfähige Pflichtige verliert“): zumal ſoll auch ver Gerichtsbann 
nicht zu ihrer Bedrängniß mißbraucht werben ?). 

Die Deamten, auch die missi, treiben ihren Antheil an ben 
Strafgelvern ein, obwohl ber Herricher diefe erlaſſen hat®); fie laſſen 
fich für Auslieferung flüchtiger Unfreler von deren Herren bezahlen ®). 
Das Langobarbenrecht!‘) hatte das verfiattet; in dem Verbot liegt eine 
höhere Auffaffung ver Amtspflicht. Nichter laſſen fich bezahlen von 
dem berechtigten Kläger und zugleich von tem ſchuldigen Beklagten! !) 

Nechtönerzögerung unb Beftechlichfeit ver Grafen und Schöffen 
wird unabläffig bedroht. Die Grafen folleni?) nicht die Gerichtstage 
um ber Jagd, des Schmanfes, anterer Scene 18) willen verjäumen 
oder kürzen, fondern fo pflichttreu über ihre Serichtepflichtigen richten 
wie der König über die Grafen. 

Nach Statsverträgen hat ber venetianifche Richter ſich durch Eid 


— — 





1) C. de part. Sax. c. 28 honor bes comes ift bier wohl nicht wie ſouſt 
oft Benefichim. 

2) O. Wormat. a. 829. c. 4. 

3) Annal. Lauresh. a. 802; f. oben. 

4) C. Wormat. a. 829. 0.4. O.1. 2. 

5) Paschas. Radbertus, v. Welae p. 544. 

6) C. I. p. 125. 

7) S. „Bericht, Karls Erleichterungen“. 

8) C. missor. a. 802. e. 29. 

9; C. (Pippin) I. 1. p. 211. 1.2. p. 331. a. 825. 

10) Roth. 264. Liutpr. 14. 

11) C. D. 1. p. 181. a. 847. 

12) C. Aquisgran. C. I. 1. a. 809. 0. 7. 

13) Alia loca C. I. 1. p. 63. a. 769. p. 135. a. 807. 
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unb Eibhelfer vom Verdacht der Pflichtverlekung zu veinigen gegen- 
über Lothar, bei bewieſener Amtsverletzung aber fchwere Bußen (vem 
fränfifch-Tangobarbifchen Kläger) zu zahlen!): nach zweimaliger Mahnung 
vor Zeugen darf er vom Kläger gepfänbet werben. 

Vicare und Gentenare bergen und ſchuͤtzen Ränder und Diebe 2), 
Gegen Beftechlichkeit der Grafen, Bicare, Centenare muß, wie fchon 
im Uferfranfenrecht?), noch a. 819 und bis zum Ende bes Neiches 
geeifert werben‘). Grafen und Eentenare lafien gefangene Zauberer 
gegen Beitehung frei’). “Die Vicarii begnabigen für Geld ven dem 
Grafengericht zum. Tode Verurtheilte, dann werben auch fie hinge⸗ 
richtet®). 

Die Grafen verknechten ihnen ala Geiſel gegebene Freie und: be- 
balten fie 57 Sabre in Knechtſchaft). Aber auch Königshoten ver- 
Inechten freie Frauen 8). 

In den fchlimmen Zeiten der Tarolingifchen Hauskriege brachen 
bie Mißbräuche in der Rechtspflege (und die Ausplünderung des Kron⸗ 
guts) wieder ſchlimm heroor!?) Beamte (praepositi, advocati, cen- 
tenarii unb antere dignitate praediti) bilden Banten ie) behufs Be⸗ 
gehung von Verbrechen: fie werden ber multitudo von Uufreien und 
Freien entgegen und vor ven König geftellt!!). Die Beamten henkten 
fogar ohne Richterſpruch 19. 

Sehr bezeichnend bezwedt die Immunität Schuß „vor der Unruhe 
richterlicher Gewalt”, d. h. Beunruhigung durch ſie 19). 


1) C. II. 1. p. 131. 132 seq. a. 840. 

2) C. 1.1 (Ital) a. 801. N. 98. I. 2. p. 290. a. 819. 

3) L. Rib. 88 ut nullus .. quibuslibet gradibus sublimatus .. munera 
ad judicium pervertendum non accipiat. 

4) ©. I. p. 148. 149 (Schöffen, Zeugen). 2. p. 291. 

5) C. I. p. 228. 

6) C. I. i. p. 172. 

7) Form. imper. 53. 

8 51 lc. 

9) Bgl. Annal. Fuld. a, 852 über Sachſen. 

10) Colleetae, herissuph Formula de bannis C. ].1. p. 224. 

11) C. II. 1. p. 16. a. 829. 

12) C. eceles. a. 789. c. 67, C. a. 808. oc. 2. p. 138 de hominibus appensis 
propter leves oulpas. 

13) ab inquietudine judieiarise potestatis Bouquet VI. p. 481. a. 816. 


5* 
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d) In Verwaltung und Finanz. 

Aeußerſt manchfaltig find vie Mißbräuche ver ven Beamten zu⸗ 
ftehenden Rechte auf Naturalleiftungen in Zins und Frohn ter Amts» 
pflichtigen: keine erbenktbare Ungebühr, feine Art ver Erpreffung, Teine 
Art der Ueberfchreitung des gefetlichen Maßes fehlt Hiebei. 

Diefe (widerrechtliche) Einguartierung heißt applicare, albergare ?), 
fogar placita Bielten die Grafen mit Gewalt in Privathäufern. 

Die Großen bebrüden ihre armen Nachbarn (minor populus) 
auch, indem fle ihre Roſſe deren Wieſen abweiden und fie auch im 
Winter füttern laffen?), orer bei ihren Reifen durch abgendthigte Ver⸗ 
sflegung: zumal auch auf ven Reifen zum König gejchieht folche 
Berrängung?): daher muß jeder Große, der im Balaft eintrifft, durch 
einen feiner glaubhaften Leute (idoneum hominem) fchwören laſſen, 
baß fie unterwegs nichts genommen Haben, ober andernfalls eiblich 
Erſatz verfprechen; nur, wo es hergebracht, dürfen fie stipendia unb 
paraveredos beanfpruchen und dieſe nicht zu außeramtlichen Zweden 
verwenden‘). | 

Die Beamten entreißen ben Wermeren mit Gewalt ober liſtigem 
Vorwand ihre Bütlein: daher wird Deffentlichkeit der Randläufe an⸗ 
georbnet>); eine unzählbare Menge fanten Lubwigs erfte Senpboten 
des Eigene, ja felbft ber Wreiheit beraubt), So häufig brüdten 
Grafen?) und andre Beantte®) Freie in Knechtfchaft herab, daß Formeln 
für deren MWieberbefreiung verfaßt wurden!) 

Die Freien müſſen geſchützt werben gegen bie Korberungen von 
Graf und Bicar an Aerndter, Pflug⸗, Ader- Frohnden und Natural 
leiftungen (conjectus). Für eine minor legätio bürfen tie Grafen 





1) Du Cange I. p. 165, 328. C. V. 1. p. 108. 

2) ©. IL 1. p. 85, 87. a. 850. p. 103. a. 876. Die Folge zeigt, daß zumal 
an Beamte gebadht if: proprio honore carebit, 

3! Le. p. 92. a. 865. 

4) p.88 1, e. 

5) C. a. 813. p. 174. 0.22. 

6) Thegan. c. 13. Fortdauer ber Bebrädung der ärmeren Freien durch bie 
potentiores, wie ſchon a. 779 C. I. 1. p. 51, fo noch a. 832 IL 1. p. 61; bier 
wird als Grund bes flatlichen Einſchreitens (auch) angegeben, daß dadurch ber 
tköuigliche Dieuſt leide, ne regale obsequium minuatur. 

7) Form. imp. 5. 

8) Fijlale: actionarius ad fisoam nostrum Form. imp. 9 = agens. 

9 Form. imp. 14. 
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unb deren Bicare nicht fo viel conjectus in Anfpruch nehmen wie 


für eine größere’); jene ſchulden nur das servitium dem Rönig, ben 


heribannatores und Königlichen Geſandten: ſchlechte Vicarü ſollen durch 
gute exfegt werben, fie und bie Grafen das von ihnen anzuwendende 
Recht kennen?). Unaufhörlich zwingen vie Grafen bie freien zu 
Inechtifchen Leiftungen?). 

In Italien verlangen ble Beamten vom dux bis zum venator 
Zins und Frohn wider Recht wie von ben Freien, den Gemeinden, 
fo von ben Kirchen, Klöftern und deren Abhängigen‘),, Die Maier 
der Krongüter zwingen beren familia (ſ. VIII. 2. ©. 213 f.) in ihren 
Dienft, zu Frohnden (corvadas), zwingen ihnen „Geſchenle“ ab, bie 
auf geringe Werthe beiihräntt werben). 

Die Amtleute (judices) der Krongüter laffen fich für Entrichtung 
ber Zehnten „Geſchenke“ machen®), während fie doch in Erfüllung ihrer 
vermögensrechtlichen Pflichten ihren Untergebnen mit gutem DBeifpiel 
vorangehen follen?),. ‘Die Rentmeifter®) bedrückten die Infaflen ihrer 
»fisci«, zwangen bie Kronleute zu Dienft, Frohn und Zins zu eignem 
Bortheil: fie folten Teinerlet Sefchenfe von ihnen annehmen, auch nicht 
an Nahrungsmitteln ausgenommen Lauch?), Aepfel, junge Hühner und 
&ier!9); auch Einquartierung (mansionaticos) für ſich und ihre Hunde 
erzwangen fie!!). 


)C.L1. p. 219. 0.819. II. 1. p. 11. a. 829?]. 

2) C. I. p. 144. 

3) C. I. p.201 (für Italien). 4) C. 1.1. 212. 

5) Ortus, Sartenfrlchte, Lauch, daneben find buticulae doch ſchwerlich 
Slafchenkürbiffe, wie Gareis S. 220 (Hlihner, Eier C. I. p. 83), fondern Flaſchen, 
etwa voll Obfimeln? Du Cange I. p. 795: mehrfach buticulas .. de vino; fo 
Hinkmar Rhbem. Opp. I. p. 715. Weber die wirtbichaftlichen Mißbräuche anf ben 
felbfiverwalteten Sronglitern wie auf ben Kronbeneficien ſ. ganz befonbers Gareis 
©. 217; bie majores ſuchen bie Knechte und Halbfreten ber Krone ſich zu ver⸗ 
Iuessten ober mit Frohn zu belaften: fo alt wie bie Veneficien ſelbſt iſt die Gefahr, 
daß fie allodificirt ober daß bie Allopien durch Raubban anf ben Beneficien be- 


reichert werben. 
6) Martene, Collectio II. p. 20 (Lubwig ber Dentfche). 
7) C. de villis co. 36. 8) S. unten „Kinanzbeamte”. 


9 (ortum) Du Cange VI. p. 70. 

10) C. de villis c. 3; auch biefe wohl nur bei Amtsbefuchen: namentlich 
ansgefchloffen werben Roß, And, Kuh, Schwein, Ferkel, Wibber und Lamm. 

11)e.11. S. auch C. I. 1. p.144. 196 und „NRaturafleiftungen“. Ueber bie 
beſondera zahlreichen und ſchweren Mißbränche der Finanzbeamten |. Genaueres 


unter Finanz 
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Gegenüber folchen halb abgezwungnen „Geichenten“ an bie Grafen 
werben nur wirklich völlig freiwillige von ben Neichen und Mächtigen 
aus gegenfeitiger Liebe — baber unter Gegenfeitigkeit (»invicem«) — 
verftattet!). Den Grafen und fogar den Bifchöfen muß eingejchärft 
werben, daß fie in ihren Amtegebieten (ministeriis) nur in ihren eignen 
Häufern wohnen, nicht ſich (ſammt ihren Vaffallen!) bei einem armen 
Nachbar gegen deſſen Willen einlagern dürfen?). Biſchöfe und Grafen 
zwingen ihren untergebnen Kleingütlern (Armen) für Korn und Wein 
unter Geißelftrafe Höchft-Preife auf?). 

Das Spitem, bie Beamten auf Theile der Abgaben an ben Stat 
al8 Gehalt anzumweifen, legte den Mißbrauch jehr nahe, daß fie das 
Ganze und zwar auch folche Reichnifje einbebielten, an denen fie Teinen 
Antheil hatten. So jener dux Johannes von Iftrien (oben S. 61): zur 
Griechenzeit wurten die 344 Moncofi zwar auch an ten dux bezahlt, 
aber von dieſem an den Balaft d. h. ven Kaiſer abgeführt: ber neue frän⸗ 
kiſche dux behält fie ein und fagt (Kaifer Karl) nicht, daß fie ein Recht des 
Balatiums ausmachen. Er hat das Necht auf Fiichlieferung für feine 
Tafel „bis zur Sättigung”: aber ex behält auch die Daneben dem Stat 
gebührenden 50 Solidi Mancofi ein‘). Sogar zur Fütterung ihrer 
Hunde nahmen die Beamten vie freien Amtspflichtigen in Anfipru>). 
Sie entriffen den vom König Beſchenkten bie geichentten Güter®), 
auch Klöftern”). Zumal die zahllofen Immunitäten der Kirchen reisten 
bie Beamten (wie auch bie bloßen weltlichen Nachbarn, potentes), 
biefe Befreinugen von Gebühren nicht zu beachten. Die von ben 
Königen fo oft®) gerügten Verlegungen jener Rechte gingen meift von 
ben Beamten aus: gegen die Beamten vor Allem find bie Straf- 
androhungen in jenen Urkunden gerichtet. 

„Der Beamten wilde Habgier“ (saeva judicum cupiditas) be- 


1) C. Mantuan, ©. 1.1. c. 6. 

2) C. Tiein. a. 876. e. 13 in suis oonsis.sr. lomibus neque praesumant 
oeearione ospitis (nnter dem Borwanb bes Wr (udy6) in pauperioris eujus- 
piam vieini domo .. commorari. Zu 

3) Co. Paris Mansı XIV. c. 52. 

4) Placitum Ricianum. Carli, antichitä italiche IV. p. 8. 

5) C. de vill. e. 11. p. 84. 

6) Wilmans, Kaiferurf. I.p.7. M. U. 1. 22. 

7) Züri, Wartmann I. p. 249. 

8 Waitz IV. S. 297: Unten „Immunitäten” 
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droht unabläffig die Immunitätsrechte der Klöſter). Mit Einziehung 
bes Vermögens wird bie Verletzung beſtraft?). Die Bifchöfe Taffen 


fich daher ftändige Formeln fertigen für Beſchwerden über fie). 


= e) Strafen. 

Die Stufenleiter ver Strafen für Amtsvergehen fteigt nom ein- 
fachen Verweis durch ben missus ober ten König im Balatium bis 
zur Tobesftrafe mit Bermögenseinziehung. 

Beruntrenung von Statsvermögen durch einen Statöbeamten 
(comes aut ministerialis rei publicae) gilt als infidelitas‘), Be 
amte, bie mehr als bie ſchuldigen Abgaben erpreffen, werben abgejegt 
und baben außer Herausgabe des Raubes ihre lex und bas Friedens⸗ 
gelb zu zahlen“). Auch wird Doppelerfak der widerrechtlich erhöhten 
Stenerbeträge gebroht®). 

Ein ähnlicher Gedanke wie ter des fpäten Rechtsſprichworts „Lehen 
ehrt” Liegt zu Grunde, wenn einem ber Feigheit vor dem „Feind über 
führten Grafen nicht nur der König (wegen infidelitas) Amt und 
Kronbeneficien, auch Andere ihm früßer gegebene Güter (doch wohl 
beneficia) entziehen türfen”). Einem Grafen Mahtfrid von Orleans, 
der ſich a. 827 feig gegen die Sararenen gehalten Hatte, wurden auf 
dem Neichetag zu Aachen (Febr. a. 828) die >homores« genommen, 
d. 5. Amt und Kronbeneficia: wer ihm Güter gegeben (andere bene- 
Geia), follte fie auf dem Reichstag im Rechtsverfahren (rationem 
habere) zurüdforbern bürfen®). Eine etwas plumpe, aber für die Zeit 
bezeichnende Strafe für pflichtfäumige Bifchöfe, Aebte, Grafen, Kron- 
baffalfen oder andere Beamte und Beneficiare verhängt Karl, indem 
er ben missus (ober ben Grafen) im Baus und auf Koſten des Säu⸗ 
migen wohnen (sedere) und zehren läßt, bis zur Leiftung der Pflicht). 





1) Auch funk iſt saeva flatt seria zu lefen; Bouquet V. p. 703, a. 757. 
umb oft. 

2) p. 723. a. 772; ganz fiehend formelhaft: — oft in ben Formeln, 3. B. 
F. Mark. 3. . 

3) Ueber Gaſtalben oder missi Form. minor. II. p. 521. 

4 C. Lp. 217. 

5) ©. IL 1. p. 17. a. 829. 

6) Oap. Wormat. a. 829. c. 13. 

7) C. . 1. p. 10. a. 829. 

8) L. e. 

8) C. a. 799. e. 21; über soniare daſelbſt, de sua casa soniare, ſ. Du Cango 
VI. p. 526 (neufranz. soigner) C. missor. a. 919. c. 23. 
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(Aehnliches begegnet in dem mitlelalterlichen Einlager, aber in um⸗ 
gekehrter Richtung.) 

Eine ähnlich ſeltſame Strafe wird gedroht Beamten, tie verſäumen, 
verfallene palatia herzuſtellen: fie werben darin ober dort bis zur Her⸗ 
ftellung eingebannt; ebenfo die zum Bau ver Brüde zu Pavia Ver⸗ 
pflichteten, falls fie bis 1. März a. 861 ihren Antheil nicht fertig geftellt 
baben!). Auch Bifchöfe, die nicht dem durchziehenden Heere ſich ange 
fchloffen, werben in ber fraglichen Mark eingebannt, bis wieder einmal 
ein (fräntifch-Inngobarbifches) Heer durchzieht oder fie — fterben! 2) 

Dei fortgejeßtem Ingehorfam kann anch das Leben abgeiprochen 
werben: fo brobt Lothar I.) Dagegen ift es micht eine bejonbere 
Beamtenftrafet), wenn die Tönigliche Gnade entzogen wird: das Tann 
allen Unterthanen gebroht werben. 

Gelegentlich wird dem Angeber von Amtsmißbräuchen, — 3. B. 
Erhebung von Zöllen von Pilgern — die Hälfte bes verwirkten Range 
bannes zugefprochen >). 


3. Die einzelnen Aemter. 
1. Der Graf. 
a) Allgemeine. 
a) Ramen. 
Neben das lateiniſche comes tritt jest, von jeher gleichbedeutend, 
häufiger?) das germanifche grafio®); graffio ftatf comes begegnet 
zum erften Dale in einer Gefchichts-, (nicht Rechte) Quelle a. 613.9) 


1) C. IL. 1. p. 87. 2) ©. „Biſchoſe“, „Wehrpflicht“. 

3) Waitz IM. ©. 3098 si non emendaveritis ... capitalem super vos 
manere sententiam. 

4) ©. unten „Geſammtcharakter“. Anders, fcheint es, Brunner II. ©. 79, 
ber auch bies auf die Gefolgſchaft zurüdfährt: er giebt aber ſelbſt an, daß auch 
ter höhere Branıte dem untergeorbneten das Gleiche drohen mag, Form. Merkel 
N. 51, ja auch ein Bifchof gegenüber feinen villiei, Brunner a. a. D., wobei doch 
an Gefolgichaft nicht zu denken. 

5) Cap. I. p. 32. a. 754/5. 

6) Bol. VII. 2. S. 0 j. Bernice, „Braf“, Eneyclopadie von Erſch und 
Gruber B. 78. ©.135. Sohm, S. 74f. 146 j. v. Amirat! ©. 74. Muhlbaqher, 
K. ©. 278. R. Schröder? ©. 127. 

7) ©. die Stellen bei Walt U. S. 383. 

6) Bouquet V. p. 699. a. 753 eomitibus, graffionibus. 

9) Bei Fredig. c. 40. Urgeſch. III. G. 599. 





BE. Ze 
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Wie man Immer noch tie Einheit von Graf und comes lengnen Tann, 
ift Schwer begreiflich: dieſelbe Formel nennt denjelben Richter erfi comes, 
dann garafio!). Seltfamermahen find allerdings bei ven Aufzählungen 
comites und grafiones zuweilen burch die domestici getrennt). Ganz 
regelmäßig heißt ber Graf judex /provinciae) in ben Formeln von 
Zonrs?): er ift der vir inluster, vor dem unb andern cives von 
Tours gelingt wirb in rationes publicas®). Die comites et judices 
d. 5. Beamte überhaupt ftehen meift Hinter ven Bifchdfen und Aebten >). 
Anch actor®) bezeichnet den Grafen’, Sein Amt beißt auch wohl 
praefectura, ex felbft, zumal bei Schriftjtellern, praefectus oter gar 
consul?): fie erachten bie Vermeidung bes technifchen Namens und 
bie Verwendung antiker — ob zwar ganz unpaflender — Bezeichnungen 
für geſchmackvoll; praefectus unb praefectura find daher auch oft 
ipäte®) gelehrte Namen des Grafen. In ſtark romanifchen Ländern 
(Brovence, Iſtrien, Venetien, Eur) wird der römijche Name rector, 
praeses beibehalten 1%). Abgefehen von ben Markgrafen giebt es Teine 
rechtlich verfchiedene Art von Grafen. Die fortiores comites, medio- 
cres, minoresi!, find nur thatfächlich nach Umfang und Reichthum 
ber Grafſchaft verſchleden !2). 


1) Form. Bign. 9. Die Unterfhelbung von comes unb grafio, bie erſt 
Kari beſeitigt haben foll (Brunner II. ©. 165, 174 f.), kann ich nicht für beiviefen 
erachten: ebeufowerig bie Annahme Schröners ©. 128, baß er früher ben Serr- 
bann als ben Gerichtebann gehabt: der altgermanifche Gaugraf hatte beide von je 

2) Bouquet V. p. 763 ver a. 800, Form. imper. 29 und ſonſt. 

3) So 24, |. Schm J. S. 166. LR. V. C. Theod. UI. 17,3. Judex für 
Graf jpäter ſeltener? So Sohm ©. 148. 

4) F. Tur. 29. Le. 

5) Admon. gen. a. 789. C. I. 1. p. 58. 0.62. 

6) Oben ©. 38. 

7) eomes et actor noster (Maginar nen Gens; actor = Beamter) Form. 
imp. 36. Simon, Ludwig U. ©. 245. 

8) Bali a. a. O. 

9) Annal. Fuld, a. 852. 

10) Waitz a.a. ©. Die prineipes Lotharii consules Annal. Xant. a. 834 
And aber wohl mit Wait a. a. O. zu verfichen als bie erſten, hauptſächlichen „Rath 
geber“, consiliarii, vgl. VII.2. ©. 247 unb VIII. 2. ©. 68. 

11) C. episoop. 1.1. a. 780 (?). p 52. 

12) So richtig Waig III. ©. 384. 
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M Geſchichte bes Brafenamts. Ernennung bes Grafen. 

Der Graf wirb wie früher!) vom König ernannt?). Unter ben 
tyrannı, die Karl der Hammer nieberfchlug®), waren wie duces auch 
zahlreiche Grafen geweſen, bie, zu erblichen Territorialherren gewanbelt, 
aus ben wichtigften Werkgeugen ver Statsgewalt zu Schmarogern an 
ihrer Kraft geworben waren. Auch Pippin und Karl bulveten ſolch 
Unweſen nicht: aber gleich in den erften Jahren Ludwigs wucherte bies 
Berberben wieder empor. 

Wie gegenüber allen Beamten üben bie Arnulfingen bis a. 814 
auch über vie Grafen alle Nechte ver Amtshoheit kraftvoll und wach- 
fam: ganz befonvers behufs ihrer Ueberwachung, Bäntigung und De- 
fteafung führte Karl Königeboten "und Rügefchöffen, fowie zur Ver⸗ 
hütung ihrer beliebteften und fchäplichften Amtsmißbräuche Erleidh- 
teeungen der Dingpflicht und ber Wehrpflicht ein‘. Die Hausmeier 
von a. 687— 751 und die Könige bis a. 814 üben unbeichränft bie 
Ernennung, Verſetzung, Abjegung, Beſtrafung ber Grafen wie ber 
übrigen Beamten. Karl band fich in Beſetzung ber Grafenänter 
freilich nicht an bie den Merovingen vom Adel abgetrogten Beichrän: 
tungen: er nahm bie Grafen auch aus ihren Grafichaften fremden 
Provinzen. 

Selbftverftänblich warb bie alte Regel zumal im Anfang auch 
‚noch von Karls Regierung nicht befeitigt, daß, wie unzählige Heiligen- 
leben, aber auch bie Gefchichtichreiber ſchon feit Chlodovech berichten, 
bie Söhne vornehmer römifcher und germanifcher Geſchlechter gar oft 
. wie bie andern Würden auch das Grafenamt erlangten). Ja die 

höchſt bebeutfame Stelle‘), die für vie Folgezeit (feit a. 781, daun 
a. 786 und a, 792) Abweichungen berichtet, beftätigt doch felbft bie 
zum dahre 781 die alte Sitte. 


1) vIL2.e,. 9. 

2) Die judices, tie nach C. Aquisgr. a. 809. I. 1. c. 23 von Graf und Bolt 
zufammen gewählt werben, find teinesfalles bie Grafen, vielmehr bie Centenare, 
auch vielleicht Bögte, f. Beide unten. 

3) Uree'd. III. S. 832. D. ©. Ib. ©. 227. 

4) & unten „Gerichtsbaun“ und „Heerbann“. 

5) Bg.. VII. 1. ©. 165. Fälle der thatſächlichen Vererbung, fünf Bräber 
zugleih Grafen, bei Waitz TIL ©. 387. 

6) Abrevald oder Adalbert (über deren Einheit Watteubach I. ©. 417 und 
die franzäfifcde Literatur daſelbſt) won Fleury, ſchrieb noch im IX. Jahrhundert 
bie Wunder bes hi.ligen Benebict, Adrevaldi Floriacensis Miracula St. Bene- 
dieti M. G. hist. Ser. XVI. 1. e. 18. p. 485. 
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„Als durch Eroberung Italiens das Neich erweitert (und Pippin 
dort zum König beftellt) war, warb es nothwendig, über biejem 
Königreich und das (neu) unterworfene Volt Beamte!) zu ftellen, bie 
es zwängen, tie Gefeke und gewohnte Sitte Franciens einzuhalten. 
Deßhalb geſchah's, daß das Palatium entleert wurte von ben Exften 
und Bornehmen bed Volles, weil Karl viele aus den Adelögejchlechtern 
ker Sranten?) — (die aljo bis a. 781 das palatium als duces = De 
amte gefüllt Hatten —) dem Sohn überwies, vie mit ihm!) das neu 
übernommene Reich fchügen und leiten follten. Aus dieſer PVeran- 
lafjung, wie Manche meinen ober, wie den Meiften glaublich fcheint, 
wegen Mißtrauens in die Treue ber‘) Frauken, deren Untreue er einmal 
bei ber Verſchwörung zu Anfang des Sachienfriegs erfuhr®), das zweite 
Mal aber bei der Verſchwörung ſeines Baſtards Pippin‘), hat er. 
die Verwaltung tes Neiches, d. h. die Graffchaften und andern wich- 
tigften Aemter manchen feiner Unfreien”) nach erfolgter Sreilaffung 
übertragen”: es werben als Beiſpiele genannt bie Grafen Raho von 
Ä Drleans (von dem: fofort gar Uebles berichtet wird), Sturminius von 

Bourges und Bertmund von Arvern. 

Die Stelle ift zunächft jo wie fie lautet voll glaubhaft: ſowohl 
| die Abgabe zahlreicher Grafen und anderer Beamter an ben nen ein- 
zurichtennen Hof zu Pavia und in bie langobarbifchen ducatus und 
| die dadurch in Francien geriffenen LüdenS) als das Mißtrauen Karls 

in die Treue mancher fränkifcher Adelsgeſchlechter. 

Allein es muß das doch tiefer begründet und mit höheren Zwecken 

zufammengebracht, von allgemeineren Geſichtspunkten ans erfaßt werben. 

Die Nettung die Erhaltung ber mittleres und Leinen Gemein- 

freien war unter Karls weltlichen Zweden fachlich der evelfte und ibm 
ſelbſt einer der theuerften. 
- Gerade bie nach breihuntertjähriger Gewohnheit in bie Grafen⸗ 





1) duces: ſchwerlich find techniſch Die duces in Langobardien gemeint, |. 
unten nochmal »duces« im Palatinm. 

2) Multos ex Francorum nobili genere, b. h. nobilibus generibus. 

3) Er zählte vier Jahre! 

4) (vornehmen). 

5) a. 785. Hardrad umb bie Thuringe Urgeſch. III. ©. 999. 

6) a. 792 Urgeſch. III. ©. 1031. 

7) Wie Übrigens ſchon die Merovingen, Beifpiele Urgeſch. III. S. 1827. 

8) Aber deßhalb if es irrig dies und ben Fall Naho mit Mabillon II. p. 375 
ſchon in das Jahr 769 zu ſetzen ftatt felt a. 774 unb a. 781. 
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ämter berufenen potentiores!) waren bie fchlimmfien Schäblinge 
gewefen, planmäßig bejtrebt, die Krone zu ſchwächen, bie Kleinen zu 
Inechten. &8 war daher nur folgerichtig, fuchte Karl in biefe Aemter 
Leute zu bringen, die, perfönlich und wirtbichaftlich von ihm völlig 
abhängig, jenem Dienftabel nicht nur nicht angehörten, vielmehr im 
Sinne bes Königs zu wehren bereit waren. Dabei mag er gelegentlich 
in Ermangelung von Preigebornen auch freigelaßner Kronknechte?) fich 
betient Gaben, wie etwa aus ähnlichen Gründen bie Staufer ihrer 
Minifterialen: „das Reich ift ber Dienftleute”, fagte man im XII. 
Sahrhundert?). 

Inwiefern jene Verfchwörungen von a. 785 und a. 792 Regungen 
gerade jener von Karl fcharf gezügelten Adels⸗ und Grafen⸗Geſchlechter 
gegen bie ftarte Amtshoheit des Herrſchers waren, fteht dahin: eher 
ift dies von ber thüringifchen von a. 786 anzunehmen, ber Baftarb 
Pippin foheint nach tem Thron getrachtet zu haben, Betheiligung 
von bairiichen Edeln*) ift unerweislich, ebenfo, wie weit Faſtradens 
graufame Nathichläge — angeblich — erbitternd mitwirkten: Karl Hat 
por und nach ihr bie potentiores gebänbigt. In Bisthümer waren 
neben Vornehmen, bem „demokratiſchen Geiſt“ ber Kirche gemäß, von 
jeher auch niedrig Geborene gelangt >). 

In gefährbete oder erft zu fichernde Provinzen (Aquitanien, Ita⸗ 
lien, Sachſen) fchidte Karl als Grafen befonders Franken‘). Acht 
Germanen auch fine Grafen an ber Phrenäengränze?). Ueberhaupt 
finden wir unter den Arnulfingen viel häufiger als früher Germanen 
in allen — auch den höchſten — geiftlihen und weltlichen Aemtern: 
fo auch bei den missi®). 

Gleich den übrigen (ftändigen) Beamten werten bie Grafen auf 
Lebenszeit ernannt, richtiger auf unbeftimmte Zeit, da der König, auch 


ı) VO. 1. ©. 177. 

2) Weber einen folchen bei den Alamannen |. biefe. 

3) Die jenem Rabo fehr abgünftige Stelle berichtet ohne Ahnung ſolches In- 
ſammenhauges. Aber auch die Bemerlung von Leibniz, Annales I. p. 156, von 
dem Einfluß von Freigelaßnen ale Anzeichen ber Deipotie verkeunt völlig bie 
tieferen GOrunde. 

4) Die Waitz III. E. 115 annimmt. 

5) VOL. 3. &. 230 f.; anders Wait a. a. O. 

6) ©. VIII. 2. ©. 50. 

7) C. 1.1. p. 169. a. 812. 

8) ©. über biefe unten genaue Angaben. 
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abgeiehen von ver Entſetzung als Strafe‘), fie beliebig nicht nur ale 
Grafen in andere Gaue, auch in andere Aemter verfegen Tann. 
Beiipiele find zahlreich, nicht nur wegen Verſchwörung?). Karla Nach- 
folgern bringen dann bie Großen das Beriprechen ab, tie von ihnen 
oder den Vorfahren verliehenen Aemter nicht willlürlich zu entziehen?) : 
bei ten unabläffigen Hauskriegen waren tiefe letzten Starolinger bald 
wie weiland die Meroviugen auf den guten Willen ber großen Baffallen 
augewiefen. Da der Ernennende felbjt an fich das Amt beliebig ent- 
ziehen Eonnte, ſtand das Necht auch dem Nachfolger zu: deßhalb fuchte 
man Häufig deſſen Beſtätigung nad). 

Schon un der Amtsbeneficien willen trachteten bie Söhne, das 
Amt des Vaters zu erhalten, und bei ber Schwäche ber Herrfcher feit 
a. 814 warb die thatfächliche Vererbung ber Grafen⸗ wie ber übrigen 
Aemter immer häufiger). Dieſe Amtsbeneficien wurten nun immer 
häufiger, d. h. ftetS die nämlichen mit bejtiimmten Aemtern verbunden: 
fie heißen nunmehr res ober pertinentia comitatus oter fiscus comi- 
talis®), d. h. Königegut, das zu einem Grafenamt gehört. ‘Diefe Amts» 
beneflciey bildeten ven Ausgangspunkt ver verhängnißvollen Entwicke⸗ 
fung, bie das Amt felbft in ein Lehen umgeftaltete. Die Erblichkeit des 
Srofenamts aber wurde dadurch befärvert, daß ſchon Chlothachar IL. 
a. 613 und Chilterich II. a. 674 veriprechen mußten, tie Grafen ftets 
aus den Eingejeffenen der Srafichaft zu wählen”), das warb zwar — 
wie es ſcheint — nicht ftreng eingehalten, gewiß nicht von Karl tem 
Hammer ®) und Karl vem Großen, ter in Sachen und Italien häufig 
Tranten zu Grafen beftellte, ebenfo in ven Marten): allein gegen 


1} C. de part. Sax. 1.1. c. 24. 28. Amisentziehung für Amteverlekung 
(nit Benefieiumverluſt) wird den Grafen und allen Statsbeamten angebroht 
(alle waren boch nicht Beneflctare) mit ben Worten „wenn fie fich ihrer hunores 
erfreuen wollen” C.II.2. p.370. a.864 sicut de suis honoribus volunt gaudere. 

2) Urgeid. III. ©. 999, 1031. Mon. Sangall..I. 13. 

3) So Lothar bei Ludwigs Tob Nithard II. 1. Ber ſolcher Willkür ſoll 
auch Karl feinen Nachfolger gewarnt haben Thegan co. 6. p. 76. 

4) S. Gebundenheit des Nachfolger an Rechtshandlungen ber Borgänger. 

5) Wie aber bie Beflätigung bes vom Bergänger verliehenen Amts, bem 
erfen Empfänger felbft ertbeilt, die Erblichleit herbeiführen Tonmte, 
Waty II. S. 388, IR umbegreiflidh: er verwechicht Thronfell mit Lebenfall. 

6) C. missor. a. 832. c.8. C. II. 1. p. 4. 

7) Urgeſch. IT. ©. 685. 

8) Urgeſch. UI. ©. 832. 

9) Urgefä. III. ©. 6886. 
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Ende der Karolingenzeit (oder doch zu Anfang des X. Jahrhunderts) 
finden wir in allen brei-Neichen — Deutfchlaud, Frankreich, Italien — 
ſchon Häufig tie Srafichaften im erblichen Beſitz beftimmter Vaſſallen⸗ 
geſchlechter. 

Zuletzt wird ein comitatus d. h. das Grafenamt (nicht ſchon das 
Gebiet) wie eine villa als Beneficium verliehen‘). Immer häufiger 
commenbirten fich jeßt auch ihre Amtseingefeflenen in ihren Schu ?). 
Nah den Eroberungen in Spanien werden bie vorgefundenen comi- 
tatus, 3. DB. von Barcelona, beibehalten, nur fräntifch eingerichtet?), in 
Sangobarbien bie vor der Eroberung ſehr feltenen Grafen nun allge- 
mein und zwar gemäß ber fränkifchen @eftaltung tes Amtes eingeführt‘). 
Bei ven Langobarden wird baber in fränkiſcher Zeit ber comes 
alfgemein voransgefegt, wie ber unter ihm ſtehende locopositus 
und sculdasius®). 


y) Sefammiftellung. 

Graf und dux find es recht eigentlich, die — nach dem König — 
das Boll regieren‘): fie üben im Auftrag des Königs alle Hoheits⸗ 
vechte der Krone: Verordnungsrecht, Heerbaun, Gerichtebann, Ber- 
waltungshoheit, Finanzhoheit, Kirchenhoheit und Kirchenfchug”). ‘Daher 
find e8 bie Grafen, welche vie »publicas functiones« db. h. bie 
Leiftungen an ven Stat, auch die Wehrpflicht, gegen Umgehungsverfuche 
zu erzwingen (distringere) baben®); comites fteht daher für weltliche 
(Höhere) Beamte überbaupt?). Die Amtsgewalt des Grafen (wie des 
Patricius und des Dux) erftredt fich gleichmäßig über Franken, Römer, 
Burgunden und die Übrigen »nationes«!), 





1) Hinkmar op. IL p. 853. 

2) a.816. Cap. L 1. p. 263. 

3) C. II. 2. p. 258. a. 844. 

4) ©. Band X „Langobarben”. 

5) C. II. 1. p. 108. a. 891. 

6) Jonas de instit. regali ed. d’Achery p. 331 duces et oomites qui post 
regem populum .. regere debent; Epist. syn. Charis. a. 858 Walter IL 
comites et ministros rei püblicae und dies fehr oft. 

7) ©. unten „ZuRändigleit”. 

8) C. 1. 2. Olonn. a. 825. c. 2. 
9) C.1. 1. p. 161 separare episcopos . . et comiteg. 
10) Form. Mark. L 8. 
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») Amtögebiet. Namen. 


Der Amtsbezirk des Grafen heißt deſſen ministerium!). Manch⸗ 
mal ift es zweifelhaft, ob comitatus das Amt oder dag Gebiet ter 
Srafichaft bedeutet. „Wohlmeisfih” verlieh Karl regelmäßig nur je 
Eine Sraffchaft (Einen San, pagus) je Einem Grafen: Ausnahmen 
machte er — augeblih — nur bei Markgrafeu?). Indeſſen ift das nicht 
genau zu nehmen: wie früher ſchon in arnnlfingifcher Zeit mehrere 
Binnengrafichaften in einer Hand vereint waren‘): fo geſchah es auch 
jegt. Und Karl felbit fett voraus, daß Ein Graf mehrere ministeriu ®) 
haben fann. Unter Pippin bat Graf Warin zwei Gaue, Graf Udalrich, 
Bruder Hilvigarts, unter Karl wenigftens drei‘): das waren nicht 
Markgrafen. Er darf non jedem ministerium zwei Krieger zu Haufe 
lafſen, das ministerium (d. h. das Graffchajtsgebiet) zu bewachen: 
dies iſt in dem allgemeinen Heerbanngeſetz von a. 808 geſagt, das 
fich telbftverftännfich nicht auf Markgrafen befchräntt”). Allerdings 
aber werben bie Fälle erjt nach Karls Tod und mit der Erftarkuug ber 
Zerritorialgewalten häufiger®). Regelmäßig ift der Amtoſitz des Grafen 


1) Rein räumlich: C. dep. S.L.1. e. 34 unusquisque eomes in sno mini- 
sterio placita et justitias faciat; C. 1.2. p. 283. a. 818/19 ministerium comitis, 
©. oben 8.34. W. Sidel, zur Organtjation ber Grafſchaft im fränkifchen Reich, 
Mittheil. d. Juſtituts für Öferreich. Geſchichtsforſch. TIL 

2, &o Hinkmar op. DI. p. 853 eomitatus = grascefli, C. J. 2. p. 360 per 
eomitem = turuch then grauun, missum = bodun. Er ift comes pagi, daher 
hießen feine Amtspflichtigen feine pagenses, germaniſch ge-landeo O. I. 2. p. 380. 

3) Mon. Sangall. I. 13 Proridentissimus Carolus nulli comitum nisi 
his qui in confinio vel termino barbrrorum constituti erant plus quam 
unum comitatum aliquando eoncessit. 

4) So zwölf in Griffos, der fi baburd einem dux näherte, Urgeſch. II. 
S. 855. Ein Graf mit zwei Graffchaften zugleih Mon. Boica XXXI. 1. p. 60. 

5) &. oben ©. 34 f. 

6) &. die Beläge bei „Alamannen“. 

7, C. 1.1. e.4. p. 137; irrig ſpricht Schrader, Dyuaften, ©.7 Hier von 
„Eomitlalbezirten“ in Einem San: das müßtın Humbertfchaften fein, die beißen 
aber nicht ministeria; zwei Comitatus eines alamannifchen Grafen unter Ludwig 
f. bei Alamannen“. 

8), Die zwölf Grafſchaften, Die Lubinig Atdrih von Le Mans a. 832856 ver 
Spricht, falle er im Statsdienſt bleibe, find aber wohl nicht zu werwerthen. Weber 
diefe Geesta Aldrici f. Wattenbach S.303, Sidel, Acta IV. ©. 289. Wilhelm von 
Zonloufe übergiebt feine „Sraffchaften” feinen beiden Söhnen v. St. Wilhelmi 
Mabillon IV. 1. p. 83. c. 25. 
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bie civitas bes pagusi): doch giebt es Ausnahmen?) Wir faben?), 
noch unter Karl warb gar felten vie Grafichaft nur nach dem Grafen 
benannt. Wohl aber wird fchon früh‘) neben dem Namen von Gau 
oder Grafſchaft beigefügt, „wo X. als Graf waltet", in Nachahmung 
bes Gebrauchs bei Bisthümern und Klöftern. 

Karl verlangt treue Zuſammenwirken ver Nachbargrafen: in ben 
Monaten, ba fie nicht der missus in Anfpruch nimmt, follen fie zu 
gemeinjchaftlichen placita zufammen kommen, bebufs gemeinjamer 
Nechtshilfe, zumal gegen bie unausrottbaren NRänber®). 


e) Ehrung. Schutz. 

Der Graf ift als der eigentliche Träger der ſtatlichen Amtogewalt 
beren Feinten (— fo unterworfnen Sachen, Slaven, Avaren, Arabern —), 
am Meiften verhaßt und ven Angriffen ausgefettt Aller, die er durch 
Statszwang (districtio, distringere, constringere) zum Gehorſam 
unter das Geſetz zu beugen bat. ALS werthuolifte Waffe des König- 
thums bat ex zu feinem Schug®) das dreifache Wergeld feines Ge⸗ 
burtsftandes, d. h. er behält es wie in merovingifcher Zeit”), wie 
alle Beamten von ihm auffteigend, fo der dux, ber missus (al6 
folder ?)%). Verbrechen gegen ihn, Verlegung, Tödtung werben ſchwerer 
geſtraft, in Sachen fteht auf Grafentöntung Einziehung), aber auch 
ber Tod. Der Graf heißt illustrissimus, serenissimus!‘, ber 


1) Der Graf heißt deßhalb wie comes civitatis fo comes pagi Urk. Pippins 
p. 660. Auch gehäuft in pago illo, in grafie illa Form. Senon. rec. 7; regel 
mäßig aber in pago illo, in centena illa, in loco illo F. Sal Merkol. 10. 

2) So ift ein bloßes castrum (Tornotrense) Bouquct VI. p. 461. a. 814. 
caput de8 comitatus Tornotrensis (be$ Tonnerrois): alfo doch wohl Amtsſitz bes 
Grafen, obzwar, jo fheint es, nicht civitas; doch ſchwankt ber Sprachgebrauch: 
Ein Ort mag beide Namen führen. Dijon iſt nur castrum |. c. 

3) Oben ©. 79. 

4) 3.8. Form. Sen. rec. 4. 

5) C. 1.1. p. 177. 

6) S. auch VIL 2. ©. 97. 

7) VIL 2. ©. 97. - 

8) L. Chamar. c. 7 siquis comes in suo comstatu oceisus fuerit, in tres 
wergildos, sicut sua nativitas est, componere faciat ſcheint bies auf das Ge⸗ 
biet feiner Grafſchaft beſchräuken zu wollen: in oomitatu suo, b. h. teinesfalles „auf 
Aıntsbauer”, wie Gaupp, Eua Cham.: denn das verſteht ſich von ſelbſt. 

9) C. de part. Sax. I. 1. c. 30. 

10) Trad. Sangall, N. 697. 


81 


Zufat Dei gratia!) verwandelte fi aus einem Ausdruck chriftlicher 
Demutd — wie bei: den Königen — in ben bed Hochmuths: allein 
während das bei dem Monarchen richtig tie Eigenrechtigfeit bezeichnet, 
ift e8 bei ven Grafen Verleugnung ber Wahrheit und bes Rechts ber 
Könige: denn fie find regis gratia comites. 


d) Einkünfte. 


Außer den Amtsbeneficien?) und wohl auch an ihrer Stelle, wo 
fie fehlen, erhalten die Grafen andere Kronbeneficien, zumal auch 
folhe, die, im Eigentbum ber Kirche ftehenn, vom König verliehen 
werden: fie werben als Träger folcher „Stirchenbeneficien” voraus» 
gejeßt?). Wie früher?) beteht eine ben feften Geldgehalt erſetzende 
erhebliche Einnahme bes Grafen ferner in einem verſchieden bemeßnen 
Antheil an den von ihm für den Fiscus erhobenen Einkünften manch⸗ 
faltigfter Art: ein Drittel®) ber Sriebens:, Banu⸗ und andern Straf. 
Gelder, anbre Theile beim Deünzregal?), bei ven Zöllen”), bei Natural⸗ 
zinfen. Alle Leiftungen biefer Art in einer Landſchaft, getbeilt zwifchen 
Fiocus und Grafenamt, werben oft in ben Immunitätsbriefen er- 
laffen®}. Der Graf bezieht einmal auch einen Antheil an den Grund» 
ftenern feiner Grafichaft, von dem 1/,, der König verichentt?). 

Der Anſpruch auch des Grafen erlifcht, falls ver König bie 
Wette im Gnabenweg erläßt!). ‘Dies Drittel wird an das Palatium 
verwirkt, wird eine Sache vermöge der Grafen Nachläffigleit ftatt durch 


1) Beläge bei Waitz III. S. 389. 

3) ©. oben VIL.2. ©. 117 und VOL. 2. ©. 117, 145. 

3) Cap. Pipp. a. 802 comitibus et omnibus fidelibus .. quicumque da 
rebus ecelesise beneficia habent. 

4) VO. 2. ©. 117. 

5) Weber das Srafenbrittel ganz allgemein Cap. ital. Pippini 1.1. a. 7%. c. 5. 
p. 201, Cap. Bonon. a. 811. «. 2. Lo. p. 166. Welches iſt ber frühefte mero⸗ 
vingiſche Belag? 

6) ©. dieſes umten. 

7) Url. Bippins bei Walk S. 170: bier wirb bas Srafenamt im Unterſchied 
von bes Grafen Berfon fehr deutlich als Gläubiger dargeſtellt: aliter non telo- 
neum contendebat nisi quomodo antevessores illius qui comites Juerunt 
ante illum. 

8) Viele Beläge bei Waitz IV. S. 169. 

ı Wirtemb. Urk-B. I. p. 117. 

It. Cap. miss. gen. v. a. 802. L 1. 0. 29. Cap. p. 9%. 
Tayn, Könige der Germaxın. VIEL 3. 6 
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fie durch den missus erfebigt !), jeboch nicht, wenn ber Verbrecher von 
einem andern Beamten, aber in bes Wichters Amtsgebiet — »pro- 
vincia«e — verurtbeilt ift2). Die merovingifchen Rechte des Grafen 
auf manchfaltige Zinfe und Frohnden ver Amtspflichtigen, zumal auf feinen 
Reifen und bei Abhaltung ber Dinge, beftehen fort?): Einguartierung, 
Berpflegung, Beförderung mit Pferven und Wagen‘). Leiſtungs⸗ 
pflichtig gegenüber dem Grafenamt behufs des Töniglichen Dienftes®) 
kann ein Gut und teifen Bewohnerſchaft werben durch Beneficium 
oder durch adprisio e). Und von tem Grafen können auch deſſen 
Unterbeamten (juniores) ſolche Leiſtungen als Amtsgehalt zugewieſen 
werden?). Auch freiwillige Geſchenke brachten die Gerichtspflichtigen 
einem &rafen wegen feiner Milde und Freundlichkeit zur Ehrung und 
als Hulvigung: aber das war gefährlich! Denn leicht machten er ober 
feine Nachfolger eine Zwangspflicht varans®), und oft waren fie von 
Anfang an nicht freiwillige „Geſchenke“, ſondern abgebrungene ). 


eo) Zuflänbigleit, Verrichtungen. 
1. Allgemeines. 


Die Zuftänbigleit des Grafen 10) Hat fih im Wejentlichen nicht 
verändert: er vertritt ven König ganz allgemein in Ausübung aller 
Hoheitsrechte kraft königlichen Auftrags: nur haben dieſe Hobeitsrechte 


1) C. I. 1. p. 201 (für Italien). 

2) Der Pactus pro ten. pao. 0.16. p. 7 ſcheint biefen Sat nicht nen ein- 
führen, nur einfchärfen zu wollen in Anwendung auf bie mehreren Theilreiche, 
bie bier Bertrag fließen. 

3) VOL. 3. ©. 146. 

4) ©. unten „Finanz, Naturalleiftungen”. Cap. a. 826.1. 2.0.10. p. 315. 

5) Baluse II. p. 1497 partibus comitis (dreimal als techniſcher Auedend 
wieberholt, übrigens lediglich — comiti; ebenfo partibus fisci = fisco Urkunde 
Pippins p. 660 == partibus palatii = palatio Bouquet VIII. p. 433 partibus 
fisci seu partibus comitatus) ad servitium regis exeroendum, |. unten „Zinanz“. 

6) ©. oben VII. 2. ©. 31, bier wohl Erſitzung: jchwerlich Erwerb von herren» 
loſem Gut. Beneflcium kann bier, muß aber nit Amtsbeneficium fein. 

7) Schöpflin I. p. 79; ich entuehme dies Wait IV. ©. 169. 

8) C. I. 2. p. 262. c. 5, die Spanier in Aquitanien. Gerade hier war bas 
unter Karl [Bouquet V. p. 777) ſchon geſchehen. 

9) S. unten „Finanzhoheit“. 

10) VIL 2. ©. 101. 
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vielfach neuen wichtigen Inhalt erhalten in Verwaltung, Kirchenhoheit 


und auf andern Gebieten und bie unermübliche Fürforge Karls lädt 


wie ber Krone jo ben Beamten immer neue, immer ſchärfer beftimmte 
Aufgaben und Verrichtungen auf. Diefe werden in jenen einzelnen 
Gebieten der Verwaltung u. ſ. w. genauer, angemeſſener bargeftellt: 
bier genügt ein raſcher Weberblid mit ver Bemerkung, daß für alle 
Gefege und Verordnungen ber Graf das vermuthete, vorausgeſetzte 
Bollzugswerkzeug ift, wo nicht andere Beamte — 3. B. behnfs feiner 
Ueberwacdhung die Königsboten ober Biſchöfe — ausdrücklich berufen 
werden; zumal auch ven befonteren wie ben allgemeinen Konigsſchutz) 
bat er zu gewähren, wo Fein bejonberer Vertreter vom König hiefür 
beftelit ift, 3. B. ven burch die acht Banne?) geſchützten Perfonen- 
Hafen: Arme, Wittwen, Fremde, Waifen, auch Kicchen®). Und wie 
ber König Tann auch ber Graf Wittwen und Waifen einen Vertreter 
feines Schutes, verjchteben von vicarius oder vicecomes, beftellen®). 
Als Hauptverrichtungen des Grafen (ebenfo bes Patricius und Dux) 
werben in der Ernennungsformel ausprüdlich angeführt): Schuß ver 
Wittwen und Waifen, Belimpfung der Verbrecher, Rechtfprechung und 
Einfendung der Leiftungen an ven Fiscus: aljo Verwaltung, Rechts⸗ 
pflege, Finanz. Dazu tritt nun aber auch feine Thätigleit im Heer- 
bann, in Ansübung der Kirchenhobeit und des Verordnungs⸗ (Ber 
fügungs-) Rechts, fo daß er auf allen Gebieten des Statslebens (im 
Inneren) befchäftigt erfcheint. Aus Thorbeit oder Trotz bürfen vor 
ven Grafen gehödtge Sachen ihm nicht entzogen werben ®). 


2. In den einzelnen Gebieten. 
a) Berorbuungsredt. 

Sehr Häufig werben die Grafen einerfeits ermächtigt, anbrerfeits 
angewiefen, die Geſetze und bie Töniglichen (allgemeinen) Verordnungen 
in ihren Amtsgebieten durch ihre bejonveren Vererbnungen (und Ver⸗ 
fügungen im Einzelfall) zur Ausführung zu bringen: bie missi haben 
bie Nicht- Erfüllung dieſer Pflicht behufs Beſtrafung dem König zu be- 
richten?). 


1) ©. biefen unten „Sefammt-Gigenart”. 
2) &. VII. 3 ©. 414 und unten „Befamnit-Eigenart“. 
3) C.804. C. I. 1. c.14. p. 94. a. 804. 
4) C. Langob. a. 782. L. c. c. 5. p. 192. 
5) Form. Mark. 1.8. 
6) 0. 1.2. p. 291. a. 819. 7) &. unten »misai«. 
6* 
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A) Heerbann. 


Der Graf bietet kraft des vom König mit bem &rafenamt über: 
tragenen Heerbannes bie Heermänner feines Gaues auf, führt fie an 
ben vorbeftimmten Sammelort, bejehligt fie als ihr orbentlicher An- 
führer, kann unter Karl auch Entbindung von ber perfünlichen Wehr⸗ 
pflicht erteilen und dafür ten conjectus, das adjutorium einziehen), 
wie er bie durch Heeriflig (im weiteften Sinne) verwirktten Heerbann» 
bußen eintrieb, bis Karl, bem maßloßen Mißbrauch gerade biefes Rechte 
zu wehren, dies feinen Senvboten übertrug?): aber bas währte nach 
Karl nicht Tang?), wie bie ganze Lebenskraft ver Senpboten-Einrichtung. 

Selbftverftändlich bat ver Graf Traft feines Heer⸗ und (Sicher⸗ 
heits⸗) Bolizel-Bannes auch bie Gränzen zu ſchützen). Der Graf Hat zur 
Abwehr ver feit a. 814 immer bebrohlicher auftretenden Raubichiffe von 
Arabern und Norbleuten bie Küftenwacht in feinem Gau zu halten‘). 
Der Graf führt feine pagenses auch aus dem Felde wieder nach Haufe ®). 


y) Rechtspflege. 

Der Graf hält kraft feines Gerichtsbannes das orbentliche Ding, 
urſprünglich mit den Rachinburgen, fpäter mit den Schöffen in bem 
mallus?), 

Bor Allem als zudiciaria potestas kommt er in Betracht®). 
Die baierifche Oſtmark Hat drei Grafen: bas find bie Judices orien- 
taliumꝰ). Er wird ganz allgemein als ber ordentliche Richter vor- 
ausgefeht, das Gerichtsverfahren betreffende Enpitulariefi wenden fich 
in erfter Reihe an ihn. Gar viele!®) Urkunden fchilvern ihn, wie er 


1) D. G. Ib. S. 634; unten „Heerbann”. 

2) C.L 1. p. 166 (a. 811). 207 (a. 781-810); doch fol ber Graf wie bisher 
das Drittel ber nunmehr vom Sendboten erhobenen Bußen behalten; anders, falls 
ber König bie verwirkte Buße im Wege ber Begnadigung erläßt C. 1. e. p. 92 
(a. 802), |. oben ©. 81. 

3) Gewiß richtig meint Brunner Il. ©. 165 nicht Über a. 850 hinaus. 

4) V. Hlud. c. 3 firmum teetamen, |. unten „Marlgrafen”. 

6) Comites qui ad oustodiam maritimam deputati sunt C. 1. 2. a. 821. 
6. 5; das Folgenbe zeigt in feinem Amtebgirl: in suo ministerio. 

6) C. Wormat. a. 829. 1.2. c. 14. 

7) C. Li. p. 32. (764/8). 

8) Urkunde Ludwigs Wend IIL p. 20 neque comes neque aliqua alia 
judiciaria potestas. 

9) C, 11.2, p. 260. a. 906. 

10) C. missor. c, 25. L e. p. 291. 
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im öffentlichen placitum das orbentliche Gericht hält: bie brei echten 
Dinge und andere!) Seine richterliche Thätigkeit ift fo wichtig, daß 
er auch durch den Wachtdienſt an ber Seelüfte nicht von ihr ent- 
bunden wird, befinden fich feine Schöffen bei ihm (in feinem Auf⸗ 
gebot)2). Da es aber neben den comites noch andere vichterliche 
Beamte giebt, mögen anbremal comites und judices neben einander 
ftehen?). Weil in jebem Ding auch Nechtsfachen 3. B. ver frei- 
willigen Gerichtsbarkeit, verhandelt werben mochten, werben placitum 
und justitia weniger getrennt als zufammengeftellt 4). 

Als „orbentlicher" Richter entbehrt ber Graf aber der vom König 
in Perfon geübten ober ben Senpboten als feinen perfönlichen Stell⸗ 
vertretern übertragenen außerorbentlichen Gerichtsgeivalt, wie fie das 
SHofgericht entfaltet®): auch darf er nicht begnabigen: ihm (feinem 
Bicar) wird das Recht, dem von ben Schöffen verurtbeilten Räuber 
das Leben zu fchenten, ausbrüdlich entzogen: ex Hatte es wohl auch 
früger nicht gehabt, es ſich's aber zumweilen angemaßt. Doch darf er 
bie von ihm ſelbſt verhängte Aechtung nach erfolgter satisfactio auf- 
heben‘). Das Inquiſitionsrecht) hat er aber nur bei ausdrücklicher 
Verleihung. | 

Gegen gewiffe gemeingefährliche Verbrechen fchreitet er von Amts⸗ 
wegen ein, wie er auch bie Tobesftrafe und andre Strafen unter feiner 
Anfficht vollziehen läßt. Diele Beläge gewähren die Heiligenleben. 
Zumal bie Unterbrüdung der Räuber®) wird ihnen bei ſchwerer Strafe 


1)C. I.2. a. 819. c. 14. p. 290 tris generalia .. caetära placita. 

2) C. 1.2. a. 821. e. 5 volumus ut comites qui ad oustodiam mariti- 
maın deputati sunt quicumque ex eis in suo ministerio (Umtsbejirt, Graf 
fihaft) resident, de justitia facienda se non excuset propter illam custodiam, 
sed si ibi secum suos scabineos habuerit, ibi placitum teneat et justitiam 
fecist. 

3) Co. Arel (ed. Mansi) a. 813. c. 23 und oft. 

4) 3.8. o. 3 placita et justitias facere nnd oft. 

5) ©. dieſes. C. Aqnisgr. C. I. 1. p. 172. (a. 801813) non est lioentia 
eomitis aut vicarii (latroni dijudicato) vitam ooncedere. 

6) ©. „Gerichtsweſen“. 

7) &. darüber Brunner, Ingnifltionsbeweie, und unten ‚Gerichtoweſen“, 
„Biuanzboheit” und „Krongut”. 

8) Durch ihre Unterbeamten, ministeria, Pippin. C. Langob. L1. a. 801—810. 
0. 13; auch durften fie (wohl) wie Die missi (v. Hud. o. 53) ihre homines bajıı 
aufbieten. 
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für Saumfal!) zur Pflicht gemacht?). Jetzt hat er auch die Frohnung ber 
Grundſtücke wie von je die Pfändung der Fahrniß?). An ihn find 
Berbrecher, die in eine Immunität geflüchtet oder auf hanbhafter That 
ergriffen find, auszuliefern 9). 

Seit Karls Reformen) hält die tria magna placita ber Graf, 
nicht der Vicar oder Centenar. Aber in casus majores muß der 
Graf auch gebotne Dinge — etwa alle 40 Nächte) — gehalten haben: 
denn Friſten von 4 Monaten gab es nicht: fo würben ſich außer ben 
brei echten Dingen etwa acht bis neun regelmäßig gebotne, abgeſehen 
von Vermehrung in Nothfällen, ergeben. Damit ftimmt, baß ber 
Graf in ven Monaten Gericht Balten ſoll, in denen bie Konigsboten 
fein Gericht halten: dies find 4, alfo jene 87). Es war wohl feltne 
Ausnahme, dag Ein Graf in zwei comitatus Gericht hielt): vielmehr 
werden auch in benachbarten comitatus verſchiedne comites voraus⸗ 
geſetzt 9). 

Urſprünglich hatte nur Ein Graf, eben ber des Gaues, des co- 
mitatus, bei dem Grafengericht zu erfcheinen. Werben fpäter zwei 
und mehr!‘) in einem placitum genannt, fo ging ‚dies offenbar 11) 
hervor aus den von ben missi abgehaltnen placita, wo alle Grafen 
ihres ſtets mehrere Grafſchaften umfafjenden misssaticum erſcheinen 
mußten: leßteres warb nun eingeführt auch für bie Donate, in denen 
ber missus nicht exfchien?2). Weber ben Begriff eines erweiterten 


1) Vita Hlud. ce. 54. 

2) O. Haristal. a. 779. L 1. c. 11; für Eadjen C. de part. Bax. e.M. 

3) S. unten „Gerichtsweſen“. 

4) Cap. Haristall. v. 779. 0.9. C. L1.p. 48. Cap. Legibus addend. 
v. 803. c.2. l.e. p. 113. 

5) S. unten „Gerichtohoheit“. 

6) P£rard, p. 34 in proximo mallo post 40 noctes quem ipse o0mes .. 
tenet, vgl. C. I. 2. a. 819. c.1. Leg. Sal. add.; aber aud) 7 (L. Chamar. c. 43), 
14, 20 Nächte begegnen Conv. Tiein. a. 855. DI. 2. e. 2: inter placitum et 
placitum sint dies quindecim. h 

7) C.L 2 de just. fac. o. 8. p. 177. 

8) C. II. 2. Conv. Tiecin. a. 855. o. 2. &. VIII. 2. ©. 14. 

9) C. IL. 2. Edict. Pist. a. 864. e. 32. 

10) Bis fünf, Beläge bei Waitz IV. S. 411. 

11) Dies fehlt bei Unger, Landſtände L ©. 72, ber bie Thatjache zuerft ber- 
vorbob, Sohm ©. 289 (Landtage) und Waitz a. a. D. 

12) C. Aquisgr. 1. 1. a. 812. c. 12; zumal behufs Verfolgung ber Räuber, 
aber auch ad ceteras justitias faciendas. 
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Grafengerichts geht es aber hinaus, kommen neben ten mehreren 
Grafen auch Bifchöfe und andere Vornehme: das nähert ſich dann 
einem Provincial» ober Stammes -Landtag!). Der Graf und feine 
Vertreter müffen bie lex, d. h. die fie in ihrem Amtsgebiet anzu 
wenden haben, was burchaus nicht ihre angeborne fein muß?), genau 
kennen, „auf daß Keiner vor ihnen wider Recht verurtbeilt over das 
Hecht geändert werben: Tönne“ >). 


N Berwaltung. 


Für die Zuftändigleit des Grafen in allen Berwaltungsfachen 
fpriht die Vermuthung: fie haben bie Namen ver Unbotmäßigen zu 
verzeichnen und bem missus vorzulegen oder dem Kaiſer einzufenven ‘). 
Sie find dem König verantwortlich für ben Ungehorfam ihrer pagenses?). 
Sie brechen durch ihre »districtio« ben Wiberftand von ungehorfamen 
Beiftlihen und Laien (3. B. auch bei gewaltfamer Behinderung Anderer) 
durch Abforberung von Bürgen für Geftellung vor dem König, unter 
Einziehung des Königsbannes‘). In Italien verfügen bie Grafen auch 
über die Baflallen ver Bilchdfe zur Verfolgung der Räuber ?). 

Sie haben wie die Sicherheits- und Straf», fo die Verkehro⸗, 
zumal auch die Markt⸗Polizeis). Der Graf übt auch bie politifche 
Polizei: die Ueberwachung ber Fremden und bie Vereidigung aller bie 
Eidmũndigkeit erreichenver Untertbanen, auf bie man noch immer einen 
— nach allen Erfahrungen! — ſchwer begreiflichen Werth legte. Selbft- 
verftännlich Tann aber der König in diefe Zuftänbigkeiten nicht nur 
durch perjönliches Erſcheinen eingreifen, auch einzelne Verrichtungen 
dem Grafen abnehmen und außerorventlich Entfendeten übertragen, auch 
Berjonen und — durch Immunität — ganze Gebiete der Graffchaft 
feiner Zuftänbigkeit entziehen. Auch Berichte, ftatiftifche Angaben in 
Berwaltungspingen haben die Grafen einzufenvden: fo ein Verzeichniß 
aller alten und neueren Märkte ihrer Grafſchaft und deren Begrün- 


1) Sohm a. a. O. 

2) Die Grafen u. |. w. ſollen walten und richten secundum lege et oon- 
suetudine der Amtspflichtigen Form. Mark. 1.8. 

3) C. 1.1. p. 144. 0. 40; unten „Gerichtöhoheit”. 

4) C.L1. p. 1%. 

5) C. Worm. I. 2. 8.829. 0. 11. 

6) C. L 1. p. 31, 32. =. 754. 

7) C.I. 1. p. 86. a. 850. 

8) Rathgen, Märkte S. 10. Könige VII. 3. ©. 154. 
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ber!). Aber nicht der Graf vereibigt Die Unterthanen eines Unter⸗ 

konigs (Königsfohnes): er bannt?) fie nur zu biefem Behuf in bie 

Stäbte, Dörfer und Gaftelle, wo ihnen ein vom Oberkönig (Water) 

entjenbeter missus ben »leudesamio« abnimmt, auf bie mitzeſandten 

heiligen Ueberbleibſel. 
s) Fina nʒ. 

Kraft feines Fiuanzbannes erhebt er die Steuern, ſendet fie und 
bie Erträgniffe der Zölle und Gebühren), fowie 2/; ber verwirkten 
Baungelver und Wetten ein. Er Bat erblojes Gut, 3. B. ber Freige⸗ 
laßnen, an ben Palaft einzuſenden). Er Bat bie Münzung in ben 
Städten feines Amtsgebietes zu überwachen“). Der Dünger heißt ge- 
rabezu der monetarius bes Grafen®), wobei doch durchaus nicht ein 
Münzregal des Grafen gemeint tft. 

Die Verwaltung der Krongüter in feiner Grafſchaft hat er vegel- 
mäßig jett fo wenig wie früher”), nur ganz ausnahmesweife kam das 
vor 8): zumal der Name »actor« beweift das nicht). Auch die Auf- 
ficht über die Domänenverwaltung bat der Graf nur, infofern er über- 
haupt Necht und Vortheil des Königs zu wahren hat: bier entbedte 
Mißbräuche hatte er fonder Zweifel dem Königsboten anzuzeigen, wenn 
auch nicht felbft abzuftelien 1%. ber zur Zeit Markulfs Hatten bie 
Grafen manchenorts die Verrichtungen der domestici, daher auch bie 
Vreilaffung ber Kronlnechte it). 


1) Ediot. Pist. a. 864. C. II. 2. o. 20. 

2) Form. Mark. I. 40. 

3) VII. 3. ©. 146f. 

4) C. 1.1. p. 171. 

5) O. (@nbwige) L 2. p. 299. o. 1.5. (a. ?) C. de moneta p. 298. o, 5 civitatis 
illius moneta publice sub eustode comitis fiat; C.L 1. a. 825. c. 20 (capitula) 
quae .. illis comitibus dedimus in quorum ministeriis (Amtebezirk) moneta 
percntitur. Aquisgr. a. 825. o. 20 durch feinen viceoomes: Pistoj. a. 864 (P). 

6) ©. Pist. 1. e. 

7) VII. 2. ©. 116; anders Wais IV. ©. 168. 

8) So v. Hlud. o. 3 comes villarum provisor; bagegen bezieht Walt bas 
villarum regiarım ruralem provisionem 1. c. gewiß richtig mehr auf bie vassi 
als auf bie comites, anders v. Dönniges ©. 70. 

9) ©. oben S. 38 actor = Beamter Überhaupt; dies gegen bie Stellen bei 
Waitz: comes et aetor noster, comites qui in Italia sunt aotores; über bie 
comites im palatium, qui non sunt aetores, |. unten palatium. 

10) So iſt wohl zwiſchen Eichhorn 8 171, Watt IV. &. 168 und Langethal 
I. ©. 101 und Andern zu vermitteln. 
11) Form. Mark. I. 39, 
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9 Schutz und Ueberwachnung ber Kirche. | 

Der Graf fol vor Allem die Kirchen in feiner Grafichaft ſchützen, 
ben Bifchof in Bekämpfung heidniſcher Gebräuche!) unterftügen und 
bei all deſſen geiftlichen, weltlichen und fo Häufig gemifchten Pflichten: 
er ift oft »defensor« der Kircdhe?). Jedoch eine Ueberwachung des 
Grafen durch den Biichof?) ift hier“) nicht angeoronet). Vielmehr 
mahnt und pfänbet er auch einen fänmigen Bifchof®) und wahrt im 
Allgemeinen bie Rechte des Königs gegenüber ber Kirche. 


f) Königöbaun. 


Behufs Erzwingung bes Gehorfams?) hat ter Graf von Amts⸗ 
wegen die Banngewalt: dieſe wird ihm mit dem Amt von Rechts⸗ 
wegen zugleich, nicht befonbers, verliehen, es fei denn, daß er außer- 
gewöhnliche hohe Bannbußen, z. B. Königsbann, audrohen und einziehen 
kann. Die gewöhnlichen beſtimmt das Geſetze). Den Königsbann 
erhaͤlt der Graf beſonders verliehen für Ahndung ſchwerer Verbrechen 
oder auch wohl zur Durchführung wichtiger Anordnungen, zumal etwa 
gegenüber höher ſtehenden Perſonen: fo erzwingt er (gemeinſchaftlich 
mit dem Archidiakon) durch den Königsbaun das Erſcheinen der Geiſt⸗ 
lichen im Eoncil®). 

Tür faida und fchwerere Fälle (in Sachen) giebt ver König dem 
Grafen ven Königebann von 60, für geringere ven Grafenbann von 
meift 15 sol.io). Der vom König dem Grafen übertragne Grafenbann 
iſt begrifflich Eins mit dem bes Königs felbft: er ift das jus.sub 
mulcta jubendi aut vetandi, bad Befehls. und Verbot⸗Recht unter 
Androhung einer Geloftrafel Jedoch ift eben biefe erheblich geringer 
als die Löniglihe Bannbuße von 60 solidı und in ben einzelnen 


1) Concil von a. 742. 0. 5. L 1. p. 26. 
2) Später advocatus: C.I.1.1.c. grafio qui defensor est eoelesiae If 
techniſch, vom »defensor«, zu verftehen. 
3) Wie im Weſtgotenreich VI. ©. 388. 
4) Unb and) C. Mant. (a. 781?) I.1. o. 6 p. 190 nicht. 
5) Wie Dove, 3. |. 2.8. ©. 22. 
6) C. Mant. o. 8. p. 197. 
7) distrietio VII. 3. ©. 24. 
8) C. missor. apeo. a. 802. 1.1. c. 54 caeteri .. banni quos comites et 
judices faciunt seocundum legem uniuscujusque oomponantur. 
9) C. 1.1. p. 31. a. 764/55. 
10) 0. L 1. p. 70. 
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Stammesrechten verſchieden, woran auch Karl nicht änderte Dei den 
Franken ſelbſt ſchwankt fie von A) bis zu 15 solidi?). Dies wird 
jest Regel’). Bot der Graf nur kraft eignen, nicht kraft Könige: 
bannes auf, fo beteng bie Bannwette (oft) nur 12 sol., wobon ber 
Graf wie fonft 1/, erhielt '). 

Damit ift der ſtarke Ierthum:) widerlegt, jeder Graf habe nach 
feinem perföntichen Rechte gebannt: alſo wäre daſſelbe Vergehen eines 
Daiern durch einen baierifchen Grafen um 12, durch einen chamaviſchen 
nur um 4 sol. gebüßt worden! Und dann wären wohl bie Römer 
als Grafen am Beliebteften gewejen: die durften — nach ihrer Lex 
— gar nichts erheben! 

Doch konnte der Grafenbann, zumal bei Ungehorfam gegen ben 
erften Befehl, gefteigert, verboppelt werben‘), und die Fälle, bie ber 
Grof unter Königsbann verordnen darf, werden gegenüber ber mero⸗ 
vingifchen Zeit?) ftark gemehrt: vor ven Nügefchöffen, im Finanz⸗ 
Bann®), in weiteften Umfang aber in Sacjen®). Hier erhalten bie 
Grafen für fchwere Fälle den Königebann von 60, für leichte ben 
üblichen Grafenbaun von 15 sol.1%). Aber neben biefen Gelbftrafen 
kann ber Graf auch Achten, frieblos legen (forbannire, meziban): 
jever Graf foll die von ihm Geächteten ven Audern mittbeilen, auf 
daß niemand ben Yechter aufnehme1?). 


1) Lex Chamavorum 34, 35. 

2) ©. den Beweis bei Brunner II. ©. 167. 

3) Vgl. Cap. legibus add. I. t. a. 803, c. 2 de part. Sax. c. 31. Cap. Sax. 
c.36. Cap. L1.p. 113. L. Bax. 36. C. missor. a. 802. I. 1. p. 104. Oben &. 89 
Aum. 8. secundum legem uniuscujusque b. 5. bes hetroffneu Unterthaue 
componantur. So gewiß auch ſchon merovingiſch. 

4) So verfiehe ih Tex Chamav. c. 34; andere Auslegungen bei Waitz 
IV. ©. 579; war zugleich ein Köuigebann verfallen, was leicht beufbar, Tonnte 
der Graf erfi nah Bezahlung bes Königsbaunes Zahlung feines Baunes fordern. 
©. Bonon. L 1. a. 811. c. 2. 

5) Sohme, ©. 175. 

6) Cap. leg. add. v. 803. I. 1.0.2. Cap. I. p. 113 (15 zu 30, daun wird 
ber Bergenbe wie ber geborgene Berbrecher geftraft) TH. v. Sidel, Karl. Url. a. 775. 
N. 38, 

7) VO 2. ©. 101. 

8) Cap. Aquisgran. 801—813. c.6. Cap. I. 1. p. 171. 

9) ©. die. 

10) C. I. 1. p. 70. 

11) C. Aquisgr. a. 809. 1.1. c.4. C. missor. a. 809. c.11. 6. unten „Ge 
richtsweſen“. 
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g) Inöbefondere der Markgraf.) 

Nur eine Unterart ver Grafen, aber freilich eine ganz befondere, 
find die Markgrafen?): im Unterjchiev von den Binnengrafen haben fie 
meift ein ausgebehnteres Gebiet — eben eine „Mark“ — als Amts- 
bezirk und zumal in Heerbann und Bolizeibann fchärfere Rechte. 

Hier machte Karl häufig Ausnahmen von ber Regel, Einem 
Grafen nur je Eine Grafichaft anzuvertrauen®): fchon ftrategifche 
Gründe erheifchten oft, Gebiete, die nur einheitlich vertheidigt werben 
fonnten, in Eine Amtsgewalt zu legen: auch beburfte der Gränzſchutz 
ftärferer Aufgebote, als Eine Grafſchaft fteilen mochte. So enthält 
bie Baierifche Oftmart (a. 903—906) drei Graffchaften *). 

Das fo von den Binnengrafichaften abgezweigte Sränzgebtet hieß, 
wie bie Gränze felbft, marca, marchia, limes, terminus, confinium. 
Deßhalb ift oft nicht zu entſcheiden, ob bie Gränzlinie oder bie ganze 
Marklandſchaft gemeint ift: z. B. „die Heidenvölker, vie außerhalb 
unfrer Marken fiten“ >). Ä 

Marca kann auch die Markwache beveuten: man „ſchickt fie aus“ ©), 
daſſelbe was fonft scara?). Meift wirb ein ganzes, großes ben Feinden 
abgenonmenes®) Gebiet als folches Markland behandelt: die Mark 
war gedacht als ein in Feindesland vorfpringendes Glacis, ein Außen⸗ 
wert des Reichs, beftimmt, ben feindlichen Anlauf von dem babinter 
liegenden Binnenland abzuwehren: daher auch durch Befeftigungen 


| 1) ©. VIL1. &. 100f. VII. 2. &.12 und bie Abhandlung: „Die karo⸗ 
lingifhen Marten“ in den „Fraänkiſchen Forſchuugen“. 

2) Stenzel, de marchionum origine. — Stephens, de marchionum in Ger- 
mania origine et offioio publico. 1824. — Beyer, ber limes Saxoniae Karls des 
Großen 1877. — Dümmler, über bie füböftlichen Marken. — Lipp, bie Marten bes 
Franlenreichs unter Karl dem Großen I. 1892 (Königsberger Doctorfehrift). — Irrig 
brachte 2.0. Maurer, Einleitung ©. 50, die Marklandſchaft mit ber Dorfmarl 
VD. 1. &. 100 in Zufammendang. 

3) Mon. Sangall. L c. 13. Oben VIII. 2. &. 14, 16. 

4) C. DL 2. p. 250; vgl. Zarnde, Berichte der ſächſ. Geſellſch. ber Wiffenſch. 
VIII 1856. &. 178; unten „Finanz, Zölle”. 

8) C. 1.1. p. 245. Das Gleiche gilt von ben meiften Stellen, bie Bait 
UL &. 370 für marca == Gränzge anführt; auch marcam ampliare fanıt bie 
Graͤnge hinausſchleben wie bie Mark erweitern bebenten. 

6) Dimissa maroe contra Saxones. Annal Regni Fr. a. 774. 

7) Misit scaras suas ad marchias Chron. Moissiac. a. 809; |. Heerbann. 
Dagegen die Markgrafſchaften ebenda a. 814 disposuit et marchas suas undique. 
8) Daß aber dies begrifflich für jebe Mark erforderlich war, Waitz II. S. 370, 
iR nicht nachweisbar. 
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mancher Art, Wartthürme, Gaftelle, gefichert, ein »debatable ground«, 
nicht ganz in gleichem Sinne zum Heichögebiete gehörig wie Binnen- 
graffchaften: ter König fcheint eimmal Traft ver privatrechtlichen Er⸗ 
beutung (nicht nur völlerrechtlicher Eroberung) privatrechtliches 
Eigenthum (nicht nur ſtatsrechtliche Gebietshoheit) an dem ganzen 
Boden der Mark an den Pyrenäen in Anfpruch genommen zu haben: 
bie bisherigen Eigenthümer waren geflohen ober verfnechtet als Kriegs⸗ 
gefangne und Unterworfue und die Krone hatte das berrenlofe Land 
eingezogen ober eingeiwanderte Spanier — unter fpäterer, zuerft ftill- 
fchweigenter, dann ausbrüdlicher Genehmigung bes Könige — es ber 
fievelt, zum Theil nach neuer Robung bes verwilberten Feldes. 

Der Markgraf heißt comes!) marchae, auch wohl als Befehls» 
haber der Markhut dux limitis?), praefectus limitis®), marcae), 
marchio:), marchensis®), marchisus?), ſehr oft comes et mar- 
chio, comes et praefectus limitis®), auch einmal comes, dux 
et marchio. Graf Wibo heißt inluster comes, es ift aber ver Mark⸗ 
graf von Spoleto®). Die außerfränfifhen Gränzanwohner heißen 
conlimitantes!®). Die Marl heißt bald nach ber Provinz, bie fie 
ſchützen1), bald nach den Feinden, bie fie abwehren!2) fol. Crft 


1) Einh. Aun. a. 822. 

2) Annal. Fuld. a. 849. 

8) Einh. Annal. a. 799. 

4) a. 818. Untechniſch custos limitis 1. c. a. 826; aber custodes limitis 
= scara — bie Krieger ber Marlhut 1. c. a. 793. 

5) Lc. a. 829. C. L 1. (Ingelh.) a. 807. p. 151. 

6) Annal. Fuld. a. 893, 

7) Hinkmar, de ord. pal. e. 30. 

8) Einh. Ann. a. 799. 818. 

9) C. IL 1. p. 67. a. 846. Wuſſtenſeld, Forſch. 3. D. G. IIE ©. 39. 

10) v. Hiud. c.5. Sarracenorum dux cum reliquis regno Aquitanieo 
conlimitantibus; vgl. haec patria, d. h. das Gränzgebiet häben und briüben, 
C. II. 2. p. 351. a. 903—906. 

11} Saxoniae marchio Bouquet l.o. limes Einh. Ann. a. 819. Brittaniae 
marca Ann. r. Fr. 8.799. Forojuliensis Einh. Ann. a. 788. Britannicus limes 
Einh. Ann. 8.799. Hispanicus a. 810. Hispanica marca 1. c. 821. Siy bes 
Marigrafen war Barcelona Annal. Einh. a. 829; gleichbebeutend (oft) Gothise 
marchio Annal. Bertin. a. 863. Septimaniae seu Provinoiae (- Provence) 
Annal. Bertin. a. 844. Ueber ben Schub Norbalbingiens durch eine Mark ber 
Wagrier |. Beyer, ber limes Saxonise Karls bes Großen. 

12) Avaricus Ann. Einh. a. 826; gleihbebentenb Pannonicus limes Ann. 
Fuld. a. 861. Danicus limes (zwiſchen Eider und Schlei, Waltz, Heinrich L 
&. 265) Ann. Fuld. a. 852. Sorabicus a. 849. Winidorum marca Bert. a. 864. 
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fpäter 1) begegnet der Name Oftmarf, limes, marca orientalis für 
alles Land öftlich von Baiern, meift ehemals avarifches Gebiet: früher 
war der Süden bdiefes Landes als Friaulifche Mark tem dux von 
Friaul unterftellt?). Ludwig vertheilte die Mark unter vier Grafen ?): 
ber Norden ftand unter einem (Marl?) Grafen zu Lorch‘). 

In manden Fällen — fo in Friaul — ſcheint ver Markgraf 
zugleich die mächft gelegene Binnen-Graffchaft verwaltet zu haben, bie 
burch die Mark geſchützt werben follted). Denn die Marten find 
Zubehörben ihrer Provinz‘. Der Markgraf ift auf die Hilfe ber 
benachbarten Binnengrafen angewiefen, aber eine Unterorbnung der⸗ 
felben ift nicht nachweisbar”). 

Vom missus unterjcheibet fich ber Markgraf burch die Stänbig- 
feit feines Amtes®), wohl aber werben bie mächtigeren Markgrafen 
oft duces genannt‘). Die ftets zu feiner Verfügung bereite Mark⸗ 
wache heit „die Schar“ 1%), fofort zur Hand, feindliche Gränzüber- 
fchreitungen zurückzuweiſen, bie Geworfenen in ihr Gebiet hinein zu 
verfolgen (deßhalb erhielt er auch wohl zablreichere Baflallen mit 
Kriegspflicht als andere Grafen); zur Verſtärkung konnte das ganze 
Aufgebot der Mark herangezogen, die Hilfe der nächften Binnengrafen 
angerufen werben. 

Wie übrigens fchon in Meropingenzeit!!) haben bie Gränz⸗ 
grafen vor allem die Fremden-Polizei, bie Ueberwachung ber Gränze 


1) Das hat dargethan Dümmier, ©. 12; vgl. Känmel, Anfänge ©. 208. 

3) Comes et marcae Forojuliensis praefeetus Einh, Ann. a. 818. 

3) 1. e. a. 828. 

4) lo. a. 826. 

5) Bel. Dümmler &. 18; Aber bie Marl⸗(?) Grafen zu Regensburg und Forch⸗ 
beim |. Baiern und »praefectuse; ber baieriſche Nordgau bifbete ober hatte eine 
Marl damals nicht. So Waik III. ©. 374 richtig gegen Eichhorn $ 135. 

6) ducatus Toringiae cum marchis suis Divisio a. 839; regnum Baxoniae 
cum marchis suis Annal. Bert. p. 21. 

7) Wie Stenzel &. 14 fogar als Regel aunimmt. Auch nicht A. R. Er. a. 799 
comes qui in marce Britannica praesidebat una cum sociis oomitibus. SDft 
bet Eine Marca mehrere (Marl?) Grafen Einh. Ann. a. 793, 821, 822, 826, 828; 
f. oben VOL 2 ©. 12—14. 

8) Anders und irrig Stengel ©. 20. 

©. die zahlreichen Beläge ſchon unter Karl, mehr noch umter Enbiwig 
bei Waitz 
10) S. „Heerbann”; auch custodes limitis. 
11) VIL 3, &, 400. 
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in jeder Beziehung: 3. B. gegen Späher wie gegen Räuber, gegen 
ben Schmuggel, gegen Verlegung der Zolloorfchriften?), auch gegen 
das Vorbringen von Kaufleuten über bie gefeßlich ihnen gezogenen 
Linien ?), gegen die Ausfuhr von Waffen over chriftlichen Unfreien: jo 
ſollen fie flüchtige Baffallen, vie ihre Herren verlegt und verlafien, 
nicht aufnehmen >). 

Ferner waren die Markgrafen die Nächften dazır, mit den Nachbar- 
finten über Waffenruhe, Frieden, Bündniß, Unterwerfung zu ver- 
handeln, anch vorläufig abzufchließen, vorbehaltlich der Genehmigung 
burch den Herrſcher). Man mußte ihnen alfo foniel Selbſtſtändigkeit 
einräumen, baß fie mit feinblichen Nachbarn 3.8. Waffenftillftanbe- 
verträge fchließen burften5); jeboch über Erneuerung bei beren Ablauf 
beichloß die Vorverſammlung des Reichstags oder biefer ſelbft. 

Es gab auch Gränzftriche ohne Marten: diefe ftanden dann unter 
ben gewöhnlichen Grafen: wo aber Marken errichtet waren, verwaltete 
fie entweber viefer nächte Außen(Binnen-)graf oder ein bejonberer 
Markgraf: in beiden Fällen werben — ohne firengere Unterfcheibung 
— . die Ausdrücke marchio, marchisus, aber auch dux und comes 
(marcae oter blos comes, dux) gebraucht: feltener, aber offenbar 
gleichbeveutend ift praefectus limitis®), custos limitis ”, 

Ein folder Sränzbeamter, wenn auch nicht Markgraf, war jener 
dux Yohannes in Iftrten, der hoͤchſt willkürlich die Anfteblung von 
Zuzüglern, auch Slaven, zum Schaben ber Eingefefjenen verftattet, 
ja berbeiführt®). Auch im beutichen Weich wurben bie Markgrafen 
die mächtigften ver Herrichgefhlechter und bie beiden ber Nordmark 
und der Oftmart haben fchließlich faft das ganze Reich unter fich 
getheilt. 


1) Vgl. das Zollweisthum zu Raffelſtetten a. 906 unter Markgraf Arbo 
C. U. 2. p. 251. a. 903—906. 

2) 3.8. in Regensburg, Forchheim, Lorch, ſ. Baiern. 

3) C. I. 1. p. 206. c. 781—810: für Stalten: es bambelt fig hier offenbar 
um das Verhältniß ber Theilreiche Pippins und Lubwigs: benm außerhalb bes 
fräntifchen Gefanmtreiches gab es damals noch nicht seniores und vassi. 

4) Einh. Annal. a. 828. ©. „Bertretungshoheit“. 

5) Hinkmar de o. p. c. 30 dextras dare. 

6) So heißt Held Roland Urgefch. III. ©. 985 bei Einhard: Britanniei 1. pr. 

7) ®ait III. ©. 382. 

8) Plac. Ris. (Ric.) ed. Carli. 
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2, Stellvertreter des Grafen. 
A. Der Dicarirs.1) 
a) Begriff. Arten ber vicarii. 


Der vicarius?) ift nur Stats-, nicht auch Gemeinde» ober Privat- 
Deamter des Grafen: er ift nur im Sinne ber ftatlichen Unterbeamten 
deſſen „Diener”®)., Der vicarius ift und Heißt in biefem Sinn 
Unterbeamter bes Grafen‘). Die Reihenfolge ift regelmäßig comes, 
vicarius (judex), centenarius®), Die Unterorbnung tes Vicars 
unter den Grafen erhellt überall). Im Gericht des Grafen Teiftet 
ber vicarius in jenes Auftrag hilfreichen Dienft: ver Graf befiehlt 
ihm, einen im &rafengericht als Colonen Ueberführten dem Tagenben 
Kloftervogt auszuliefern?). 

Seht Hat ein Graf auch wohl mehrere vicariid): ja, e8 wirb 
vorausgefegt, daß ber Graf, wie mehrere Gentenare, fo mehrere - 
vicarii gleichzeitig unter fich hat, er ſoll fie zum Königsboten-Ding 
mitbringen). Wegen ber Bertretung bes Grafen heißt ber vicarius 
befien advocatus!?), Wenn einmal (neben dem Centenar) ein judex 
comitis genannt wird, tft vielleicht der vicarius comitis gemeint it), 
Wie missus jeder Bote, auch Vertreter, ift vicarius jeder Ber- 


1) W. Sickel, Beiträge S. 4. Schröder? ©. 130. 

2)‘ Ueber die merovingiſchen vicarii f. VII. 2. &. 122; Über ihr Berhältuiß 
zum larolingifchen Centenar ſ. unten biefen; in manchen Gegenden ſcheint ber 
Bicarius jet praepositus geheißen zu haben; Aber bie weflgotifchen vicarii und 
praepositi L. V. V. 6,3. Könige VI? S. 335, 347; über vömifch » oflgotifche 
Mommfen, Neues Archiv. XIV. ©. 501 1. 

3) minister C. a. 829 I. 2. e. 13, wie ber Eentenar, unten; anders Waitz 
IL &. 39. 

4) C. D. 1. p. 17. 0.13. a. 829: vicarii vel als) ministri comitum. 

5) Co. Arel. a. 813. e. 23; ebenfo C. a. 813. p. 174. L 1. co. 22. 

6) 3.8: Mon. Sangall. I. 30 comes per vicarios et ofliciales suos (opus 
exsegquitur). 

7) Form. Sen. rec. 2. Sohm I. ©. 257. Walt IL? &. 382. Dagegen 
ber Graf ſelbſt thut bas Cart. Senon. 20. 

8) Walter C. J. G. U. p. 354. a. 822 ante comitem vel vicarios ejus. 

9) C. missor. a. 826. p. 310; vicecomes — vicarius bei P&rard p. 36. 

10) Sohm ©. 247. 

11) C. a. 779. 0. 19. p. 51. Bielleicht meint ben Bicarius Aimoin, trans- 
latio St. Georgi, Mabillon Acta IV. 2. p. 47 civitatis (Barcellonae) post oomi- 
tem primem, fouft unerhört. 
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treter, 3. B. auch des major!). Auch bei geringen Beamten, 3. B. einem 
Billenverwalter, wirb ein vicarius geradezu vorausgefeht?); vicarıus 
beißt aber and ganz allgemein ber Stellvertreter: z. B. ber Lohn⸗ 
lümpfer (campio) einer Streitparter?). 

Schwerlih find foldde v. comitis jene vicarii nostri, benen, 
wie ven Eentenaren, verboten wird, von Kronknechten deren Unfreie 
zu kaufen: es find „Bertreter” — missi? — bes Könige, nicht bes 
Grafen“). Nachdem tie Kronvaffallen tbatfächlih wie Beamte ver- 
wendet werben, ftehen fie gleich hinter den Bifchöfen und Grafen, 
zuweilen vor Bicar und Centenar®). 


b} Ernennung. 


In Merovingenzeit ernannte ihn der König, wohl auf Vorſchlag 
bes Grafen, ober der Graf, aber nur kraft befonberer königlicher Er⸗ 
mächtigung®). Zweifelhaft ift bies jet: Mitwirkung des Volkes) iſt 
nicht erweislich: in ben beiden Stellen, die das Wahlrecht des Volles 
beim Centenar und fonft befprechen, fehlt ver Vicar: nur berjenige Cen⸗ 
tenar, der Vicar heißt, wird gewählt; daß er minister heißt®), beweiſt 
gar nichts: jo beißen alle, auch die vom König ernannten, Ober⸗ wie 
Unter-Beamten. Wohl mahnt ver. König, ungeeignete durch tüchtige 
vicarii zu erjeßen®), aber das beweiſt nichts 10) gegen beren formale 
Ernennung durch den König auf Borfchlag der Grafen, ba ja baffelbe 
von ben Gentenaren gefagt wirbti), bie wenigften® nicht allein vom 
Grafen ernannt, auch vom Volle gewählt werben. Wohl fehreibt 
einmal ein Graf feinem Vicar von bem ministerium, das er ihm 


1) C. L.1. p. 84 de vill. In weiterem Sinn kaun jeber Beamter einen 
vicarius, b. h. Stellvertreter haben, Mon. Sang. II. c. 21 ducibus, tribunis, 
et centurionibus eorumque vicariie. 

2) C. de villis ce. 10. 

3) Waitz a. a. O. 

4) C. 1.1. p. 171. 

5) Karl epist. p. 203. Urf. Ludwigs p. 487. Weber bie Bicarit ber Bifchdfe 
C. 1.1. p. 1393. 

6, VII. 2. ©. 123. 

T) Die Waitz a. a. D. annimmt. 

8) Waitz a. a. O. 

9) Mehrere Stellen bei Waitz a. a. O. 

10) Anders Waitz a,a. O. und Sohm ©. 245. 
11) C. Theod. a. 805. I. 1, e. 12. 
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anvertraut babe !): allein ministerium könnte bier wie fo oft?) Amts⸗ 


gebiet, muß nicht Amt heißen?), um jo mehr, als das Wort in bem 


näcften Sat räumlich gemeint iſt). Denn ohne Zweifel ift jekt 
bem Vicar ein beftimmter Theil der Grafſchaft überwiejens). | 

Indeſſen, ver Gejammteindrud ver Stellen — zumal ber Eingang 
jener Formel — drängt doch zu ber Annahme, daß aus der früheren, 
ansbrüdlich ertheilten Ermächtigung, den Vicar zu ernennen, allmälig 
eine ſtillſchweigend allgemein zugelaßne ſich herausgebildet hat‘). Damit 
ftimmt überein ber Vorwurf, ben Iftrien einem Herzog macht, ex habe 
an Stelle ver unter byzantiuiſcher Herrſchaft frei gewählten tribuni’?) 
»centarchos« bei ihnen bejtellt®). Allerdings find die Verhältniſſe 
in Sftrien nicht zu verallgemeinern und bie Handlungsweiſe des dux 
Johannes wird als Unrecht gerügt. 


e) Amtsgebiet, vicaria. 


Manchmal wird in den Urkunden bebufs Bezeichnung ver Lage 
von Grunbftüden neben dem pagus auch die vicaria genannt®). 
Sedesfalls war dem Vicarius jegt ein beftimmtes Gebiet der Graf 
ſchaft — 3. B. eine Hunbertichajt, (auch wohl” condita)!0), ober 
mehrere, wo bieje vorlamen 11) — überwiefen ala Amtsbezirk: dies Ge⸗ 
biet Heißt wie ba8 bes &rajen ministerium 12), auch, aber erjt jeßt!?), 


1) Formul. Sal. Merkel N. 51 = Zeumer I. p. 259. 
2) Oben ©. 31f. 
3) Bethmann⸗Hollweg verwirft baher II. &. 11. bie Ernennung durch den 

4) Arg. in nostro comitatu vel in tuo ıninisterio, vorher auch in nostro 
ministerio (vgl. Wait, Forſch. 1. S. 539. Gohm ©. 244, 412), wie Waig II. 
©. 395 Yum. 2 ja ſelbſt einräumen muB. 

6) ©. unten ©. 98. 

6) Formul Merkel N. 51. 

7) Caseiodor VII. 10. 30. XIL 24. 

8) ©. deu Abprud aus dem Codex Trevisanus bei Weit UI. ©. 490. 
e. 2; bazu Carli, autichitä Ital. IV. p. 9. 

9) Form. Extrav. 1.8 in pago Aurelianensi in vicaria Pervei (hieß ber 
Blcarius Perveus? ſchwerlich!), 10 in pago Floriacensi in vicaria Reinense i in 
villa .. Noriont,., ante 11. 

10) VI. 1. S. 8 
11) 3.8. Form. "Far 6 (gweimaf). 
12) C. a. 807. 1.1. c. 4 unusquisque vicarius singulis comitatibus in ano 
ministerio . . praevideat. 
13) Rigt fon in Merovingengeit, wie Sohm ©. 147 aberzenacnd dargethan. 
Dahn, Könige ber Bermanen. VIEL 3. 


— 
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Vicariat). Größere Vicariae begegnen häufiger erft nach a.8502); ftebt 
einnial Vicaria = pagus?), fo ift wohl cher pagus wie häufig‘), 
— centena gebraucht, als daß bie vicaria ben ganzen Gau folite 
umfaßt haben: vielmehr zerfällt ver Gau (tie Grafichaft) regelmäßig 
in mehrere Vicariae und bieje, oft Heiner als eine Hundertſchaft, 
beftehen dann nur in Einem Dorf und feiner Marl). 

Im IX. Iahrhuntert wird aber nun in Süd⸗ nnd Weft-Gallien 
ber Vicariat, der früher nur nach Bedarf vom Grafen errichtet ward, 
eine ortentliche Einrichtung und Eintheilung aller Graffchaften: dieſe 
werten in eine Mehrzahl von Vicariae geglierert. Dabei ward vie 
centena, wo fie vorfam®), zur Vicaria, im Süden ericheint ftatt 
ter Vicaria bie condita, ter Name Centenar verfchwinbet hier, auch 
wo er früher begegnet (VIL 1. ©. 84f.), ganz, währen in Rorboft- 
frankreich ter Name Centenar fich behauptet und ber bes Vicars, wo 
er (jeltener als im Süren) vorgelommen war, verjchwintet. Infofern ?) 
kann man fagen, taß in Frankreich Hundertſchaft, condita, vicaria, 
vicarius und centenarius verichmolgen. 


d) Zuſtändigleit. 

Der Vicarius vertritt und unterftägt den Grafen in allen Arten 
ber gräflichen Verrichtungen. Ganz allgemein wirb er vom Grafen 
als Vertreter bezeichnet®), gegenüber den Germanen wie gegenüber 
den Römein?: fo im Yinanzwefen!%), in ver Sicherheitspolizei1}), 


1) Zufrüheſt Formul. Bitur. 15 (vor a. 721 Biunner L ©. 405) nad 
Waitz IIL ©. 395, andere Beläge bei Sohm a. a. O. 

2) Sohm ©. 198. 3) Walt a. a. O. 4, ©. oben ©. 14, 23. 

5) Sohm ©. 203, 208 vicarii in plebibus suis: in den Kirchengemeinden? 
Hinkmar II. p. 227; ich entnehme dies Watt a. a. D., der in plebes richtig bie 
Gemeinde eines Kirchfpiels flieht !plebs = Ortsgemeinde in illa plebe ubi sunt. 
©. LU. 1. p. 60; f. unten „Kirchenweſen“), und mit Recht bie angeblich jüngere 

„Dorffcjaftshnbertfchaft“ Sohms ablehnt. 

6) S. aber VIL.1. S. 84. 

7) Aber auch nur Infofern: weiter geht Sohm &. 215, 218f.; vgl. Waitz 
IH. ©. 393. 

8) Form. Leg. Sal. 1. o. 

9 Eichhorn $ 24 beſchränkt vie Zuſtändigkeit des Bicars irrig auf bie Römer. 

10) C. a. 807. 1.1. e.4. 
11) Segen Wölfe: iu jebec Bicarie follen fie zwei Wolfsjäger, luparios 


.(Du Cange V. 6.154; nit „Wolfshbunde*, denn fie erhalten Getreide geliefert‘), 


halten C. Aquisgr. 801—813. L. 1. p. 171. c. 8. 
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im Heerbannweſen!), im Gerichtsbann?).. Am bäufigften fehen wir 
ihn als Richter thätig: als folchen zeigen ihn wie Eapitularien fo 
Urkunden), Im des Grafen Abwefenheit hat er (bis auf Karl) ven 
Borfig im echten Ding, in beffen Anwefenheit ven Beifig‘). Er ſitzt 
im mallus publicus mit ben Schöffen ohne ven Grafen zu Bericht). 
Er Hält alfo an des Grafen Stelle Gericht, Hilft ihm aber auch wohl 
Gericht Halten und vollſtreckt das Urtheil). 

Der wohl oft aus dem Gau ftammende Vicar biente auch etwa’ 
deßhalb dazu, ben einem antern Stamm und Recht angebörigen . 
Grafen im Ding zu vertreten ober zu unterſtützen?). Als Richter 
ſoll ex geſetzwidrige Verträge verbieten). Wohl wegen Unabkömm⸗ 
fichleit darf fich wie ber Graf and) der Vicar vor Gericht — aus 
nahmsweiſeꝰ) — vertreten lafien!®. Aber auch in ber allgemeinen 
Landesverwaltung handelt er bald ftatt bes Grafen, bald an beffen 
Seite. Wie ber Graf bat auch der Bicar in feiner Vicarie die Königs⸗ 
boten zu unterftügen: fo in Verhütung von Bereicherung ber Allobien 
anf Koften ver Kronlehen?!). 

Die völlige Gleichftellung des Vertreters mit tem vertretenen 
Grafen fchließt aus, in dem Vicarins lediglich den Schufpheifch zu 
fehen 12), er heißt, wie ber Graf, inluster vir!®), was boch auf ben 
Schuldheiſch wicht paßt. 

Zu den tierft greifenden Berbefferungen Karls 1%) zählt nuun aber 


1) C. I. 1. miss. de promov. exereitu c. 3. p. 137. 

2) C. L 1. p. 144. c.4. Aquisgr. a. 813. e. 8. p. 179. Form. Leg. Sal. 
Merkel 61. 

3) Trad. Bangall. Mittheil XIIL. p. 252 coram miisso .. eomitis in vice 
comitig. | 

4) &. die Stellen bei Sobm S. 405. 

5) Steht babei Form. Bign. 7: illo »comite«, fo Heißt das nur als Bicar 
diefes Grafen, wo dieſer Graf ifl. 

6) Form. Senon. rec. 1 vicarius per jussionem comitis.. hominem per 
manibus pro colono .. advocato .. abbatis visus est reddidisse, was freilich 
auch ber Graf ſelbſt thut. | 

7) Bicar als Richter mit den pagenses Form. Bign. 13. 

8) ©. Aquisgr. L 1. a. 501813. c. 15. 

9 ©. VIL 2 und unten „Gericht“. 

10) ©. einen Fall bel Watt IV. ©. 409. 

11) ©. Li. p. 136. a. 807. e. 4. 
123) Wie Sohm ©. 515 und Bethmann-Hollweg UI. ©. 13. 
13) Form. Bignon. o. 7. 
14) S. Genaueres Gerichtsweſen“. 
7* 
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bie fcharfe Abgränzung ber Zuftänbigteit des Grafen einerfeitd und 
feines Vicars (oder Centenars) anbrerfeits, die bis dahin wohl von ber 
Willkür des Grafen abgebangen hatte, wenigftens was ben Vicar an- 
ging!): Karl theilt fortab — erft zu Anfang des IX. Jahrhunderts — 
bie causae, casus majores, wie man fpäter — denn bie Eintheilung 
bat das Frankenreich lang überlebt — kurz fagte, dem Grafen (ober 
Königsboten) ausſchließend zu und beſchränkte ven Bicar (oder Centenar) 
auf die casus minores, causae leviores?). In ber Folge Hat num 
freilich die Abgränzung der ſchweren und der leichten Fälle geichwantlt: 
damals aber zählten zu jenen: todeswürdige Verbrechen, Streit über 
Vreiheit, Grundeigen und (zugehörige?) Knechte. In den beiden letzten 
Stüden lag eine Erweiterung ber Zuftänbigleit des Grafen verglichen 
mit dem merobingifchen ?). 

Im Zuſammenhange mit tiefer Neuerung fteht bie hochwichtige, 
wohlthätige Verbeſſerung, die Karl behufs Enutlaftung der Kleinfreien 
von der Dingpflicht dadurch bewirkte, daß er dieſe auf bie Drei großen 
echten Jahres⸗Dinge des Örafen befehräntte*). Die zunehmende Arbeits- 
laft des Grafen führte fpäter dazu, daß ber Vicarius num weniger 
als der in feinen Befugniſſen befchräntkte Unterbeamte, mehr als ber 
gleichrechtige Stellvertreter bes Grafen erſchien und 5. DB. im Gerichte 
baun fpäter nicht auf bie einft von Karl ihm und bem Centenar zu- 
getheilten casus minores befchränft blieb (auch ohne beſonders ertheilte 
Ermädtigung)d). So richtet ein Vicar über dem Grafen vorbehaltne 
Freiheitsproceſſe ). Die drei Vicarii in Baiern (in ber Oftmarf), 





1) Bgl. VIE. 2. ©. 112. 

2) Wohl früher für Gallien, C. L.1 p.153. p.154 (von a. 810), als für Italien, 
p. 210 (man jet das Cap. zwifchen a. 801 und 810: aber gerabe deßhalb if «6 
wohl nicht vor a. 810 zu ſetzen. O. de justitiis faciendis I. 1. p. 176 (a. 811 
bis 813) entſprechend für Immunitäten. 

3) ©. treffend Brunner II. 178, der annimmt, beflen Zuſtändigleit fei nad) 
der des römiſchen Provincialſtatthalters abgemeflen worden (?); er bemerkt, wie 
noch zu Ende bes VIII. Jahrhunderts Freiheitsprocefie und foldhe um Gigenthum 
an Grundſtücken ober Kuechten vor dem Bicar verbanbelt werben; aud hat er 
wahrſcheinlich gemacht ©. 179, daß dieſe Abgränzung Iebiglich eine Uebertragung 
der im Norboften von je beſtehenden zwifchen Graf unb Gentenar auf Graf und 
Bicar im Südmweflen war. 

4) ©. „Gerichtsweſen“. 

5) Wie fie auch wohl vorlommt Agob. Opp. I. p. 209. 

6) Form. Bignon. 7. (freilich c. a. 770). 
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bie nach a. 9061) zu Raffelftetten mit anderen achtunddreißig mobiles 
(d. h. Vaſſallenadel) im Inquiſiions⸗Proceß ſchwören, thun dies nicht 
in amtlicher Eigenſchaft?), nur wie bie übrigen Inquiſitionszengen. 


B. Der Dicecomes. 


Der Merovingenzeit unbelannt®), taucht nach Karls Tod in 
Weftfrancien und Stalien der Name vicecomes auf. Er bezeichnet 
geraume Zeit Iebiglich den Vicarius): wohl werben beide zuweilen 
neben einander genannt>), allein bie Urkunden lieben, alle Namen 
beffelben Beamten anzuführen, auch vicarius neben centenarius, 
nachdem: beibe baflelbe geworben®). 

Der vicecomes im nenen Sinn, in Septimanien und ber Marca 
hispanica vicedominus?), kommt erft jet vor — er iſt nım 
bon dem vicarius®) zu unterfcheiven — und bleibt auf den Süden 
und Weſten befchräntt: er ift ftänbiger, orventlicher Vertreter bes 
Grafen mit gleicher Zuftäntigkeit und für die ganze Sraffchaft, während 
ber Tarolingifche Vicar nur für eine vicaria®) und wit geringerer 


1) C. I. 2. p. 250. 

2) Brunner, Inquiſitionsbeweis. &. 486 f. 

3) Die fraglichen Urkunden find ſämmtlich falſch (VIL 2. ©. 125), bie Karl 
zugeichriebenen [bie von a. 7747? Böhmer-Mählbadher N. 171, a. 792? v. Sickel, 
Wiener Sitz⸗Ber. 92. ©. 454) theile „bedenllich“, fo Side II. ©. 238, 264, theilo 
viel jünger; den erfien fihern Belag bringt Walt III. &. 397 ans a. 814 von 
Lubwig: Registr. Farfense IL N. 161. 165; berfelbe Heißt in Sudweſigallien 
vieedominus a. 791. Vaissette II. N. 10. a. 802. N. 15, zumal in Gegenden, 
in welchen ber Graf (meift Mark-Braf) mehr als Eine Braffchaft verwalten follte: 
er vertritt dann ben Grafen in Einer Grafichaft ober einem Theile berfelben: ur⸗ 
fpränglih kann ihn der Graf nur mit Verftattung bes Königs beſtellen; ſpäter 
warb er meiſt Vaſſall bes Grafen und Afternafiall bes Könige. 

4) So richtig gegen Sohm S. 515 Walt III. 398. 

5) &. v. Sidel II. ©. 302; f. au C. II. 2. p. 259. a. 844; beide neben 
einander in Aquitanien. 

6) S. „Eentenar”. 

7) Dieſer ſtatliche Vicedominus ift werjchleben von bem Bicebominne Tird- 
Tiger (auch Iatenhafter?) Immunitätsheren. Zufrüheſt a. 802 (bei Sohn S. 5151, 
eine andrer nuter Karl zu Narbonne (bei Vaissette, 2 Edit. II. p. 59, bann unter 
Lubmwig mehrere: dabei beweift p. 186, 187.1. c., daß vicedominus == vicecomes, 
aber ſelbſtoerſtändlich nur ber flatlide Bol. Brunner II. &. 172; über ben 
kirdlichen f. unten „Kirche, Beamte”. 

8) VIL 2. &. 122. VIII. 2. ©. 95. 

9) ©. diefe oben ©. 97. 
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Amtsgewalt beftellt iſt). Der vicecomes ward urfjprünglich wohl, 
wie ber Bicar2), vom König ernannt ober doch auf Vorſchlag bes Grafen 
beftätigt, fpäter gab ber Graf bas Amt zu Beneficium?). Anbrerjeits 
. it vurchaus nicht ber vicecomes ber foftematijch neben bem comes 
ſtehende allgemeine Vertreter in dem ganzen comitatus unb in allen 
Bannen, ber vicarius bagegen ber Unterbeamte in einem Theile ber 
Grafſchaft): denn es giebt in Einem comitatus gleichzeitig zwei 
vicedomini (= vicecomites) neben einanber5) und anbrerfeit® fanden 
wir ven Grafen in allen Bannen vertreten burch ben Bicar®), auch 
ohne ben jüngeren Nanıen vicecomes. Erſt nach a. 814 und a. 340 
ericheint der vicecomes in andrer Stellung”), War damals ver vice- 
comes vor dem vicarius ber allgemeine und orbentliche Vertreter bes 
Grafen in allen Bannen, durfte er doch nicht fehlen bei Aufzählung ber 
Gerichtsbeamten®), bie faft immer ben vicarius, aber niemals ben 
vicecomes nennen®).. Vicecomitatus für das Gebiet begegnet erft 
a. 876 in Nimes 1%), im Norboften des Neiches damals überhaupt 
niht!!). Erſt in fpätlarolingifcher Zeit erfcheinen in Weftfrancien 
vicecomites als ſyſtematiſche, allgemeine DBertreter!?) ver comites 
(»vicomtes«), aber doch auch jetzt oft nur für Theile ver Graffchaft 
beftellt. 

Der vicecomes bfieb aljo auf ben Süden und Welten bes 
Frankenreiches beichränkt: nur bier ward auch „Bicomte” Apelstitel; 


1) Bgl. Eichhorn, 3. f. geſch. R.-W. VIIL ©. 313}. 

2) ©. VDI. 2. S. 14, oben ©. 97. 

3) So vermuthet Brunner a. a. O. 

4) So Walter 8 103, dagegen richtig ſchon Stobbe, Z. ſ. D. R. XV. S. 84. 

5) Vaissette Il. p. 195. 

6) S. oben ©. 98. . 

7) Das Capitular I. 1. p. 185 heißt mit Recht incerti anni nnd ſcheint mir 
von Tirchlihen Beamten zu handeln: de advocato et vioedominis et vieecomitis 
et pravis archidiaconibus vel prepositis, fo Waitz III. ©. 399: aber begegnet 
vicecomes auch fonft jür Kirchliche vicedomini? 

8) 3.38. Form. Senon. recent. 10: vicaries, comites, missos .. comites 
palatii. | 

9) So überzeugend Wait III. ©. 399. 

10) Waitz II. ©. 397. 

11) v. Sav. 1. ©. 274 (nur in falſchen Urkunden). 

12) ©. die Stellen bei Waitz IIL ©. 400, am früheſten a. 864 Ed. Pist. 
a. 864. c. 14. 
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viguier (vicarius) überhaupt nit), Der subvicarius, ber in 
Frankreich erft Anfang bes X. Jahrhunderts erjcheint?), ift Teines- 
falls ver vicecomes, auch kein Schöffe und Fein Gerichtfchreiber — 
benn biefe werden neben ihm genannt —, fonvern wohl, wie fein 
Name befagt, ver (Vertreter und) Unterbemte bes vicarius, nicht des 


Schuldheiſch d). 
3. Centenar.) 
a) Stellung. Ernennung. Namen. 


Der karolingiſche Centenars) iſt zweifellos Unterbeamter bes 
Grafen: inſofern nicht Gemeinde-, ſondern Reichs-⸗Beamier: er wird 
wie dieſe für den König vereidigte). Daher wird er, früher vom 
Bolt allein gewählt”), jetzt durch das Zuſammenwirken von Graf®) 
und Volk beftellt. Wenigftens nach einigen Handſchriften erhellt, daß 
dies eine Neuerung war. Werben fie nach Einführung ber Königs⸗ 
boten von biefen ernannt, fo doch gewiß nur (wie bie Schöffen) aus 
den vom (Grafen und) Bolt Vorgefchlagnen?), Wie ber vicecomes 


1) So trefind Brunner II. S. 173 Im Anſchluß an Eichhorn, Z. J. R.⸗G. 
VIII. &. 315, unb Scähäffner II. &. 156. Ein vicecomes (Gentefius) ale Richter, 
aber sicht ale Urtheiler [wie Schröber, 2.25. R.-&. II. 6.44), tm IX. Jahrhundert 
Bei Orl6ane, chende Adrevaldi miracula Bt. Benedicti M. Germ. h. XV. p. 490. 

2) ©. bie Stelle bei Sohm S. 271. 

3) Wie Sohn; Über einen Regeneburgifchen a. 864591 |. Baiern. 

4) Ueber ben Gentenar VII.2. ©.126. Sohm ©. 184, 197. W. Gidel, 
Beiträge ©. 32. R. Schröder? ©. 1227. 

5) Ueber ben merovingiſchen VIL 2. ©. 126. 

6) C. I. 1. p. 67. II. 1. p. 274, 

7) Im fpätnnerooingifcher Zeit vieleicht unter BeRätigung bes Grafen, VII. 2. 
©. 128. Allerbinge if die Stelle C. Aquisgr. a.809. L2. e.11. p.149 fjwierig, be 
hienach nicht uur bie Schöffen, Eentenare, Praepositi (weltliche) und Bögte, and) 
die judices (== Grafen? ober vicarii?) gewählt werben follen (ut centenarii con- 
stituantur Al. Codd. a comite et populo elegantur), währenb doch die Grafen 
vom König allein beſtellt werben; in der entiprechenden Stelle C. miss. Aquisgr. 1.1. 
vom ſeſben Jahre c. 22. p. 151 werben nur bie vicedomini, praepositi und ad- 
vocati als cum (== a) comite et populo zu wählen angeführt: ut advocati .. 
oentenarii, scabinei ... cum (== a) comite et populo eligantur. Die von Graf 
und Boll zufammen befellten »praepositi« finb wohl eben bie Centenare. 

8) minister Co. Cabil. oon. 21 Mansi XIV. p. 98; ich entnehme bie 
Ste Bramme I ©. 173. 

9 C. 1.1. (Aquisgr.) a. 809. c. 11 centenarii, scabinii, quales meliores 
inveniri possunt .. constituantur. Cine Handſchrift fett bei cum comite et 
populo. Wahl des Eentenare bezeugt noch wie c. a. 560 I. 1. p.7. p.124. u. 805. 


104 

wird auch ber Eentenar fpäter Vaſſall des Grafen!). Vermuthlich 
folgte auch in biefes Amt fpäter Häufig dem Vater ber Sohn?). Bon 
biefen ftatfihen Centenaren find zu unterſcheiden Beamte ver Immu⸗ 
nitätäheren ver Biichöfe, Aebte und Aebtiffinnen ?), welche, wie ihre vice- 
domini (die wegen ähnlicher Gerichtsrechte auch centenarii heißen), 
wohl „on jenen ernannt werben: fie follen rechtstuntig fein‘. Das 
gegen hat fich der „Hanno“ 5) in Gegenten altfalifcher und nferfränfifcher 
Bevölkerung, wo bie Hundertſchaft überhanpt urſpünglich oder am 
frügeften heimiſch war, (daneben) in ber Bedentung eines Gemeinde⸗ 
beamten über kleine Theile bes Ganes — eben alte Hundertichaften®) 
— erhalten. 

- Ste find aber nun vor Allem Statsbeamte: ber König nennt 
fie daher mit Bug „feine“ Centenare (wie bie vicarii)?): fie ſtehen 
in den Urkunden (3. B. ver Immunität) mit ten ausfchließlichen 
Statsbeamten in Einer Reihe. Die Tentenare find fo wichtige Voll⸗ 
ftredungsbeamte in ber Strafgerichtsbarkeit, daß gerade fle auf Ver⸗ 
folgung von Rändern neben allen Freien beſonders verpflichtet werben ®). 
Ihr Amtsgebiet heißt wie das des Grafen ihr ministerium®). Als Unter⸗ 
beamter bes Grafen 10) Heißt ter Eentenar andy missus comitis und 
wirb nun — aber nım erft — deßhalb mit tem Vicarius verſchmolzen: 
alfo centenarius (fegt) oft — vicarius. Er ift aber nicht nur Unter 
beamter, auch ſtändiger und allgemeiner Stellvertreter bes Grafen: hier⸗ 
aus erflärt fich zur Genüge, daß ter Gentenar auch geradezu Vicarins 


1) Schon unter Ludwig L Sohm &. 250. 

2) ©. Baiern. 

3) ©. unten „Immunitäten”. 

4) C. a. 802. c. 13; es if} wohl zu Iefen vicedominos (flatt vioedomini) 
habeant. . 

5) Ueber ben Hunno gegen bie Auffaffung D. G. IL S. 652. |. W. Sickel, 
Beiträge S. 59. Er heißt au) centurio, Hinkmar de o. p. ©. II. 3. p. 515. 

6) S. Lacomblet, die Hundertſchaften am Niederrhein, Archiv für bie Ge⸗ 
ſchichte des Nieberrheins I. 210. Daher auch das „Hunbe-Korn”, Kühne, Baltifche 
Studien, 29. B., Brunner II. ©. 174. Die Gogreven bes Sachſenſpiegels find 
die alt«einheimifchen Greven ber Heinen, Hundertſchaften ähnlichen ſächſiſchen Gos. 

7) C. Aquisgr. 801—813. I. 1. c. 5. p. 171 vicarii nostri vel oentenarii. 

8) C. II. 2. p. 274. a. 853. 

9) de Francis hominibus in isto comitatu et in meo ministerio com- 
mähentibus nullum recelabo ſchwören bie Eentenare a. 853. Capitulare misso- 
rum Silvan. 8. 853. C. II. 2. p. 274, 

10) &. unten „Unterbeamte”. 
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(des Grafen), derjelbe Mann!) bald Gentenar, bald Vicarius genannt 
wird. Nicht fo geichah das, daß bie merovingifchen vicarii nun Alle 
begriffsnothwendig Eentenare geworben wären: — vielmehr gab es nach 
wie vor ſolche vicarii, die nicht Gentenare, daher nicht vom Volt 
gewählt, fonvern von König ernannt wurben?). Daher wurden immer 
auch noch vicarii und Gentenare als verſchiedene Beamte neben 
einanter geftellt?). Aber die Stellung beiver — zumal zum Grafen — 
war boch fo ähnlich geworben, daß bie Geſetze fie, ganz regelmäßig 
nebeneinander geftellt, mit ben gleichen Pflichten und Rechten, bedenken. 
Der Sentenar heißt jet ebenfo oft, ja Öfter Centenar „bes Grafen“ *) 
als feiner oentena, ganz wie vicarius comitis. Man nennt fie wie 
bie vicarii Diener, d. b. Unterbeamte — ministros — bes Grafen?). 

Ein Unterſchied der Bezeichnung nach ftärkerer ober fchmächerer 
Romanifirung ber Landfchaften — fo daß etwa vicarii mehr ben 
Romanen, centenarii mehr den Germanen angehörten, — ift nicht nach» 
zuweifen®). Zumal in ber nieberen Gerichtsbarkeit ftehen fie ten vicarii 
jetzt) ganz gleich. Werben aber beide neben einanver (tim Norboften) 
genannt, fteht ber vicarius voran: im Südweſten erfcheinen auch jekt 
wie früher nur vicarii, feine centenarii. Die centenarüi, meift nach 
ben comites genannt ®) und deren juniores, haben felbft juniores unter 
fi ®); centurio wird antilifirend 20) von Soltaten-Führern gebraucht 1). 








1) ©. Balern und Mlamannen. 

2) VIL 2. S. 124; viclleiht and vom Braten, jebesfalles wohl nach befien 
Anbörung; f. oben ©. 97. 

3) a.0.D. 2. Anm. 9; irrig Sohm ©. 147; f. Baiern und Langobarben 
und CO. IL. 1. a. 808. co. 3 comitis vel vicarii auf centenarii aui. 

4) Wie biefer comes regis oder regius: Ce. Cabillon. ed. Mansi XIV. 
p. 98 ministros (comitum) quas vicarios et centenarios vocant. Cap. de rebus 
exercitalibus v. a. 811. 1.1. c. 2. Cap. p. 165 comites et eorum centenarios. 
Kein Bischof ſoll zum Vogt beftellen „ben Eentenar des Grafen“ C.I.2. p. 290 (a.819). 

5) Ce. Osbil. e. 21. Mansi XIV. p. 96; ich entnehme dies Waiy III. S. 393 
und Brunner IL ©. 175. 

6) So richtig Wai III. ©. 394, der ja freilich bie Hundertſchaft für alt 
und gemein-germanifch hielt; f. aber VIL. 2. ©. 124 f. 

7) Anders in Merovingenzeit: VII. 2. &. 120f. gegen Sohm 214. 

8 3.8. Wilfridus, Sigvini oomitis centenarius (mo? bie Aufzeichnung 
der Stelle ging mir verloren). 

9) C.a.802. e.25. IL. 1. p.96 centenarii .. juniores tales in ministeriis 
suis habeant, in quibus securi eonfident. 

10) ®ie tribunus militum VII. 2. ©. 142; f. unten >tribunus«. 

13) Mon. San. Gall. II. c. 21 ducibus, tribunis et oenturionibus. 
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b) Verrigiungen. ZuRänbigleit. 


Der Eentenar — Vicar vertritt ben Grafen und unterftägt ihn 
im Heerbann!), im Gerichtsbann, vertritt ihn im Vorſitz bes Mallus?), 
unterftät ihn im Beifig®), ferner bei ber Bewachung und Hinrichtung 
von Miffethätern *), bei ver Einheifchung von Strafgelvern $), im Finanz» 
bann bei Einziehung erblofen oder verwirkten Gutese), im Verwaltungs: 
bienft bei Empfang ver Königsboten?). An den Gentenar als ven 
ordentlichen Dinghalter wenden fich (auch an ben Bicarins) bie Capi⸗ 
tularten, welche bie Dingpflicht erleichtern®): bie tria magna placita 
Hält aber fortan der Graf: und durchaus nicht find damals fchon 
ter ven Vaſſallen bes Grafen ohne Weiteres die Centenare zu ver⸗ 
ftehn). Nicht Eine Urkunde freilich zeigt und ven Centenar als 
Richter: offenbar, weil ihre Urkunden viel jeltener und viel weniger 
ficher verwahrt waren als bie im Archiv ber Grafichaft!9). 


e) Anbere Centenare. 


Haben auf Kirchengütern »centenarii« Gerichtsbarkeit, fo find 
Immunitäten anzunehmen, anf denen bie kirchlichen villici bie gleiche 
Zuftändigfeit wie fonft bie Centenare hatten und deßhalb deren Namen 
erhielten. Dieſe nicht unbedenkliche Erklaͤrung!i) ift doch noch ver 


1) Im Anfgebot Cap. miss. de exercitu promovendo v. s. 808. I. 1. 0. 3. 
Cap. 137 de rebus exereit. v. 2.811.1.1. 0.2.3. 1,0. p. 165: fie werben hierauf 
vereibigt: fie müffen die Heerpflichtigen namhaft machen, dürfen fie nicht ver- 
ſchweigen (recelare) C. Silvan. a. 863. C. II. 3. p. 274. 

2) Form. Sen. recent. I. 3.7. 

3) Form. Senon. Rosiere 472, 477, 498 = Zeumer p. 211 aeg. 

4) Statut. Rhispacensia v. 799/800. c. 15. Cap. I. 1. p. 228. Cap. Aquis- 
gran. v. 801-813. L 1. oc. 11. p. 170 seq. - 

5) 1. e. 0.6. 

6) 1. c. 

7) Cap. missor. generale v. 802. o. 28. Cap. 1.1. p. 96. 

8) C. Lang. e. 14. 

9 Wie Sobm S. 249 meint. 

10) Irrig Hält Sohm ©. 249 bie neben ben Schöffen bingpflichtigen Kron- 
vaſſen für Centenare: dieſe bäuerlichen Borfieher waren doch wohl nur felten 
Königsvafjallen. 

11) Bon C. missor. a. 802. I. 1. c. 13 episcopi . . advocatos adque .. 
vicedomini (f. -08) centenariosque legem scientes habeant (vgl. Urk. Lubwigs 
p. 631, aber ob edht?). 








107 


Annahme vorzuziehen, daß damals ſchon eine Kicche ganze Hundert⸗ 
ichaften geeignet Habe: anders zu Ende ber Sarolinger-Zeit!). Cente⸗ 
nare der Biſchöfe ſetzen aljo nicht nothwendig ganze Hunbertjchaften 
in ber Immunität voraus 2); auch fie haben Recht zu ſprechen (legem 
scientis habeant). Anberwärts find hiebet ftatliche, nicht kirchliche 
Gentenare gemeint®). Bifchof, Abt, Aebtiſſin, (Graf) dürfen ben 
Strafen oder (den Centenar des Grafen) nicht zum Vogt beftellen: 
offenbar um Wiberftreit der Pflichten und Wünfche ſowie Berbunfelung 
der Zuftänkigkeiten zu verhüten®). 


4, Becanus.) 

Nicht verändert hat fich die Stellung ber decani, db. h. Guts- 
verwalter von villae bes Fiscus oder der Privaten, nur daß jekt 
viel häufiger ®) die fiscafifchen decani gleich den weftgotifchen vallich?), 
bie Tangobarbifchen®) decanı auch in Verwaltung und Wechtspflege 
Verrichtungen wie Stats- und Gemeinde⸗Beamte baben®): fie find 
vielfach Ortsoorfteher geworben, ben tribunus ober Schuloheifch er⸗ 
jegend: aber ihr Ausgangspunkt und ihr Amtfig bleibt die villa: 
baber die. decani »per villas constituti« 1). Man1!) ann fie daher 
neben bie juniores fteffen: denn nun waren fie Unterbeamte ber höheren 
Statsbeamten, 3. B. ver Grafen!?2). Decani find aber auch Unter: 


1) &. aber gegen Walters Tert II. p. 635 Wai IV. ©. 470, ebenda über 
(fpäte) Ausnahmen hievon, fogar mit Bererbung. 

2) C. 1.1. p.93. a. 802. 

3) C. Theod. 8.805. L 1. c.12 neben vicarii; (anders ſcheint es Waitz IV. 
&. 468), ebenfo C. Caroli missorum Italicum a. 781—810. 1. 1. e. 6. p. 206 
do pravis judicibus, advoeatis, vicedominis, vicariis, centenarüs vel reli- 
quis actoribus malivolis non habendis. 

4) C. I. 2. p. 2%. a. 819. 

5) VI. 2. S. 126. W. Sidel, Beiträge ©. 65. Gchröber? ©. 154. 

6) Gemäß der VIL 2. ©. 136 gefchilderten Entwidelung. 

7) VLa ©. 344. 

8) Banb X und einfiweilen C. Langob. a. 782—786. c. 7. I. 1. p. 192 
seuldasios, decanos, saltarios vel loco positos. 

9) ©. die Urkunde bei Wilmans, Kalſerurkunden I. p. 178 Neque decanus 
(neque judex neque quislibet ex judiciaria potestate. 

10) Regino, de diseiplina II 5. (a. 906. Wattenbach I. &. 260). Richtig 
Dove, 3.f.D.R. XIX. ©. 351. 

11) Hinkmar, de ord. pal. e. 17. 

12) Aber bie decani in bem Briefe König Cathvulfs von a. 774 an Karl 
Jafféô IV. p. 338) feinen einer Bibelftelle entnommen, wenigftens ber Anfang 
ber Stelle: »sicut scriptum est in lege«. 
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beamte (juniores) bes Amtmanns auf ten Krongütern ') und fo beißen 
auch Unterbeamte im Palatium?). 


5. Schuldheiſch 2. 


Der Schulrheifch iſt jetzt) unzweifelhaft Ortsvorfteher und (in- 
fofern) anmweilen wejenseins mit bem tribunus>), (ter freifich auch noch 
Anderes iſt) e). Wahl durch die Gemeinde ift wohl ficher, Beftätigung 
durch ten König zu vermuthen?). Der scultaisius zählt in Rhätien 
zu ben erften Unterbeamten (ministerialium capitaneus) des judex®). 
Romiſchen Urfprungs ®) ift er (auch hier) gewiß nicht. Dagegen fpricht 
boch ber germanifche Name 19). 

Der Schuldheiſch ift ber untergeordnete Ortobeamte, ter bie 
Schuld zu zahlen befiehlt und nöthigenfalls zwingt: außer biefer ur⸗ 
fprünglichen, Namen gebenden Berrichtung werben ihm fpäter anbere 
übertragen. Er1!) Bat wie ber Graf den Bifchof auf deſſen Rundreiſen 
in Erfüllung feiner Amtspflichten zu unterftügen. Solche unter- 
georbnete Vollzugsbeamte für Gerichts», Polizei und Finanz Zwede 
hatten nicht nur die Könige, Grafen, vielmehr nothwendig alle Ge⸗ 
richte», Bolizei-, Finanz⸗Herrn: alfo z. B. die Bifchöfe, die Ymum- 
nitätsherren, in ten Stammesherzogihlimern der Herzog und beffen 
Grafen 12). 


1) C. de vill. Li. 0. 58. Unbeſtimmbar bie decani et praepositi C. 1.1. 
p. 165: ihre Vorgeſetzten find Geiftliche, aber auch oomiten. Die decania C. II. 2. 
p. 257. a. 844 bleibt als kirchliche hier außer Betracht. Steben nicht näher beſtimm⸗ 
bare decani ſchwören a. 854 Karl IL ben Treneeid c. II. 2. p. 278. 
2) Hinkmar C.II. 3. p. 523 juniores aut decani; Walahfrid de exord. 
et incrementis rer. ecclesiast. c. 32. 1. e. p. 515. 
3) Ueber den Schuldheiſch VII. 2. ©. 138. Sohm ©. 2381|. W. Side, 
Beiträge ©. 10. Schröberd ©. 130 f. 
4) Veber ben meroningifchen VII. 2. ©. 138. 
5) ©. biefen unten ©. 109. 
6) Brunner II. S. 181. Schröber? S. 126. Hiſtor. 3. 18%. &. 1. S. bie 
Beläge für Elſaß, Alamannien, redh:3 vom Rhein nud Rhätien bei Walt a. a. O. 
7) D. G. Ib. &. 594. 
8) Cap. Rem. Legg. V. c. 3. 
9) Wie Wyß, Arch. |. Schweizer. Geſch. VII. &. 207 meint. 
10) skuldahisk begegnet nur langobardiſch, fonft überall schuldheiss, d. h. 
jubens debitum solvere, f. Grimm, R. A. &. 755.611. Kinge 8.307. Weigand 269. 
11) Der langobarbiiche: C. Mant. a. 781. L 1. e. 3. 
12) Das entiprechente „WReibel”, daher nenhochbentich Feld⸗Webel, von *wipan: 
fih raſch Hin und her bewegen, begeguet erſt bei Notler, vgl. Graff Ib. 51. Schmeller 
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Der altlangobarbifche sculdahisk erhäft in ver fränfifchen Zeit 
neue Verrihtungen!); hier foll er unter dem Grafen bie Reiſenden 
ſchühen, die Räuber ftrafen?), unter dem Grafen zum Ding bannen?). 


6. Tribunus. 


Die tribuni') ftehen hinter ben centenarii, von benen fie unter- 
jchieven werden, aber auffallenderweife einmal‘) vor ben vicarii, 
regelmäßig) hinter dieſen: man fieht, es ift aus biefen Reihenfolgen 
nicht eben Biel zu beweijen, wirb doch ſogar comes unb grafio durch 
einen bazwifchen gefchobenen domesticus getrennt”). „Kriegstribunen“ 
begegnen in antikifivender Sprache. auch jebt wie früher®). 

Nachdem in der merovingifchen Zeit kaum Spuren folch kriege⸗ 
riſcher tribuni, nur Bolizet-Dfficiere?), auftauchen, ift e8 nicht wahr- 
ſcheinlich, daß die karolingiſchen Soldaten⸗Tribunen unmittelbar an bie 
— fo lange verſchwunden geweſenen! — römifchen tribuni !0) fnüpfen, 
beren Fortjeger find. Manche der Enrolingifchen Quellen bringen ben 
Ausdruck wohl nur in gleicher Unbeſtimmtheit, ven Tiechlichen Ueber⸗ 
fegungen aus dem neuen Teftament u. |. w. folgend, wie bies für bie 
merovingifche Zeit nachweislich war: es ift der allgemeinfte Ausdruck, 
wie auch »duces« gebraucht wird 1%) oder für Civilbeamte judex, agens, 


IV.6. Weigand II. S. 1068. Schade 1113. Kluge 366. Weber den alamanni- 
fhen und baieriſchen f. dieſe Stämme und Waitz II. 2. S. 7. ©. 423. W. Sickel, 
Mittheil. IV. ©. 626. (Richard) Schröder, ber oſtſaliſche Schultheiß und der hol⸗ 
ſteiniſche Overbode 3. |. R.-9.3 XX. 

1) locopositus unb schuldasius ſ. C. II. 1. p. 108. a. 891. 

3) ©. II. 1. p. 86. a. 850. 

3) C. I. 1. p. 110. a. 898. 

4) Vieber die meroningifchen VII. 2. ©. 142 und ihr Verhältniß zum Schulb- 
heiß S. 138. W. Sickel, Beiträge S.41. Anders Wait II. 2. ©. 6.424. 

5) Ce. Mogunt. a. 8. can. 50; vgl. gegen ®erk, Leg. I. p. 228 Boretius- 
Krause 1.1. p. 460. 

6) Bohmer⸗Mühlbacher 241. Urkunde Karle von a. 782. 

7) ©. oben ©. 73. 

8) VII. 2. ©. 142. 

9) Richtig Brunner II. ©. 180. 

10) VIL 2. ©. 1421. 

11) VII. a. a. O. 
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auch Schuldheiß — für einen „Offlcier" 1). Der karolingiſche tribunus2) 
ift alfo ein Unterbefehlshaber über eine geringe Zahl von Kriegern?). 
Nach einer lange berrichenden Meinung) follen nicht nur bie Ge⸗ 
ichäfte der missi — vicarii bed Grafen auf den Gentenar über- 
gegangen, auch dieſer missus — vicarius nun tribunus genannt worben 
fein®). Allein es wird gezeigt werben), taß dies nicht allgemein, 
nur Ianbfchaftlich und blos vorübergehend geſchah. 

Zu Ende des VIL. Jahrhunderts find in Nenftrien die Glei. 
dungen vicarius = centenarius und tribunus — vicarlus alferbing® 
nicht felten?). Aber einmal ericheint der tribunus Hinter Graf, 
- domesticus und vicarıus auch als letter richterlicher Beamter). 
In Iſtrien wurden die vömifchen tribuni (wie in Spanien in weft- 
gotifcher Zeit) beibehalten), fie find Hier als bie alten römifch-bygan- 
tinifchen bezengt1%): Hier gab e8 auch römifche vicarıi, locoserva- 
tores, auch domestici. Diefe Nemter gingen unter Genehmigung bes 
byzantiniſchen Kaifers unter den fich bewerbenden Einwohnern um !!). 
Wer ein noch höheres Ehrenamt wollte, wandte fi) an ben Kaifer, ber 
ihn dann zum Hypatos beftellte, bier nicht Conful, ſondern Stabthaupt 12). 


1) So wohl Alcuin, epist. 14 regis duces et tribuni multam partem 
Hispanise tulerunt a Saracenis: d. h. Heerführer unter ben duces. Monach. 
Sangall. II. 21. Ser. II. p. 762 Constitutis dueibus, tribunis et centurioni- 
bus(!., Walahfrid Strabo de exordiis Walter C. J. Germ. III. p. 527 secuti 
tribuni militibus praeerant; tn allen brei Stellen (bie ih Brunner II. 8. 180 
entuehme), fehlen bie wichtigen comites, fie fteden wohl mit in ben tribuni. 

2) Zu Francien; über ben alamannifchen, fiche biefe. 

3) Römifch: ein numerus, Mommſen, Militairwefen S. 125. 253. 

4) Waitz III. ©. 397. Sohm S. 239. u 

R Borfichtiger und mit Recht zweifelnd Brunner H. ©. 183. 

6) „Fränkiſche Forſchungen“. 

7) Böhmer⸗Mühlbacher N. 241. a. 782; vgl. Waitz IIL S. 395 |. 

8) Bouquet V. p. 748. a. 782. 

9 Urkunde Lubwigs bei Carli, Antiehitä Ital. IV. p. 12... tribunis seu 
zeliquis fidelibus nostris .. tribunos et reliquos ordines b. h. Beamtungen. 

10) Oben ©. 41. 

11) Plao. Ric. ed. Carli: ab antiquo tempore dum fuimus sub potestate 
Graecorum imperii, habuerunt parentes nostri oonsuetudinem habendi actus 
tribunati domesticos seu vicarios nec nom loooservatores: et per ipsos honores 
ambulabant ad communionem et sedebant in cönsensu quisque pro suo honore 
(in ber Berfammlung nahmen fie beſtimmte Pläße ein je nach ihrem Ehrenamt). 

12) et qui volebat meliorem honorem habere, de tribuno (Ötatthalter) 
ambulabat ad imperium quod ordinabat eum ypato ([. hypatos). Bgl. über 
fole hypatoi civitatum Du Cange IV. p. 272. 
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Untechnifch bezeichnet magistri locorum !) vie Ortsvorſteher 
überhaupt, die jonft etwa tribunus ober Schuldheiſch heißen). 

An Stelle tes professor verlieft fonft die Urkunten in ber curia 
ber amanuensis?), fonft natarıus‘). Der Notar hat mit deu Ur- 
kundszeugen, nöthigenfalis mit zwölf Eibhelfern, bie Echtheit einer von 
ihm errichteteten Urkunde zu vertreten): fie find die scriptores public, 
weiche die Veräußerungsurlunden errichten ®) 

Notare (in Stalten), unterfchieven von ben oancellarıi, bürfen 
nur Öffentlich urkunden und die Grafichaft, für die fie beſtellt find, 
nur mit Erlaubniß ihres Grafen?) verlaffen, ausgenommen bei noth- 
wendiger Reife oder fehwerer Erkrankung „gemäß vem Capitular unfres 
Vaters“ 8). Sie follen rechtskundig und gut beleumundet fein und 
werben auf treue Amtserfüllung, ohne Fälſchung und colludium, 
vereidigt?). 


7. Atädtifhye Beamte; defensor. 


Haben fih in merowingifcher Zeit Weberbleibjel der römifchen 
Stäbteverfaffung 1!) in Südgallien erhalten 10), fo find fie in karolin⸗ 


1) &. unten. 
2; Urkunde Ludwigs von a. 815 für bie Iufel Barbara Bouq. VI p. 483 
m. 1. qui rem publicam procurare noscuntur. 
3) Form. Tur. 3. 
4) (sic) Form Arvern. 26. Sohm S. 532. 
6) C. IL. 1. p. 91. a. 856. mit beiden p. 108. a. 891. 
6) 1. c. p. 110. a. 898, 
7) C. 1.2. p. 319. a. 822/23. 
8) Ludwig 1.: nämlich C. I. p. 282. a. 818/18 
9) IL 1. p. 62. p. 64. a. 832. 
10) VIL 2. ©. 147. 
11) 8. F. Eichhorn, über den Urſprung fläbtifcher Berfaflungen in Deutſch⸗ 
land. 3. |. geſch. 8.8. I. — 
Dubois, de l'origine de la communaut6, Revue de l&gislation et de juris- 
prudenee XXXVI. 1849. — 
B£chard, histoire du droit munieipal au moyen äge. 1861. — 
Hensler, ber Urſprung ber dentſchen Städteverfafiung. 1872. — 
Ennen, Geſchichte der Stadt Köln I. 1872. — 
Hegel, Geſchichte ber Stäntenerfafiung 11. Köln, 1677. II Mainz. 1882. — Stäbte 
unb Gilden germaniſcher Bolker. 1890 (dazu Hifter. Zeitfehr. XXXIL 3. 
©. 483). 
Berner, zur Berfaffungsgefchiähte ber Stadt Augsburg vom Ende ber römifchen 
Herrſchaft bis zur Codification des zweiten Stabtrechts a. 1276. (Gierke, 
Unterfuhnngen 3. db. St. u. R.G. 1879.) 
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gifcher auch hier meift verſchwunden. Zwar werben bie alten Namen, 
fo der des defensor!), noch im IX. und fogar im X. Jahrhundert 
noch bei Gelegenheit der Schenkungen. und anderer Handlungen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit, bei ben acta, gesta municipalia, er 
wähnt: allein biefe Namen haben fpäter meift nicht mehr tie urfprüng- 
liche Bebeutung, an Stelle der curia tritt oft das Gericht des Grafen 
oder häufiger bes Centenars, ber nur in dieſer Verrichtung ben Titel 
defensor führt?2). Defensor ift aber oft ohne jedes Amt und Rechts» 
verhältniß, nur ber thatfächliche Beſchützer — susceptor, z. B. wer 
(zu Unrecht) vagirende Geiftliche aufnimmt’). Richt einen Amtstitel, 
nur „Beſchützer“ — thatfächlihe — bezeichnet defensor auch, wenn 
Beneficienträger eines Kloſters fo genannt werben). 

Die Eentenare u. f. w. in den Stäbten hatten Feine andere Stel. 
lung als die auf tem flachen Lande. 

Die freiwillige Gericht#barkeit in den Stäbten ter provincia wirb 
manchenorts noch gehanbhabt von ben rectores civium seu curiales 
provinciae: unter den rectores find zu verftehen Bifchof und Graf, 
neben ihnen handeln angefehene Bürger). So werben in der Touraine 
noch (a. 750) acta municipalia, curia, defensor, honorati, princi- 


Blanta, Berfeffungsgefägichte der Stabt Chnr im Mittelalter. 1879. — 

Degg, Eutwidelungsgefhichte ber Stabt Würzburg ed. Schäffer. 1880. — 

Viollet, pr&cise de l’bistoire du droit frangais I. 1884. II. 1886. — Histoire 
des institutions politiques et administratives de France. 1890. — 

B:a:, Verfaſſung und Berwaltung Würzburgs vom Beginne ber Stabi bis zur 
Mitte bee XIII. Jahrhunderts. 1580. — 

B0086, Quellen zur Beichichte ber Stabt Worms. I. II. 1886. 1890. — 

Chenon, &tude historique sur le defenaor civitatis, Nouvelle Revue historique 
de droit francais 1889 p. 320. 510. — 

Köhne, der Urfprung ber GStäbteverfaffungen in Worms, Speler und Mainz. 
(Gierles Unterſuch. XLXI. 1890.) 

Tardif, &tudes sur les institutions politiques et administratives de la Frauoe. 
L 2 edit. 1890. — 

Bon Bippen, Geſchichte der Stadt Bremen. I. 1892. — 

1) VO. 2. ©. 147. 

2) Bgl. VII. 2. S. 151. Zeumer, 3.74. 8.9. IX. &. 80. Die Räbtifchen 
Beamten find auch in den zu ber Stadt gehörigen Vorfläbten, suburbana, wohl 
auch in ben zugehörigen Dörfern, zuſtändig C. II. 1. p. 118. 2.850... viei.. 
oppida .. villae. 

3) C. L 1. p. 34—36. a. 755. 

4) Watt IV. ©. 229. 

5) magnifiei rei publiei il. ae) viri venerabiles ete. Form. Andee. 32. 
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pales vorausgefegt?), wie in ber Auvergne?). Hier, in Elermont- 
Ferrand (Arvern), urbs und castrum, wird (vor a. 761) das ganze 
Eurienwejen bezeugt ?). 

Die Formeln von Bourges ſetzen noch bie freiwillige Gerichte. 
barkeit ber curia (curia publica) mit ihren Acten®), tem defensor 
civitatis, ben viri magnifici ber Statt, auch dem profensor®) (sic) 
in Xhätigleit (Erſatz verlormer Urkunden®‘, triduum aspensionis 
[sic], Öffentlicher Aushängung) voraus ?). 

Ebenso fett Markulf nach römischer Gewohnheit für Errichtung 
von Schenkungen und Teftamenten®) ben Fortbeſtand ver römiſchen 
Einrichtungen in den Städten ganz allgemein voraus, wie er ja im 
Eur noch ſpäter nachweisbar, aber auch im Süden von Gallien zu- 
weilen noch anzunehmen ift: vor dem defensor mit ber geſammten 
curia, den municipes®?), ericheint ter prosecutor und verlangt, ihm 
bie öffentlichen oodices zugänglich zu machen: nachbem dies gewährt, 
erklaͤrt er, fchriftlichen Auftrag eines inluster vir u. f. w. zu haben, 
eine Schenkung unter Lebenden ober auf den Todesfall (ober Teftament) 
an befien Statt, „wie ed Sitte”, in bie gesta municipalia eintragen 
zu laſſen, worauf er aufgeforbert wird, tie Auftragsurkunte vorzulegen 
ober norzulefen. Nach Berlefung ter Vollmacht verlangt der defensor 
Berlefung ver Schenkungsurkunde, nach diefer ber Vertreter abermals 
bie Erfchließung ber gesta, vie bewilligt wird, nachdem man fich von 
ber Richtigleit beider Urkunden überzeugt hat, zumal bei Bekräftigung 
durch Unterjchrift von boni homines. Beide Urkunden werden dann 


1): Form. Tur. 2. 3. 

2) F. Arvern. 1. 2f. 

3) Form. Arvern. 1 castro Claramonte . . in mereato publico in quo 
ordo euriae duxerunt aut regalis aut manuensis vestri.. juxta legum (b. h. 
Lex Romana) oonsuetudinem in presentia vestra relata .. vestris sub- 
scriptionibus signaculis subsoborare faciates. 

4) aures puplicae, Zeumer, 3.f.R..&? 1 ©. 98. 

5) professor == amanuensis ©. 114 Yum. 3. 

6) Bgl. F. Arvern. 1. a. 

7) F. Bitur. 7; freilich noch meroviugiſch, Brunuer L ©. 405. Ebenſo gesta 
habita bei dem defensor et ordo euriae, ben honorati vel euriales unb bem 
reotor, ber ben Beantten, magistratus, vertritt. lieber superare donstionem 
Le.6. S. Zeumer unb F. Tur. 3 (»eperare?«). 

8) II. 37 gesta juxta oonsuetudine Romanorum qualiter donationes 
vel testamenta legentur; vgl. IL 3. 

MNLe. 38. 

Dahn, Könige der Germanen. VIIL 3. 8 
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in bie Acten eingetragen, von dem defensor'), ven curiales civium 
und den Webrigen (? anmefenden Bürgern?) unterfchrieben unb in 
öffentlichen Archiven (arcipibus [sio} publicis) aufbewahrt. Verleſen 
wird die Schenkung von einem zwiſchen defensor und curia ſtehenden 
professor ?). 

Der amanuens .’ ift ter ber curiat), der Stabt, nicht ber 
bes Grafen s). Auch eine Dos (in Grundftücken, Herten, Schmud), 
dom Bräutigam beftelit, wird in die Dunicipalacten eingetragen ®): aber 
zur Zeit Markulfs (c. a. 670-680) gab es keinesfalls”) noch Curialen 
in allen Städten Nord⸗Galliens 8). 

Nicht Beamte, Vornehme ter Stadt ſind bie primates civitatis 
(Tore), vie bei Beſtellung eines tutor zugezogen werben ®), dagegen 
bei Aushangung einer appennis !0) wirfen defensor, Euriolen, andere 
Bürger mir!!). Gleichbebeutend wird jegt — felten noch im alte . 
römischen Sinne — honorati gebraucht. Nach ven Geijtlichen, vor 
den possessores und ber geſammten Gemeinte (plebs) wird ben 


— — —— — — 


1; S. „Gerichtsweſen“. Rab Zeumer J. e. = amanuensis, notarius, ſ. bie 
Beläge aus ben Formeln Senon., Andeo., Bitur., Arv., Tur. daſelbſt. Wortlich 
ebenſo Form. Tur. addit. 4. p. 161. L. o. 5; die Urſchrift wird in arcis publicis 
verwahrt: 

2) C. 1.3. p. 516. 

3) Form. Andec. 1. Tur. 3. Bitur. 3 = bem professor F. Mark. 

4) Richtig Zeumer 1. c. p. 4. 

5) Wie Sobm I. ©. 529. Ueber ben regalıs amanuensis Form. Arvern. 1. 
nah a. 534 f. Zeumer 1. c.: entweder der von ben Weftgotenlönigen ernannte 
uotarius publieus VL? S. 304 (defensor) ober (wie Zeumer) regalis fleht frän- 
fh für principalis. Die Formeln von Angers, aus früher Dierovingenzeit, find 
auf bie karolingiſche nur mit Vorſicht anzumwenden, fie enthalten viel auch bereits 
im VT. Sahrhundert BVeraltetes: fo beftanden bie Nr. 1 angeführten ſtädtiſchen 
Beamten ſchwerlich noch alle — fo wenig, wie ber p. 4. magister militum: vgl. 
v. Sav. 1. ©. 319. 

6) Form. Andee. 1. a—c. 

7), Wie II. 3 1. c. vorausfekt. 


5) Ueber curielium vilitas v. San. I. &. 317 (ber Beläge für curiales aus 
bem Jahr 868 in Chälons-jur-Marne und aus Nimes von. a. 927 bringt) und 
Zeumer 1. c.; Brunner, Urk. I. &. 142 erflärt es als lauda vilitas ſtatt lauda- 
bilitas. 

9) F. Tur. 24. 

10) ©. unten „Privatrecht, Urkundenweſen“. 
11) 28 1. c. 








115 


honorati!) bie Confecration des von ihnen gewählten Bilgere mit⸗ 
getheilt 2). 

Bon bem ftäbtifchen defensor ift ber tirchliche au. unterfcheibenS) 
Zuweilen tft tamit ver Kirchenvogt — advocatus. gemeint‘). Mauch⸗ 
mal ift e8 zweifelhaft, ob ber grafio in biefem technifchen Sinue de- 
fensor ter Kirche genannt wird, oder nur im allgemeinen Sinne 
„Beſchirmer“5). In Bftrien Hatte ſich die ſtädtiſche Verſammlung er- 
halten‘). Die Bürger legen hohen Werth hierauf und daß das 
Stadthaupt, ver »hypatos«, bei allen Aufzügen gleich Hinter den ma- 
gister militum feinen Plab hat”). | 


8. Perzogð. | | 
Was Die Gefchichte des Amtes des dux im Earolingifcher Zeit) 
betrifft, fo find zunächſt die Lande links und rechts vom Rhein zu 
ſcheiden. | 
inte vom Rhein gab es noch immer — auch im Süden — 


— — — — 


1) VL? S. 305. 
2) Form. extrav. II. 9, ebenfo 8. 
3, ©. unten „Kirche, Beamte“. 
4) &o Trad. Fris. 289 defensor domus Saneti. 
5) O. L1. a. 755. c. 6 episcopus . . adjuvante grafione qui defensor 
ecelesiae est, gewiß das Eritere. 
6) Plac. Rie. 1. o. ambulabant ad communionem et sedebant in eon- 
sensu unusquisque pro suo honore. 
7) Ueber dieſen hypatos civitatie, den der Kalfer zu Byzauz auf Bewerbung 
beftellte, ebenda unb oben ©. 110. 
&) Leo, von ber Cutſtehung und Bedentung ber deutſchen Herzogthümer nach 
Karl bem Großen. 1827. 
Bittmann, Über bie Stellung ber agilolfingiſchen Herzoge. Abhandl. d. baier. 
Alad. Hiſtor. Claſſe VILL 1. 
Pabſt, Geſchichte des Iangobarbifchen Herzogthums. F. z. D. G. IL &. 499. 
Schottmũller, die Entſtehung des Stammherzogthums Baiern. 1868. — Sohm, 
S. 467. 
Bornhal, das Stammesherzogthum im fränkiſchen Reich, Forſch. 3. D. Geſch. XXII. 
Schröder? ©. 105 f. 
W. Edel, Über day Weſen des Vollsherzogthums, Hifor. 3. NR. F. XVI. ©. 409. 
Außer Betracht bleiben bier bie duces ber riefen Urgeſch. III. ©. 723, IV. 
&.169, Sachſen Urgeſch. II. ©. 975f., IV. S. 186, Thüringe Urgeſch. IH. 
&.635f. IV. S. 101, Mamannen Urgeſch. III. ©. 48. IV. S. 93 und Balern 
Urgeſch. DIL. &. 85 f., f. biefe bei den einzelnen Stämmen. 
9. Ueber die merovingifhe VIL 2. ©. 154 f. 


gr 
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Borftände von provinciae, bie duces hießen und im alten Sinne!) 
waren, alfo ven Gerichte, Polizei⸗ Finanz⸗Banu?) und regelmäßig auch 
den Heerbann über bie Aufgebote ver Grafſchaften (pagi, Gaue) ihrer 
provincia hatten, obzwar für biefen Zweck ſehr Häufig duces in 
andrem Sinn, „Feldherrn“ — nicht Hergoge im alten Sinn — von 
ven Herrihern ernannt wurben?), 3. B. bretoniiche, vasconifche *); 
allerdings aber ift es nicht ein ducatus im alten Sinn, wenn der⸗ 
felbe außerordentliche Beamte wiederholt bie Yeloherrnicheft, 
ben ducatus in biefem neuen Sim, übertragen erhält). 

Die Größe ber ducatus, die Zahl der zugehörigen Contitate 
ſchwankte von zwei Sraffchaften®) bis zu zwölf. Aber wenn Einbarb”) 
berichtet, Grifo babe zwölf Graffchaften erhalten »more ducum«, fo 
will das nicht fagen, daß — regelmäßig — 12 Grafichaften zu einem 
Herzogthum gehörten: vielmehr: „Griffe erhielt eine Mehrzahl von 
Grafſchaften, wie Herzoge mehrere zu vereinen pflegen ®). 

Ungeſchickt wirb®) Einheit des GrafengebietS und bes Herzog⸗ 
gebiet$ nebeneinander genannt: denn fchwerlich doch gab es Gebiete, 
die zwei Grafen, aber nur Einem Herzog zuftanden: war Einheit bes 
Grafen (judex) gegeben, fo verftand fich bie des Herzogs von jelbft. 
Aus dem ungelenten Wortlaut viefer Einen Stelle Tann man nicht 
folgern, daß Ein Herzog auch über Grafſchaften zweier verichiebener 
Provinzen gebot, wenn ex nicht, was unbezeugt, Herzog mehrerer 
Provinzen war !?). 


1) VII. 2. &. 184. 

2) Die verfehiedenartige Thätigleit des dux zeigt bentlich bie Verhandlung 
gegen ben dux Johannes von Iſtrien, das Placitum Ricianum, f. oben ©. 110 
und Watt IH. ©. 491. 

3) &. „Heerbaun“. Ductor beißt oft ein vom König befteliter Oberfelbherr 
Trad. Frising. 702. 

4) ©. VIII 2. ©. 10f.; mit Unrecht beftritten von Wai III. &. 366. 

6) Vita Walae L c. 6. Den oomes Theodricne in Ripuarien Einh. Annal. - 
a. 782 halte ih mit Waitz a. a. D. gegen Eichhorn $ 137 nicht für einen Herzog 
in Ripuarien. 

6) ®auen, VIII. 2. S. 14. 

7) Annal. a. 748. 

8) Anders, fcheint es, Brunner II. ©. 143. 

9) Childib. II. deoretio 29. $ebr. a. 596. c.3. C. I. p.15 ad unum ducem 
et unum judicem pertinentes (Berjährung unter praesentes). 

10) Zuweilen in ducatw (Muslinse) in comstato (Metense) Bouquet V. 
p. 749. a. 783. 
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In Südgallien erwuchs das aquitaniſche Herzogthum zu ber 
gleichen Selbftftändigfeit wie bie rechtsrheinifchen: bie Beſonderheit des 
Landes, vie faft ausjchließend romaniſche Bevöllerung fand, fchon unter 
Dagobert, Ausprud und Anerfennung darin, daß ein befonterer König 
für dad Land bewilligt wurde. Zmar erlofch bie aqnitanifche König. 
thum bald wieder: nur kurze Zeit (a. 624—630) währte bie Herr- 
ſchaft von Eharibert, Dagoberts Bruder, ben der als einen Unter-König 
bier eingefegt hatte)y. Uber nun war ed ein cinbeimifches Adels⸗ 
geichlecht, das in dem burchans romanijchen Rande vie erbliche Herzogs⸗ 
würde errang mit Außerft geringer Abhängigkeit von dem Meroving, 
bie nur etwa in einer Sahresleiftung zum Ausdruck kam, bie als 
„Schatzung oder Geſchenk“ bezeichnet ward. Pippin mußte das Land 
in acht Feldzügen zurüderobern. Denn daß biefe Herzoge eine mero- 
pingifche Nebenlinie waren, beruht auf ver „Carte von Alaon“, deren 
Unechtheit nun bewiefen ift?). Und als fi Herzog Hunold nochmal 
gegen Karl erhob, duldete biejer nach des Empörers Gefangennehmung 
(a. 769) Teinen Herzog in Aquitanien mehr: auch in Vacconien be» 
bauptete fich, wie es fcheint, ein exbliches Herzogtkum nicht mehr?). 

Ganz ähnliche Locerungsftrebungen und Aufrichlungen felbft- 
ftänbiger Herrſchaften werben gleichzeitig in ter Champagne und 
Burgund unternommen: Karl ber Hammer fchlug fie nieber 9). 

Nicht gefügiger wahrlich als die Provincialen und die Franken 
und Burgunden des Südens werben die Auftwafler geweien fein, nur 
ba unfere Quellen von ihnen viel weniger berichten: als bier befjere 
Zucht hergeftellt warb, geſchah es nicht durch die Krone, ſondern 
burch die Stammesberzoge felbft und durch bie auftraftfchen Hausmeier, 
was aber nun die Einheit des Neiches und bie Kraft des Konigthums 
gefährbete®). | 

Was dies norböftliche Frankenreich anlangt, Auftrafien im engern 
Sinn®), das Linfärbeinifche, fo nimmt bie herrſchende Meinung?) vie 
Herzogſchaft über Auftrafien für bie Arnulfingen jchon vor Bippin 
bem Welteren an, weil bereitd Martinus, ber Obeim Pippins bes 


1) Urgeſch. II. ©. 622. 

2) Bon Rabanis, les M£rovingiens d’Aquitaine. 2 &dition. 1856. 

9) Urgeſch. III. ©. 97. 

4) Urgeſch. III. S. 829. 5) So vortrefflich Waitz S. 129. 

6) VIL 1. ©. 69. 

7) Auch, fheint es, Brunner II. S. 188; (der mir übrigens ſchrieb, daß ich 
ifn mißverftanben). 
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Helteren, dux genannt werbe!): allein einmal Heißt ber foeben ver» 
ftorbene Hausmeier von Aufter, Wulfoalb, ebenda dux, (eben boch 
von Auftrafien): alfo wird e8 Martinus nicht in gleichem Sinne ge 
weſen fein, und neben ihm ftehbt Pippin, ohne folche Bezeichnung: 
nobilis quidam Francus heißt er (oder fein Vater): vor Allem aber 
handelt es fich Hier gar nicht um Pippin ven Aelteren (c. a. 630)2), 
fontern um Pippin den Mittleren (c. a. 678): deffen Oheim war 
Martinus *). In der entſprechenden Stelle bes liber ker historia 
Francorum heißt Martinus überhaupt nicht dux, fondern nur in. Einer 
Hanpfchrift quidam nobilissimus Francorum!®). Pippin ber Aeltere 
beißt allerdings dux): allein es ift ausgeſchloſſen, daß bies bier 
das Herzogthum über Auftrafien bebeutete®): denn neben ihm werbeu 
auch zahlreiche andere »cetiri [sic] duces Austrasiorum« genannt und 
mit ihm in Südgallien eingebannt: er war major domus für Auftra- 
fien, aber nicht dux von Auftrafien: dux war ein Raugtitel geworben 
wie patricius, wie heute „&reellenz“, ober nur foviel wie Bornehmer, 
„Großer“. Ganz daſſelbe gilt von Grimoald, ven zwar Childerich IL 
(a. 667) dux nennt, aber durchaus nicht „dux von Auſtrafien“, fon- 
beru eben nur dux, wie neben ihm brei anbere: Fulloald, Adrigiſil, 
Bobo, die doch nicht alle vier gleichzeitig Herzoge von Auftraflen ge 
weien fein Lönnen®). Auch Grimoald wie Pippin der Weltere war 
nur Dausmeier für, nicht Herzog von Auſtraſien. Unb daß nach 
jeinem und feines Sohnes Chilvibert bintigem Untergang fein Neffe 
Pippin der Mitttere — gleihfam zur Belohnung für den Hochverrath 
bes Oheims! — von bem damals allein herrſchenden Merovingen zu. 
Paris Chlodovech II., ver Grimoald Hatte hinrichten Laffen, zum Herzog 
von Auftrafien beftellt worden wäre, iſt boch das Wenferfte an Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit. Vielmehr fintt das Gefchlecht ver Arnulfingen jehr 


1) Bon Fredig. cont. 97. p. 170. 

2) Wie Brunner a. a. DO. anninımt. 

3) Wie Krufch Le. p. 579 num gezeigt hat. 

4) 0.46. p. 319. Wattenbach S. 109: „Fredigars Chronik war dem Verfaffer 
be® liber historise Francorum (ber »Gesta Francorum«) nicht belanut.“ ©. 
oben Einlettung ©. 13. 

5) Liber hist. Franc. c. 41.42. Fredig. IV. 85. 

6) Wie Brunner DI. S. 188 meint. 

7) Dies bat für Die Sprache der küniglichen und Hauemeier⸗Urkunden dar⸗ 
getban Th. v. Sidel, Beiträge V. &. 74, die Bornehmflen werben fo zuſammen⸗ 
faſſend bezeichnet. 

8) 8. Fert, Diplom. Mer. 29. p. 28. 
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begreiflicherinaßen jet der Maßen, taß faft ein Menfchenaltes Hin- 
buch — 22 Jahre — gar nichts von ihm verlautet und als Pippin 
ver Mittlere (und fein Vaterbruder Martin) fich gegen ten Verſuch 
bes neuftrifchen Hausmeiers Ebroin, auch Auftrafien zu beberrfchen, 
erhoben, bekleideten fie durchaus nicht vie Stellung von auftrafiichen 
Herzogen, ſondern waren lediglich Führer der Ebroin wiberftrebenden 
anftrafifchen Adeligen: da ber liber historiae Francorum !) Pippin 
und Martin für daſſelbe Jahr duces nennt, kann feiner von 
ihnen damit als „dux von Anftrafien“ bezeichnet werben follen?). 
Erſt nad) feinem Sieg und feiner Erhebung zum Beherrſcher bes ganzen 
Reiches nennt fih Pippin dux?), aber wieder nicht dux Austru- 
siae: fein Sohn Drogo heißt allerdings dux®), aber er war nicht 
dux von Aufter, fondern von ber vielfach beftrittenen Champagne, 
bie num zu einem von Anfter wie von Neufter gelöften Herzogthum 
erhoben warb); bie Urkunde aber, bie man) für ven ducatus von 
Drogos Sohn Arnulf anführt”), ift zweifellos falſchs), tie bier ge- 
nannten beiden andern Söhne Drogos, Pippin und Gobefrid, find 
frei erfunden. Bene Unficht läßt den Ducat von Aufter unter bem 
mittleren Pippin, Karl Martell und deſſen Söhnen — aber doch wohl 
nur für Karlnaunn, der allein Auſter erhielt — neben dem Major- 
bomat fortbeftehen und erft a. 751 erlöfchen mit ber Erhebung Pippins 
auf den Thron®). 

Die arnulfingifch - tarolingiſche Regierung mußte die großen 
Stammesgewalten zerſtören: Karl Martell beſeitigte das alamanniſche 
und (wenn nicht ſchon Pippin) das thüringiſche, König Pippin das 
aquitaniſche, Karl das baierifche!0) Herzogthum; in Friesland Hatte es 
ein folches Gefammtherzogthum nie gegeben. Schon bie Zerichneidung 
der alten Stammesgebiete in Miffatica verhinderte das Wieperauf- 
Iommen von Stammesherrichaften. 


1) o. 46. p. 320. 

2) Bgl. Urgefch. II. ©. 707. 

3) Diplom. Arv. Nr. 6 von a. 714. 

4) D. N. 7. 

5) Urgeſch. UL S. 721. 

6) Brunuer a. a. O. 

7) Diplom. p. 214. 

8) Wie ſchon Brequiguy und Bardefins gezeigt haben. 

9) &o Brunner IL ©. 166 

10) Baterifde Urkunden hatten nah bem regnare Kaffile'n (Form. extrav. 
I. 32; vgl. Brunner, Urt. I. ©. 248. a. 769) gerechnet. 
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Daß Karl in Sachſen Wala!), Egkert?2) ober gar Widukind 
zum Herzen beftellt Babe, ift unbegründet, mögen auch vie beiden 
erfteren eine Abnliche Stellung, zumal für den Waffenichug, erhalten 
haben, wie der praefectus Gerold in Baiern?). 

Die beiten Grafen, bie unter PBippin ganz Alamannien ‘) ver- 
walten,. find ebenfalls nicht Herzoge, fontern eben Grafen mit außer 
orbentlichen Bollmachten wie vie beiten Aubulf und Werinher, bie 
a. 805 Baiern verwalten). 

In Italien erhielt fich neben ven (fräntifchen Grafen entfprechenten) 
langobardiſchen duces in voller Selbftändigfeit Arichis von Benevent 
von a. 774—787 und auch fpäter blieb noch der dux von Benevent 
machtooller als bie Abrigen Iangoba-bifchen duces. 

Mebrigens fam bie Befeitigung der Stammesherzoge nicht mehr 
ber Krone, fondern ben Grafen zu Statten, bie, nicht mehr von duces 
in der Nähe überwacht, fi nun in erbliche Gau⸗Herren verwan- 
beiten®). Allein nicht ſchon unter Karl, erſt feit feine Einrichtung ter 
Rönigeboten, bie zur Nieberbaltung aller örtlichen Gewalten beftimmt 
gewejen war, erloſch. 

Es werben noch nach Karl (gemauer) genannt bie ducatus Mosel- 
licorum, Ribuariorum, Elisatiae, Toringiae, Curiae, Austra- 
siorum, Fresiae, Alamanniae, Raetiae?), Cenomannicus®). Auf⸗ 
fallend ift regnum Saxoniae?), Westfaliorum 19). 

Schon unter Karl aber lebt ter Name dux fort für Markgrafen: 
gleich nach feinem Tode werten auch manche anbere Beamte (f. biefe 
unten), zumal Grafen weiterer Bezirke, ſehr häufigt!) duces genannt: 


1) Translatio s. Viti e.7. v. Walae o. 6. 

2) So If wohl ber Streit zwiſchen von Simfon, Karl 6.413, Lubwig &. 20 
einerfeite unb Waitz III &. 368 zu enticeiben. Genaueres f. bei Sachſen. 
Vita St. Idae 0.2. Daß er auf comes keit Einh. Ann. a. 809. 810 würbe 
fo wenig wie bei Gerold entgegenftehen. 

3) ©. biefe unb unten >praefectus«. 

4) ©. dieſe. 

5) &. Balern. 

6) So bemerkt treffenb Brunner II. &. 171; über eine Stelle aber, in 
der fih ein Graf >dei gratia(!) comes« nennt, f. unten „Königetitel”. 

7) Annal. Bertin. a. 838. 839. 870. Erchanb. sont. p. 329. 

8) Ser. ZXIIL p. 32. 

9) Annal. Bert. a. 839. Wilmans I. p. 43. 

10) Wilmans I. p. 147. 
11) Befonders, wie Waitz III. &. 375 bemerft, von Thegan. 
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ein Graf von Eur, dann Wilhelm von Aquitanien heißen zugleich 
comes unt dux!). 

Aber auch ſchon in Bapitularien Karla begegnen duces zuiveilen 2), 
häufiger in ben Urkunden®) und bei den Schriftftellern in PBrofe *) 
und Verſen. Zahlreicher erfcheinen die duces noch unter Pippin. Daß 
es damals auch bloße Zitularbuces gab, die in Wahrheit comites 
waren und nıtr jenen Ehrenbeinamen führten, fteht feft®). 

Die feit a. 900 im oftfräntifchen Reich nen fich bildenden Stammes 
berzoge der Baiern, Schwaben, Sachen, Franken knüpfen an bie im 
VOL Jahrhundert erlofchenen nicht (unmittelbar) an. 

Ueber ben römifchen Batriciat der Arnulfingen wird unten zu 
fprechen fein: die Verleihung des Titels (durch ven Babft!) war eine 
Borftufe der Erhebung zur Kaiſerwürde. 

Unklar bleibt die Stellung ber praefecti®) provinciarum, bie 
neben comites und legati — missi zuweilen genannt werben: fo 
fagt Einharb”), Karl Habe manche ber Feldzüge gegen die Avaren 
ben praefectis provinciarum, comitibus etiam atque legatis über- 
tragen. Ohne Zweifel ift babei auch gebacht an Gerold, der ebenta 
praefectus von Baiern Heißt‘); es fcheint zuweilen ben über den 
Grafen einer Provinz ſtehenden Dberbeamten zu bezeichnen, ben man 


1) ©. feine vita ed. Waitz Ser. XV: ut totius Aquitaniae .. investia- 
tur ducatu et de consule sublimetur in ducem ..; comitis et ducis gloria 
sublimatus fit inter principes primus, ipse seeundus a rege, suscipit le- 
gationem. Ale missus? Aber bie Ausbräde consul und principes warnen, bie 
vita ſtreng auszulegen. Die vita Hiud. c. 5. p. 90. a. 790 nennt auch ben Vor⸗ 
gänger Wilhelms ſchon dux Tolosanus. 

2) &. bie beiben einzigen Beläge bei Watt ILL. &. 376. 

3) Die, wie Wei IE. S. 375 richtig hervorhebt, alte Formeln ohne fonder- 
liche Bebentung beibehalten. 

4) Wie Allutn, der gern gelehrte Erinuerungen auch in der Ausbrudeweiie 
anflingen läßt: 3.8. epist. 14 regis duces et trıbuns(!) In Spanien a. 790. 

5) duei ao consuli = comiti Waig III. ©. 375. 

6) Ueber praefectus limitis == Markgraf |. oben Markgraf; oft flieht prae- 
feetus untechuifch, nur „Beamter“, Vorgeſehter“ Aberhaupt: zuweilen ift es ber 
Graf: fo (9) Form. Sangall. 11: Wilberer jagen sine permissione praefecti 
vel proeuratoris (Dömänenverwalter?) rogis, es fieht aber and neben comes: 
Ce. Liftin. C. L1. p. 27; äfuli& C. IL 1. p. 29 (Buess.) c. 6 eomitibus et 
obtimatibus Fransorum. 

N v. Oar. c. 13. 

6) &. Batern. Annal. R. Fr. a. 799. Gin praefectus provineiae Lug- 
dunensi Nithard I. 2. p. 651. 


122 


nicht mehr dux nennen wolle: fo ®erold; manchmal ift es untechnifch 
gebraucht (Borfteher, Leiter)?) und fo kann e8 denn in folchem weiteren 
Sinn auch die Brafen bezeichnen. 

In dem ftart romanischen Rhätien beftanb ber römiſche rector 
provinciae fort: doch warb dies Amt von Karl dem Biſchof von 
Eur als folhem übertragen). Der Biſchof ward bier wie ander⸗ 
wärts von Volt und Geiftlichen gewählt, vorbehaltlich der Betätigung 
burch ten König, und infofern aljo auch ber „Rector“. 

Da die duces im alten Sinn faft ganz verſchwunden find, werben 
fie nach a. 800 nur felten noch bei Aufzählung. ver Beamten umd 
Bornehmen genannt?). 


B. Ber Sof. Die Hof-Breamten. Die Hof-Cancelei. 
I. Der Koft). 


Eine wichtige aber mit Vorſicht zu benugende Onelle ift bie — 
vielfach abfichtlich entftellende — Umarbeitung bes »libellus de ordine 
palatiie Wbalharte von Corbies) durch Hinkmar von Rheims, ber 
aber zum Beiſpiel feine Wänfche für die Machtftellung ter Hofprebiger 
als bereits unter Karl verwirklicht darftellt, ganz ähnlich dem Verfahren 
ber pſeudo⸗iſidoriſchen Decretalen *). 


1) &o Annual. Fuld. a. 852 cum prineipibus et praofectis provinciarum, 
aud vom Auslanb: Sieiliae Ann. r. Fr. 1.c. Waitz III. S. 367 führt noch au 
aus Hinkmar: omnis praefceetura totius regni b. 5. bie hohe Beamtung. 

2) Mohr I. p. 20 (episcopum) territerio reetorem posuimur .. et 8uc« 
00880r68 aui qui ex nostro permissn ct voluntate cum electione plebis ibi- 
dem recturi erunt. 

3) So aber a. 816. Bouquet VI. p. 488 Biſchöſe, Aebte, duces, comites, 
ebenfo p. 492. 494 (ducatus Alsacensis) unb nm dieſe Zeit fter. 

4) Gauz vortrefflih ift bie Turze Grörterung von Wait III. ©. 492 über 
Urfprung nud Weiterbilbung bes Hofes der germaniichen Könige: er bat fie mit 
allen Borzügen feiner Erfafiungs- und DarflelungeArt geffmüdt. — Haurkau, 
Charlemagne et sa eour. 4 Edit. 1880. S. auch unten „Sefanmmtcharalter“, 
„Palatium“. 

5) Urgeſch. II. ©. 955. 963. 

6) Prou, Hincmar de ordine palatii p. 30 f. Bibliothöque de l’&oole 
des hautes Studes 58. 1885: v. Noorten, Hinfmar, Erzbiſchef von Rheims. 1863. 
p. 387, dazu Dümmler, Liter. Ceutralbl. 1864. Sp. 1200. Schröre, Hinkmar von 
Rheims ©. 412. Wait II. &. 415.495. Wattenbachs I. ©. 252 (1803). Pernice, 
de comitibus palatii.p. 48. Brunner II. S. 90. Er fchrieb für den jungen 
Karmann, den Sohn Ludwige bes Stammiers, a. 882. „Im Allgemeinen ent- 
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Der Hof, die Aula, Heißt jegt!) wie curia auch comitatus. Da 
bies erft auftaucht, nachdem bie altgermaniiche Gefolgichaft längft ver- 
ſchwunden und jener Name obenein aus dem Roͤmiſchen entlehnt ift2), 
bürfen bie domestici u. |. w. durchaus nicht auf bie alten Gefolgen 
zurüdgeführt werben®). Der „Hof“ ift der Inbegriff der am Hof, im 
Balatium Lebenden). Der Hof ift alſo die perfünliche Umgebung bes 
Könige), 3. B. auch im Feldlager auf der Reife, nicht nur) ein feft- 
fiehender Raum‘). Publicus wird für ftatlich, Töniglich gebraucht”): 
baber auch palatium publicum = regium®). Hinkmar glievert bie 
Geſammtheit ver Palaftleute in drei Elaffen: milites, Srieger, ohne 
Amt, die anf gelegentliche Bejchente des Königs an Speife, Gewaud, 
Gold, Silber, Rofien und Aehnlichem angewiefen find: die oberften 


Hofbeamten, capitanei ministeriales (f. unten), laden fle abwechſelnd 


in ihre Häuſer zum Schmaufe faft jeven Tag in der Woche. 

Die zweite Elaffe bilden die verfchiebenen, je einem magister zuge 
wiejenen Beamten, ‚vie britte die Diener (pueri) und Vaſſallen, vie jeder 
im Balaft in fo großer Zahl um fich Hatte, ald ex unterhalten komnte®). 
Diefe »minores« oder „palatini im engften Sinn“ 1%) find amtlofe, 
einzelnen Balaft- Großen zugehörige homines, Vaflallen und andere 
Abhängige: über fie verfügt der Herricher unter Mitwirkung feiner 
consiliarii 11) zu raſcher Erledigung dringender Aufgaben. Auch im 


ſpricht bie Darſtellung den wirklichen Verhältniſſen, wie fie uns... ans Karls Zeit 


belanut find" Watienbach ©. 252; ſſeit 1897 wirb bie Ausgabe in ben Monu- 


menta II. 3. zu Grunde gelegt). 

1) Mabillon, Diplom. p. 246. Unbere Stellen bei Wait a. a. O. 

3) Wie Brunner jelbf II. S. 97 zeigt, vgl. Walt IIL ©. 496. Auch Private 
haben einen comitatus, b. b. Begleitung. 

3) Nicht bios „nicht ausfchliehlih”, wie Bruuner IL. S. 97, der mwieber, wie 
Eihhorn und andere Aeltere, Bebentung und Dauer ber Geſolgſchaft im Franlen⸗ 
reich überfchäkt. 

4) tota domus regia v. St. Wilh. Mabillon IV. 1. p. 80. ber bas 
Gebäude heißt auch domus regis, die Höflinge daher domestici, ſ. unten. 

8) VIL 3. ©. 49. 

6) Cap. Aquisgr. a. 801—813. 6. 12. I. 1. p. 171 qui infra comitatum 
inique . . . agunt; andere Rauen find domus, familie (Bebienang) regalis 
Hinkm. o. 23. 

N) ©. unten „Kine“. 

8) Fred. oont. e. 91. 

9) Hinkmar C. IL 3. p. 527. 

10) C. IL 8. p. 528 de minoribus vero vel proprie palatinis. 
11) So erflärt Kraufe dat cum eis, wohl richtig. 
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palatium fteht an der Spige jedes »ministerium«, jeber ministratio 
ein >»minister« !) und zwar blefes Haupt (caput, »chef«) nur unter 
bem König ober der Königin und ten Königstindern. 

Wie alfentfcheidend ver Zutritt zu Hof, der Verkehr mit bem 
König iſt, erhellt daraus, daß Cbroin tiefen Autritt an feine Ver⸗ 
ſtattung knüpft, was als Schritt äußerfter Tyrannei angefehen wird?). 
Wer das palatium leitet (regit), die Regentin?), ver Hausmeier, der 
thatſächlich Einflußreichite, z. B. ein Biſchof), der leitet das Reich. 

Mit Recht hat mand) bemerkt, wie gar manche meilt von bem 
Reichstag entichienenen Dinge boch auch — zumal unter Karl — an bem 
Hofe beſchloſſen, gauz regelmäßig ader hier vorbereitet wurben: z. ©. 
die Verbefcheivung frember Geſandter, bie Anwelfung für Königsboten. 
So fehr war der Hof, das »palatium«, an Stelle der altgermanifchen 
Volloverſammlung ſchon in Merovingentagen getreten, gleichbebentend 
mit ber Neichöregierung geworben, daß das palatium ala gleichbedeu⸗ 
tend mit bem Herrſcher oder ber Statsgewalt genannt wirb: vie Leute 
von Eur find „getren (fideles) uns und unfrem Balaft in allen 
Stüden"®). Daher werben Rönigewetten, wie privatrechtliche Zinfe, 
„dem palatium“ gefchuldet und entrichtet, daher weigert fih Sclaomir, 
Häuptling (»rex«) der Abodriten, je das palatium aufzufuchen: — 
ber beutfichfte Ausprud feines Abfalls?). 

Es woaltet erhöhter Palaſt⸗Friede, Hof⸗Friede, das palatium ift 
auch hierin an bie Stelle ver Bollsverfammlung mit ihrem Ding- 
Srieden®) getreten. Ueber Vergehen, Begangen am Hofe (infra comi- 
tatum) richtet der König felbft: Kerker oder Verbannung werten ge- 
droht. Wer hier Streitende nicht befchwichtet oder, Tann er das nicht, 
wenigftens ihre Namen feftftellt und anzeigt, Kat ben angerichteten 
Schaden (und wohl auch die Frienbruchwette) mit zu tragen®). Ebenſo 
baftet, wer Fremte in den Palaſt aufnimmt, für den bier von ihnen 
angerichteten Scharen, falls er fie nicht ftellen kann o). Die Pfalz⸗ 


1) Hinkmar C. II. 3. p. 524. a. 882. 
2) Urgeich. III. ©. 684. 

3) Balıhild Fred. cont. 6.91. Urgeſch. III. ©. 665. 
4) Leodegar, Urgeſch. III. ©. 686. 
5) Waitz IIL ©. 494. 

6) Ich entnehme bie Anfährung aus Mohr I. p. 20. Waig III. &. 305. 
7) Einh. Annal. a. 817, Schulausgabe p. 73. 
8, D. G. La. ©. 250f. f. unten „Strafredht”. 
9) C. L 2. (a. c. 820°). p. 298. 
10) 1.c. e.5. 
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grafen haben bie Kläger, bie das Pfalzgericht angeben, aus tem Balaft 
zu entfernen, fobald fie die erforberliche Schrift (indiculum) übergeben 
baben!). Der König war an beftimmte Rathgeber nicht gebunden: er 
wählte fie frei unter ben Bofbeamten?) oder — früher — Gefolgen?), 
fonftigen Hofgenoſſen ober berief fie gelegentlich aus den Provinzen. Zwar 
ſcheinen jegt die Namen consiliarii®) häufiger in halb ober fogar ganz 
technischem Siune gebraucht zu werben: doch zeigen Namen wie consules, 
»senatores«5) und >consistorium principis«®), deren gleichen es doch 
im Braulenreich gar nicht gab, daß dies ganze Verhältniß mehr ein 
thatfächliche® als ein in Nechtsbegriffen feft eingerichtetes war. Auch 
bie consiliarii condigni, bie ftet6 in erforberlicher Zahl im Balafte 
gegenwärtig fein müſſen, find nicht. — techniſch — Beamte”), das 
zeigt ſchon die vhetorifche Aufzählung ber vom -1., 2., 3. consiliarius 
zu vertretenden Erwägungen: tagegen bie WahlE) fcheint eher auf 
amtliche Stellung zu denten (die Pflicht ver Berſchwiegenheit hatten 
auch jene), ebenfo die Erſetzung ber verfterbenven consiliarii wie anterer 
ministeriales, auch vielleicht die Erfegung ber lebenden consiliarii, 
bie bei bringenben Eutſcheidungen nicht. raſch genug an ben Hof ge 
rufen werden Tönnen, burch andere PBalatini, d. h. Palaftgenofjen im 
meiteften Sinn®). Es bebarf befonverer Berufung an ben Hof wenig- 
ftens bei manchen consiliarıi und ihre Aufgabe ift zumächft nur Rath⸗ 
ertbeilung über allgemeine Reichsangelegenheiten — ein „Staterath” 
im preußifchen Sinn —, nicht die Entſcheidung einzelner Rechtshänbel 
oder Berfonenfragen: nur nachdem jene Aufgaben gelöft find, mag ber 
Herrſcher etwa auch folche Einzelheiten ihrem Rathſchlag unterbreiten 19). 
Und nur „Thatfächliches" drückt auch bie Bezeichnung als »maximus 
oonsiliator, summus consiliarius« 11) aus, wie fie nach a. 814 für 


i)Le e. 8. 

2) v. 8. Arnulũ e. 7. Ser. rer. Merov. II. p. 434 domesticum alque 
consiliarium regis f. Urgejd. III. ©. 603. ſ. oben ©. 47. 

3) vl. 8. Agili e. 1 regis conviva et consiliarius. 

4) Aömiih, Mommien N. A. XIV. ©. oben ©. 47f. 

6) Waig IIL ©. 531; [. VII. 2. ©. 67. 

6) Vita S. Wandrigiseli o. 9. gef. a. 669, aber anfgezeichuet erſt in karo⸗ 
lingiſcher Zeit. 

7) Hinkmar C. IL 3. p. 526. 8) e. 51 electi oonsiliariı. 

9) p. 528. 10) 1. e. 

11) &o nennt Hintmar e. 12 Adalhard Karls inter primos oonsiliarios 
primum, Nithard IV. 6 einen aubern Abalharb secretorum ejus conscium et 
ministrum. 
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ven je einflußreichften Vertrauten gebraucht wird!). Dabei kann boch 
von einer „Entfernung aus ber Stellung?) ber consiliarii” geiprochen 
werten: es war offenbar ein Uebergang von thatfächlicher Heranziehung 
zu feſtem Amt in der Bildung begriffen, ver aber in farolingifcher 
Zeit nicht mehr zum vollen Abſchluß gedieh. 

Am Wenigften ift an Wiebereinführung des Majordomats zu 
benten, wenn einmal von Lubwig Wala?) zum »oeconomus totius 
domus« beſtellt und allgemein als ver Nächfte nach dem Cäſar verehrt 
wirbt). Der alte major domus ber Merovingen ift feit a. 715 ver- 
fhmwunvend). Der major domus, ber noch unter Karl dem Kahlen®) 
genannt wird, ift ber eines Kloſters. Der (geringe) praepositus 
domus imperatoris?) entfpridt wohl nur dem Kirchenprobft. 
| Die BVielfprachigkeit fchon ber am Hofe Recht oder Vortheil 
Suchenden — vom Danewirke bis Benevent, von Tortofa bis Belgrad 
— empfahl es, im bem Palatium Angehörige verichiebener Stämme 
und Bevdlferungen bes Reiches zu ten Hofämtern zu berufen, bie 
Bann fich auch fonft der Vollsgenofien annahmen®). 

Trefflich war bie Einrichtung‘), wie begabte PBalaftlente (mini- 
steriales palatini) allmälig in die Kenntniß ber äußeren und ber 
inneren ftatlichen Tragen eingeweiht mwurben, jo baß fie in Allen 
Beicheid wußten und in bringenvden Fällen, waren bie eigentlichen Be⸗ 
rather bee Herrſchers, (die alfo nicht immer bei ihm weilten), nicht 
rafch genug herbei zu holen, been Mitwirkung im Kronrath erſetzen 
mochten. 

Die ministeriales palatini find bie Palaftbeamten im weiteren 
Sinne: fie Finnen homines unter ſich haben, hier wohl nicht Vaffallen, 
fondern Unterbeamte im Palaſt: fie tönnen im Dienft ber Kaiferin 
wie bes Kaifers ftehen!). 


1) Andere Waitz III. ©. 530. 

2) Cap. Ital. C. I. 1. p. 208 (eigenſüchtige Kathgehen) rejiciantur de loco 
consiliariorum. 

3) v. Walae I. 5. 

4) Richtig Watt III. ©. 498, anders berfelbe S. 501. 

5) ©. VIL 2. ©. 226. 

6) Annal. Bertin. a. 867. 

7) Beim Mon. San. Gall. I. 31. 

8) Hinkmar Lo. e. 18; f. unten „Gefammtcharakter”, „Palatinnı”. 

9 Und vorzüglich if deren Schilverung bei Hinhnar C. LI. 3. p. 528. a. 882. 

10) C. I. 1. p. 298. a. 814? 
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Wie früher!) werten zumal bie Knaben von vornehmen Häuſern 
‚Hiufig an ten Hof gezoyen. So Sanct VBonitus ans vornehmem 
romanifchem Avelsgejchlecht 2): er warb Obermundſchenk, princeps 
pinoernarum, dann Referendarius und folgte feinen Bruder anf 
den Biichofftuhl zu Arvern: eine bezeichnende Laufbahn biefer Hof- 
Inaben: gar oft treten fie fpäter in bobe geiſtliche Würden. Aber 
biefe merovingiſche Einrichtung?) ware unter Karl von höherem Geijt 
erfüllt: er richtete eine Hofſchule (schola) für jeine pueri palatini 
ein, bie eruditio palatina zu erlernen. Da ter König aus ber am Hof 
ergogenen Jugend mit Borliebe die geiftlichen und weltlichen Aemter 
beſetzte, wurde fo der Hof tie Pflanzichule für den Firchlichen une 
politifchen Beruf. Im der guten Tarolingifchen Zeit war er tauernder 
Brennpunkt der Getanten, durch welche das Konigthum die Einheit 
und Größe des Reiches zu fördern und zu feftigen fuchtet). 

Aerzte, Hofärzte nes Königs umb antere werben wieberbolt ge: 
nannt: oft werten es griechiſch⸗römiſche Sclaven und Treigelaßne 
geweien fein (auch wohl Juden?): aber auch Freie übten den Beruf 
gegen Ehrenlohnd). Die in merovingiicher Zeit befoldeten Leibwächter®) 
des Königs heißen satellites, fie ftehen vegelmäßig tief unter ten 
Baffalfen, doch ausnahmsweiſe werden auch Vafjallen fo genannt”): auch 
etwa milites®), militares viri, scholares aulae heifen fie?) Reben 
und unter ven höheren Palajıbeamten zählt Hinkmar noch folgende 
auf: ben ostiarius, saccellurius, dispensator, scapoardus, Unter⸗ 
beamten bes Kämmerers 2%, cellarius, cellerarius!!). lintergeorbnete 


— — — —— — — 


1) VII. 3. €. 507 - 500. 

2) pubescentibus annis e senatu .. romano Vita Et. Bon. Bouquet II. 
p. 623. 

3) VN. 3. ©. 507. 

4) &o vortrefilih Brunner IL S. 103. 

5) Girdrer IL ©. 155. 

6) Julian, de protectoribus et domesticis Augustorum blieb mir mırzuw- 
gänglih: ſ. Z. f. R⸗G. J. S. 217. — Bgl. Water, domestiei, Eucyel. von 
Erſch und Gruber I, 26. S.44. 

T) Beläge bei Waitz II. 5. 516. 

9) Hinkmar ]l. o. ce. 22. 27. 

9) Monachus s. Galli I. 11. Ser. U. p.736; vgl. VII. 3. ©. 494. Brum- 
ner, 3.21. R.G. IX. ©. 212. 

10) c. 16. c. 17. C. IL. 3. p. 523. Wait III.2 &. 505, 508. 
11) C. L 1. p. 123. 254—256 regie p. 83. 84, aber auch monasterii L 1. 
p. 63. 65. 2. p. 374. 
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Balaftbeamte find auch die magistri, bie zur Weberwacdhung ber 
Bettler und Armen im Balafte beftellt werden!). Und boch haben 
(folhe?) magistri noch Beamte unter fidh: ministri, cubicularii circa 
magistrum suum?). Die Jäger und Falkner am Hofe werben ge- 
legentlih von König oder Königin auf bie Krongüter mit Aufträgen 
entfenvet, welche die Maier auszuführen baben?). Yäger, Schügen am 
Hof find auch bie bersariit), bahin gehören auch bie veltrarii®), 
Hundewärter der Windfpiele, und beverarii, Wärter der Biber (oter 
der Biberhunde)®). 


IT. Die höheren Hofbeamten. 


1. Der Pfalzgraf). 


Bevor wir ben karolingiſchen Pfalggrafen erörtern, ter — all« 
mälig — eine anbere Stellung als ber merovingiſche eingenommen 
bat, ift in Kürze an bes lebteren Verrichtungen zu erinnern, ba fich 
der Webergang offenbar langſam vollzogen bat. Das Wirten bes 
merovingifchen®) bei dem Königsgericht hieß »testimoniare«, alfo be 
zeugen. Was ben Gegenftand dieſes feierlichen gerichtlichen Zeuguiffes 
bilvete, ift beftritten: manche laſſen ihn ſchon vor®), andre erft nach 19) 
bem Urtheil »testimoniare«. Das eigentliche testimoniare bat zum 
Gegenſtaud das bereits fertige Urtheil: benn gerade, daß es (auch etwa 
im Ungeborjamverfahren) 11) ergangen?) ift ober durch Leiftung eines 


1) C. (a. 814.) 1.2. p. 298. 2) Mon. Sang. U. 6. 17. 

3) C. de will. ec. 47. 

4) Hinkmar C. 11. 3. p. 523 von beroer, Dig, W.B. IIc. Du Cange 
I. p. 641 (bersa); italien. bersagliere. 

5) Hinkmar l.c. Du Cange VII. p. 264. 

6) Du Cange IL p. 646. 

7) Eichhorn 8 256. Oalori Cesi, dei conti palatini dall’ origine al secolo 
IX. 1862. Pernice, de comitibus palatii oommendatio 1863— Göröber® 
8.138. ©. auch unten Köonigsgericht“ und „Verfahren“. Unzugänglich blieb 
mir: Riedel, de oomite palstii (anno?). 

8) VII.2. ©. 227. 

9; So Pernice, de comitibus palatii p. 2. 

10) So von Maurer, Frohnhöfe I. &.208.406. Bethmann⸗Hollweg I. &.437. 
Beieler, 3.1. N.G. II. ©. 392. 

11) So Dipl. 69. Form. Marc. II. 37. 

12) So D. 66 von a. 693; er bezeugt, quod .. causa taliter acta vel judi- 
cata seu definita fuissit dimiseitur (sic!) 83 v. a. 716 quod .. causa sio acta 
vel judioatum (fo iſt wohl ber Sat einzurenten) vel inquisita fuisset demi- 
scetur (sio!!. 
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Eides erfüllt und daß darauf bin ein Schlußbefcheid des Königs erfolgte, 
das bezeugt ver Pialzgraf in einer öffentlihen Gerichts urkunde, bie 
vollen Beweis für vie Nechtöfraft des nach gefeßgemäß durchgeführtem 
Verfahren erlaffenen Endurtheils macht!), Darauf bin ſtellt dann 
auch erft bie Canzlei bie Ausfertigung aus: aber das ift nicht bie einzige 
Wirlung bed testimonium: dies tft eben Gerichtsurkunde?). Doch 
find Thatfachen ale jolche nicht ansgefichloffen von dem testimoniare’?). 
Pfalzgraf Warno Chlodovechs TIL.) bezeugt, daß der Kläger erfchienen, 
ber Beklagte ausgeblieben:); Pfalzgraf Druktoalde) bezeugt, daß 
der verlangte Eid geſchworen worben, antere Pfalzgrafen, daß in einem 
früheren Verfahren ein testimoniare eines Eides ftattgefunten babe”) 
ober etwas geurtheilt oder von ber Partei vorgenommen fei®). Immer 
bin find es ausſchließlich im Gericht gefchehene Thatfachen®), Daß 
ein fo rechtslundiger Mann auch fchon vor Findung bes Urtheils 
thätig war, durch Nechtöweifung auf beffen Geftaltung einwirfte, ift 
ja an fih wahrſcheinlich. Allein Teinesfalis hieß dieſe Thätigleit 
testimoniare!°) und Teineswegs wirb fie ausbrüdlich bezeugt. Auch 
nicht in ven Ausprüden?!): a proceribus nostris fuit judicatum 
in quantum comes palatii nostri testimoniavit: dies heißt nicht 
anf Grund, gemäß feiner Rechtsweifung??), fondern „nah Aus⸗ 
weis feiner Bezeugung“, feines Vortrags. Am Wenigften aber 
bat der Pfalzgraf das Urtheil ausgefprochen 12): denn wieberholt wich 


1) Bortrefflich dargethau von Brunner, Gerichtezeugniß ©. 168. 

2) Andere Brunner ©. 170 „ein ber Canzlei erftattetes Referat über ben 
Hergang des Berfahrens zum Zwed ber Beurlundung“. 

3) Dies gegen Waitz IIb. ©. 192. 

4) Dipl. 60. 5. Mai 692, f. Urgeſch. III. ©. 7307. 

6) Ganz ebenfo Marc. Form. I. 37. 

6) D. 49. 30. Juni 679, ebenfo D. 78. v. 14. Dee. 810. 

nLe. 

8) 1. oe. 79 v. 10. Febr. 711. 

9) Ebenſo D. 34 v. 658 testimuniavit, quod taliter hao causa acta vel per 
ordeni (sie) inquisita seu definita demiscetur, ebenfo 64 v. a. 692; vergl. 76 von 
a 709. 

10) Wie Berntce. 
11) D. 35, 41, 59 (von c. a. 658, 663, 691). 
12) Wie Sfrörer I S. 33 und Waitz IIb. ©. 192. 
33) Wie Waitz mit Walter II. ©. 281, v. Daniels ©. 497 früher annahm 
and auch jıbt noch IIb. ©. 196 für möglich Hält. 
Dahn, Könige der Germanen. VIIL 3. 9 
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das judicare nur ben proceres, das testiinoniare nur den Pfok. 
grafen — im beftimmten Gegenſatz — zugetheilt '). 

Im Vergleich mit ben meropingifchen finden wir nun bei ben 
larolingiſchen Pfalzgrafen folgende Neränderungen?‘. Das Gerichte» 
urkuudenweſen ift der Töniglicben Canzlei?; entzogen und einer nenen 
Gerichtöfchreiberei von notarii (mit beſonderem sigillum palatiıj*) unter 
der verantwortlichen Vorſtandſchaft des Pfalzgrafen übertragen: daher 
fällt fein »testimoniare« weg: benn ev bat nicht mehr dem Referen- 
darius als Ausfertiger königlicher placita zu „rejeriren“, er erläßt jelbft 
bie Ausſtellung. Doher jet die beifeve Latinität der Diplome gegen» 
über der barbariidhen ver Gerichtsurknuden*). Berner iſt jeki ber 
Pfalzgraf Vertreter des Königs im Hofgerlcht (wie jpäter im Deutſchen 
Neich; ©) und zwar für geringere Leute Kraft feines Amtes und aug- 
ichließend, dagegen für die Großen nur Kraft Töniglichen Auftrags: fo 
daß alfo neben dem alten Königsgericht — unter Vorſitz des Königs und 
bloßem Beiſitz des Pfalzgrafen für neu auftauchende noch nicht geregelte 
Rechtsfragen fowie jür ſchwere Händel ber Großen — ein nenes 
Pfalzgericht unter Borfig des Pfalggrafen entfianb, der »ex auctori- 
tate regiae, unter Königebann, richtete”). Der Pfalzgraf mit dem Sigel 
oder ein hiezu veroroneter Bertreter;®) bat ſtets ben Herricher zu 
begleiten und Einmal in der Woche foll ver Pfalzgraf das Pfalzgericht 
ſelbſt abhalten. Endlich iſt der Pfalzgraf annmehr vortrogenber Rath*) 
beim König: ex prüft, ob Eingaben am ben Stönig dieſem felbit vorgelegt 
merben follen, er beantragt und bejorgt geheimes Gehör bei dem König 19). 
DBegreiflicherweije werben dieſem „Oberrichter” auch außer feines Amtes 





1) Form. Marc. I. 35 a proceribus nostris fuit judicatum in quantum 
eomes palatii nostri testimoniavit, ebenfo D. 35, 41, 59. 
2, Schön nachgewieſen von Brunner II. ©. 1107, dem ich bier meift folge. 
,. 9) S. dieſe unten ©. 140. 
4) v. Sidel, Acta I. ©. 364. . 
5) Wie Brunner ſchon Gerichtszeugniß S. 169 herrorhob. 
6) Das früheſte Beiſpiel (a 601) ſtammt ans Italien. S. Brunner I. ©. 111. 
T) Vgl. Brunner a. a. D.. aber bie bejondere „Billigkeitsjuſtiz“ in beiden 
Gerichten laun ich nicht in Brunners Sinne verfichen: propter aequitatis judie 
eium bei Hinkmar, de ordine palatii e. 21 ift fein Rechtöbegriff, nur ein ſitt⸗ 
licher Zwed, |. unten ©. 132, 
8),C. II. 2. p. 359 qui cum eo scariti ‚sunt, f. unten „Heerbaun“. Hink- 
mar, de o. p. c. 19. 
9, „Minifter”, Brunner ID. S. 112. 
109) Allerdings erſt bei Hinkmar I. c. co. 19. 
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Nechtöfälle gern zur. Entjcheivung anvertraut‘). An ben Pfalzgrafen ?) 
wenden fich Bifchöfe und Laien?), um gerechte Entſcheidung im erften 
oder zweiten Nechtsgang zu erzielen: dies fein Eingreifen in Sachen, 
die das Gauding nicht zu erledigen vermochte, mußte freilich die Zu- 
ftändigleit der missit) gefährden und verwirren: urtbeilen doch auch 
fie wie ber Pfalzgraf!) ex regali auctoritate und find fie Doch gerade 
hiefür bevollmächtigt. An den Pfalzgrafen daher wendet fich ein 
Biſchof, die Gerechtſame feines Heiligen feftzuftellen, deſſen Aufprüche, 
bie „braußen im Gau” ®) nicht durchzuſetzen find, ex regali auctoritate, 
d. h. durch Königsurtheil zu erzwingen”). Der Pfalzgraf iſt alio, 
wie. wir fagen würben, Suftiziminifter, aber auch zugleich oberſter 
Richter. an bed Königs Statt: keineswegs alle au das Palatium ge: 
brachten Sachen entfcheibet der Herrfcher felbft: und zwar gerabe bie 
Vorentſcheidung hierüber, die Auswahl fteht dem Pfalzgrafen ſelbſt 
und allein zus): nach einem Privileg follen Sachen eines Klofters 
„por den König oder den Pfabgrafen“ kommen’). Daneben bat ver 
Pfalzgraf die Vorbereitung aller in ben Palaſt gelangeuven Rechts⸗ 
ſachen und ben Bortrag darüber bei bem Herricher, falls dieſer damit 
befaßt werben folL!9). 


1) Form. Mare. aevi Carol. Zeumer p. 122. 

2) Ueber feine Thätigleit in Durchführung der Billigkeit flatt bes Rechte, 
zumal bie Milderung zu fcharjen heidniſchen Rechts um ber chriſtlichen und gött« 
lichen Gerechtigleit willen ſ. „Rönigsgericht”. 

3) Ueber bie Aufgabe des comes palatii: ut si episcopus pro quaoumque 
nevessitate ocelesiastica ad von direxerit, ad quem suus missus vöniat, por 
quem quae rationabiliter petierit, obtinest, in palatio vestro, sicut comes 
palatit est in causis rei publicac, ministerium congruum constitutum habete 
0. HL 2. p. 432. a. 868; ebenfo Hiutmar o. pal. c. 19. 

“ 4) ©. biefe. 

5) Form. Mare. Karol. 21. p. 122. 

6) in pago, f. oben VIII. 2. ©. 14. 

7) Form. Mark. Karol. 21; dazu Waitz IV. 8. 413. 

8) Anders iR Hinkmar, de ord. pal. c. 19 wicht zu benten (über bie Thei⸗ 
lung der Arbeit mit dem apokrisiarius f. diefen); das Gleiche erhellt aus Einh. 
epist. 30, wo ber Pfahgraf prüfen ſoll, ob bie Sache bes Empfohlenen an ben 
Ralfer zu bringen ſei; auders ep. 31. 

9) De causis mon. st. crucis 0.3. Walter II. p. 354. 

16) So Einh. ep. 31. &s empfiehlt fi Oinkmars Worte ſelbſt anzuführen 

C. IL 3. p. 524: „ber oomes palatii bat alle weltlichen unb Rechtsigcken im 

Pals zu befszgen; regelmäßig vermittelt er alle weltlichen, wie ber Apokrifiar 

ale kirchlichen Anträge an ben König, nur ausnahmsweiſe bei geheim nur bein 
9 
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Außer jenem Antheil an ver Wechtspflege Hatte nun aber ber 
Pfalzgraf — Ähnlich dem ehemaligen major domus — die Ober- 
aufficht über den ganzen Balaft, vie Verbeſcheidung aller hier gefteliten 
Anträge: „unzählig*, meint baber Hinkmar, find feine Gefchäfte!) und 
tie Biſchöfe werben aufgeforbert, auch in ihren palatia folche Vertreter 
für bie Erlebigung aller Gefuche anderer Bifchöfe zu beftellen, wie es 
in ter Königspfalz der Pfalzgraf fei?). Der Pfalzgraf Hat daher 
auch bie Pfalz von ten zahllofen Klägern und Berufern zu ſäubern, 
die fih Bier gern noch aufhalten wollten, nachdem ihr indiculus 
erlebigt?). 

Neben comes palatii find jeßt*) auch comites palatini ficher be- 
zeugt®). Vielleicht ) gab es Höflinge im Palaft, die, ohne Grafenamt, 
nur ben Grafentitel führten: biefe mochten tann comites palatini, „Hof- 
Grafen“ heißen, im Unterfchieb von dem Richterbeamten, dem wahren 
Pfalzgrafen: zumweilen aber find fie wohl ſelbſt Pfalzgrafen”). Aber auch 
bie 19 gleichzeitigen comites palatiis) find koch ſchwerlich alle Pfalz⸗ 
graſen, nur Grafen, die zur Zeit am Hofe weilen®). Jetzt werten — 
wie übrigens fchon früher — mehrere Pfalzgrafen im Balaft neben 
einander beſtellt io). Das Verhältniß dieſer mehreren Pfalzgrafen in 


König mitzutbeilenben führt er die Zwieſprach herbei: unter feinen beinah um 
zühligen Gefchäften hat er befonbers bie Enticheibung jener Rechtsſtreite, bie, vor 
andern Gerichten begonnen, im Wege ber Berufung au das Pfalzgericht verwielen 
wurben. 1. c. 0.21 propter aequitatis judieium palatium aggrediebantur; 
über die beftrittne Auslegung diefer Worte |. VII 3. ©. 53; enthielt. Das welt 
Tiche Recht keine Beftimmuug ober „mach ber Gewohnheit der Helden” eine gegen- 
über chriſtlicher Anſchauuug zu firenge, jo trug er bie Sache dem König vor, auf 
daß deſſen Ausfpruch das weltliche und das geiftliche Recht in Uebereinſtimmung 
bringe ober, wo bies nicht angängig, das weltliche hinter „bie Gerechtigleit Gottes“ 
zurüdtrete. 

1) o. 21. 

2) Epistol. Syn. Carisiac. a. 858. 0.7. 

3) Capitulare de disciplina palatii von a. 814 [?]. e. 6. L. 2. p. 208. 

4) Bgi. VII. 2. S. 100. 

5) Capitulare de disciplina palatii c. 6. Cap. p. 288. Form. Tar. appen- 
dix ed. Zeumer p. 165 comitibus palatiis (palatii? ober palatinis?). 

6) So Wai IH. ©. 511, Brumer Il. ©. 97. 

7) Iſt der comes in aula Böhmer-Mühlbacher N. 498 Pfalzgraf? 

8) Bei Waitz IV. ©. 488. 

N Bgl. ſchon VIL 3. ©. 230, einverftanden Waitz III. ©. 511. 

10) Binkmar o. p. c. 18. Böhmer-Mühlbader N. 655. a. 818, f. aber 
von Sidel, Reg. 315 Für biefe Zeit Einhard, epist. 31. 
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dem Einem palatium beruhte vielleicht?) auf Unterordnung ber Uebri⸗ 
gen unter den oberften, den Sigelbewahrer 2). Im fpäterer Zeit?) wurben 
etwa für die verjchiebenen Nechtsgebiete Pfalzgrafen aus verſchiedenen 
Stämmen beftellt: jedoch ift nur für die befonderen Könige von Itarien, 
Pippin (Karls Sohn), und von Aquitanien, Bippin (Ludwigs Sohn), 
je ein beſonderer Pfalzgraf als Provincial⸗Amt, nicht mehr als Central- 
und Hof-Amt, in jemen Theilreichen nachweisbart), die auch in bauern- 
ber Abweſenheit der Könige anıteteten, fo daß hier (in Italien) eine 
Landespfalzgraffchaft entjtand, ein Borbild der „Stammespfahgraf 
ſchaften“ im deutſchen Mittelalter 8). 

Uebrigens wurden wie alle Palaſtbeamten, z. B. Kämmerer, Se⸗ 
niſtalk, Stallgraf, auch Pfalzgrafen mit außerordentlichen Aufträgen, 
3. B. als Feldherrn, als missi, in bie Provinzen, in den Krieg, zu be⸗ 
fonteren Gefchäften entfentet®). Es ift ebenſo außerorbentlicher Auf- 
trag, fol der c. pal. Adalhard Frohnlenten einen Töniglichen Erlaß 
verfünben ?) 

Hat aber ein Pfalzgraf zugleich eine Gaugraffchaft®), fo wirb er 
dadurch nicht wie fpäter im beutichen Reich zum Brovinzialbeamten, 
vielmehr liegt wohl ein Amtöbeneftcium vor. 


2. Domestici. 


Alle Höffinge, Hänslinge heißen wie früher domestici: ein 
Hof oder Reichs⸗Amt müſſen fie nicht befleiven, werden vielmehr 
auch ohne folches zu außerorbentlichen Aufträgen entfendet: anprerfeite 
aber find alle Hofbeante domestici?). Die domestici anı Hof 


1) &o von Sidel, Acta I. p. 365. 

2) AMlerbinge erſt a. 877. C. Carisiae. e. 17. 

3) Hinkmar o. 18. 

4) Muratori, Ant. I. p. 355 verſucht fie aufzugählen; He begegnet andy ein 
Vice ·Pjaligraſ 

5) So Brumer IL S. 112. 

6) Beiſpiele II. 2. ©. 229. 

7) ©. I. p. 81. 82. a. 800; ein älterer und ein jüngerer a. 824 dieſes Namens 
begegnet. 

8) Waitz II. ©. 511. 

9) Ueber den römiichen domesticus Nommſen, observationes N. XXXV. 
Ephemer. epigr. V. p. 139f.; über die merovingiſchen VIL 2. S. 172; vgl. 
andere Literatur umter „Hof“. 
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als Aemter!) find verfchionnten?), wohl ſchon unter den letzten Mero⸗ 
pingen: feit a. 751 find vor Allem ber Seniflalt?), fpäter‘) wohl 
auch ber comes stabuli, Luticularius und mansionarius bie wich. 
tigften Krongutbeamten am Hofe geworben: an Stelle der ale Titel 
fortbeftehenten domestici werben jeßt die allerdings auch fchon mero- 
vingifehen®) actores‘), agentes viel häufiger genannt. Wie früher”) 
mögen domestici and dem Palaft dauernd in bie Provinz entfendet 
werden, 3. B. als Domänenverwalter. Ein domesticus ift beſtellt 
über beſtimmte Kron-Billen®), an alle ſolche ergeht ver Befehl bes 
Königs, wegen Geburt eines Sohnes Unfreie der Villa frei zu laffen. 
Die domestici der Palatini find deren vertraute Diener®). 


3% Der Mariftalt. 


Die vier großen Hofämter: Marſchalk, Kämmerer, Truchſeß, 
VDinndichent waren, wie jrüher ſchon das bes Pfalzgrafen, jekt oft mehr⸗ 
fach beſetzt und zwar mit Angehörigen verſchiedner Neichstheile, fo daß 
ben Hof Sucheude leichter Stammgenoſſen als Vertreter ihrer Wünfche 
fanden 19). 


— 


1) Könige VII. 2. ©. 273. 

2) Weber des von Brunner angenommenen Einen (Ober) domestieus, ber 
banıı II. &. 123 in Tarolingiicher Zeit verfchwunben fein joll, VIL2. ©. 172f.; 
ebenfo ſellen die jedem dux je einzeln beigeordneten äußeren domestici mit ben 
Herzogen verſchwunden jein: aber der König konnte beliebig viele domesticos in 
die ducatus fenben: daher In ven Brovinzen neben einander: comes scu grafiv, 
domestious, vicarius vel tribunus. 

3) Capitulare de villis e. 16. 

4) Hinkmar, de ordine palatüi e. 23. 

5) VIL.2. ©. 73f. Ä 

6} Hinkmar c. 28. 

7) VII. 2. ©. 1721. 

6) ex familia illa de villa illa Form. Mark. IL 52. 

9) Hinkmar II. 3. p. 526. 

10) Hinkmar, de ordine palatii c. 18: sed nee illa deerat consuetudo, 
ut si fieri potuisset, sicut hoe regnum Deo auctore ex pluribus regionibus 
constat, ex Jiversis etiam eisden: regionihus aut in primo aut in secundo 
aut etiam in quolibet loco idem ministri eligerentur, qualiter familiarias 
quaeque regiones palatium adire possent, dum suae genealogiae vel regionis 
consorter in palatio Jocum tenere cognoscerent: b. h. war der oberfle Beamte 
ein Salier, jo machte man gern zum zweiten bes Faches einen Römer, zum 
Dritten einen Alamannen n. |. w. 
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Der mariskalk!) ift nicht mehr Vorſteher bes Roſſeweſens, 
fondern biefür dem comes stabuli untergeorbnet?). Es gab mehrere 
mariskalke: im Heer haben fie bis zu 20 Saumthierlaſten Schleuber- 
fteine mit zu führend). 


4. Der Kaͤmmerer. Ä 

Der merovingiſche camerarius‘) war tem thesaurarius®) 
untergeorimet geweſen: biefer ift nunmehr verfchwunden ober vielmehr 
er führt uun ten Namen camerarius, feine lintergebenen beißen 
dispensatores, saccelarii®), vielleicht auch cubicularii?). 

Die Königin?) übte vermöge ihrer Schlüffelgewalt vie Aufficht 
über des Kämmerers Walten, 3. B. mit den Kieinodien, ven Schen- 
fungen an bie fremden Gefanbten?) aus dem Schat. Daher wohl 
warb für Bernhard, als er mit Judith zufammen ben Palaſt leiten 
jollte, gerade viefes Anıt gewählt!%), das überhaupt ımter Ludwig fehr 
wichtig war: denn feit dem Wegfall bes Majorbomats war wieber 
wie zu Meropingentagen bald dies, bald jenes Hofamt das vor⸗ 
herrſchende. Man Hält vielleicht mit Hecht die höhere Stellung bes 
Kömmerers am Tarolingifchen Hofe für den Ausbrud ber. höheren 
Wichtigkeit des Finanzweſens überhaupt ?i). 

Der Kämmerer hat unter Oberleitung ber Königin über bie Ehr⸗ 
barkeit (honestate) des Palaftes zu wachen, dann für Schmuck und 


1) VIL 2. &. 237. maraskalki einmal im urprüngligen Sinn: Roß⸗ 
Inedhte von Privaten C. IL. 2. p. 274. a. 853 maraskalkos ad fodrum dirigunt 
(seniores). 

NC.L1.p. 171. e. 801813. 

2) Oo. I. 1. p. 11. 

4) VI. 2. S. 240. 

5) me eubieularius? VII. 2. ©. 240. Daffelbe wohl praepositus camerae 
v. Hlud. e. 29: regalis palatii arcarius Alkuin Epist. 69 == dispensator the- 
saurorum(P). 

6) Andere Waig III. ©. 502. 

7) ®er if der magister oubicularioerum? Mon. 8. Galli II. 6. 

Sor. II. p. 750. Hinkmar, de ordine c. 17. Der camerarius? So Brunner 
IL &. 101. Ober ein (Ober) cubicularius? Doch wohl eben ber oberfle dieſer 
Uuterbeamten. 

8 ©. diefe unten Geſammicharalter“, »palatium«. 

9) Hinkmar c. 22 diversarum legationum. 

10) Oben Ginleitung ©. 70. 

11) Waitz IV. ©. 8. 
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Gewandung bed Könige, für bie Geſchenke an vie Krieger und Be⸗ 
amten im Palaft, für den Bedarf des Hofhalts (ausgenommen Speife, 
Trank und Pferte) zu forgen; beide hatten ſtets Vorſorge zu treffen, 
daß das Gebrauchte im Angenblid des Bedürfniſſes vorhanden fei; 
bie Gefchenke der verſchiedenen Gefandtfchaften gingen ben Kämmerer 
an, wenn nicht der König einen Tall der Königin überwies: bem 
König follte fo alle Sorge für Haus und Palaft abgenommen fein, 
auf daß er fich ganz dem Reiche widmen könne). 
| Wahrſcheinlich dem Kämmerer uutergeben ift der Schatmelfter 2), 
ob biefer berfelbe wie ber sacrorum sceriniorum praelatus?), fteht 
babin: er ift Vorfteher der übrigen scriniarii®) und biefe find wohl 
bie arcarii®) (von arca = serinium, Schrein). 


5. Der Seniftlalt. 


Der Seniflalt®) Hat manche ber urfprünglichen, ver häuslichen, 
nichtpolitifchen WVerrichtungen bes major domus überlommen”,. So 
bie Sorge für die Zafel, das Mahl*), zumal auch bei dem fo häufig 
wechjelnden Aufenthalt des Königs; für alle Nahrung Hat er zu forgen 
ausgenommen Getränk?) und Pferbefutter!‘). 

Der Seniſtalk vor Allem, dann auch ter buticularius umb der 
Stallgraft!), Haben dafür zu forgen, daß auch bie Beamten (actores) 
bes Könige draußen im den Provinzen ftets vechtzeitig vorher willen, 
wo der König zu beftinmter Zeit weilen werbe, um alles Beburfte 
rechtzeitig herbeizufchaffen: beßgleichen ber mansionarius für bie man- 
io, d 5. Unterkunft des Königs bei ben actores und fonft Aufnahnte- 
pflichtigen (susceptores). Sie, ber apokrisiarius, der Pfalzgraf und 
ber Kämmerer find die oberften Hofbeamten, capitanei ministeriales, 


1) Hinkmar C. IL 3. p. 523528. 

2) Hinkm. c.17; vieleicht der Vorſtand biefer juniores aber iſt ein anderer 
sacellarius bei Einb. Ann. a. 826, ber dem Kämmerer gleich fleht. 

3) v. Hiud. c. 40. 

4) Du Cange VI. p. 9. 

5) Alkuin ep. N. 59. Du Cange I. p. 358. 

6) ©. die von Waitz II. S. 2. 56. III. S. 499, Brunner und Schröber ab» 
weichende Auffaflung des Merovingifchen VII. 2. ©. 238. 

7) Weber deſſen Verſchwinden VIL 2. &. 226. 

8) C. de villis o. 16, dazu Gareis. 

9) S. unten »buticularius«. 

10) ©. »comes stabuli«. 

11) VII. 2. ©. 238. 
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bei Hintmar!). Diefelbe Perfon — Andulf — heißt daher bald seni- 
skalk, halb regiae mensae praepositus?), ebenfo Rolands Kampf⸗ 
genofje Eggihard. ver Oberfte am Hofe des Königs®): daſſelbe ift wohl 
magister mensae und — abermals Audulf“) — princeps coquorum. 
Der infestor = infertor und ber dapifer®) find wohl verfchieven®), 
jevesfalls jüngere Namen: fchwerlich ift jemer felbft ver princeps 
coquorum’). Der Seniſkalk hat auch mit ber Verwaltung der 
Krongüter zu fchaften®): unter Ludwig foll der höchſt einflußreiche 
Seniflalt Adalhard (nicht der Abt von Corbie) in vem Streben, An- 
bänger zu gewinnen, durch Vergeudung ber Srongüter das Stats⸗ 
vermögen (rem publicam) zu Grunde gerichtet haben?). Gr und 
ber Mundſchenk theilen ben SKrongutverwaltern bie Weifungen ber 
Herrſcher mit!%). Seniflalt oder comes palatii ober beibes war 
vermuthlich Plektrudens Vater Hugobert?!), ihr Neichthum war wohl 
ererbt, jenes Amt ſchon damals bedeuntend geweſen. 


6. Der Mundſchenl. 


Der merovingifche princeps pincernarum 12) heißt jeßt wohl auch 93) 
buticularius!#), geringere pincernae ftehen unter ihm!5): es fcheint 
jegt ein höheres Amt als zur Merovingenzeit!t! — tie auftrafifchen 
Arnulfingen haben vielleicht auf das Trinken mehr Gewicht gelegt !?), 


1) C. IL. 3. p. 523—526. 

2) A.R. Fr. a. 786. Ann. Einh. 786. 

3) Urgeſch. M. ©. 985. 

4) Regino a. 786. 

5) Unten ©. 138, 

6) Anders Waitz III. ©. 500. 

7) Anders Waitz a. a. O. 

8) Cap. de villis o. 16 p. 84. 

9) Nith. IV. 6. p. 672. v. Simfon, Zubwig II. &. 241. 

10) C. de villis e. 16. 

11) Pardessus II. p. 431. 440. 

12) VIL.2. ©. 242. 

13) Anbere Gutrard, de villis p. 25. 

14) C. de villis ec. 16. Hinkm. c. 23. C. U. 3. p. 523. 525. magister 
pincernarum A. R. Fr. a. 781, pincerne primus Mabillon Dipl. p. 535; auch 
bie pinoerna? vV. Benedicti e.4. Bgl. L. 1. p. 84. 87. 2. p. 314. 

15) v. Bened. L. o. 

16) Vgl. die warmen Berfe ber Dichter bei Waitz III. ©. 501. 

17) Karl freilich traul ſehr mäßig Einh. vita CO. o. 24. 
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als die neuftrifchen Merovingen: jebesfalles ift es heiter, baß man 
damals fchon gerathen fand, zum Obermimbfchent einen Abt zu ber 
ſtellen). Er und ber seniskalk haben vie Weifungen bes Konigs⸗ 
pares an bie Verwalter der Krongüter zu übermitteln?). Buticularius 
und seniskalk entfenben Jäger und Wallner mit Aufträgen an bie 
Krongüters). Daß ein buticularıus mit einem (königlichen?) Walde 
zu thun bat, Liegt nicht in feinem Amte‘). Vom princeps pincer- 
narum, Obermundfchent, fteigt man auf zum Reſerendarius 5). 


7. Der Truchſeß. 


Der Truchſeß iſt der truchtsazzo, d. h. der die Schar (trucht), 
bie Hoflente zum Sitzen bringt. Die alte Aufgabe des Amtes erloſch 
wohl mit der Gefolgfchaft‘). Er ift nicht der karolingiſche >dapifer«, 
„Schüffelträger”, „Herein-Träger"?), infertor®), und auch nicht 
ber princeps coquorum, ber mehr bem „Küchenmeifter" (Rumold 
im Nibelungenlied) entjpricht. 


8. Der comes stabuli. 


Der comes stabuli hat jeßt bie Verrichtungen, vie früher?) 
dem mariskalk zufamen. Die mariskalke find jest feine Unter⸗ 
biener?%), das änderte fich im X. Jahrhundert wieber. In ber Mitte 
fcheint zu ſtehen braußen in ver Provinz ter ſchon merovingifchei!) 
custos equorum regiorum 12), Als Feldherr wird er nur in außer 
ordentlihem Auftrag ausgeſandt; auch in ven Provinzen wirb er ver 
wendet; ein comes stabuli Willelm ift von Einfluß im Haspengau 


1) In Balern! Mon. Boioa XI p. 424. | 

2) Cap. de villis c. 17. | 

3) C. derill. e.47. 

4) C. L2. p. 450 (nach a. 816). 

6) V. St. Boniti Bouquet III, p. 623. 

6) Anders Weiganb II. ©. 938; zweifelnd Klinge &. 350. 

7) Ummbglich doch hat man fpäter unter Trucht das (Herein-JWeiragene unb 
unter sazso beu auf die Tafel Setzenden verftanben! 

8) So Waitz III. ©. 500. Der regiae mensae praepositus iſt biejer prin- 
eeps coquorum nad Brunner II. ©. 101. 

9) VII. 2. ©. 237. | 

10) C. I. 1. a. 801-813. p. 171. c. 10; fonft stabularii, Alkuin carm. L 
p. 228. 
11) VII.2. &. 238. Greg. Tur. V.48. Urgeſch. W. S. 220. 
12) v. Hud. o. 30, 
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um Brüffel!!. Bor allem Hat er, wie ber mansionarius, für die 
Reifen des Herrichers, die Roſſe und veren Futter zu forgen?). 


9. Der mansionarius. 


Der mansionarius, Reifeiwart?), hat bei ben Reifen bes Könige 
für veffen und des Hofſtats) mansio, „Verbleibung“ d. h. Unter- 
kunft in ben föniglichen palatia und villae over in Häufern ber 
Untertbanen zu forgen. Er bat aber auch tie Aufficht über das 
ftändige palatium und. tie zugehörigen Häufer zu Aachen und baber 
mit feinen juniores bei ber Säuberung bes Palaftes von a. 814 bie 
mansiones der DBijchöfe, Aebte, Grafen und Koͤnigsvaſſallen in beren 
Abweſenheit nach verbächtigen Leuten zu durchſuchen 6). 


10. Die vstieriiß) 

Wie bie. pincernae einen princeps pincernarum, haben tie 
ostiarii einen summus ostiarius, magister ostiariorum über fidh?): 
er beftimmt vie Neihenfolge ver Zulaffung zum Gehör bei dem König, 
übernimmt und übergiebt auch Bittgefuche. 


Wie früher®) Haben auch die Königin, bie Söhne und Töchter 
des Herrſchers die umentbehrlichen Hofbeamten, bie ehemals Diener 
in dem germanifchen Gehöft geweien waren: fo wie ehemald einen 
major domus, fo jegt noch einen Seniflalf u. |. w. Aber auch vor⸗ 
nehme wie — in minderem Glanz — geringere Private konnten folcher 
Hausdiener nicht entrathen®), Die dann bei Bifchöfen, Herzogen, Mart- 
grafen zugleich öffentliche Verrichtungen erhielten, ganz wie bie Hof. 
beamten Neichöbennte waren. So fehügt der Biſchof von Eur feine 


1) Vita Mud. c. 49. 50. a. 834. 

2) quod corrupte constabulum vocamus Sagt chen Regine (Wattenbach 
&. 260) zu a. 807. 

3) 0.1.2. p. 298. 355. II. 3. 523. 525. 

4, Hinkmar ].c. c.23. ®ait II. ©. 507; über ben spatharius und andgre 
ſchon merovingifche Hofbeamte Könige VIE. 2. 24. 

5) C. (a. 814°) 1.2. p. 298. 

6) C. 1.2. p. 355. I. 3. p. 523. 

7) ®ai III. ©. 505, der ihn „Ceremonienmeiſter“ nennt. 

8) VIL 3. ©. 510. Ä 

9 ©. unten „Privat-Beamte*. 
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fünf oberften (seniores) ministros: — camerarius, buticularius, seni- 
skalk, judex publicus (= Pfaßgraf), comestabulus — mit höherem 
Wergeld, one Rüdficht auf ihren Geburtsftand?). 


OL Die Rof-Eancelei?. 


Der meropingifche referendarius?) verſchwindet allmälig. Noch 
Karl Marteli Hatte Chrobegang (fpäter Biſchof von Met) zum refe- 
rendariust). An feine Stelle treten jet notarii®), cancellarii®), 
capellani (über lettere unten), meiftens Geiftliche”). Kaum amtliche 
Titel find scriptor, commentariensis®). Unter ben gleichzeitigen 
cancellarii Pippins, auch Karls nimmt feiner ben Vorrang ein, 
wohl aber erfcheint ſpäter ein protonotarius, archinotarius, sum- 
mus notarius, summus cancellarius (dagegen ein subcancel- 
larius) ?). 

Die cancellarii find meift Aebte bebeutender Klöfter, werben 
Erzbiichöfe, die einfachen notarii Diakonen: magistri heißen fie als 
Vorgeſetzte der Schreiber, denen fie bie Ausfertigung ber Urkunden 





1) Cap. Rem, o. 3. 

2) ©. die Aufzählung ber Oancellarii und ber jebem beigegebenen Notarii 
Vippins, Karls und Lubwigs bei Bouquet V. p. 695 und VI. p. 451. Bgl. 
Breflau L S.151f. Schröbers &.138 cancellarius I. 1. p.145.215. 2. p. 319. 
regis I. p.138. palatii l.c. summus c. II. 2. p. 523. 

3) VII. 2. ©. 231 

4) V. Chrodog. c. 9. 

5) Hinkmar o. p. c. 16. 

6) Beides gleichbedeutend von bemfelben Manne Walt III. ©. 512; aud 
Private hatten oancellarios a. a. D. v. Sidel, Url. L. p. 76 will beibe umter- 
ſcheiden. 

7) 3.8. Hirmimar diaconus et notarius imperialis, ein andrer wird 
Biſchof Hinkmar, op. I. p. 21 

8) Daraus verberbt archi-mentariensis flatt archicommentariensis, Dümm- 
ler, Salomo ©. 85. Weber die mehreren gleichzeitigen cancellarii f. gegen bie 
älteren Anfichten von Du Cheane, histoire des chancelliers und Heumann 
&. 120 die glänzende Ausführung v. Sickels Urk. 2. S. 78, wonach aud Waitz 
LI. S. 513 feine frübere Anficht berichtigt hat. 

9) ©. die Beläge bei Watt III. &. 514, der wohl mit Recht gegen Mallin- 
erobt, de archicancellariis p. 7 (mir unzugänglich) bie Stellen, bie damals ſchon 
archicancellarius bringen, für verfrüht erffärt: fo zumal das Chronicon Vultur- 
neuse, b. h. Johannes monachus Saneti Vincentii von a. 1108! Botthafl? I. 
©. 671. 
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befehlen). Der Name des cancellarius »capellanus« 2) leitet über 
zu ber »capella«. 

Die capella bat ihren Namen von ver capa, das heißt ter 
Hauptbebedung Sanct Martins von Tours, bie ald eins ver heiligſteu 


. Meberbleibfel fogar in die Feldzüge und Schlachten nritgetragen wurbe. 


Danach heißen die Aufbewahrungsorte biefes Heiligthums und ber 
übrigen): daher heißen deren geiftliche Wächter ober Träger capel- 
lanit). Einharb®) nennt das gefammte ecclesiasticum ministerium 
Karls die capella. Das find aljo urfprünglich Heiligthümer, dann 
Geiſtliche und Heiligthümer, zulett auch vie (Beine) Baſilika, bie 
Karl zu Aachen in oter neben den Palaft für die Aufbewahrung er⸗ 
baute, neben tem älteren >oratorium« des Palaftes: fie warb ber 
Gottesnutter geweiht®). 

Wie in der Merovingenzeit der (erfte) Priefter des Oratoriums, 
nimmt jett ber ber capella eine Bervorragente Stellung ein: noch 
heißt er nicht archicapellanus (nur capellanus), wohl aber archi- 
presbyter palatiı ober Franciae, auch custos capellae”). Unter 
PBippin, Karl und Lubwig finden wir in btefen Aemtern hochbebeutente, 
ben Herrſchern vertrautefte, auch auswärts — fo in Rem, in Bavia®) 
— mit den wichtigften Aufträgen befchäftigte Männer: Fulrad von 
St. Denis?), Angildert von St. Riquier und einen Augilramn 10) von 
Metz, dann Drogo!!), Hildibald von Kin 2). Da fie Achte oder Bifchöfe 





1) So Waitz a. a. O. 

2) Zuerſt (2) a. 781/782 Cod. Carol. N. 72. Capellanus I. 1. p. 25. II. 2. 
p. 469. summus p. 382. 3. p. 523. 

3, Du Cange I. p. 115; bort die Beläge ber Zeitjolge nad). 

4) Walahfr. Strabo (} 849, de exord. eceles. c. 33: dieti sunt autem 
primitus capellani a oapa beati Martini, quam regcs Francorum ob ad- 
jutorium vietoriae in praeliis solebant habere seeum, quam ferentes et ousto- 
dientes cum caeteris sanetorum reliquiis cleriei capellani coeperunt vocari; 
danach wohl Monach. Sangall. (c. a. 883) I. 4. 

5) v. C. c. 33. 

6) Einh. Ann. a. 829. 

7) &. vie Beläge bei Waitz IIL ©. 518. 

8) Angilbert: gleichwohl fcheint er nicht bie oberſte Stelle in ber capella 
eingenommen zu haben. 

9) Wattenbach, A. D. Biogr. L ©. 460. 

10, v. Simfon a. a. O. V. ©. 413. 

11) Oclöner, ebenda. 

12) Dümmier, ebenda XII. &. 398 Bouquet V. p. 708. 
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waren, holte man bed Pabftes!) Erlaubnig für die Ernennung ein. 
Diefe warb’ gern gewährt, da ber Capellan vor allem ben Vortheil ber 
Kirche?) am Hofe zu vertreten Hatte. Als folche Vertreter heißen bie 
capellani nın primicerii capellae, aulae oder palatii, episcopi 
oder archiepiscopi oder abbates palatii, abbates summi clerico- 
rum palatii, allmälig auch summi capellani unb archicapellani?). 

‚Wie Kaiſer Ludwig I. Haben deſſen Söhne für ihre Neiche folche 
sarchipellani« ®), beßgleichen tie Bemahlinnen ber Herriher). An 
Stelle des archicancellarius übernimmt gar oft das »recognoscere« 
der Urkunden ber cancellarius®) ober notarius”).. Zunächſt und 
urfprüngfich allein hat er ber kirchlichen Dinge am Hofe zu walten: 
er ift Hofprebiger, Palafigeiftlicher, er nimmt bie Tirchlichen Hand⸗ 
ungen am Hofe vor: er fegnet Spei®’ und Trank bei tem Mahle 
bes Derrichers®), er lieft die Meſſe. Unter ihm ftehen die andern 
Geiſtlichen im Palaft. Wie ber Pfalzgraf alle weltlichen Dinge 
und Rechtsfachen, hat er die Sachen und vie Diener ver Kirche unter 
fih!%), auch deren Rechtshändel unter einander entjcheidet ex ober 
bringt fie, wie ihre Wünſche, auch der auswärtigen Geiftlichen, bie 
ben Hof auffuchen, an ben Raifer. Der summus capellanus, als 
Vorſteher der geiftlihen Dinge im Balaft, wird daher dem comes 


. 


1) Auch wohl eines Concils C. Franoof. a. 794. ce. 55. 

2) Die utilitates eoclesiasticas 1. c. 

3) &. bie Beläge bei Walt IIL. ©. 518f. Auch reetor, palatii imperialis 
custos, minister capellae, ſpãt primas eapellanorum, princeps palatii sacerdos, 
abbas .. palatii (et ??) elericorum summus, antistes palatii, palatii con- 
spicuus archicapellanus, totius cecclegiae ... imperii (princ?Jipem gerena 
locum, magister ecclesiasticorum, custos capellae et cancellarius, summus 
eapellanus, primus palatii capellanus, senior c.. protocapellanus, pala- 
tinae dignitatis archicapellanus. | 

4) sic! Bouquet VI. p. 672. a. 834 Pippin von Aquitauien. 

5) Einh. epist. 69 magistro et praeeipuo (al. praecipuc) capellano re- 
ginae. Gesta abbatum Fontanell. c. 16. Ein Capellanns bed Degen von 
Benebig C. IL. 1. p. 147. a. 891; ein Fulcarius capellanus et missus im- 
perialis 1. o. 2. p. 469. a. 865. 

6) & U. 1. p. 140. a. 888. 

7) }.c. p. 143. a. 883. 

8) Das führt Waig III. ©. 522 ans Theobdulf I. p. 486 an. 

9) Hinkm. c. 16 omnem clerum palatii sub cura et dispositione sua 
regebat. 

10) 0. 19. 
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palatii, der die Sachen ver Laien behandelt, gleichgefielit‘). And) 
für die Einrichtung ver Hofbafilila, die Weihegeräthe, hat er zu forgen 
(ornamentum vel officium ecclesiasticum infra palatium): aber 
such die Seeliorge und die Siitenzucht kam ihm zu; wohl waren auch 
andere ---.;ftändige Palatine oder Hofgäfte — alfo thätig, aber ſtets 
unter jeiner Mitwirkung, damit nicht bei dem Herrſcher ſchädliche 
Gewährungen erwirkt wurden?). Solche Stellung mußte ähnlichen 
Einfiuß gewähren, wie meiland bie des major domus, zumal auf 
Ichwächere Natnren als Karl: jo vei Ludwig Hilbuin?), nach deſſen 
Abfall Fultko: Drogo heift. geradesn aulae regalis moderator?), etwa 
wie weilond Leudigar und Ebroin! 

Und von bier aus, von diefer Seite der Webermittlinig und 
Neurigeitung aller Geſuche an den Rönig geſchah dann wohl ver 
— ſpäte — Uebergang des Capellans zur Vorſtandſchaft der Töniglichen 
Gancelei, dies) viel zu früh und zu felbftverftänvlich angeſetzt warb®): 
bie Anfbewagrung wichtiger Urkunden in der capella?) hätte ohne 
iene Verwerthung der Urkunden in ten Vorträgen nicht Dazu ger 
führt; andere wichtige Urkunden wurben, wenigftens unter Karl, in 
einem von ver capella verfchienenen®) Palaſt⸗Archiv verwahrt. Ward 
alſo bie capella tirkich zum alleinigen Palaftarchiv, archivium, 
armarium, scrinia palatinaꝰ,, fo ift dies erjt nad) a. 794, niel: 
leicht erft nach Kari geſchehen. Die Kanzler waren Geiftliche, ge- 
hörten aljo zur capella: daher mochte der oberjte ter capellani leicht 
zum Kanzler werden. Erſt unter Ludwig warb ber Stanzler bem Archi- 
Capellan „zugejellt“ '%), d. h. doch wohl nicht Verſchmelzung beider 


— — — — —— 


-1) Walahfad Strabo C. II. 3. p. 615. wor a. 849. 
2) Hınkm. c. 20. 
3) Trans. St. Schastiani: in tantum eum (Hlud.) .. oxtulit. ut ei 


.s ecielius qnidquid secretius tractandum esset transmitteret; ich entnehme 
bie® Weig II. ©. 523. 


4) Ser. XXIV. p. 545. 
5; Wie Waih a. a. D. richtig bemerft. 
6) Bahnbrechend bier v. Sidel, Urk.Lehre S. 101, ber aber obigen Uebergang 
auch nicht finbet. 
7) So Waitz nuud v. Sickel. 
8) Cap. Iranoof. a. 794. c. 3. 
9) Wie Waitz und v. Sidel annehmen. ©. die Beläge bei Wein III. ©. 524. 
10) Wie Hinkmar vielbeutig fagt c. 16. 
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Aemter: dieſe trat erft nach a. 840 ein!). Die Stellung ber Geift- 
lichen auch ıumter dem archicapellanus war fehr gejucht: zahlreiche 
Geiftliche verfchievener Grabe erfcheinen als einfache capellani am 
Hof: fie find fo einflußreich und zugleich fo zur Treue verpflichtet, 
daß fie als eine Art geiftliher Vaſſallen gelten?): fie erlangen Bie- 
thümer, wichtige Geſandtſchaftsaufträge, Reichthümer?): aber freilich 
wurben fie in jolchem Trachten auch fo arg verweltlicht, taß bie Con⸗ 
cilien einfchreiten gegen dieſe presbyterii et capellani palatini, bie 
einfach ihre Pfarreien aufgeben und ſich im Palaft niederlaſſen“). Hof- 
geiftliche erhalten auch beſondere geiftliche Werrichtungen aufgetragen: 
fo wird ein Beichtvater des Königs erwähnt?), auch ber Bücherwart 
war wohl ein folcher, jo Gerwald, palatii bibliothecarius®), Erz⸗ 
bifchof Ebo von Rheims, unter dem librarii ober bibliothecarii 
minores ſtehen?). Manchmal ift er zugleich Bauwart: für Aachen 
warb Einharb bie Leitung ber Bauten überwiejen®). Wie geiftliche 
erhielten dieſe Prieſter am Hof auch weltliche Aemter und Verrich- 
tungen, eben 3. B. ale Bücher- ober Bau-Wart: daher honores pa- 
latini bei Geiftlichen wie Lalen voransgefeist werben ®). 

Sp bildet unter ten Karolingern vie Königliche Cancelei das deutliche 
Spiegelbild der damals eingetretenen Verquickung von Stat und Kirche. 
Sie ift nicht mehr — wie in ber meropingifchen Zeit!!) — Laien 
cancelei, fontern, troß des weltlichen Geſchäftskreiſes, mit Geiftlichen 


1) Allein ob Gozbald von Altaich zuerft beide vereinte, iſt jehr zweifelig: vgl. 
über die Urkunde v. Sidel, Beitr. II. ©. 45. Dümmler I. ©. 865, eher Brimsalb 
von Sanıct Gallen a. 836 und 854; |. Waitz S. 525, daſelbſt auch die neuen Titel 
archicancellarius palatii, notarius summus, aulae archinoterius: immer nur 
für das Doppelamt? Keinesfalles Hilduin von Köln nad feiner Eutfetzung. 

2) Walahfrid Strabo c. 33. 

3) Beifpiele bei Walk aa. O. 

4) C. Worm. a. 829. Exhort. episcopor. c. 12. C. Aquisgr. a. 836. 0.23. 
Mansi XIV. p. 691; dort leben fie gar unkanoniſch. Sie follen nicht aufgenom⸗ 
men ober zurückgeſandt werben. 

5) Gesta Aldriei ed. Baluze IIL p. 5. 

6) Einh. Transl. c. 67 

7) Bouquet VOL p. 557: andere Beläge Waitz IIL S. 528. 

8) Unter ihm war Anfigie von SKontenelle exactor operum regalium in 
Aquisgrani palatio regio. Gesta abbat. Fontan. c. 17. Aber weber Einhard 
noch Anſigis ift der wegen Unterſchlagung Hingerichtete des Mon. Sangall. J. 28; 
die magistri ct opifiecs omnium id genus artium waren ihm unterfiellt. 

9) Ce. Paris. a. 829. c.6. Mansi XIV. p. 582. | 

10) S VII. 3. ©. 43. 
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befegt!). Bezeichnend für die von Anfang an eifrig kirchliche Haltung 
ber Arnulfingen ift, daß biefe fchon ala Hausmeier Geiftliche in ihre 
Cancelei aufnahmen?). 

Unter Pippin, wenn nicht ſchon früher?), warb bie Gerichts- 
cancelei von der allgemeinen Tönigfichen getrennt und als eine be- 
fondere dem Pfahgrafen‘ unterſtellt. Nun verfchwindet das Amt 
ber referendarii in dem früheren Sinme:) völlig, das »recognos- 
cere« ber Königsurkunden®), das früher alle referendarii vor- 
nehmen konnten, wird jest ausſchließend dem Vorſteher ver Cancelei, 
dem cancellarius, übertragen”). Der archicancellarius hat jebt 
ba8 recognoscere ber Urkunden, wirb aber fehr oft — ſchon wegen 
bes wechſelnden Aufenthalts des Herrſchers — von einem notarius 
ober cancellarius nertreten®). 

- Unter Ludwig 1.9) giebt der Kanzler das recognoscere völlig an 
feine notarii ab (f. bieje S. 147,148), er befiehlt nur bie Herftellung ver 
Urkunden unb wirb jegt al$ »summus cancellarius«, archinotarius - 
allmälig ber leitende Statsman. Später, unter Lubwig dem Deutfchen, 
wirb er zugleich archicapellanus, t. h. Borftand ber Hofcapelle, d. h. 
ber gefanımten Hofgeiftlichleit und damit „vortragender Rath“ des Kö⸗ 
nigs in Kirchenfachen. Gegen Ende ver Karolingerzeit heikt er archi- 
canoellarius und aus zufälligen Gründen!) warb damals ſchon hie 
Berknupfung biefer Würde mit tem Erzbisthum Mainz angebahnt. 
Gleichbedeutend fteht summus cancellarius, er ift dem apokrisiarius 
(j. unten 149) gefellt: ihm find alle (zur Verſchwiegenheit verpflichteten) 
Schreiber unterftellt11). Die wirkliche Cancelei-Leitung beforgte nun» 
mehr (wieder) ein (einfacher) cancellarius!2). Zu unterfcheiven wie 


1) Brunner OD. ©. 114. 

2) Th. v. Sidel, Acta Carol. I. ©. 74. 

3) ee v. Side ©. 359. 

4) S. oben ©. 130, 

6) vo. 2. ©. 231. 

6) VIL a. a. O. ©. 235. 

7) Im V. Jahrhundert hieß ein tabellio ober amanuensis römijd auch 
cancellarius, ſ. die Stelle bei Brunner II. ©. 116. 

8) Bouquet V. p. 746. a. 781 unb oft. 

9) Seit a. 819: Fribnugis, ein abeliger Angelfachfe, iſt ber erſte Kanzler in 
dieſem Sinn. 

10) ©. Brunner IL S. 117, dem ich bies entuchme, 

11) Hinkmar C. II. 3. p. 523. Xp. v. Sidel S. 77. Brunmer IL ©. 116. 

12) Böhmer- Mühlbacher p. IC. 

Dahn, Könige der Germanen. VI. 3. 10 
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von ber Gerichte, fo von ver allgenteinen Statö-Eancelei ift bie 
tarolingifche Perfonal-Cancelei des Könige, zu der Geiftliche, aber 
auch Laien herangezogen wurben. An Stelle der merovingiichen 
Schatzkammer tritt jegt für Aufbewahrung ber Urkunden das unter 
dem Cancellarius ftehende Archiv im BPalaft!). 

Jene Bergeiftlichung bes Stats war freilich auch eine Verweltfichung 
ber Kirche: die Geiftlichen der Cancelei werben witer tie Kanone 
tief im weltliche Geſchäfte verflochten. Daher beburfte es päbſtlicher 
Entbindung wenigiten® für den Bifchof oder Abt, ter an die Spike 
dieſes Yuftigzminifteriums und Kirchen-Archives trat. Ob dabei bie 
Abſicht waltete, durch die geiftlichen Pfründen den Gehalt (b. 5. die 
Amtslehen) der Ganceleibeamten zu erſparen?), ift doch zweifelig. 
Dagegen war außer dem allgemeinen tbeofratifchen Zug biefer Regie⸗ 
rung thatfächlich gewiß eine äußerliche Veranlaffung tarin gelegen, daß 
bie Arnulfingen vor Zertri in Auftrafien auf Geiftliche als Schreib- 
gelehrte angewiefen waren, während es im Süben und Weſten Galliens, 
in Neufter und Burgund, auch fehreiblundige Laien gab: waren bodh 
ouch die Herzoge von. Alamianrien und Baiern auf Geiftfiche als 
cancellarii bejhräntt?). Dazu kam, daß die auftrafifchen Arunlfingen 
lieber Auftrafier ald Nomanen in wichtige Vertrauensftellnngen riefen‘), 
und bie fchreiblunbigen Laien in Auftrafien waren boch noch immer 
fait ausfchließlich Romanen?). 

Die Arnulfingen — Bippin ſchon als Hausmeiere) — löfen nım 
damals die Gerichtsurkunden von der Königlichen und theilen fie einer 
neuen Gerichtöcamcelei (unter dem Pfalzgrafen)?) zu, bie noch immer 
zum Theil aus Laien-Notarit befteht. Als König fcheint Pippin (feit 
a. 760) das »recognoscere« (oben ©. 145) nur ten (oberften) can- 
cellarius, — der Name referendarius begegnet nicht mehr — dem 


1) S. aber über die Gründe ber Känfigen Verluſte der Urkunden v. Gidel, 
Privilegium ©. 168. 

2) Brunuer II. S. 114. 

3) Graf Hunde, Abhandl. d. Baier. Alad. XII. 1. S. 30. Th. v. Sidel, 
Acta I. p. 74. 

4‘ Breßlan 1.1. ©. 276. 

51 Die Namen der meroningiichen Latenreferenvarien find VII. 2. ©. 2323 
erörtert. 

6) Diplom. N. 56. 57; vgl. 69. 71. 87; f. die Aufzählung aller larolingi⸗ 
ſchen Cancellarii bei Du Cange II. p. 74, die aber fehr berichtigungsbebärftig ift. 

7) S. dieſen S. 1285. Th. v. Sidel, Acta I. &. 359. Breßlau I. ©. 282. 
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smagister« zugetheilt zu haben, den bie übrigen »notarii« !) nur im 
Bevarisfall vertreten, was bie bloßen »seribae« nicht dürfen. 

Die römiſchen cancellarii waren niebrige Beamte geweien, be- 
nanut von bem cancellus, Gitter, an welchen fie bie Schriften ber 
Kechtiuchenden entgegen nahmen, fie dem Btichter u. |. w. zu über- 
reihen?). E68 werben aber auch (c. a. 500) cancellarius, tabellio, 
amanuensis als gleichbeventend gebraucht). Die Karolinger ließen 
ihre Privatbriefe nicht in biefer Statöcancelei fchreiben, ſondern 
von Vertrauten bed Palatiums, oft ebenfall® non Geiftlichen. 

Außer der Eancelei ftand auch das (Kine?) königliche Archiv bes 
Palatimns nunmehr‘) unter bem cancellarius, der unter Ludwig L 
als summus cancellarius, summus notarius, archinotarius be- 
zeichnet wird). Sekt wird das Amt cines der wichtigften im Meich, 
nur bvornchme Männer bekleiven e8°%) und beberrichen dadurch ben 
Stat wie etwa Hente ein Minifterpräfivent. Jedoch biefe Entwicklung 
ift jünger als bie bier barzuftelleude Zeit. Der cancellarius til 
infofern Vorſtand des Archivs als bie feinem Amt zuftehenden Ur 
Inden in dem Archiv verwahrt find: von ihm hat man fie zu 
verlangen), Er erhält ein Exemplar bed Gapitulars von a. 808 
nund wohl allers). Er verlüntet daher auch allem Volt neu be 
ſchloſſene Capitularien. Der cancellarius Gauzlen verlieft (recitat) 
vor dem Volt zu Eompiegne am 16. Juni a. 877 einen Auszug ans 
dem am 14. erlaflenen Bapitular?). Er Kat den Erzbiſchöfen und 





1) ©o hießen biefe Berorrechteten unter Ludwig I. 

2) Mommſen, Oflgot. Stubien ©. 478. | 

3) So in ber Interpretatio zur Codex Theodos. IX. 15 ad legem Cor- 
neliam de falso 1. ed. Haenel p. 188 tabellio .. qui amanuensis nunc vel 
cancellarius dioitur. Ueber amanuensis ſ. oben ©. 114. 

4) Ueber die merovingiſche Zeit f. VII. 3. ©. 86f. (dhesaurus). - 

5) Aber nicht als apokrisiarius und erfi unter Zubwig II. c. a. 856 ale oapel- 
lanus, archicapellanus, |. Brunner IL ©. 116. Prou, Hincmar de ordine 
palatii S. 34. Bei ihm, im Archiv des Palafles, werben die Urſchriften ber 
Capitularien nad dein Herkommen (cx more) verwahrt C. II. 2. p. 301. a. 561. 

6; Brunner a. a. O. 

7) Capitula .. de scrinio nostro vel a eanoellario nostro accipiant 
Con. Bilv. a. 863. ec. 11 quae ex more in nostro palatio apud cancellarium 
retineatur. Ueber die Zuſtãndigkeit des Kauzlers im Urkundenweſen f. v. Sickel, 
Url-Lehre ©. 406. 

8) C. 1.1. p. 138. 

9) C. II. 2. p. 362. 

10* 
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Grafen Abfchriften ver jüngften Geſetze mitzuthellen!) und Liſten 
über die zu führen, bie fich folche geben ließen, um fo bie Säumigen 
feftzuftellen. 

Bon den Hohen Palaftbeamten dieſes Namens zu unterfcheiven 
find die cancellarii in den Provinzen an den Dingftätten: es find 
(mie früher) Gerichtefchreiber?), Dieſer cancellarius ift ein Unter- 
beantter des Grafen, der bie von den Schöffen gefundenen Urtheile 
aufzuzeichnen bat und bafür wie jene einen Gebührenantheil erhäft?). 
Die cancellarii (in Italien) werben gewählt (von wem? auch von 
ben missi? f. unten S. 159): fie jollen die öffentlichen Urkunden 
wahrbeitsgemäß auffeßen vor Graf, Schöffen, Bicar und wicht vor 
Dezahlung des gefetlihen Preiſes). Ste follen zu ben Kranken 
gehen und bort nach dem Gefeh die Urkunden (Teſtamente) er⸗ 
richten, von Zeugen bekräftigen Iaffen und fofort die Urkunde (car- 
tala) dem Bifchof, Grafen, Richter, Vicar cher dem ganzen Volk 
(in plebe) vorzeigen, behufs Seftftellung der &chtheit®). 

Notarü heißen urfprünglich alle Schreiber, fpäter der cancellarıus 
allein oder doch nur jene, die ihn bei tem reoognoscere vertreten 
bürfen‘). Die Notare des Balaftes erneuern auf des Königs Befehl 
durch Hänfigen Gebrauch geſchädigte Urkunden eines Mofters?). Die 
Notare in den Provinzen werden von ben Königsboten ernannt?). 
Ein Notar ift zugleihd Schöffe?). Sie werben wie Schöffen und 
Vögte von ben missi gewählt (f. Schöffen), für einzelne Gerichte, per 
singula loca, und bie Liften von allen breien dem Kaifer mitgebracht 19): 


1) 0.1.2. a. 825. c. 26, 

2) So O. L. 1.p.145. e. 2. (a. 801—814?). 

3) O. miss. L1. p. 145. ec. 2: Einen solidus (immer?) C. Olonn. c. 12, 
I. 1. p. 319 cancellarii .. cartas publicas conscribant ante comitem et sea- 
binis et vicarii ejus ® 

4) C.1. 2. p. 319. a. 822/23 nullis modis hoc faciant (cartas conscribere) 
de pecunia, antequam legitimum pretium detur. gi. Cartular. 
form. 2—4. Legg. IV. p.595. Zwed: Ausſchluß ber Einrede des nicht begaßften 
Geldes. 

5) 1. c. 

6) v. Sickel a. a. O. Brunner I. ©. 116f.; auch die commentarienses 
ſird meiſt notarii, fo C. II. 3. p. 56. 

7) Bouquet V. p. 770. c. a. 805. 

8) O. 2.803. L. 1. c. 3. 

9) Muratori, Antig. IIL p. 1030. 

10) C. a. 803. I. 1. e. 3. 
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fie entſprechen den tabelliones in andern biefer Neichei): ber Graf 
muß fie in jedem Ding bet fich haben, die Urtheile, auch wohl Wir» 
theilfchelte, Berbürgungen aufzuzeichnen?). Bei ber gegenfeitigen und 
der Selbft-Sittenprüfung ver Biſchöfe wird einftweilen das Geheimniß 
dadurch gewahrt, baß alle vier Concilien von a. 828 fi nur Eines 
zum Schweigen vereibigten Notarius bebienen follen?). In biploma- 
tifhen und fchmwierigen Rechtsfragen werben befonbers häufig bie can- 
cellarii, notarii®) in außerordentlichem Auftrag entfenbet. 
Schwierigkeiten macht Name — und Eriften; — bes »apokri- 
siartus<d), Ungenau nennt man‘) fo ben früheren referendarius 
und bie Darftellung bei Hinkmar enthält fo zahlreiche und ftarfe und 
fo ganz zu feinen Abfichten taugfame Unrichtigleiten, baß bewußte 
Entftellung anzunehmen ift. Der Apokrifiar foll der vom Pabſt be- 
ftellte und entfanbte Vertreter der kirchlichen Nechte und Vortheile am 
Hof gewefen fein, ſchon unter Eonftantin?) vom Babft(t) beftellt®): dann 
follen ſchon gleich nach Chlodovechs Taufe die fräntifchen Biſchöfe von 
ihren Sigen aus den Hof behufs visitatio befucht und fo abwechſelnd 
biefe Verwaltung), dies Amt eingerichtet haben. Unter König Pippin 
und Karl foll dann — mit Zufammenftimmung ber Könige und ber 
Biihöfe — das Amt häufiger durch Priefter als durch Biſchöfe be 
Heivet worben fein: und num führt er als folche angebliche apokri- 


1) VL2 ©. 231 (cancellarii). 

2) Sohm ©. 626. 

3) C. IL. 1. p. 3. 

4) Bon Karl Hither, Rabo, Erchambald. ©, die Beläge bei Waitz TIL. S. 614. 

5) Du Cange L p. 316. 

6) V. Chrodegang. c. 9. 

7) Der responsalis negotiorum ecclesiasticorum in ber constitutio 
Constant. co. 17. ed. Zeumer, Feſtgaben für Gneiſt ©. 58; vgl. Hinſchius I. S. 592. 
Der apokrisiarius heiße bei den Frauken (apud nostrates) capellanus ober 
palatii custos: er habe nnter Karl alle Geiftlichen bes Palaſtes unter fi) gehabt 
(gejeflt iR ihm ber summus cancellarius, f. biefen &. 147) unb ben Bortrag Aber 
alle firchlichen Angelegenheiten; ex übte fermer bie Seelſorge, bie geiftliche Berathung, 
auch Bermahnung gegenüber allen im Palaft Weilenden. Er unb der Kämmerer 
Haben ſtets bei dem Herricher zu weilen: deßhalb wirb bei ber Beſtellung auf biefe 
Mögiichleit Bebacht genommen (C. IL 3. p. 528. a. 882), zumal bei jenem, ber 
ie oft als Abt ober Biſchof des Urlaubs hiefür beburfte. Gin apokrisiarius und 
missus be8 Babftes L c. 2. p. 469, a. 865. 

8) 0. 13. 

9) competenti tempore palatium visitantes vicissim administrationem 
disposuerunt c. 14. 
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siarios Fulrad, Engilramn, Hildibald, Hilbuin, Fullo unb Drogo 
an, die doch gewiß nicht Vertreter und Beamte bes Pabſtes, der 
Kirche, der Biſchöſe waren: e8 wird and hier nach bem Syſtem 
ber gleichzeitigen Faͤlſchungen ein Anfpruch ober Wunſch ver Damaligen 
Kirche als Tängft verwirklicht hingefiellt. Der Name ift erft Tarolin- 
ih‘), er iſt — fo zu fagen — ber geiftliche Pfalzgraf, d. h. wie 
dieſer die weltlichen Sachen im Palatinum vorbereitet und oft felbft ent- 
jcheibet, fo ber apokrisiarius?) bie firchlichen und bie ber @eiftlichen?). 

Unter jenen hohen Geiftlichen im Palaſt ftehen num zahl« 
reiche niedere: Tein Gerftlicher freilich darf ohne Verſtattung feines 
Biſchofs dem Ruf des Könige ans ber parochis hinweg an ben 
Hof folgen: doch ward bie Verftattung wohl ſtets ertheilt: ein folcher 
elerious, der »more liberi olerici« ſich dem König commenbirt umd 
ihm ben befonderen Commenbationstreneeid gefchworen hatte, zum 
Dienft in der capella war Wenilo, fpäter Erzbifhof von Sens*). 


10. Siscal-, Hinany- und Romäanen-Bramte, 


Der Sprachgebrauch der Quellen bezüglich der Domänenbeamten 
ſchwankt: Bald ift judex = major, bald find fie verfchieden und dann 
fteht ber judex über dem major: fo im Capitular de villis: als 
banıı nennen wir ibn „Amtmann”. 

Der judex: foll junge, vom Hofe zur Zucht gefanbte Hunde 
(offenbar Jagdhunde) entweder felbft aufziehen unb fültern „ober 
biezu ſeinen Untergebnen, d. 5. den majores, decani, celleraräi 
überweiſen“ *o). Zu majores follen nicht mächtigere, ſondern (getreue) 
mittlere Männer beftellt werben: — jene find minder verläffig un 


— 





1) Ueber feinen merovingifchen Vorgänger VII. 2. S. 231. 

2) Du Cange I. p. 313: urjpräuglic Antwortlieberbringer. 

3) Hinkmar de ord. pal 0.19 a... de omnibus negotiis ecclesiasticis 
vel ministris ecclesiae et comes palatii de omnibus saecularibus causis vel 
judioiis suscspiendis (ver „Einlanf” ging aljo an fit! curam instantor habebant, 
ut nec ecelesisstici neo saeculares causae prius dominum regem abaque 
eorum consultis inquietare necesse haberent, quousgue illi praeviderent, si 
necessitas esset, ut causa ante regen merito venire deberet; er hat aber mich, 
wie der Bfalzgraf, ſelbſt gerichtet; bavon fagt Hinkm. auch c. 20 nichts. 

4) C. U. 2. p. 451. a. 859; ebenfo ein Andrer p. 653 clericus meus qui 
mihi se commendarit. 

6) C. de villis e. 58 ipse judex de suo eos nutriat: aut junioribus suis 
id est majoribus et decanis vel oellerariis ipaos commendare faciat. 
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gehorfam!). Der Amtmann heißt judex, weil er zu richten bat 
über die Gutsleute, die familia?), auch über die Freieun in leichteren 
Fällen?); auch bie verwirkten Strafgelber bat er einzuziehen‘). 
Die Amtleute haben gefonterte Nechnung und Ueberſicht einzufenyen 
über das von ihnen an den Hof Gelieferte, dad Aufbewahrte 
und das Verbrauchtes). Im Langobarvien heißen die Berwalter 
der Krongüter Gaſtaldene); nach Langobarvenrecht?) erwerben fie 
nur für ben Fiscus: bei treuem Dienft wird dies zn ihren Gunfien 
durch ein fränkifches Gefe®) gemilbert: in einem (auch) für Italien 
geltenden Schupbrief werben auch bie gastaldi nicht vergefien®). Die 
böberen Beamten der Krongüter, die judices und majores, haben 
niebere homines!®) unter fich: fo die villicos, d. 5. Vorfteher meift 
nur Einer villa, während ver judex einen ganzen »fiscus« 1) unter 
fih zu haben pflegt. Er wird vom König beftellt oter vom Grafen 
gewählt oder von andern Beamten: missus, vicarius!?): er foll im 
Stande fein, dem missus Rechnung zu ftellen, den Dienft ordentlich 
zu leiften !3,, die Bebäude anszubeflern und bie im Capitular de villis 
anfgezählten Wirthichaftsbeiriche zu leiten!‘). Wer ten villicus be- 
ftelit, erhellt freilich nicht recht aus der Stelle, die von einer Wahl 
ſpricht: jedenfalls war Beftätigung des etwa von den Zugehörigen ber 
Billa (wie bei dem Dorfoorfteher) Vorgeſchlagnen (?) erforberlich, ob 
diefe nun dem Grafen, dem missus oter dem König felbft zulam ?6). 


ı) Lo 8. 

2) C. de vill. c. 58. 

3) 1. o. 56. 

4) c. 62. 

5) C. de vill. ec. 55; Bericht Über jede Cinnahmequelle jährlich zu Weih⸗ 
nachten. 62. 

6) S. Band X umb über das Wort Schade, S. 250. 

7) Rothari 375. 

8) C.L 2. p. 321. a. $23 gastaldiis nostris curtes nostras providentibus. 

9) Form. imp. 37. 

10) C. do villis c. 36 (anch wohl coloni find gemeint). 

11) ©. unten „Sinanzhobeir”, „Domänen“. 

12) Das eligatur U. 1.1. p. 172 beweift nicht etwa Wahl durch das Boll ober 
use familia ber ville. 

13) prout loca locata sunt, wieberholt fo 

14) Dazın tritt bs Dingen: femare Du Cange IL. p. 428. 

15) C.a. 813. c. 19. Villieus bonus, sapiens et prudens in opua nostrum 
(„zu uuftem Bor:heil“) eligatur: er hat dem missus Rechnung zu flellen. 
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Zuweilen fteht für villicus villanus, was fonft = rusticus, Bauer, 
Bewohner ver villae, zuweilen aber auch — villicus, Villenvorfteher?). 

Dei den Förftern werben unterfchieven: Borftmeifter, magistri ?) 
forestariorum, freie Förfter und unfreie, ſowohl fiscalifche als ber 
töniglichen Kirchen: fo erflärt fich allein die Verfügung bes Könige 
über folche ecclesiastici. ‘Die Freien werden von Gerichtebann, Heer- 
bann und Beförderung von Gefandten befreit, nur bie bergebrachte 
stuofa®) follen fie wie bisher leiften und jährlich drei ministri ftellen 
(zum Dienft in Balaft?), ber Ladung als Zeugen durch ben Grafen 
haben fie zu folgen und veren Strafgerichtsbarteit: aber in allen andern 
Bällen treten für freie und unfrete Börfter die Sorftmeifter, im Roth. 
fall der König, an ber Grafen Stelle. Die unfreien Förfter ſchulden 
zwar ihren Zins und Frohn, den fie perjönlich ober als Neallaften‘) 
dem zu leiften Gaben, zu deſſen (Aınte-)beneficium fie gehören, aber vom 
Pferdeftellen und von Zugarbeit find ſie frei: ihre Handarbeit haben 
ihre vorgefetten Beamten (ministeria) zu überwachen. Sie, bie fore- 
starii, haben bie jagobaren Thiere in den Kronmwälbern vor Wilderern, 
bie Bäume vor Holzfreplern zu fehüten®), ebenjo umbegte Thiergärten, 
Wilbparfe, brogilos, neufranzöſiſch breuil, deutſch Brühle). Der 
Sorftmeifter (??) Adelhelm?) foll genau feftftellen, wie viel Stüd Wilb 
ber Regent in jedem Borft gelagt habe während ber Abwefenheit bes 
Kaiſers Karl II.8). Falkner und Jäger von Privaten find deren 
ministeriales nur im weiteften Sinne, verfchieven von eigentlichen 
ministeriales mit öffentlichem Amtsbienft?). 


1) Du Cange VIII. p. 332 enthält Beläge für beibes; zweifelhaft, was ge- 
meint ift in C. Haristal. a. 779. 1.1. c. 16.' 

2) magistri (et domini) Borfleher ber Kron= und Kirchen⸗Billae C. DI. 2, 
p. 323. a. 864. 

3) ©. unten „Finanzhoheit, Einnahmen“. 

4) quae ex semet ipsis sive de eorum mansis exhibere debent Form 
imp. 43. 

5) C. Aquisgr. a. 813. L 1. 0.18 forestarii bene (forestas) defendant 
simul et eustodiant bestias et pisoes. 

6) ©. de vill. 0.46. Du Cange I. p. 756. 

7) A. de forestibus diligenter seiat: bier geht das de forestibus anf sciat, 
nicht Adelelmus de forestibus; aber ſchwerlich doch if} der p. 359 genannte Biſchof 
Adalelm. von Laon gemeint. 

8) C. 11.2. p. 361; auch wie viel Schweine er verlangte, bie ja auch zur 
Maft in die Wälder getrieben wurben: porcos accipere o. 32, heißt ed, nicht apros: 
cactata c.33 ſteht nadhläffig. 

9) C. I.1. p. 165. 
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Die poledrarü, Seftütmeifter '), haben das Verenden ber Zucht 

bengfte, waranio, rechtzeitig zu melden und zu Sanct Martin die er⸗ 

forderliche Zahl in den Winterpalaſt zu bringen?). 
Exactor ift jeder Beamter im Allgemeinen, zumal boch Ein⸗ 
beifcher ?) von Reichniſſen und Zinsleiſtungen jeder Urt. Ein exactor 
rerum publicarum (= regalis, fiscalis) erhebt Marktgebühr und 
Marktzoli‘), Einmal erfcheint der exactor eines beftimmten Pala- 
tinm6®): er bat wohl die diefem Palatium gefchulbeten‘) Natural⸗ 
leiftungen einzuheifchen. 

Ueber vie monetarii wird beſſer bei Darftellung des Münzwefene 
gehandelt”. War das Müngrecht (feit Ludwig) geiftlichen Anftalten 
verlieben, jo ernannten biefe — wie bie Immunitätsbeamten über- 
haupt — auch ihre Münzer. 


11. Andere vrdentlide Bramte, 

Capitanei find Sriegöbefehldhaber, Offictere®). Capitanei heißen 
aber auch die Seniores, Biſchoͤfe, Aebte, andre Kronpaſſen, die ihre 
homines aufbieten und an ben Sammelort führen). Dagegen bie 
praefecti 1) find die vom Herrſcher beftellten Anführer ver einzelnen 
Scharen, meift wohl bie Grafen: fo 3.8. bei vem Zug nach Eorfica11). 
Nur in Iſtrien begegnet der (römiſche) gubernator?2), Die nad 


1) C. de vill. e. 10, 12, von poledrus, Yüllen. 

2) 0. 18-15. 

9) Kal IL Lupi I. p. 957. 

4) Gallia christiana XVL p. 6. 

5) (Ingelheim) Mittelrhein. Url.»®. Ib. 2. p. 70. 

6) &. unten »palatium«. 

S. „Hinam”. Warum follen fie nicht juniores unter ſich gehabt haben? 
(wie Watt meint). 

6) C. Li. a. 807. 0.9. Du Cange II. p. 134: Gregor von Tours und 
Frebigar haben nur duces in capite. 

9) O. Aquens. I. 1. a. 807. c.3 omnes..nostri fideles capitanei cum 
eorum hominibus . . quantum melius potuerint... ad oondietum placitum 
veniant. 

10) 3.8. C.L1. 2.742. c. 2. 

11) Edict. de exped. Cors. I. 2. p. 325. a. 825; bafielbe meint Hinkmar, 
opp. II. p. 160 unter ben primores (a principe) deputati, welche bie militen 
ber Kirche Befehligen. 

12) Neben ihm (et) noch ein rector, f. oben ©. 122. Urf. Lubwige bei 
Carli, Antich. Ital. IV. p. 12. 
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Biſchöfen, Aebten, duces, comites zu Reichotag und Heereszug auf. 
gebotnen loco positi!) find wohl nur Beamte überhaupt, wie fonft 
ngentes fteht, „Ortebehorden“, verjchieven von den Grafen, Cente⸗ 
naren, Vögten, Dorfvorftehern?). Wer die (auch als Schöffen bezeich⸗ 
neten) loci servatores in Italien finb®), bleibt unklar. Auch nur 
in Italien begegnen fie ald missi comitis!). 

Die heribannatores werben neben den missi und ven Geſandten 
genauntd): fie find außerorbentliche, nur für Heerzwecke entſandte Be⸗ 
amte: Heerſendboten e), ſo werben fie ausbrüdlich genannt?). Einmal 
wird ihre Verpflegung nicht dem ganzen Gau, nur ben Heerbaun⸗ 
Säumigen auferlegt, welche die Entſendung nöthig gemacht haben ®). 
De conjectus ift feit a. 803 nicht mehr an die Grafen, an bie 
heeribannatores zu zahlen?). 

Die clusarii find was ber Name befagt: Bewacher ter clusae, 
ber viel genannten!®) italiichen Alpenpäffe, alfo Krieger: fo werben 
dieſe clusae Hinter Lothar und deſſen Anhängern geiperrt, ihnen 
die Rückkehr nach Frankreich abzujchneiden 11). Zugleich aber wurden 
biefen Kriegern auch wohl bie Verrichtungen von Zollwächtern auf: 
erlegt. So werben fie genannt ?2) nach den Grafen, Baftalden, Bica- 
rien, Centenarien zulest (vor den missi discurrentes), in dem Ver⸗ 
bot, von zwei Schupjuben Zoll zu erheben; und ebenfo werben!) bie 
elusarii angewiefen, von andern Schüßlingen Zoll nur zu erheben bei 
Duentopic 1), Duerftebe und »ad Clusas«, bier aber nicht Alpenpäfle, 








1) v. Thegan. c. 6. 

2) Thegan c. 13 ministri, comites et loco positi. Einmal „Drtebebörhe”: 
potestas .. loci Monum. patriae I. p. 51; folge cujuscumque dignitatis ho- 
mines wohuen in Wachen ringe um den Palaft der Mon. Sangall I. 30. 

3) Muratori IL p. 1030, andere Gtelleu bei Kider, Forſch. IIL ©. 202. 

4) C. 1.1. p. 206. 

5) Genaueres f. unten „Hcerbann“. 

6) C. 1.1. p. 144. c. 

7) C.L I. de exercitu promovendo a. 808. c. 7. p. 138 isti missi nostri 
qui hac legatione fungi debent; fie find auch gemeint Form. imper. N. 7. 
p. 292 minsi ad exercitum promovendum et heribannum exaetandum. 

8; Ein ähnlicher Gedauke wie missor. L 1. p. 101. a. 802. c. 13b. 

9) C. 1.1. p. 115. 

10) Urgefh. III. ©. 685, 902. 

11) Oben Einleitung ©. 84. a. 834. Vita Hlud. c. 53. 

12) Form. imper. 30. 13) 1. ©. 37. 

14) Widinghem? Nach Longnon p. 64 port ruint pres de Saint-Josse- 
sur-Mer. 
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fondern Schleufen, (Sluis, Provinz Seeland). Arch fonft werben fie 
nach den Grafen und Vicarien genannt vor den „actionarii und an« 
bern Verwaltern unſeres States“ !). 

Magisiri mit dem Zufat locorum bezeichnet ganz allgemein bie 
„Ortebehörden“). Dagegen magistri mit beigefügtem Namen von 
beftimmten Unterbenmten over fonft Unterftellten, 3.3. der Kronknechte, 
Bettler im Palaft?;, bebeutet ven „Vorſtand“, „Meiſter“. Der freie 
magister (over Vogt) von ſchuldigen Knechten kann biefe nach feiner 
Wahl vor den Grafen ftellen over durch Erlegung des Königsbannes 
föfen‘). Der magister ber chriftlichen und jüdiſchen Händler int 
Balaft bat die fehwierigeren Fälle zu entjcheiden®d). Die Oberförfter 
(magistri forestariorum) haben ausfchließenne Gerichtöbarteit über 
bie freien forestarii unb veren Unfreie®). 

Gleich allgemein und unbeftimmt gehalten find Ausbrüde wie 
procurator rei publicae superioris aut inferioris ordinis: ein 
Statsbeamter höheren oder niederen Ranges”). Procurator ift jeder 
Vermögensverwalter, an von Privaten), Im außerorbentlichen 
Amtsanftrag wird einmal (freilich gegen die canones) ein Abt als 
procurator für die negocia regni bejtellt, in verſchiedenen Höfen . 
(zumal Quentovic) und Städten die Einheiſchung ver Steuern und 
Zölle zu betreiben‘). Ganz allgemein ift auch praesul: oft -— nicht 
immer — Graf!Y. Welche praepositi find es, die von ben Könige- 
boten ernannt werten? Wohl (wie die Vöogte) bie ber Töniglichen 
Klöftertt;. Quaestionurius, nur zweimal genannt 12), bebeutet keines⸗ 
falls einen Folterinecht, wie im Romiſchen, fondern ten „AUnter: 


— —— — — — 


1) Sor. IL p. 677. Bgl. Zeumer, Form. L p. 309. 315. Clusarii find eben 
auch Schleufeniwärter; clusa flatt scolusa Form. imp. 37. 

2) magıstri loeorum .. qui rempublicam procurare noseuntur Bouquet 
VL p. 483. 

3) Oben ©. 128. 

4) 0.12. p. 265. a. 818/19. 

6) Form. imper. 37; ein folder war der C. de dise. pal. a. 814 I. 2. ge- 
nannte Gmalb. 

6) Form. imper. 43; oben ©. 162. 

7) Form. imp. 29. 

8) C. a. 825. I. 2. c. 18 (fdeles nostri! procuratores reram suarum in- 
struant. 

9) Gesta abbatum Fontanell. c. 16. 

10) Karl III. hei Lupi I. p. 957. 

11) ©. Aquisgr. a. 809. 1. 1. e. 11. 12) ©. Waig IV. ©. a1. 
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fuchungsrichter”, d. 5. aljo meift den Grafen: dem Folterknecht würbe 
man boch nicht ein abgegrängtes Folter-Amtsgebiet, eine quaestura ) 
zufchreiben?). 


12. Anßerordentlihe Neamte. Bie missi. | 
1. Missi vor, neben uud nad ben Königsboten Karls. 


Wie die Merovingen*) entſandten die Karolingen häufig aufer- 
orbentliche Beamte mit Aufträgen, bie mit ihrem Hof⸗ ober Reichs⸗Amt 
nichts zu ſchaffen Hatten, ja auch wohl GBeiftliche oder Laien — Bor 
nehme, Große —, die gar kein Amt befleiveten. Neben andern Namen 
führten folche Senblinge wie damals auch jetzt noch den Namen missi. 
Solche auferorventliche Boten, ohne jeden Zufammenhang mit Karls 
Königsboten, find z. B. die nuntii, die a. 906 in Baiern nach Raffel- 
ftetten entfendet werben®). Solche missi find oft mit nur Einem Ge⸗ 
Ichäft betraut: fo nur für die Reichstheilung von a. 870%. Missus 
beißt aber auch jever Vote, Vertreter, 3. B. eines Krongut-Maiers ?). 
Daher vie Verdeutſchung von missus: »bodo«®). Missus fteht fo 
allgemein, taß auch der actor dominicus (auf einer villa) fo beißen 
mag). Gleichbedeutend mit missi — im engeren wie im weiteren 
Sinnne — fteßt zuweilen legati io). Die legati, welche bie aufgelöften 
Klöfter wieber einrichten follen, find geiftliche und weltliche außerordent⸗ 
lich Benuftragte11). Deutlich werben der Königebote im engern Stun 
und andere Königs⸗Beamte in der Provinz unterfchteven: jener foll 
biefe zur Sorge für ven Brüdenbau anhalten: aber beide heißen missi 2), 


1) Annal. Fuld. a. 852 in alienis .. quaesturis. 
2) So daß es ber angelfächfifchen Gloſſe bei Waitz quaestionarius, dema, 
id est judex gar nicht bebarf. 
3) VII.2. ©. 248. 
4) VII. 2. ©. 248. 
5) C. II. 2. p. 260. 
6) ©. II. 2. p. 193. 
7)C.11.p.8. 
8) C. L 2. p. 381. 
9) ©. 1.2. p. 289. a. 818/19. 
10) C. IL. 1. p. 93. a. 865 legatos strenuos (firenge, ſcharfe) destinantur. 
11) C. II. 2. p. 265. a. 853 statuit . . synodus annitente (L annuente) 
prineipe. 
12) C. 1.2. p. 288. a. 818/19 missi nostri ... missos eligant, qui etc. 
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Missi können felbftverftändlich auch Boten von Privaten heißen). 
Dagegen ein ftatlicher Heißt missus rei publicae?). Auch Erzbifchäfe 
haben ihre missi 3) wie der PBabftd). Ein Bifchof ift zugleich „missus 
ber römifchen Kirche” (d. h. bed Pabſtes) und apokrisiarius: und ein 
zweiter beftellt bei ihrer unaufſchiebbaren Heimkehr andere italienijche 
Biſchöfe als ihre Vertreter bei Karl II. und deſſen Bilchöfen®). Der 
Biſchof ſchickt (als Vertreter im Eid) einen missus®), Boten eines 
Kloſters fcheinen die manalites?), fie heißen fpäter missi. Die 
Unterbeamten ver Grafen find teren ministri und missi®). Der 
missus comitis wird bon biefem für geringere Sachen beftellt wie 
ber chorepiscopus?) vom episcopus!). Neben dem vicarius (und 
vicecomes) fteht der missus comitis, völlig dem missus regis ent» 
Iprechend, von dem Grafen allen behufs eines einzelnen Gefchäfts, 
mit veffen Erledigung fein Auftrag erlifcht, entjenvet1!). Gewöhnlich 
find dieſe missi nur für causae minores zuftänbig, wie ja übrigens 
wenigftens nach Karls Gerichtsreform1?) auch der vicarius!?). Die - 
missi ber Grafen ſollen dieſe bei den jährlichen Berfammlungen ber 


1) Conv. Silv. a. 853. c. 11 mittetis ad palatium nostrum .. missum 
vestrum et scriptorem. 

2) = aotor r. p., nicht gerabe Rönigebote C. II. 2. p. 302. a. 861; ebenfo 
missus rei publicae id est minister comitis 1. c. p. 432. a. 858 (Hinfmar). 

3) 0. 1.2. 2.825. 0.5. 

4) C. TI. 1. p. 85. a. 850. 

5) C. IL 2. p. 351353. a. 876. 

6) quem meliorem babet C. de exped. Bener. a. 866. IL. 1. 0.7. 

7) Du Cange V. p. 206. Url. Lothars von a. 865 für Prüm, nicht casati, 
wie Sontheim p. 206. 

8) C. II. 1. p. 9. a. 829. p. 108. a. 891. 

9) ©. unten „Kirchenweien” und Brunner IL S. 182. 

10) Walabfrid Strabo C. II. 3. p. 515. 

11) Sehr mit Unrecht halten Sohm ©. 515 und Beibmann-Hollweg II. &. 11f. 
diefen missus für ben (vom vicarius von ihnen umnterfchiebenen) viceoomes, C. 
Aquisgr. a. 810. I.1. co. 1 oomites .. missos transmittant. Nach Brauner II 
©. 183 ſoll missus comitis auch einen ſändigen Vertreter Des Grafen am ber. 
flsımtem Ort, nicht nur einen außerorbentlich entfenbeten bezeichnen (?). 

12) Bei Waitz DI. S. 401 und Som &. 314 fehlt dieſe zeitliche Unier⸗ 
Idelbung. 

13) So fagt Walahfrid Strabo (gef. 849, Wattenbach J. ©. 281) de exord. 
e. 31 comites quidam (alfo nicht ber regelmäßige Bicarins iR gemeint) missos 
su08 praeponunt popularibus qui minores causas determinent; aus ben Stellen 
bei Waitz III. ©. 402 folgt nicht, daß ber missus ben Grafen in dem placitum 
ie allen Sachen vertrat. 





158 


Biſchöfe vertreten!). Keineswegs ift ein folcher missus comitis 
nothwendig Eins mit dem vicecomes, vielmehr ift biefer ver ordeut⸗ 
liche vicarius?). Urfprünglid war vicecomes nur ein andrer Name 
für vicarius; feleftverftänblich Tonnte der Graf auch den ordentlichen 
vicarius aus feiner vicaria mit einem Auftrag in andere Theile bes 
Gaues entjenden: dann war ber vicarius zugleich missus comitis. 
So erllären ſich die Stellen, in denen derſelbe Mann ınissus comitis, 
vicarius und vicecomes genannt wird’. Uebrigens tft ber alt« 
romiſche, noch von Caſſiodor ſcharf hervorgehobene Unterfchieb zwifchen 
bem nur Beauftragten bes Beamten (vicem agens comitis) und dem 
orbentlichen Vertreter (vicarıus) längft verwiſcht: fo wirb gefagt*): ex 
oficio vicem comitis agens, wad römifch ein Selbitiriberfpruch 
war. Missı beißen jett alle im Gericht Thätigen, fogar einmal die 
Urtheiferd). Aber auch der vicarius und ber centenarius können 
folche außerordentliche Vertreter entfenden, bie dann auch misai heißen. 
Ja, es begegnet,.vaß der missus comitis jelbft wieter einen missus®) 
abſchickt behufs ver Nechtöpflege”). Sehr zweifelhaft ift, wen in ber 
Stabt ber subvicarius vertritt®). Der Ausprud locopositus = lieute- 
nant, auch loci servator begegnet nur in Stalien®);, wo er zuweilen 
Stellvertreter bedeutet io). Treffend hat man ??) bemerkt, daß bie Unter- 
beamten und Vertreter des Grafen jett höhere Bedeutung erbielten, 
da bie Grafen durch Heerfahrt und Reichstag häufiger ans dem Gau 

11 C. 1.2. p. 306. c. a. 8%. 

2) So richtig Waib III. S. 402, ber auch nicht zugeben follte, daß ber 
vicecomes baraus entflauben jet, daß ein wisaux oomitis für läugere Zeit bie 
gräfliche Gewalt in vollem Umſang übte. Dies ift der Fall Agobard, Opp. I. p. 61 
qui pagum Lugdunensem vice comitis regit, aber nicht auch, wie Waitz will 
p. 209, wo nur vom Gerichtsbaun die Rebe if. 

3) ©. die Urkunde von a. 863 bei Waitz a. a. O. in praosentia .. vice- 
comitis missi illius comitis und bie Sancigallifcke coram missis comilis . 
videlicet vicariis. 

4) Mir. St. Benedieti Bouq. VI. p. 314. 

5) S. die Urkunde von Nimes bei Waitz a. a. O. 

6) Actor publicus id est centurio (e> centenarius) aut suus vicarius 
bei den Mainwenden, 3. f D. R. XIX. ©. 384. Uber bie juniores C. a. 802. 
0.25. p. 96 find nicht missi, wie Waith will. 

7) Vaissette II. p. 214. 8) Waig III. S. 402. Sohm &. 271. 

9 &. Langobarben; aber auch fon im oflgotifcher Zeit. Ausgenommen 
zwei Stellen bei Thegan c. 6 neben duces und comites, und c. 13 neben ministri 
(hier = Beamter Überhaupt) und comites. 

10) So denn auch wohl bei Thegan den (fehlenden) vicariue. 
11) Waitz III. ©. 391. 
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abgerufen und — fügen wir bei — burch zahlreiche nene Geſchäfte 
auch daheim in Anſpruch genommen wurben. Daher vertritt dann 
auch fo oft der vacarius den Grafen vor Gericht, und zwar nicht- 
felten über tie gefegliche Zuſtändigkeit hinaus, 3. B. auch in Frei⸗ 
heitoproceſſen 1). 

Auch lange nach Karl erſcheinen noch missi, die nur mit 
Einer Aufgabe betraut find, z. B. nur einer kriegeriſchen. Solche 
ſind die missi commonitorii, die fremde Hilfsvölker zur Mannszucht 
anhalten ſollen ). Missi lediglich behufs kriegeriſcher Zwecke: Auf⸗ 
gebot?), Beſetzung ber Caſtelle und Wachtpoſten, find auch bie a. 865 
für die verjchievenen Landſchaften aufgeftellten (fie entjprechen ben 
heribannatores Karle), unter ben 15 find nicht weniger als vier 
Biſchöfe. 

2. Die missi — Königsboten — ſeit Karl. 
a) Algemeine Ucberſicht. Urſprung und Buch der Einrichtung. *) 

Die merovingifchen missi5) beftanden alfo fort®): aber Karl hat 
in feinen missi, Köonigsboten, Sendboten?) — in Anlehnung an. eine 


1) Form. Bignon. 7. 13. 2) C. IL 1. p. 107. a. 891. 

3} »ejieere<: wehl excitare, ire faeere C. II. 1. p. 95. 

4) Eichhorn 8 160. Schäffner I. ©. 160. 

Bürde, de missis dominicis I. 1853 (der aber mit Unrecht das Inſtitnt faR unr 
anf nen Unterworfene — Langobarbeu und Sachſen — angewenbet aumimmt). — 

Dobbert, über das Weſen unb ben Gefchäftsfreis ver missi dominici. 1661. — 
Ungngänglich blieb mir bie von Waig III. ©. 454 lobend angeführte Schrift 
von.de Roije, de missis dominieis, Lipsiae 1744. 

Bgl. die Benrtheilungen bei Weit III. ©. 482, der fie nıtr ale „Rothkehelf“ 
anfehen will. Wenn Guisot, essais p. 278, 282 barin die Durchführung 
ber Monardhie erblidt, fo meint er wohl bie Allgegenwärtiglelt bes Herrſchers, 
die darin angeftrebt warb. Die fpäteren franzöfiichen „Intendanten“, Gaillard 
UI. p. 124, waren uicht außerorbentliche Senblinge unb find nicht auf dies 
Borbild zurädzuführen. 

Ucher die missi Sohm ©. 480f. — Nitzſch I. 217. — Mühlbadher, 8. ©. 275. 

Kranfe, Gefchichte des Inſtitutes der missi dominici, Mittheil. bes Inſtit. j. öfter 
reich. geſchichtl. Forſch. XL. ©. 194. 

Th. v. Sidel, Beiträge V. ©. 183. 

Schröder? ©. 13. 

5) VL 2. ©. 250. 

6) Die missi, auch wohl missi dominici, bie bei Baiern und Langobarden 
(ebene in Yanitanien ſchon unter Pippin C.a.768. 11. c.12. p.43; vgl.p.65, nur 
leſe ich mit Boretius [flott des verſchtiebenen >iurae«]: jurare) ſchon vor Karle 

g erſcheinen (Wait III. ©. 442), find die alten missi gleich benen ber 
mercoingifchen Frankenzeit. Selbſtverſtändlich entiendet and ber byzantiuifche 

Kaiſer — unter diefem Namen — anferorbentliche Beamte im feine Provinzen: 

38. nad Iſtrien Plac. Rician. (a. 804) ed. Carli ]. c. 

7) Die Ramen f. bei Waitz III. ©. 442. 457. Das Amt heißt (mie andere, 
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kirchliche Einrichtung — ein neues Amt geichaffen, das unter feiner 
Negierung Höchft fegensreich gewirkt hat?). 

Diefe misei find infofern nicht mehr außerorbentliche Beamte, als 
fie nicht mehr bei außerordentlichen Anläffen, fondern jährlich entfenbet 
werben, aber injofern doch nicht orbentliche?), als keineswegs jährlich 
viefelben Männer in dasſelbe missaticum entfendet werben. 


Es war wohl weniger die Erſetzung ber Stammesherzoge durch 
ein andres Mittelglied zwiichen König und Graf, was Karl bei Ein- 
führung der Einrichtung bezwedite?). Denn die Einrichtung befchräntte 
fich keineswegs auf Alamannien, Aquitanien, Baiern, warb vielmehr 
im ganzen Reiche durchgeführt, auch ta, wo, wie vor Alters, zwiſchen 
comes und König ber »dux« (nit als Stammesherzog) befteben 
blieb, und im Langobarvenreich, wo ver Sendbote zwifchen dux und 
König trat; andrerſeits finden ſich Anfänge fchon unter Karl Martell 
und Pippint), ale noch Alamannien, Aquitanier, Baiern Herzoge hatten. 


ſ. oben S. 34) ministerium, ferner legatio und, wie das Amtögebiet, missatidum. 
Aber auch bas Gebiet heißt legatio C. a. 825. c.2. p.308 omnes ad legationem 
pertinentes. Form. imper. 14. p. 296. Einh. a. 814. a. 817. Hetti.. .archi- 
episcopus .. Trevirensis neo non legatarius domini Imperatoris Bouquet 
VI. p. 395. missns palatinus C. I. 2. p. 289, a. 818/19. Annal. Bert. a. 834. 
Capitula legationis vestrae C. a. 825. p. 309. Wie mag ber germantjche Name 
gelautet Haben? Doch wohl bodo: cauciarios m causarios, ad audiendas causas? 
sthuruh dodun sinun< (Waih a. a. O.); arg verungiüdt find Verdeutſchungen 
wie „Landrat“ (N), Generallientenant(t), Send), Frohnbote(l). Zumeiſt empfiehlt 
fd wohl: „Königebote”. Schon a. 753 missus nostros de palacio ubique 
discurrentes Bouquet V. p. 699, ebenfo p. 702. c. a. 757. 


1) ©. das Lob der großen Schöpfung auch Bei Brunner II. ©. 195, ber 
mit Fug beroorbebt, wie fie eine fonft ben Germanen frembe Einheitlichkeit 
ber Verwaltung in dem weiten Reich und bie zähe Kortbauer Tarolingifcher Ein- 
richtungen au nach Auflöfung des Kerolingenreiches ermöglichte. Die Einrich⸗ 
tung wirb boch von Watt IV. &. 645 und ben bort Angefährten zu ungänfig 
beurtheilt: von Karla Geiſt befecht war fie trefflich. ©. unten. 

2) Anders Brunner IL. S. 190, 191 „orbentliche missi.” 

3) Anders Kaufe, Geſchichte bes Inſtitntes ber missi dominici, Abbruck 
aus den Mittheil. des Inſtituts für Öfterreichifche Gefchichtsforihung XL ©. 193 
(S.10f.) und Brunner II. ©. 191. 

4) Auch missi discurrentes (C. I. 1. p. 165. 2. p. 309, 342. IL 1. p. 160 
—164, 297, m. disoursores I. 1. p. 23) ſchon unter Pippin (a. 757. Bouquet V. 
p. 702. a. 761. p. 704), Karlmann (a. 769. 1.c. p. 713) und im erften Jahre 
Karls (1. c.), aber auch ein Kofler entjenbet feine missos discurrentes, Eintänfe 
im ganzen Reiche zu machen (p. 742. a. 779). 
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Zum Erfat der Stammesherzoge waren bie missi wegen ihrer Un; 
ftänbigfeit wenig geeignet. 

Der Krone gefährlid — wie weiland jene Herzoge — konnten 
die missi gerabe deßhalb nicht werben, weil das Amt nicht in gewiſſen 
Gebieten ftetS den gleichen Männern, lantjäffigen Gefchlechtern ſtändig 
und zulegt — wie ben Grafen — erblich übertragen ward. Karl 
bezwedt vielmehr ſich burch feine Königeboten im ganzen Reich — nicht 
blos in jenen verwaiften Herzogthümern — perfönlich gleihfam 
allgegenmwärtig zumachen. Deßhalb wird eingefchärft, fie vertreten 
bie Berjon bes Königs ſelbſt. Daher Heißt es einmal: bie Rechts⸗ 
ftreite der Reclamationsberechtigten !) follen ruhen bis zu „unferer ober 
unfrer missi" Gegenwart?). Daher giebt e8 gegen ihre Verfügung 
keinerlei Einſpruch (abgeſehen etwa von ber Berufung an ten König)?).. 
Sie ſollen an feiner Stattt) kraft feines DBefebls®) handeln, fie ver- 
treten feine Berfon®). Sie erhalten ven Königsbann: allgemein (alle 
geiftfichen und weltlichen Großen und alle „Gott und uns Getreuen“ 
werben zum Gehorfan gegen bie missi bei Ausrichtung ihrer Aufträge 
aufgefordert)7) ober für einzelne Befehle®). Haben beftimmte Ber 


1) ©. „Königegericht”. 

2) Form. imper. ed. Zeumer p. 326 usque in nostram aut missorum 
nostrorum praesentiam. 

3) O. 8. 786. L 1. c. 12. p. 43 quiequid missi .. melius commiserint, 
nullus contendere .. praesumat. 

4) de ejus jussione potestative praecipere Ü. a. 810. c. 2. 1.1. p. 158. 

5) ex nostra auctoritate. 

6) missos nostros ad vicem nostram mittimus a. 809. c.11. I. 1. p.152. 
Der missus gilt in noch höherem Sinn benn die orbentlichen Beamten als Ber: 
treter des Herrſchers ſelbſt, f. bie Beläge bei Wai IV. &. 416. Aber mißverftanden 
bat Watt vie Stelle bei Böhmer-Mühlbacher 304: wo justitia nostra unfer (fub- 
jecttoes) Recht an bem Klofter Farfa bebeutet: bad foll ber Bote >inguireree, nicht: 
„aniere Rechtspflege“ üben. Sie befehlen de verbo imperatoris Bouquet VI. 
p. 395. Sie gebieten kraft Königsbannes C. a. 826. c. 10.1.2. p. 315 ex nostra 
jussione .. praeeipiant; (missi discurrentes auch in ber Urfunbe für Hafenrieb 
Weis IV. S. 20). Aber auch fonft bat vielfach ber missus ben König zu ver- 
treten: Jemand bat von einem Anderr Cut als Almofen zur Bertbeilung em. 
pfangen und flirbt vor ber Erbvertheiſrrg, der missus mit bem Bifchof nimmt 
die Bertheilung vor C. 1.1. p. 201 (für Atalien) an Statt bes Könige. 

7) C. IL. 2. p. 329. a. 865; dagegen infideles nostri; fidelitas nostra iſt 
fdelitas erge nos, baber infidelitatem nostram (d. h. contra nos) perficere. 

%) C. de part. Sax. 1.1. p. 70. [a. 77580 - 790) c. 34; zweifelhaft, ob dies 
ober jenes gemeint if C. a. 789. L 1. c. 37 (missi nostri) bona quae aliis per 
verbum nostrum docent focere .. in se ipsis ostendant. Nur für Sachen Eines 
Mofters Böhmer-Mühlbacher N. 304. (a. 791). 

Dahn, Könige der Germanen. VIN. I. 11 
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brechen in dem missaticum bejonvers überhanb genommen —- z. B. 
Raub in den Wirren von a. S4U--860 — follen fie zumal derartige 
Uebelthäter ausrotten!). 

Karls Beftreben hatte drei Gründe. 

Einmal die Erfahrung, die Rarl -— wie feine Vorfahren — ge: 
macht hatte, daß die weifeften und bejtgemeinten VBorfchriften ber 
Geſede und der Verordnungen in den Provinzen unausgeführt, ja uns 
befannt blieben und ſogar oft zu entgegengefetten, verderblichen Wir: 
tungen mißbraucht wurden durch die Zrägheit, Saumfal, oder gar 
Bosheit und Selbſtſucht ver Grafen und andern Außen-Beamten 2). 

Zweitens wirkte mächtig, daß — bei allen Sachlengräueln ımb 
bei allem theokratiſchen Wahndenken — Karl doch nicht ein großer 
nur, auch ein guter, warmherziger, gemüthvoller ob auch heiß leiden: 
Ichaftlicher Mann war mit einem väterlicd, für feine Völfer — für 
die Bedrängten zumal — ſchlagenden Herzen. 

Endlich drittens aber, — und deßhalb finden wir die Einrichtung 
zumal nach ver Kaiferkrönung erjt voll ausgebant, — weil feine theo- 
kratiſchen Ideale Karl im Gewiſſen vor Gott verpflichteten, feine Stre⸗ 
bungen, foweit feine Macht irgend reichte, durchzuführen. Er war 
das perjönlich auserlefene Rüſtzeug, durch das Gott den „Botte.itat“ 
auf Erden, vie Verwirklihung auch der chriftlichen Sittenlehre und 
Weltanſchauung zwangsweiſe, durch Königsbann und Grafenfchwert, 
wie im Kriege jo im Frieden, allüberall turchführen wollte?). Pers 
fönliche Gewiffensverantwortung traf dies „Nüftzeng”, duldete es in 
. feinem Reiche „Bott und Sanct Peter” und dem Kaifer-Rönig wider» 
fteeitende Dinge im Kirchlichen und Sittlihen wie im Statlichen und 
Rechtlichen. 

Daher die geiſtlich-theokratiſche Bärbung der ganzen, ohnehin ber 
Kirche entlehnten Einrichtung, daher ber Bifchof neben dem Weltgroßen 





1) C. II. 1. p. 272. a. 853. e. 4. 

2) Daher comiter provinciales, d. h. im Gegenſatz zu ben missi, bie keine 
Ortsbehörden find. C. 1.1. p. 93. 

3) Mißverſtanden hat Waib III. S. 476 ben Brief Alluins an Arn N. 203 
p. 694: nicht darüber Magt er, daß Karl Weltgroße als Königsbeten auch über 
Kirchliches walten laſſe, — eine berarlige Klage verlautet damals nicht, — fondern 
umgelebrt barüber, daß auch Bifchdfe wie Arn — der hatte ſelbſt Darliber gellagt! — 
als Königsboten mit weltlichen Dingen belaftet wärben unb zwar unter einer justa 
causa: nunc vero gacculi principes habent justam, ut videtur, causam, ec- 
olesium Christi (d. h. die Bifchöfe) suo servitio (d. h. Dienſt als Königsboten) 
opprimere. 
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als Königsbote. Daher wird ten Sendboten vor Allem ber Schub 
ber Kirchen !), dann -- in chriftlichen Sinn — ber Wittwen, Waifen, 
Armen?) (pauperini) eingefchärft: auch bie Berfammlungsorte?) ſollen 
zumal mit Rücficht auf die Bequemlichkert der Armen gewählt werben‘). 
Die causae sanctarum ecclesiarum ftehen obenan, daun folgen bie 
finanziellen Gerechtſame (justitiae) der Herrfcher, bie Verhütung ver Ver- 
gewaltigung bes Volles?) Daher lieft fich die Eröffnungsrebe eines 
Königsboten‘) an die Erfchienenen ganz wie eine Predigt: „Hört, 
lieben Brüber, wir find zu eurem Seelenheil hieher geſchickt, euch zu 
mahnen, in Gerechtigkeit und Liebe zn wanteln. Ich mahne euch da» 
ber, glanbet an ben einigen Gott, Bater, Sohn und heiligen Geift.“ 
Nun folgt die Belehrung ganz nach ten Glaubensartikeln und dem 
Katechismus über alle religiöfen und fittlichen Pflichten ver Chriften, 
um deren Willen auch bie Beamten gerecht walten follen?). 

Nah alten Borfchriften des Kirchenrechts Hatte der Biſchof wenig- 
ftens einmal im Jahre feinen ganzen Sprengel zu bereifen over durch 
einen beſonders beftellten Vertreter (»visitator«) bereifen zu laffen, 
um tn foldyer »visitatio« ben gejammten Zuſtand in Firchlicher, 
religiöfer, fittlicher, auch, foweit dies ihm zulam, rechtlicher Hinficht 
zu unterfnchen. Später bedürfen die Biſchöfe zu folchen Viſitations⸗ 
reifen des Löniglichen Urlaubs), fie follen nun öfter felbft reifen; von 
den Weltwirren abgezogen, hatten fie biefe Pflicht lang vernachläffigt. 

Zu Ende bes nennten Jahrhunderts begegnet ein paucrsiver >» minsus 
episcopi«, b. 5. ber Bischof fell in entlegnen Pfarreien einen beſonders 


1) C. a. 768. 1.1. e. 12. p. 43. Admon. gener. a, 789. C. J. e. p. 53. 

2) Ut missi nostri justitias .. omnibug indigentibus faciant: Sachen, 
die fie im ber kurzem Zeit ihres Anfenthalts nicht erledigen können, ſollen fie ben 
Strafen auempfehlen (commendare), daß biefe jenen zu rechter Zeit Geſetz und Recht 
zu Theil werben laſſen: in ihren memorialia follen fle dieſe Sachen verzeichuen, 
auf baß, falls die Leute abermals (beim König) lagen (reclamare), daß fie Tein 
Recht finden können, biefer erforſche, weßhalb die Grafen dies unterlafien haben 
C. IL 2. p. 331. a. 865. 

3 S. unten. 

4 C. 12. 2.825. p. 310. 

5) Der Armen, Waiſen und Wittwen Place. Ric. ed. Carli Le. p. 5; fpäter 
ganz formelbaft wieberhoft bei Bereidigung ber Rügeſchöffen. 

6) Nicht des Kaifers, wie Berk p.101 meinte, und nicht an andre Königoboten, 
wie Rettberg 1. ©. 436. 

7) C.1.1.p.238. a. 801—812; da8 muß durchans nicht gerabe ber geiftliche 
Sendbote fagen. | 

- 8) 0.122. p. 392. 406. a. 845. 
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vertrauenswürbigen Presbyter beftellen, an den fich tie jüngeren Geiſt⸗ 
lichen befragenb wenten mögen, aber auch in rein weltlichen Dingen 
(Abwehr ver NRäuber, Verlaufspreifen) die Bauern). 

Diefe Einrichtung übertrug nun?! Karl auf feinen aus Kirch- 
lichem und Weltlichem gemifchten Gottesſtat, was. deßhalb ein ganz 
feichter Uebergang war), weil einerfeitd auch jetzt noch Kirchliche Zu⸗ 
ftände fehr Häufig ben Gegenſtand ber visitatio bilveten, anbrerfeits 
Geiſtliche — Bifhdfe und Aebte — neben weltlichen Beamten zu 
Königsboten beftellt wurden und zwar zunächſt für bie geiftlichen, 
aber freilich — dem Grundſatz nach — ganz ebenjo für bie weltlichen 
Pflichten ihres Amts und Auftrags. 

Wahrlih: Karl ift ver Schöpfer *)! 

Allerdings begegnen missi discurrentes ſchon unter feinem Groß⸗ 
vater und Vater?) und zwar als missi für ein beftimmtes Gebiet, 
was in merovingifcher Zeit nur In dem Sinne etwa geſchah, daß ein 
Hofbeamter in Eine Stadt ober Landſchaft geſchickt warb, dort zu 
Strafen, zu ſchützen, Aufftände nieder zu fchlagen, Steuern einzutreiben: 
jo ſchickte Pippin missos nach Aquitanien, in dem von acht Kriegen 
ftarf zerrütteten Lande Orbnung zu fchaffen (a. 748) —: hier finbet 
fich bereits ein Anfang ver Abgränzung von missatica: aber nicht für 
bie Dauer. Und Karl bat weniger auf jene »discurrentes« zurüdge- 
griffen als aus ben kirchlichen visitationes gefchöpft. Anfangs Hat er 
freilich auch, wie fein Bater, für Aquitanien, fo für frijch umterworfne 


1) C. II. 2. p. 374, 375. a. 884. 

2) Zuerfi dargethan von Eichhorn 8 158; ihm folgten mit Recht Phillipe 
II. ©. 104, v. Daniel &. 587, UM. Waig III. ©. 453. 

3) Schon Iange vor Einführung der missi zu Gtatszweden werben je ein 
Mönch und ein Capellau ausgejendet, die Zuſtände ber Mönche. und Ronnene 
Klöfter, auch das Genügen ihrer Einkünfte zu prüfen C. I. 1. p. 199 [für Stalien). 
Karl befichlt ſchon a. 769 den Biſchöſen jährliche Unterjuchungsreifen (populum 
investigare) zunächft gegen Heidenthum: fo früh ſchon Legt er Gericht auf dieſe 
jährliche Unterfuhung, die fpäter Hauptaufgabe feiner missi warb. C. IL. 1. 
p. 45. 

4) Er hatte denn auch feine geringe Meinung von dem Werth feiner Schöpfung, 
ber Bedeutung und Berantwortung bes Amtes ale feiner eigenfien Bertretung: 
er verlangt vom feinen missi bie ht arnulfingiſche (Einleitung S. 19) Tugend 
züher Ausdauer C. a.810.1.e. c.1.p.155 tales sint .. sicut decet esse missos 
imperatoris, a. 803. o. 27. p. 116 de .. constantia missorum nostrorum. 

5) Missi discurrentes Jaff& III. p. 85 (Karl Martell). D. L p. 105 (Bippin). 
Th. v. Side V. &.128f. Böhmer-Mühlbacher N. 36. 58. 60. 61. Additam. 
Marc. 2. Zeumer p. 110 seq. 
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Länder: Italien, Sachfen, die missi verwendet. Allein jchon a. 738789 
erließ er ein Capitular, das fich zwar noch nicht capitulare missorum 
nennt!), aber bereits wie ein folches umfaſſende kirchliche wie weltliche 
Aufträge dem »legatus« — merovingiſch legatarius?) — ertheilt. 
Schon vor ber Neugeitaltung haben fie damals mit dem Biſchof der 
Didcefe, aber nicht mit einem Bifchof als zweitem missus, bie 
lirchlichen Zujtände zu beffern?), auch in ten Klöftern die Regel Sanct 
Benebictd zur Duchführung zu bringen‘). Auch erhalten. fie wohl 
vor der Kaiſerkrönung nur je einen einzelnen Auftrag, 3. DB. einen 
beftimmten Rechtsfall vraußen in ber Provinz zu entfcheiben®), ober 
als Vertreter des Fiscus für diefen einen einzelnen Proceß zu führen ®), 
oder für Pflege ver Kronbeneficta zu forgen?). 


b) Ausgeflaltung. 

Seit a. 802 — aljo bald nach ter Kaiſerkrönung — beginnt 
nun aber die nmfaffende Unsgeftaltung®) ter Einrichtung: einmal 
vie Einführung jährlicher Entſendung und tann vie Ausbehnung anf 
das ganze Reich ?). 

Dei der grundfätslichen Beſeitigung ber Herzoge unb dem ftarfen 
Eingreifen der misst fans man aber nicht10) fagen, das Beamten⸗ 
wejen ſei unter den Merovingen centralifixt, unter ben Rarolingen 
becentralifirt gewefen. 

Karl theilte zu jenen Zweden das ganze Reich in missatica, 
jede Provinz warb fo in mehrere Sendboten⸗Bezirke geglievert, bie 
übrigens nicht ftäntig bliebenti), wie auch in bie gleiche Landſchaft 


1) Anders Bürbe. S. oben VII. 2. S. 31, VVI. 2. ©. 4. 
2) Form. Marc. I. 11. 
3) Admon. a. 789. C.I. 1. p. 53. 
4) Lc. p. 62. a. 789. 
5) Ein Belfpiel bei Waitz III. ©. 444. 
6) Mittelcheinifche® Urkundenbuch I. p. 35. 44. 
M C. I. 1. a. 789. e. 35. 64: beneficia .. quomodo sint condricta (ge 
ſchãdigt) nobis renuntiare seiant. 
8) Hierüber Sohm &.482, aber auch, zum Theil berihtigend, Waitz ILL. S.451. 
9) Einh. Annales 802 misit (ipsos) per universum regnum, ebenfo C. 
L 1. p. 91. (802) R. Fr. a, 802. p. 38. 
10) Mit Meiten IT. ©. 628. 
11) Auch nicht immer fo daß je Eine Prowinz, ober daß je ein par Srafichaften 
Einer Provinz das missaticum bilbeten. Seit a. 802 Annal. Lauresh. ad h. a. 
missorum v. a. 802. c. 1.1. Cap. I. p.'91. ' 
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regelmäßig nicht wiederholt die gleichen missi gefchiet wurten: gefchab 
dics ausnahmeweife!), jo war der Grund wohl bie befonbere Ber- 
trautheit ver Senbboten mit ben bortigen Verhältniſſen ober das Be⸗ 
dürfniß wiederholter Regelung wirrer Mißſtände, bie Notwendigkeit 
mehrjähriger Durchführung derſelben Maßregeln und befonberes Ver⸗ 
trauen des König6?), während für bie Kegel Anknüpfung zu naher 
Deziehungen — mit Berftänpigung zum Schaden ver Krone — zwi- 
ſchen ben zu Ueberwachenden und ben Ueberwachern wohlmeislich ver- 
hütet werben follte?). 

Unter Ludwig I. werben einmal zehn missatica aufgezählt, bie 
mit ErzbisthHämern zufanmenfallen 4): für Deutfchlann Mainz, Köln, 
Trier; für Baiern, Italien, Aquitanien beftellten beren Könige bie 
missi ober in Baiern Kaiſer und König zufaumnen®), wie fchon unter 
Karl in Italien. | 

Die missatica heißen auch legationes, im räumlichen Sinne®). 
Das Verzeichni ber Kronlehen und ber unmittelbar bewirthfchafteten 
Krongüter wirb nach legationes, t. h. missatica errichtet”). Später 
werben bie missatica auch ber Gliederung ber Landesvertheidigung zu 
Grunbe gelegt®); legatio — missaticum kann mit einen Erzbisthum 
zufammen fallen®). Missaticum heißt aber auch Botjchaft, Auftrag: 
Karl IL erflärt a. 860, das erfte missaticum Ludwigs fei unan- 
nehmbar gewefen, er befragt feine Getreuen, ob er das zweite anneh⸗ 
men folle1%), wozu er geneigt fei. Die missi verlünben neue Beichlüffe 
(auch der Concilien) Allen in ihrer »legatio« (missaticum)!!), Das 
Gebiet des missus, alſo da® missaticum, heißt wie das des Grafen 
auch fein ministerium 12). Einmal bingt ein missus in einem 


1) &. unten. 

2) Beifpiele dei Walt ID. ©. 461. 

3) Die mir unbelannt gebliebene Schrift von Monnier, Charlemagne l&gis- 
lateur (wann? wo?) fucht nad Walk III. ©. 457 neun Missatica feſtzuſtellen. 

4) C.L 2. p. 308 (a. 825). 

5) Jh entuehme dies Brunner II. ©. 192. 

6) Brief Hetti’8 von a. 817 bei Bouquet VI. p. 395 qui in nostra legatione 
(er war damals missus) manere videnter. 

7) C. a. 812. I. 1. de justit. fae. e. 7. 

8, ©. unten „Heerbann“. 

9 C.D.1. p. 7.10. a. 829. 

10) C.11.1.p.153. 

11) C. I. 2. p. 289. a. 819. 

12) C. 1.2. p. 334. (a. 819). 
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castrum!), wo wohl eine ordentliche Dingftatt war, anbremale in 
töniglichen fisci 2). 

Höchſt lehrreich ift die Gliederung ber missatica von a. 853 in 
Karls IE. Reich in zahlreiche Gaue und andere Lanpfchaftätheile mit 
Anführung der meift Teltifhen und meift noch heute in Frankreich 
forttönenten Namen): fie zählt 12 missatica, bie Zahl ver 
missi für jedes beträgt bald brei, bald vier. Bei Krankheit oder fon- 
ftiger Behinberung der Einen follen gleichwohl bie Andern ihres Amtes 
walten. Bericht jollen fie auf dem nächften Reichstag (a. 854: Zuſammen⸗ 
kunft mit Lothar) erftatten. In Verwifchung eines Grund⸗Gedankens 
Karls wird aber hier mehrfach ver Graf zum missus in feinem eignen 
Sau beftellt‘). Ansnahmsweiſe darf der missus auch in ein (be 
nachbartes) missaticum eingreifen, fo entflohene „forbannirte” Ränder 
dorthinein verfolgen und ergreifen; nicht aber, fcheint es, in ein brittes 
missaticum: vielmehr folf deſſen missus um Ergreifung angegangen 
werben. Ebenſo darf der missus nicht in ein anderes Theilreich hinein 
verfolgen, ſondern foll die bortigen missi benachrichtigen, bie dann 
ebenfo ven Flüchtling durch Bannung feines etwaigen Allods ober 
anberswie zur Rückkehr an den Begehungsort zwingen, constrin- 
gunt®). 

Die Zahl der Boten für je Ein missaticum bat geſchwankt: 
früher auch wohl drei®) oder vier, feit. a. 802 meift je zwei für drei 
Gebiete”). Die missatica wurden a. 802 für breimal zwei missi 
abgegränzt). Die zufammen in Ein missaticum Entſendeten, 
heißen socii?), meift ein Difchof (oder Abt) und ein Weltgroßer!®). 


1) Bruel, Cluny I. p. 6 in castro in mallo publico. 
2) ©. biefe: „Kinanzhoheit“. 

3) C. IL 2. p. 275 seq. November a. 853. &. Longnon, Atlas histo- 
rique de la France, Tert p. 98 seq. 119 seq. 

4) C. 1I. 2. p. 275; benn Waltcaubns iſt doch beides, ebenſo Engilſchall, 
Berengar, Harbuin und Iſembart; daß in allen biefen Fällen verichiebene Gleich⸗ 
namige gemeint find, ift boch ansgeichloflen. 

6) C. 11. 2. p. 273. a. 8593. 

6) Plac. Ric. Lc. 

7) Waitz a a. D., ber mit Recht bemerkt, daß zumeilen fi in bem Missa- 
tieum erft Einer von dem Andern zur Erledigung einer Sache trennte: jo Wulf 
barb in Kampanien. 

8) C. Li. p. 100. 

9) Legationis C. II. 1. p. 8. a. 829. 

10) ©. das Verzeichniß bei Kraufe &.65 |: Erzbiſchof unb Graf, Abt unb Graf, 
Biſchof und ein Laie, Waitz III. &. 459. Unter Ludwig iß ber Geiflliche meiſt 
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Zwei: zum Behuf ter wechfelfeitigen Ueberwachung, zu verbüten, 
taß ber Konigsbote pflichtwibrig fih mit bem zu überwachenden 
orbentlihen Ortsbeamten verftändigte, Schweigegelder nahm und ber- 
gleihen. Das Nebeneinander non Vertretern für Kirche und Stat 
verfolgte zum Theil ven gleichen Zweck: werer Stat noch Kirche 
foliten zu Turz kommen. Dazu trat aber, daß Karl, vermöge der im 
feinem Geiſt unſcheidbar geworbnen Berquidung von Stat und Kirche, 
ja and) bie firenge Durchführung ber rein kirchlichen Vorfchriften für 
feine heilige, ja die heiligfte feiner Pflichten anſah, bie ihm — zumal 
feit a. 800 — wahrlich nicht minder nah am Herzen lag. ale bie 
Sorge für Recht und Wohlfahrt: viefe geiftliche Unterfuchung aber konnte 
nur einem Geiftlichen übertragen werden !), ter num, — wie ber Kirchliche 
Bifitator, deſſen Geſchäfte der geiftliche missus auch überwielen er- 
halten Tonnte, dem Biſchof, — dem König verantwortlich Bericht zu 
erftatten hatte. Ausnahmsweiſe ericheint in einem missatioum nur 
ein geiftlicher ober nur ein weltlicher Senbbote?), offenbar, weil daun 
bie Eine Aufgabe ſtark überwog oder ein Ergänzer nicht zur Ver⸗ 


fügung ſtand. 
Sehr bebeutfam ift dae Verhältniß dieſer Namenreiben bei den 


missi?): auf hundert germanifche kommen neun nicht germanifche, bie 


Erzbiſchof, Biſchof ſaſt nur als Bertreter (Waitz a. a. D.), felten nur mehrere 
Geiſtliche (Erzbifchof (Arn] und Bifchof) oder nur mehrere Laien. Auch Stell- 
vertreter werben von Anfang (C. II. 1. a. 825. p. 308) ober bei eimtretenber Ver⸗ 
binverung (Wulfhard, Flod. Hist. Rhem. II. 18) beſtellt. Ein Presbyter, zwei 
Orafen. Ein Abt und zwei Laien (Grafen?) a. 817 Bouquet VJ. p. 519; nur 
ein Graf Lc. p. 569. Pize. Ric. ed. Carli 1. c. p. 5. Germaniſche Namen Aber 
wiegen meift ben römifchen: bier brei germanifche. Ale missi werben vor⸗ 
ansgejett Biſchöfe, Achte, Grafen, Kronvafien und Kronminiſterialen C. I. 2. 
p-291.a.819. p. 201. 0.26.2.818/19. Aebte, hänfig die von Corvey Wilmans, 2.1. 
I. p. 197, die dafür Vefreiungen vom Heerbienft erhalten. Einmal begegnen Abal- 
hard, Abt vorn Corbie, Fulred, Abt von St. Duentin (Bermanbois) und zwei 
Grafen C. 1.1. p.183. Kin Biſchof (von Drlsans) umb ein Graf (von Meaur) 
ale Senbboten Adreraldus, Mir. St. Bened. Bouquet VI. p. 313. Ein Biſchof 
unb ein Graf, bie zufammen Gericht halten mit populi UmRau) uud Schöffen, 
Trad. Frising. 487, find auch wohl Königsboten. 

1) Auf biefen Einen geiſtlichen Seudboten geht C. J. 1. p. 183. ec. 10. 2.801 
—813 providendum est episcopis .. ung cum misse regis, qualiter vivant 
canoniei seu regulares seu sanctimoniales. Aber der Königsbote, ſelbſt ber 
weltliche, darf auch den Lanbesbifchof zu feiner Unterfiügung beranzichen, z. B. 
einen baieriſchen Trad. Frising. 269. 

2) Bgl. Kranfe ©. 67. 

3) C. 11.3. p. 669. 
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aber, biblifche (Andreas, Johannes, Jonas, Paulus, Petrus), auch 
von Germanen getragen werten mochten. Wie alfo in ber arnulfin- 
gifch «Tarolingifchen Zeit — der auſtraſiſchen — in vbeutlichem 
Unterſchied von ter meropingifhen — ber neuftrifhen — Ger 
manen in allen, aud in ben kirchlichen Aemtern, ver Zabl und 
ber Bedeutung nach die Romanen überholen, fo ganz beſonders auch 
im Amt der missi. Auch im Reiche Karls II. — in Weftfrancien — 
tragen von den 42 missi von a. 853 (darunter 23 Bilchöfe und Aebte) 
nur A römifche (oder chriftlihe) Namen. Dem gegenüber muß es auf- 
fallen, daß ein Germane biefer Zeit fich Höchft abſchätzig über das Ger- 
manifche, gegenüber vem Griechiichen und Rönrifchen äußert: Walah⸗ 
frid Strabo (geft. a. 849) fagt: „Sch werde boch auch auf unfere 
Barbarei Bezug nehmen (bei ven Austrüden für Kirchenweſen), welche 
die Deutfche (Theotisca) ift, den Lateinern werte ich dadurch Tächer- 
fich werten, der ich die ungeftaften Jungen ber Affen unter die Finder 
ber Augufti vechnen will?). Aber auch Salomon find ja wie Pfauen 
Affen vargebracht und Gott nährt wie bie Tauben die jungen Raben“: 
eines ber älteften Zeugnijje dentſcher Selbfternievrigung gegenüber ver 
griechifchen und römischen Welt, in welcher ver befte Lateiner ber 
Zeit, ein vielbewunderter Gelehrter?), völlig aufgegangen war. 
Anfangs wählte Karl zu Sendboten geringere Höflinge des Palaftes*), 
ärmere vassi: ba ja die größeren mit ben vornehmeren Provincialbe- 
amten oft verwandt oder befreundet, auch wohl nicht ungefährlich waren, 
erwarben fie, in dem gleichen missaticum oft erfcheinenn, hier Macht 
und Einfluß. Später aber, feit a. 802, überwog bie Deforgniß ber 
Beftechbarleit diefer Geringeren und nun wurben Erzbifchöfe, Biſchöſe, 
Aebte, duces, comites und andere höchfte Beamte als missi verwendet): 


1) C. 11.2. p. 275. 276. 

2) O. II. 3. p. 481 dicam tamen etiam secundum nostram barbariem, 
quae est Theotisca, quo nomine .. domus Dei appelletur, ridiceulo futurus 
Latinis, si qui forte haee legerint, qui velim simiarum informes natos inter 
Augustorum liberos computare. 

3, Wattenbach ©. 279. 

4) Daher misst a palatio direeti Form. imp. 14. p. 296. 

5) Andere Beweggründe bei Brunner II. &.191: „burchgreifendere Wirkſam⸗ 
teit der hohen Reichsbeamten“: allein bie missi hatten ale ſolche eine noch ein- 
greifenbere Gewalt als alle — and die hochſten — orbentliden Reichsbeamten 
und bie enticheibenbe Stelle nennt ausprädiich bie Beſtechbarkeit ber ‚geringeren, 
äruteren vassi alo Grund. Annal. R. Fr. a. 802 noluit de infra palatio paw- 
poriores vassos suos transmittere ad justitias faciendum propier munera, 
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zumal vassı, was dieſe Vornehmen ja übrigens jet alle waren. Der 
Eine Hauptzwed der Einrichtung war, wie gejagt (oben S. 162), dafür 
zu forgen, daß die Geſetze und Verorbnungen, von Reichstag und 
König erlaflen, in allen Theilen des Reiches auch wirklich befannt 
wurdeni). Denn troß aller wieberholten Einfchärfung machte Karl 
fogar lange nach ber Einführung ter Senpboten noch die ihn ſchwer 
erzümende Erfahrung, daß die wichtigften, väterlich gemeinten und 
weiſe erfonnenen Vorfchriften nicht ausgeführt wurben?), weil fie gar 
nicht zur Kenntniß der äußeren Beamten, gejchweige bes Volles, ge 
langt waren?). 

Die missi begannen daher, ſobald fie in einen Gau ihres mis- 
saticum gelangt waren‘), ein gebotnes Ding®) anzufagen ober bas 
nächfte ungebotene aufzufuchen und bier vor allen Krichienenen bie 
Gefeke und Berorbnungen des laufenben Jahres, vie felt ihrem letzten 
Beſuch ergangen waren, zu verlefen‘) und gewiß auch aus bem 
Latein in die Sprache tes Stammes zu Überfeken, weßhalb bei Aus- 
wahl ber missi auf folche Sprachlenntniß Rüdficht genommen werben 
mußte. Damit war nun bie Ausrede der Unkenntniß Beamten wie 
Andern abgefchnitten. Der cancellarius giebt aus dem Archiv?) 
(scrinium regis) die Capitularien Karls und Ludwigs am bie beren 
entbehrenden missi. 


sed elegit .. archiepiscopos et reliquos episcopos et abbates cum ducibus 
et comitibus qus jam opus non abebant [sic] super innocentes munera acei- 
pore. Brunner a. a. DO. meint, früher habe man Geringere gewählt aus Vorſicht, 
bie fpäter nicht mehr nöthig ſchien. 

1) Richtig Dobbert ©. 10f. 2) C. a. 768. 1.1. p. 65. 

3) C. a.802—813. L 1. p. 147 Praecipimus autem missis nostris ut ea 
quae a mullis jam annis per capitularios nostros in toto regno nostro man- 
davimus agere, discere, observare vel in conguetudine habere, ut haec omnia 
nuno diligenter inquirant et omnino observare ad Servitium Dei et ad utili- 
tstem nostram vel omnium ehristianorum hominum profeetum innovare 
studeant. 

4) Der „Empfang“ der missi iſt fo wichtig (unb bie Unterſtützung im Ihren 
Geſchaſten), daß um deßwillen Baffen vom Kriegsdienſt zurückgehalten werben 
dürfen C. 1.2. p. 291. a. 819. 

5) Ludwig I. verlegte biefe Verſammlung (ober zwei, brei an verichlebuen 
Dingfätten) in ben Mai C. II. 1. p. 310. (825). p. 8. (829), f. unten. 

6) C. a.789 admonitio generalis I. 1. p.52f. (f. aber gegen Boretius Waitz 
III. ©. 483) unb die C. von a. 802. 1.c. p. 91f.; vgl. C. a. 803—813. L 1. 
p. 155. 157. Le. a. 818. II. 1. p. 281. a. 825. p. 309. 

7) C.1I.2. a. 853. p. 274. 





Ferner verkünden fie ven etwaigen befonderen Zwed ihrer Senbung 
unter Berlefung der königlichen Sendungsurkunde!). Erſcheinen 
bürfen alle »ad hanc legationem pertinentes«2), alfo alfe mün- 
bigen Freienꝰ), müſſen alle unmittelbaren und mittelbaren Beamten - 
jeder Art: duces, Grafen, vicarii, Gentenare, Königsvaflallen 
(homines), die Vögte und vicedomini der Kirchen und Klöfter in 
Bertretung ihrer Biſchöfe, Aebte, anderer Geiftlicher: Ausbleibende 
werben unter Königsbann gelabent), unentſchuldigt hienach Aus» 
bleibende find dem nächften Reichstag anzuzeigen, nur „echte. Roth“ S) 
— Krankheit oder Königsdienſt — entſchuldigt, in andern Fällen muß 
ein Stellvertreter (vicarius, advocatus) entjendet werben ®). 

Nach a. 830 erhalten tie missi auch die zwifchen ven Tarolingi- 
ſchen Gefippen abgefchlofnen Berträge zur Veröffentlichung in ihren 
missatica?). Die Befchlüffe auf der Zuſammenkunft von Balencienne 
werben fo von ten -missi Karl II. allem Boll verlünvet®). Unter 
ben drei ober vier von ben „erften” feiner Schöffen, bie der Graf 
neben feinen Picarien und Centenaren mitbringen fol”), finb ſowohl 
Gerichts. wie Rüge-Schöffen!®)- zu verftehen und bie »primi« find bie 
durch Grundeigen und Anfchen Hervorragenden. Aber an eine „Ber- 
tretung des Volles“ (neben ven Beamten) durch biefe Schöffen ift in 
Allewege nicht?!) zu denken 12). 


— — 





1) O. a. 828. 1.1. e. 2 qua intentione a nobis sint directi, per noctrum 
scriptum nuntient, C. a.825. l.c. e.2 omnibus notum faeiant, qualis sit eorum 
legatio (b. h. Auftrag), omnis populus sciat, ad hoo eos esse oonstitutos: fie 
baben dem Kaifer fchriftlich zu berichten, daß fie biefe feine admonitio verkündet 
haben: ba® find die breves de admonitione C. a. 803. e. 25. J. 1. p. 116. 

2) C. IL. 1. a. 825. c. 2. 

3) Aber auch Unfreie, 3.8. Königsvaſſallen, |. unten ©. 172f. 

4) Responsa c. 5. 1.1. p. 145. 

5) (Arthur) Schmidt, echte Noth. 1888. ©. 201. 

6) C. DI. 1. a. 819. c. 28. a. 821. c.4. Einh. epist. 19. p. 30. 

7) C. D. 2. p. 297. a. 860; |. unten „Bertretungehoheit”. 

8) C. II. 2. a. 853. p. 75. 272. Fraueuraub, Mißhaudlung von Geiftlichen, 
Aufnahme ober Vertreibung von ſolchen ohne Zufimmung bes Biſchofe, Ber- 
weigerung des Zinfes von Kirchenlaub, zumal Immmitäten, Braudſtiftung, Heim⸗ 
fudung, colleotae, quas lingua Theutisca heriszuph appellst, Todtung, Haus 
bruch, Raub, Weigerung, Räuber zu verfolgen. 

8) C. a. 825. 1. c. necnon et de primis scabinis suis tres aut quattuor. 

10) ©. unten. 
11) Mit Raepsaet, Oeuvres II. p. 58. 
12) Au fon Eichhorn I. &.627 nannte biefe placita „Provinziallenbtage”: 
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Gewiß nicht wollte Karl die Kleinfreien, deren Schuß tie Ein- 
richtung beſonders bezwedte, von tiefen Verfammlungen fern halten: 
warnt er einmal die Boten, homines inferiores aus dem Boten⸗ 
gebiet fich zu Begleitern zu wählen, fo ift tarınter die Umgebung 
Bertrautefter gemeint und ber Grund wird fehr treffend angegeben: 
„die wollen abgethane Sachen immer aufs Neue vorbringen!“ Son. 
bern ſolche follen fie fich gefellen, bie jedes Ding einmal zu Ende 
führen wollen?). 

Darauf ſchritten fie zu der zweiten — gleich wichtigen — Aufgabe 
ihres Aıntes, zu unterfuchen und feftzuftellen, in welcher Weiſe die geift- 
lichen und vie orbentlichen Orts⸗ und Graffchafts-Obrigkeiten, vor Allen 
dev Graf und fein Vicar, feit dem letzten Sentbotenbefuch ihrer Aemter 
gewaltet hatten}. Daher heißt es geradezu, ein Königsbote wird 
ausgefantt „gegen ten Markgrafen Ganzelin ter fpanifchen Marl” >). 
Veberführte Beamte müſſen Bürgen ftellen für Unterlaffung ber ge- 
rügten Mißbräuche). Da aber ſolche Ueberprüfung kurz weilenver 
Befucher nicht zu fihern Ergebniffen gelangen, allzuleiht, wenn 
ununterftükt, von ben dauernd bier Lebenden getäufcht werben konnte, 
fo fchuf Karl ein jenem Zweck dienendes zweites Inftitut in den 
Nügefchöffen®), freilich auch nur eine kirchliche Einrichtung auf 
das ftatliche Gebiet übertragent. 

Die ältefte ficdere Spnr ber Einrichtung gewährt bad merk⸗ 
würdige Placitum ber missi zu Riziano [in ber im Jahre 788 er- 
worbenen®) Landſchaft Iſtriey (a. 804)], womit nicht gefagt ift, daß 


allein Austrüde, die Doch urfpränglih ganz Anderes bebenten, follte man wicht 
übertragen, es filhrt irre: won „Bertretung ber Stände”, bes Adels, ber Geiſt⸗ 
lichen und der Gemeinen ift gar keine Rete. Mit Recht bat Brunner I. ©. 193 
Sohms I. S. 485 Scharfe Scheidung diefer „YBeamtenlandtage” von ben „Gerichts⸗ 
tagen” der missi auf den Hunbertfchajtenerfammlungen zurüdgeiviejen; (fie berubt 
anf unrichtiger Lefung von C. I.1. p. 177. c. 8 de justitiis faciendis a. 811—813). 
Jene „Landtage” richten auch und werden von >universi<, nicht nur von Beamten, 
befucht. Weber das Verhältniß dieſer Senvbotendinge zu ben alten orbentlichen 
Grafſchaſts⸗ und Hunbertfchaft- Dingen und den von Karl neu eingefllbrten magna 
plueita f. unten: „Serichtshohelt” und „Berfammlungen“. 

1) C. a. 810. e.2. L. 1. p. 155. 

2) C. de just. faciendis a. 811—813. p. 177. 1. c. 

3) Gesta abbatum Fontenell. c. 17. p. 294: »adversus«. 

4) Plac. Ric. a. 804. ed. Carli. 

R Brunner I. ©. 490. ©. „Gerichtshoheit“. 

6) Urgeſch. IH. ©. 1113f. 
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fie nicht fchon früher begründet worten: die Sicherheit und Kürze 
der Anorbnung!) macht das fogar wahrſcheinlich. Hier erjcheinen 
vor ben drei Königsboten ter Patriarch Fortunatus von Grabo, fünf 
Bilchöfe, tie übrigen Primates und das Volk ver Provinz, fie wählen 
nicht weniger als 172 capitanei (Angeſehene) zu Nügefchöffen und 
vereidigen ſie auf vie vier Evangelien und auf Weberbleibfel, ohne 
Menſchenfurcht auf- alle (amtlichen; Fragen ber Königsboten die Wahr- 
beit zu fagen. Vor Allem wird ber Streit zwifchen bem Bolt und bem 
Patriarchen über Leiftungen (adjutorium) der Unterthanen an bie 
Kirchen bei Gejandtichaften der Kaiſer und an die Kaifer (früher ver 
byzantinischen) beigelegt. 

Darauf erklären vie Erſchienenen: „Weiter haben wir nichts gegen 
ben Patriarchen, Bieles aber gegen die (andern) Biſchöfe (von Pola 
u. ſ. w.) zu jagen.” Sie behaupten nun, bet Ankunft byzantiniſcher 
Kaifergefandten hätten bei jeber Xeiftung oder Sammlung, collecta 
(Leiftungen, deren Beiträge durch Sammlung aufgebracht werben) 2), 
Kirche und Volt je die Hälfte getragen und bie Kirche allein vie 
eollocatio®). Ferner Klagen (nach bedauerlicher Lücke) bie Rügeſchöffen, 
baß die Leute nicht mehr wagen, auf ofiner See, wo alles Volt ge- 
meinfam fifchte, dies zu thun, „ta fie (wer? iſt uicht gefagt: wohl 
die kaiſerlichen Yinanzbeamten) uns mit Knütteln bauen uud unſere 
Netze zerichneiden”. Dabei wird formelhaft wiederholt — gemäß dem 
Eide: »quod scimus, dieimus veritatem.e Nun aber ergeben anf 
erhoben: Anfrage ter missi ſchwere Anklagen gegen ven dux Johannes, 
wegen ber vielfachen »fortia«, Vergewaltigungen, die er gegen bie 
Unterthanen verbrochen und die als eine wahre Mufterlarte der Amts» 
mißbräuche®) erfcheinen, den dux Johannes in übelftem Nichte zeigen 
und barthun, wie ber Uebergang aus ter jo berüchtigten byzantiniſchen 
in bie boch väterlich fürforgende Verwaltung Karls, wenigftens für 
biefe Landſchaft, Berfchlimmerung ftatt Verbefferung bedeutet hatte. Auf 
bie manchfaltigften und ſchwerſten Anklagen hat ver dux nur fehr Häg- 
fiche Vertheidigung vorzubringen®): er entſchuldigt fich zum Theil mit 


1) Carli, Antichitä Italiche IV. p. 6; bazu Ughelli V. p. 1097 mit ein- 
zelnen trrigen Lefungen, vgl. Pertz, im (älteren) Archiv IV. ©. 172. Watt III. 
©. 468,489. Hegel I. ©. 236. Chabert, Denkichriften ber Wiener Alabemie III. 
&. 88, 109. 

2) Du Cange IL. p. 403. ©. „Finanz“. 

3) == mansio, f. nnten „Finanz“. 4) ©. oben ©. 59. 

5) ©. „Amtsmißbräuche“. 
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Ierthum und verfpricht für die Zulunft Unterlaffung der Mißbräuche 
und Abhilfmaßregeln. Darauf verlangen bie Königeboten Bürgen 
(vadia; von ihm für Erfüllung all feiner VBerjprechungen und bebroben 
ihn, feine Erben (denn feine Söhne waren mitſchuldig) und jeine 
Beamten!) bei Wiederholung mit der geſetzlichen Buße?). Die Leute 
erlären verzweifelnd, „Hilft uns ber Kaifer nicht, ift uns beſſer zu 
fterben, ale zu leben”. Der dux geht wohl nur deßhalb ftrafios 
aus, weil er fi) gegen die Avaren tapfer ansgezeichnet hatte. Be⸗ 
züglich der Streitigkeiten zwifchen tem Patriarchen, ben Bifchöfen, 
dem dux und ten übrigen Bornehmen (primates) wird feftgeftellt, 
daß was die Nügefchäffen (jurati) vereinbaren und gemäß ihrem Eid 
ausſagen würden oder gemäß ten Urkunden ibreves), daß fie das Alles 
erfüllen foliten bei Meidung bed Zwangs (coactus componat), dem 
Palatiım (vb. h. dem Fiscus) neun Pfund Gold zu zablen?). 

Dabei forjchten die Sendboten einerfeits nach ben kirchlichen Zu⸗ 
ftänden in dem Sprengel, dem Wandel ber Geiftlichen, zumal in ge- 
fchlechtlichen Dingen, nach der Amts-Führung der Bilchöfet), Aebte, 
Pfarrer, nnd zwar auch in den biefen zukommenden weltlichen Sachen, 
nach ber Kloſterzucht, nach Berwaltung und Beſtand des Kirchenver⸗ 
mögeng, nach Spuren von Heidenthum ober Keterei bei Laien over Geift- 
ftchen. Andererſeits unterfuchten fie das amtliche Walten ver Grafen>), 
Bicare, Sentenare, Finanzbeamten, ver Bögte ver Stirchen und Klöſter 
und ber Immunitätsherren wie deren Beamter. Erforderlichenfalls 
jeßen die missi Eentenare und Vögte jelbft ab, Grafen (und duces) 
ſchicken fie zur Entſcheidung in das palatium®). Als Regel — aber 
nicht als ausſchließend — ward voraudgefekt erhobene Beſchwerde 


1) Es fühlt auf, daß kleiner der Herausgeber und Bearbeiter Ratt des fiun- 
Iofen auotores actores geicht hat. 

2) nostra statuta componant. 

3) Mancosi. ®gl. Du Cange V. p. 209 [nit manu cusus (nummus)], wo aber 
unfere Stelle fehlt: es ſoll nicht eine Gattung Goldmünzen, fonbern eine beſondre 
Art Golb⸗Gewicht fein, ähnlich wie marca: allein an vielen andern Stellen müſſen 
Münzen gemeint fein: 3. 3. mille mancosos, unmöglid) 1000 Pfunb Gold. 

4) C. 2.789. 27. I.1. p.64.65. Auch über das Berhältniß zwiſchen Biſchof 
und Braf, deren Eintracht befohlen ift (ſ. unten, Theokratie“), follen fie fich unterrichten 
p 214. 

5) Ueberwachung ber Grafen, weiche bie Bejchlüffe bes Herrſchers nicht au 
führen wollen ober Innen, durch bie missi und Erfegung burch Amtsfähige noch 
a. 864. C. 1I. 2. p. 327. 

6) C. L.1. p. 124. (a. 805). p. 144. (a. 801—813). II. 1. p. 8, 15. (a. 829). 
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durch die Rügeſchöffen, die jurati, nominati, worauf bie inquistio 
durch den Senbboten erfolgen muß!). Doch follen fie auch den 
Widerftand von Ungehorjamen, mit denen die örtlichen Behörden nicht 
fertig, werden, durch ihre höhere Macht brechen?). Wer wegen Ohn⸗ 
macht, Saumſal oder böfen Willens ter ordentlichen Aukens Beamten 
nicht zu feinem Rechte gelangt, fol fi an ten Königsboten wenven?). 
Die missi felbft jchreiben den Grafen, fie follen Widerſpänſtige 
(rebelles) und Ungeborfame, die ihnen nach Geſetz und Gericht nicht 
Gehör geben, aufzeichnen), fo viel ihrer auch fein mögen, und, falls 
erforderlich, fchun vor tem Erſcheinen der Königäboten in ber Graf» 
Schaft, dem König fchiden (remandare), anvernfall8 ven Königsboten 
nad ihrem Eiutreffen angeben, auf daß dieſe nach des Herrichers Auf- 
trag verfahren‘). | 

Die missi follen ferner einfchreiten gegen alle Verbrechen, bie 
während ihres Aufenthalts in bem missaticum ven Durchreifenden ober 
Wohnhaften verübt werben, zumal auch im Sommer Schäbigung durch 
angemaßte Roßweiden, im Winter durch Abnötbigung von Pferdefutter 
durch ausgefanbte Roßknechte (maraskalkos)®). Wie ter orbentliche 
Richter kann auch ber missus Räuber forbannire: der Beamte, ber 
forbannirt bat, joll tie Namen ten andern (benachbarten) missi und 
Grafen mittheilen, behufs gemeinfchaftlicher Verfolgung; auch barf 
ter missus ben in ein andres missaticum Geflüchteten borthin ver: 
folgen und bier ergreifen?). 





1) Placitum misseticum von Riziano oben S.172f. Walt III. S. 400. 

2) C. a. 825. c. 2. I. 2. p. 308. 

3) 1. c. (Sciant missi) ad hoc esse se a nobis oonstitutos, ut, ei 
quilibet episcopus aut comes ministerium suum .. implere non possit, ad 
eos recurrat et oum eorum auxilio ministerium suum adimpleat .. 
Etsi forte . . aliquid negligentius . . egerit, per istorum admonitionem 
eorrigatur. Et omnis populus seiat, ad hoc eos esse eonstitutos, ut qui- 
cumque per neglegentiam aut incuriam vel impossibilitatem comitis ju- 
stitiam suam (fein Recht) adquirere non potuerit, ad eos primum (damn an 
den König) querelam suam possit deferre et per eorum auxilium justitiam 
edquirere. 

4) Inbreviare Du Cauge IV. p. 317: bier nit in jus vocare. 

5) C. I. 1. (a. 801—813). o. 3. p. 184. C. missor. Theodon. 1. c. a. 805. 
e. 12. p. 125. 

6) ©. I. 2. p. 274. a. 853. 

7) ©. oben ©. 167. C.IL 2. p. 273. a. 853; vgl. I. 1. p. 150. a. 809. 
Brunner II. ©. 465. 
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Zuftändigleit und Bedeutung ber Gerichtsbarkeit ber Königsboten 
ift freilich bejtritten: baß fie ber des Pfalzgerichte gleichgeftellt !), ift 
vieffeicht zu viel, daß fie nur die gräfliche gewefen?), jevesfalls zu 
wenig gejagt. Grafengerichtsjachen können ftatt an ven Grafen aır ven 
Königsboten gebracht werten?), aber gegen Grafengerichtsurtheile findet 
Berufung an ben Königsboten wie an den König ftatt*), ebenjo wegen 
Rechtöverweigerung des Grafen. Auch die eigentliche Urtheilſchelte 
gegen das Örafengericht geht wie an ben König fo an feinen Boten. 
Ein Grof hat einem Mann wegen Blutichande fein Allov eingezogen, 
ber wenbet fich an zwei Königsboten, vie ven Fall nochmal verhandeln, 
urtheilen, daß bie Einziehung zu Unrecht gefchehen ift, und dem Urtheil⸗ 
ſchelter fein Eigenthum zurückgeben*)). Bei Yuftigverweigerung wird 
bie Sache von den Senpboten zuerft verhandelt oder dem Grafen bie 
Verhandlung befohlen oder vem König vorgelegt‘). Die vom Send» 
boten berufne Verſammlung ift allen Freien zugänglich”). Wo fie ben 


Widerftand gegen die Geſetze nicht zu brechen vermögen, haben fie bie 


Macht des Kaifers felbit zu Bilfe zu rufen®). 

Die früher nicht georbnete Zahl der Verfammlungen wird fpäter 
auf je vier in jedem Monat (ber Amtspauer) feitgeftellt: doch jcheint 
dies bei Bedürfniß nicht immer eingehalten), zuweilen beobachten fie 
bie gewöhnliche Gerichtöfrift von 40 Nächten!) Ludwig, ber Geift 
und Zwed ter Einrichtung nicht erfannt hat, glaubte die Grafen gegen 
zu häufiges Eingreifen ber Königsboten ſchützen zu müflen!?). 

Gericht können fie an jeder Gerichtsftätte ihre$ missaticum 
balten, Verfammlungen ohne Rechtspflege, gab es folche, wohl auch 


1) Eichhorn $ 164; vgl. Möfer IV. 8 15, de Roije, de misais dominicis, 
p. 107. 

2) Waitz IV. ©. 413; vgl. Wigand, Fehmgericht S. 38. Sohm ©. 492. 

3) C. missor. 1.1. e. 3. 

4) So mit Recht Eichhorn $ 164. C. missor. 1.1. a. 825. c.2. Oben 
©. 175, Anm. 3. 

5) Form. B. Aug. 22. Wie mau Waitz IV. ©. 414 ben Königsboten 
hienach die Stellung von Berufungsrichtern abſprechen Tann, iſt nicht erſichtlich; 
werben fie doch ausgeſandt: ad justa judicia terminanda. Sie nehmen bie 
Sade in drei Verhandlungen wieder auf: jusserunt homines ter hoc testimoniare. 

6) Beläge für alle drei Fälle Wai IV. ©. 415. 

7) Trad. Fris. 269 ibi oollocata multitudine nobilium hominum. 

8) C. a. 810. 1.1. p. 155. c. 1. c.5. I. 2. a. 819. 0. 13. p. 290. 

9) So ridtig Sohm ©. 492. 

10) Zwei Fälle bei Perard p. 147, 148; id} entnehme Dies Wait IV, ©. 416. 
11) ©. Waitz III. ©. 472 und unten ©. 193 f. 
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anberwärts: boch waren alle wichtigeren Orte ohnehin Gerichtäftätten. 
Ihr Gericht war weder ein Hunbertfchaftsgericht!), noch — als folches 
— ein orbentliches Cchtebing 2). 

Bor und nach den Berfammlungen machten fich bie Königsboten, 
zuſammen oder auch getrennt, 3.9. ber geiftliche allein, um bie Kirchen 
und Klöfter) zu unterfuchen, auf bie Wege, das ganze Botengebiet 
zu bereifen®), begleitet von mitgebrachtem Gefolge:), das ebenfalls 
verpflegungsberechtigt war; fie follen (deßhalb wohl) deſſen Kopfzahl 
bem Saifer berichten, ebenfo, wie lang fie an jevem Ort weilten®): 
zuweilen werden ihnen diefe Orte vorgefchrieben?). Die Grafen, 
Königsvaffen und Eentenare — auch Biſchöfe und Aebtes) erforber- 
lichen Balls — ſollen vie missi begleiten ober doch wie alles Volt 
(omnis generalitas) in ihrem Amt und Weg auf alle Weife fördern. 

Die überwachende Thätigleit der Königsboten ift dem Gegenftande 
nach unbefchräntt: geradezu Alles, was fie, Beſſerung erheifchenn, 
vorfinden, follen fie beffern®), nur vorzugsweiſe wirb' die Ueber—⸗ 
wachung der Amtsführung aller Beamten, bie Entfcheivung von Be⸗ 
fchwerben gegen biefe angeführt !%. Zumal bie Wehrlofen: Kirchen, 
Wittwen, Waifen 11), Kleinfreie (pauperini, diefe ohnedem meift Königs» 
fchirmlinge) follen fie fchäßen??) und dafür forgen, daß jeder nur 
nach feinem Stammesrecht gerichtet werbe !?). 


1) Wie Sohm S. 490. 

3) Wie Waig IV. S. 417, wenn fie and ein folde® an bes Grafen Statt 
abhalten burften: ad universorum oausas audiendum vel recta judicia termi- 
nendum Form. Sen. rec. 4. p. 213 beweift das doch nid. 

3) So geht Abt Adalhard, von den andern Königeboten gelrennt, in das 
Klofter Ronantula „wegen ber geiflichen und weltlichen Dinge“ Tiraboschi, No- 
nantula p. 35; ich entnehme dies Waik III. ©. 471. Zwei Bifchöfe unterfuchen 
die Klöfer: Brief bes Lupus 63. p. 105. | 

4) Ut irent de loco in loco Muratori, Antiq. V. p. 929. 

5) Ministri: Theodulf. v. 177. p. 498. Poetae Carolini I. Das find bie 
soeil in eorum scara (vgl. Heerbaun“). Bifchdje bes Miſſatieums können doch 
ſchwerlich zur scara ber Boten gehören, wie Waitz a. a. OD. für möglich hält. 

6) C. a. 803. L 1. p. 116. 

7) ©. a. 802. 1. c. p. 100. 

8)C.a.? L o. p. 213. 

9) Cap. miss. v. 802. 0.19. Cap. 1.1. p. 101. 

10) Capit. missor. Theodon. II. v. 805. c. 12. Cap. L 1. p. 125. 

11) Oben ©. 163. 

12) S. oben ©. 163. 

13) O. a. 786. L 1. 0. 6. p. 66. 

Dahn, Könige der Germanen. VIIL 3. 13 
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Geringere Bedeutung!) hatte die „ergänzende Thätigkeit ber 
Senbboten. Iene „Ergänzung” kam nur als Mittel zu jenen beiden 
Zwecken — Ueberwachung ber Durchführung der Ideen tes Herrichers 
und Verhinderung des Amtsmißbrauchs — in Betracht. Auf die 
Dauer follen fie gerade nicht „ergänzen“: daher follen fie nur bei 
folchen ®rafen länger weilen, deren Nechtspflege ungenügend ift, wicht 
aber bei tüchtigen. ‘Dies verfügte freilich erft Ludwig bet beginnenbem 
Berfall der Einrichtung?). Da bie Senvhoten bes Könige Perjon ver- 
traten, wurden auch ihnen wie ihm, falls er in einem Gau erfchlen, „vie 
Negalien ledig“, wie man im Mittelalter fagte: d. h. fie fonnten nun 
an ber orbentlichen Ortsbeamten — zumal alfo bes Grafen — Statt 
felbft gebotne und ungebotne Dinge abhalten und zwar galten biefe 
Dinge als Erfat des Königsgerichts?): daher fie — wie dieſes — an 
beliebigem Ort, nicht nur am berlömmlichen Mallus, gehalten werben 
mochten und die missi Tonnten, wie der König zu feinem Hofgericht, 
Beliebige als Urtbeiler ziehen. Diefe richterliche Thätigkeit bezeichnet 
wohl befonders der Ausdruck: fie werben entfenbet: >ad justicias 
faciendas«. Dieje Aufgabe ihres Amtes fcheint fo wichtig, daß fie 
geradezu banach benannt werben‘). Aber man Fönnte auch jagen: »ad 
justiciam faciendam«S), d.h. für Gewährung von Recht und Ge⸗ 
rechtigfeit ganz allgemein. Denn vor Allen follen bie Senpboten 
Gericht halten, wo Nechtöhilfe verweigert, verzögert ober wegen Ohn⸗ 
macht des orbentlichen Richters gehemmt ift‘), ferner bei Berufungen 
an den König im erften ober im zweiten Nechtegang?).. Aber auch 


— — — — — 


1) Anders Brunner II. ©. 193. 

2) Cap. missor. a. 819. C. I. 2. c. 24. p. 290 f. 

3) So fon Eichhorn I. ©. 642. 

4) Alkuin, Epist. 126. p.509 (missi) qui discurrere jubentur ad juetitius 
faciendas. Einh. Annal. a. 814 ad justitias faciendas .. legatos .. dimisit. 
Ermold. Nigell. U. v. 178 justitiam faciant jndieiumque simul. c. a. 802. 
1.1. p. 91. c. 32 his qu: justitiam imperatoris adnuntient nihil laesionis .. 
machinare quis praesumat. 

5) So möchte ich bie verbienftliche Aufzählung ber Stellen bei Sohm ©. 482 
unter einen zufammenfaflenden Gefichtspunkt rüden; vgl. Brunner I. ©. 193. 
Davon find aber zu unterfchelben bie justitiae dominorum Plac. Ric. ed. Carli 
l.c. Hier find Finanzforberungen der Serrſcher gemeint: „wie fie bie Griechen 
gehabt haben (im Iſtrien), bie wir in Die Hunde unfrer (jegigen) Herren gelangt find“. 

6) C. L 2. p. 308. (a. 825). 

7) S. „Königsgericht”, reclamatio 1. c. ut quando aliquis ad nos... 
reclamaverii, ad eos (missos) possimus ... querelas ad definiendum remittere. 
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von fi) aus Tounten fie vor das Ortägericht bereits gebrachte Rechts⸗ 
ftreite felbft entfcheiven, wie felbftverftändlich in Sachen, die ihnen . 
der König. beſonders überwiefen batte. 

In Sacdfen dürfen nur fie größere Verfammlungen, zumal auch 
Gerichtstage, abhalten). Weil fie an Königs Statt richten, richten 
fie unter Königebann, und da fie gleichlam ein wanderndes Königs- 
gericht darftellen, gelten für ihr Verfahren bie befonberen, dem 
Verfahren vor biefem Gericht ausgebilbeten freieren Grundſätze, das 
„Inquiſitionsrecht“ 2). 

Die Berfammlungen, bie ber missus anberaumt, find alſo vem 
Zwecke nach verſchieden: die einen betreffen bie allgemeinen Zuftände 
bes Sendgebietd zum Zwed ber Meberwachung, ver Aufdeckung und 
Aftellung von Mißbräuchen jeder Art: zu ihnen ergeben umfafſende 
Ladungen, wie übrigens auch ungeladen jeber Freie bier erfcheinen und 
feine Stimme erheben darf; bie andern find überwiegend Gerichtätage, 
an welchen der Sendling an bes Königs Statt Gericht Hält: — infofern 
ein Königsgericht außerhalb des Palaſtes. Es Tönnen aber auch beibe 
Zwede verbunden, auf jenen größeren Berfammlungen Urtbeile gefällt 
werben. Beide Verſammlungen waren weder an einen beſtimmten 
Ort noch an beftimmte Theilnehmer gebunden, wenn auch alle irgend 
verantwortlichen ober fonft betheiligten Perfonen (Freie) bei ben größeren 
Berfammlungen zu erfcheinen haben. Es Tonnte aber ferner der Send- 
bote anch in jevem Mallus feines Senpgebiets in bem orbentlichen 
Ding des Grafen ober Vicarius an befien Stelle treten, fowie anbrer- 
feits eine bier anhängige Sache dem König felbft zur Entſcheidung 
hberweifen, wie fie an bes Könige Statt entfcheiden, wenn ein Könige» 
ſchützling an den König »reclamatio« in erftem ober fpäterem Nechte- 
gaug erhoben Hatte?). 


1) O. Sax. a. 797. c.4. L1. p. 71. C. de part. Sax. L. c. 0.34. A. R. 
Fr. a. 798 (bei den Rorbitubi) legati ad justitias faciendas. 

2) ©. „Aönigsgeriht” und Brunner II. S. 194, 520, 525; bie „Billigfeite- 
jetz” in feinem techniſchen Sinn kann ich aber — beim beilen Willen! — aud in 
ben beiden &. 194 von ihm angeführten Stellen nicht finden C. L.1.p.315. (a.826) 
(missi querelam) »secundum justitiam et aequitstem« definiant und C. IL. 1. 
p- 69. (a. 847) heißt es vollends secundum legis aequitatem: das will doch fagen 
nach ber billigen — gerechten Beſtimmung bes Geſetzese, nicht einmal nach Geſetz 
und Billigleit: f. aber unten „Serichtshoheit” eine erhebliche Einſchränkung 
meines Widerſpruchs. 

3) Form. imperial. ed. Zeumer 55. p. 326. 

13* 


180 


Ihre Vollmacht und Aufgaben -Anweifung erhalten fie ſchrift⸗ 
fih bei der Entfendung ober auch nachgejchidt!), außerdem auch 
mündliche Aufträge?). Weil bie missi ben Herrſcher allgegenwärtig 
machen (oben S. 161), feine allgemeinen wie im Einzelfall feine be- 
ſonderen Abſichten vurchführen follen, erhalten fie bie eingehentften 
(mänblichen und fchriftlichen) Anweiſungen. Solche umfangreihe An⸗ 
weifungen für missi erläßt Karl DI. im April und im November 
a.8533): mit dem Biſchof ber Didcefe zufammen follen fie zumal bie 
kirchlichen Zuftänve, auch bes Kirchenvermögens prüfen, Bermögens- 
verzeichniffe errichten und bem König einfenten, auch Liften ver Mönche 
und Nonnen; aber auch über Einhaltung der Vorſchriften für Zeit unb 
Drt der Gerichtshaltung follen fie wachen. Missi werben daher ge: 
tabelt, daß fie »minus intelligentes« bes Herrſchers Abfichten durch 
willtürliche Hinzuerfindungen (adinventiones suae voluntatis) ent- 
ftellen. Sie beuten Münzverordnungen zu bes Fiscus und eigenem 
Bortbeil ans‘). Die fchriftlichen Anweifungen:) find bald Anszüge 
aus den jüngft ergangenen Gejegen unb Verorbnungen, bald Vollzugs⸗ 
vorſchriften für beftimmte Angelegenheiten‘). An diefe Weifungen find 
fie fo ftreng gebunven, daß fie im Zweifel nicht felbft entſcheiden bürfen, 


1) Brief Hetti’s bei Bouquet VI. p. 394 (ein imperium terribile von a. 817: 
Angebot gegen Bernhard von Italien), Lubwigs an Baberab bei Wilmans K.-Urt. 
I. p. 29. 

2) Bezeichnend iſt, daß bie Senbboten haudeln: »de verbo nostro«: fie 
führen das Gebot, auch bas mündliche, bes Könige ans. C. dep. Sax. I. 1. c. 34. 
C. Lang. l.e. p. 216. 0.5. Pippini epist. l.c. p.42. C. Aquisgr. a.807. 0.3. p. 135. 
l.c. Ebenſo Epist. Einh. 19. p. 30. Der Kaifer befiehit einem Grafen, er folle 
den Königsboten in der Töniglichen Billa auffuchen und Alles ausführen, was ber 
ihm und ben andern Grafen und Getreuen »de verbo nostro« auftragen werbe. 
Dagegen C. a. 809. I. 1. p. 150 gebt das sicut ore proprio diximus wohl eher 
auf eine Rede bes Katfers im Reichstag, ſ. oben Geſetzgebung“. 

3) C. IL 2. p. 267. Das Capitular führt großentheils bie Beſchlüſſe bes 
Eonctis zu Soiſſons vom gleichen Jahr aus. 

4) C. IL 2. p. 301. a. 861. 

5) Oben &. 171. 

6) Ueber bie fogenannten Capitularia missorum f. gegen Boretins vielfach 
berihtigenp, einſchräntkend Waik III. &.482—488. C.L 1. p. 66. C. a. 792 ober 
786: de singulis capitulis, quibus dominus rex missis suis praeoepit, Lo. p.137. 
a. 808 Brevis capitulorum quam missi habere debent. a. 825, II. p. 308 oom- 
memoratio ad missorum .. legationem. Privatauszlige ber missi Können alle 
bie nicht fein, bie jagen missi nostri ober capitularia nostra; anders v. Daniele 
S. 589. 
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fondern den Herricher um Aufklärung angehen müffen: — offenbar um 
Willkür und Umgehung abzufchneiven!), Einmal, da die Lex Salica 
keine Entſcheidung bietet, verweift ber Kaiſer den missus mit der Sache 
an ben nächjten Reichötag?). Vebrigens kann ver Herricher ihnen 
auch fchriftliche Verordnungen in ihre Botfchaftsgebiete vorausſchicken, 
von denen er bie allgemein erlaffenen, von ihnen burchzuführenden 
Geſetze oder die ihnen beſonders ertheilten Aufträge vorverkündet?), 
anbrerfeits erlaften fie fchriftlich gleiche Mittheilungen an bie Beamten 
ihres Botſchaftsgebiets). Auch wohl von feinem bewährten Vor⸗ 
Hänger im nämlichen missaticum erbittet ſich ber Neuernannte Auf- 
Härung z. B. über das Berbältniß zu ber bortigen Beiftlichleit, und 
Actenftüde, Briefe des Kaiſerse). Nah Abſchluß ihrer Thätigkeit 
haben fie dem Herricher ausführlich Dericht zu erftatten über das 
Vorgefundene und über das von ihnen Angeorbnete,. fchriftlich (durch 
breves) oder meift auch mündlich auf den Neichötagen, bie dann wohl 
darauf Hin Rathſchläge ertheilen, Urteile, auch wohl Geſetze erlaffen: 
zumal auf dem großen Frühlingsreichstag ®). 

Die Grafen und anderen Beamten, z. B. vicarii, follen fich, 
falls fie Zweifel über den Sinn ber ihnen von den Königsboten ver- 
fündeten Aufträge haben, an ben SHerricher wenden, jebesfalles bie 
ihnen mitgebrachten Urkunden aufbewahren, um fich fpäter über 








.. 9) C. de latron. c. 8. I. 1. p. 181. a. 804—813. 

2) Responsa I. 1. c. 2. p. 145. 

3) Bouquet VI. p. 395. Hetti, Erzbiſchof von Trier, zugleih legatarius, 
ben Heereszug von a. 817 gegen Bernhard von Stalien betreffend. 

4) Capitula a misso oognita facta a. 803—813. L. 1. p. 146. 

5) Codex Paris. N. 2777 bei Walt IIL ©. 464. 

6) Epist. missor. C. 1.1. p.183 praeceptum est .. omnibus .. missis .., ut 
medio Apreli (regi) veraciter renunciemus, quid in regno suo ex his quae 
ipse in istis annis per missos suos fieri jussit, factum sit vel quid dimissum 
sit. C. 8. 803. c. 25. l.o. p. 116 missi.., qui jam breves detulerunt de ad- 
nuntistione, .. adhue adducant de opere, b. h. ihre Thätiglelt. a. 819. c. 13. 
L 2. p. 290 per singula capitula tam verbis quam scriptis de omnibus quae 
illioe peregerint nobis rationem reddere valeant. Epist. Einhardi ed. Feulet 
II. p. 145 omnes breves de missatica .. dimisit (episcopus) et dixit, quod 
(nulla) ratio ex eo regi indicari noluisset, antequam per omnia adinıpleta 
teneret. So berichtet auch Abt Maginhar von St. Denis Jannar a. 788 offenbar 
als missus an Karl; vgl. Jaffé IV. p. 346. — ©. Boretius, Capitular. ©. 131; 
vgl. die Beichläfje der Reichstage zu Diedenhoſen und Nimwegen a. 805, 806, bie 
aber, wie Waitz III. S. 465 richtig bemerkt, doch nicht blog Juſtructionen, viel⸗ 
mehr auch neues Recht ſchaffende Geſetze find. 
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deren Ausführung ausweiſen unb verantworten zu Lönnen!). Selbſt⸗ 
verftändfich fan der Herricher eine mißverftäubliche Ausführung feiner 
Gebote durch die missi oder Grafen aufheben?). Sie haben, weil 
fie die Perſon des Rönigs vertreten (|. oben ©. 161), auch befien 
Deguadigungsrecht?), ausgenommen gegenüber höheren Beamten: viefe 
bürfen fie -- wie nicht felbft verurtheilen, ſo — nicht allein begna- 
digen, müſſen fie vielmehr an ben König einfenben. Neben ver Rechts- 
pilege haben fie wie bie Finanz⸗ fo die allgemeine Ranbesverwaltung, 
Sicherheits-, Markt, Wege Polizei, zu prüfen und nöthigenfall® zu 
befieen #)° bei der Dergaidung von chriſtlich⸗lirchlicher Sittenzucht mit 
dem Kirchenregiment und bem rein Slatlidyen gab es wohl kaum einen 
Uebelftand ober was man dafür anſah — 3. B. irgend eine Erinme- 
rung an das Heidenthum —, zu befien Abftellung, wenn nicht ber 
weltliche, hoch der geiftliche Künigebote zuftändig war. Was bie 
Finanzen anlangt, follen fie Karl, dem ausgezeichneten Wirthe, über 
ben Beftand des Kronguis im missaticum genau berichten, über das 
den Vaſſallen geliebene 5) nicyt minder, als über bas in Eigenverwal- 
tung: bie Torinulare®) per einzufendenden Vermögensverhältniſſe giebt 
ihnen der Kaiſer mit: gewiß haite er fie felbft entworfen! Soldher 
Bereichnifle”) haben fie gar mandyfaltige einzufenben (describere), . 2. 
von Schentungen (wohl an Kirchen?), die aus Verſehen zu groß aus⸗ 
gefallen 8). | 

Die nıissi ftellen ben Unteribanen von böfen Beamten. zu viel 
erbobne Bannzelver zurüd, berichten auch dem König behufs milber Ent⸗ 
ſcheidung, wenn Bannſchuldner nicht den ganzen Bann in Einer Graf- 
Ichaft besahlen Tönnen, weil ihr Grunbvermögen in mehreren Graf: 
ichaften verftreut Viegt ). Den inzwiſchen eidmündig Gewordenen nehmen 
ſie ben Treueeid ab 10), ebenſo bei einem Thronwechſel allen Unterthaneu. 


1) C. a missis ad comites directa a. 801—813. L 1. p. 184. 0.4.5. 

2) Muratori, Antig. V. p. 954. 

3; 5. unten „Serichtshoheit”. 

4) C.L 1. p. 101. {a. 892. Sie verlangen Bürgen für fünftiges Wohlver⸗ 
halten der Beamten Plso. Ric. a. 804. 

5) Das war am Meiften gefährbet! GC. L 1. p. 177. (a. 81 — 813). 

6) ©. 1. ce. p. 250. (c. a. 810). 

7) memorialia C. II. 2. p. 331. a. 865. 8) L c. p. 330. 

9) C. UI. 2. p. 319. a. 864. 

10) So in Langobardien a. 786. (9) I. 1. p. 66; vielleicht bamals im ganzen 
Reich, jo Voretius. Jedesfalles bei dem Kaifereib von a. 802. C. a. 802. o.1. 2. 
I. p. 92. ©. spec. c. 1. L. o. p. 100, 





183 


Ste forgen, daß dem bevorftehenven Heerbaun in Stalien alle Pflich- 
tigen folgen!). Vertreifachtes Wergeld ſchützt fie?), fo lang fie — 
al missi — im missaticum weilen: beun ihr Leben war von ber 
Furcht oder Rachſucht ver. Grafen fchwer bedroht. Sie ſind von ven 
Unterthanen zu haufen, zu hofen, zu verpflegen und zu beförbern, 
beziehen [oft] an der Grafen Statt einen Antheil ber von ihnen ver- 
hängten Vermögensftrafen?). Hat ver König dem Verurtheilten „um 
feiner Armuth willen“ (pauperini) den Dann erlaffen, darf auch Graf 
oder Senbbote nicht feinen Theil davon einheifchen ®). 

Wiffentlicher gewaffneter zufammengerotteter Widerftand>) gegen 
den missus mit einer Schar bei Ausführung feiner Aufträge wird 
mit dem Tode bebroht, bei Reinigung von ber Wifjentlichleit mit 12 
Eidhelfern ift doch immer noch der Königebann verwirkt; Unfreie 
werben gegeißelt®). An ter Beſoldung Statt erhalten auch fie wie bie 
Grafen und andern Richter [oft] einen Antheil der verwirkten Banne, 
Friebensgelder, Wetten, vie fie verhängt haben”. Sie empfangen, 
weil unftänbig, (meift) feine Amtsbeneficien, aber auch [oft] feinen 
Antheil an ben von ihnen erhobenen Einnahmen des States), 
auch nicht, wie es fcheint, an den von ihnen felbft ale Richtern er- 
bobenen Wetten). Dies bat geſchwankt. Ganz ausnahmöweife 
wird ihnen zuweilen ein ‘heil ver wibergefekli ins Ausland 
verlauften und von ihnen eingezogenen Waffen zugefprochen, wohl 
ihren Eifer zu ſpornen ?o). Beſonderen Gehalts beburften bie missi 
nicht, da fie miesi nur im Nebenamt, fonft aber Bilchöfe, Achte, hohe 


— dus 





1) C. a. 786{P). e. 5. 6. I. 1. p. 66. 

2) Und ihre homines, au verbreifachter Schabenerfag. Zunädit für 
Sachſen: daneben Die Bufe secundum ewa (Saxonum). C. Sax. Lc c.7. Für 
Friesland L. Fr. 17, 3 »noviese: db. h. wie Gaupp, german. Abhandl. ©. 16 ge- 
zeigt hat, breimal das auf das Dreifache gefteigerte alt-friefiiche Wergeld; vgl. 
L. Fr. Cham. 

3) Oben ©. 81f. 

4) C. 1.1. p. 96. (a. 802). 

5) Auch von Baifl des Königs (nicht gegen Vaſſi, wie vou Roth, Ben. 
©. 382). Schub burd Königebann und Königegeriht C. 1.1. p. 197. 

6) ©. a. 810/811. 1. c. p. 160, zunächſt für Sachſen. 

7) C. missor. a. 802. L c. c. 29, 

8) ©. oben Anmerkung 3. 

9) Zweifelnd Waitz IV. ©. 175. 

10) C. Theod. a. 805. Lo. e.7. Die Hälfte verfällt bem Fiecus,! / ben 
An inber, 1/, dem (räumlich zuftänbigen) missus. 
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weltliche Beamte oder doch Kronvaffallen und bei ihren Reifen wie 
alle Beamten verpflegungsberechtigt!) waren. 

Missi, bie Bifchöfe, Aebte oder Grafen find, bürfen, fo lang fie 
in der Nähe ihres Beneficiums weilen, nichts für ihren Unterhaft 
verlangen, erſt bei weiterer Entfernung davon gemäß ihrer tractoria). 
Dagegen Kronvaffen und Kron» Minifterialen dürfen überall jenen 
conjectus fordern). Es fällt auf, daß fie regelmäßig in Kron⸗ 
gütern nicht untergebracht werben follen, nur auf Befehl bes Königs 
ober ber Königin: vielmehr gab es von after ber hiemit wie mit 
‚ Borfpann belaftete Höfe oder Beamte, 5. B. Grafen‘. Verpflegung 
und rafche gehorfame Bedienung und Weiterbeförberung wird den De 
wohnern des Senbgebiets auferlegt‘). Die „Einlagerung“ ber missi 
bi6 zur Gewährung von Recht wird wieberholt angebrobt; bagegen 
ſollen fie nicht lange weilen und nicht viele Leute zuſammenrufen in 
bem Amtsgebiet (ministerium) eines. pflichteifrigen Grafen ®). 

Nun-erwies es fich aber bald als nothwendig, bei dieſer Ein- 
richtung — wie bei mancher antern! — zu verhüten, daß bie zum 
Schutz der Schwachen beſtimmten Maßregeln gerade exit recht von 
pflichtloſen Königeboten — unfehlbar in ihrer Auswahl fühlte fich 
auch Karl nicht — zu beren Unterbrüdung mißbraucht wurden. Auch 
biefe Weberwacher müſſen überwacht werben: fie müffen berichten, wie 
lang fie überall verweilt und mit wie viel Begleitern”). In Sachſen 
hat ter missus für Tödtung dreifache Buße zu zahlen wie umgelehrt 
fie und ihre homines entfprechend geſchützt find ®). 

So ergingen manchfaltige Verorbnungen zum Schug gegen bie 
Schützer. Sie werben vermahnt, ten orbentlichen Beamten ein Vor⸗ 
bild der Pflichttreue zu geben und felbft fo nach des Könige Worten 
zu walten wie fie biefe einjchärfen?). Nur die Heerbannfchulbner, 
welche bie Entfendung des missus nothwendig gemacht haben, nicht 
ihre ſchuldloſen Nachbarn, follen ven missus Haufen, pflegen unb 


1) ©. „Finanz, Raturafleiftungen.” 
2) S. unten „Finanzhoheit“. 

3) 0.1.2. p. 291. 

4) C. de vill. I. 1. o. 27. 

5) C. L. e. p. 96. 

6) C. I. 2. p. 291. a. 819. 

7) 1.1. p. 116. 

8) C. 1.1. p. 72. a. 797. 

9) C. a. 789. c. 37. L 1. p. 64. 
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weiter befördern, ten conjectus feiften!,, Die missi follen vor 
Allem felbft üben, was fie in bed Königs Namen von ben Unter⸗ 
thanen verlangen ?). 

Es ift ergreifend, wie ber alte Kaiſer noch a. 810 dieſe feine 
Einrichtung mit feinem Geifte zu durchdringen trachtet: mit Eaiferlichem 
Anfehen gebietend (potestativi) ſollen fie auftreten, jeden Widerſtand 
an Ort und Stelle mit Gewalt brechen (cum virtute) nach zweima⸗ 
figer vergeblicher Aufforberung, nicht zu untergeorbneten Dienjchen fich 
gejellen, bie alle Dinge aufhalten wollen, ſondern zu eifrigen und, wo 
fie den Zwang nicht turchführen können, 3. B. gegen Vaſſallen bes 
Kaiſers felbft, feiner Finder oder antrer Mächtiger, e8 dem Kaifer 
berichten ?). 

Aber auch bier — etwa wie bei Einführung ber Kirchenvögte) — 
mochte Wohlthat Leicht zur Plage werten: Alkuin klagt, felten feien 
bie zu diefem Amt Gewählten frei von Habgier und DBejtechlichkeit®) 
und Ludwig warnt, die als Helfer Gefandtem jollten nicht zu Berrüdern 
bes Bolles werben®): offenbar trieben fie mit Berpflegung u. f. w. 
ähnlichen Mißbrauch wie die orventlichen Provincialbeamten. Daher 
werten missi abgefanbt, nicht nur ber böfen (pravorum) Grafen und 
(andern) Richter, auch der früheren missı Uebelthaten zu unterfichen, 
abzuftellen und zu ftrafen?). 

Unter Ludwig wurden dann bie missi felbft vollends zur Geißel des 
Bolles?). Auch die Gefahr, durch dieſe außerorbentlihen das Anſehen 
der orbentlichen Beamten, zumal der Grafen, zu erfchüttern, blieb nicht 
aus?), fo daß fie durch zu häufiges, zu andauerndes, zu willfürliches 
Eingreifen das Vertrauen der Amtspflichtigen fchwächten, ven Eifer 
auch der tüchtigen Grafen verftimmten und lähmten, bie Zuftänbigteit 


1) S. „Finanz“, C. lc. p. 115. (e. 803). 

2) C. I. l.c. p. 64. a. 789. 

3) O. I. L o. p. 155. 

4) ©. „Kirchenhoheit“. 

6) Epist. 126. p. 509. 

6) C. a. 819. I. 2. p. 291. c. 4. a. 825. p. 309. a. 829 (nicht 828, wie Berk 
und Weis II. S. 8). Vgl. Ermold. Nigell. II. v. 174 seq. munera quos ne- 
queant flecti neo sacra potentum blandities, pavor aut ingeniosa lues. 

7) Form. imper. 14. p. 296. Chron. Moissiac. a. 815. 

8, C. I. 2. p. 289. 290. a. 819, auch zumellen ſchon unter Karl. Klagen 
über einen missus Form. ed. Zeumer II. p. 521. N. 3 langobardiſch: ob aber 
Königabote? 

9) C. L.1. p. 166. 
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ber Behörden verwirtten. Deßhalb follen fie nichts allein handelnd, 
Alles unter Auziehung der Grafen thun!), bei tüchtigen Beamten 
nicht lange weilen, bortbin gar kein Placitum berufen, nach verrich- 
tetem Geichäft Gau und missaticum fofort verlajfen, dies übrigens 
auch aus andern Gründen ?). 

Da der missus bie Amtsführung tes Grafen überwachen, vielen 
zur Rebe ftellen, aber auch deſſen Vertheidigung entgegennehmen, ferner 
von ihm den Zuſtand der Graffchaft erforfchen und vielfach mit ihm 
zufammen handeln ſoll (3. ®. beim Brüdenbau), darf er in Abweſen⸗ 
beit des Grafen, 3. B. in einem andern missaticum, in deſſen Graf⸗ 
Ichaft feine Verſammlung halten?). Auch die Runpreifen behnfs Ber 
eibigung unb professio juris jollen die missi nur in Begleitung bes 
Gaugrafen ausführen‘). 

Dem Zwed, die Zuftänbigkeit nicht zu verwirren, hies vielmehr zu 
verhüten, opferte Karl fogar das doch der Einrichtung höchit Förkerfiche 
ber Ueberrafchung: feit a. 802 wurben die Boten auf dem Frühlingsreichs⸗ 
tag je auf ein Jahr ernannt und alsbald entſendet. Noch weniger Tonnte 
von Weberrafchung die Rede fein, feit ihre Beſuch auf tie vier Donate 
Januar, April, Iuli und October gefetlich feitgelegt und befchräuft 
warb). Einmal zeigen vier missi ben Grafen in zwei missatica ihre 
bevorſtehende Ankunft an®). Mitte April follen fie bein Kaifer berichten, 
ob und wie bie Aufträge feiner vorjährigen missi von den Grafen 
ausgeführt worden find; fie mahnen baher biefe, ihre Capitularieu) 
fleißig nochmal zu leſen und was ihmen zweifelhaft bleibt, raſch durch 
kluge Boten den missi zur Entſcheidung vorzutragen. Aber auch biefen 
Brief der missi follen fie öfter Iefen und wohl verwahren, deun auf 
deſſen Grundlage wollen fie mit ben Grafen verhandeln; auch follen 
fie nicht nach übler Sitte zu den Parteien ſprechen: „Schweigt till, 


— — — 





1) C. a. 786(7) (wohl erheblich fpäter!). e. 5. 1.c. p. 67. Nullatenus sine 
comite de ipso pago legationem perficiant; in Abweſenheit des Grafen kein 
Blacitum in der Graffchaft abhalten C. a. 819. c. 25. I. 2. p. 291. 

2) Oben ©. 184; ebenfo Ludwig L C. a.819. c.24. L c. p. 291: in illius 
cumitis ministerio, qui bene justitias factas habet .. non diutius morentur 
neque illue multitudinem convenire faciant, sed ibi moras faciant, ubi 
justitia vel minus vel neglegenter facta est. 

3) C. 1.2. p. 291. a. 81. 

40.1.1. p. 67. 

5) C. a. 811/813. c.8. Le. p. 177. 

6) C. I. 1. c. p. 183. 

7) Capitularia vestra, b. h. die an fie ergangenen. 
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bis diefe missi wicter draußen find, dann wollen wir untereinander 
Rechtes pflegen!“, worüber „die Sachen und die Gerechtigfeit liegen 
bleiben: vielmehr enticheitet biefe Dinge, bevor wir eintreffen, andern» 
falls werden wir euch zu fchwerer Verantwortung zieben!), wenn ihr, 
was ihr erledigen Tonntet, bis zu unferer Ankunft liegen laßt.” 
Ludwig läßt bie missi für das Frühjahr nach Oftern aufbrechen ?), 
eiumal verkündet er vorher ihr Eintreffen für den September?. Es 
baben!) die Königsboten in jedem der vier Monate ihrer Sendung 
viermal — alfo wöchentlich eimmal — Gericht zu Halten je an ber 
ben zuftändigen Grafen gelegenften &erichtsftätte ihrer &rafichaft>). 
Später ®) wirb für bie von dem missus zu berufende Verfammlung 
im Voraus durch Geſetz ver Monat Mai vorgefchrieben. Der Herr: 
fcher giebt auch wohl ten Senpboten mündliche Aufträge mit, beftimmte 
(oder alle) Rechtsfälle im missaticum zu unterjuchen, zu entſcheiden 
und tarüber zu berichten”). ‘Die missi ftellten dabei auf ihren Fahrten 
Tragen an ven König, teren Beantwortung uns zumeilen erhalten ift: 
umgelehrt erkundigt ſich der König bei den missi um Verhältniſſe 
draußen, bie fie genauer kennen müſſens). Einem missus werben 
(a. 301 - 814) auf acht Fragen eingehende Antworten ertheilt: „Aber 


— — — — — 


1) grandem rationem contra vos habobimus. |. c. 

2, C. a. 828. 1I. p. 3. IL. p. 11. a. 829. 

3) Brief an Magnus von Sense Legg. L p. 327. 

4, Nach der neuen Sejung von C. a. 811/813. 0. 8. L 1. p. 177 bei Krauſe. 

5) Aus der früheren Lefuug — viermal Im Jahr — hatte Sohm ©. 439 
die oben E. 492 bekämpften Schlüfle gezogen, Übrigens auch ans jener mit Un» 
recht: es entiprechen in ben adt andern Monaten bie communia placita ber 
Grafen. Verkehrt If die Aufjefjung von Sachke, Grundlagen S. 226, ber darin 
feine gemein-germanifchen „Tetraden“ befätigt finde. Die Missatica umjaßten 
aber viele Baue! Ludwig bat durch C. 2.825. I.2.p. 310 biefe vier Monatsdinge 
leineswegs durch ein einziges Maibing erſetzen wollen, wie Hüllmann, Stänbe 
&. 109; vgl. v. Schenk zu Schweinsberg, die Grafſchaftsgerichtsſtätten Maden unb 
Nuceslo; ein Beitrag zu ber Frage. ob bie brei generalia placita Gau- oder 
Sunbertfchafts-Berfammlungen waren. Zeitfchrift für beffifche Gefhichte und Landes- 
kunde. Nene Folge V. ©. 210. 

6) Commemoratio missis data a. 825. C. L. 2. p. 308. 

7) Muratori Ser. II. 2. p.377. Ant. 1. p.461 de imperatoris jussu (Form. 
Senon. rec. 4) per jussionem rege ad universorum causas audiendum. 

8) C. I. 2. p. 314, Responsio missis data: vgl. p. 309. a. 825, wo bie 
beiben missi, Biſchof (a. 826. wo?) Heimin und Graf Monogold (Mangold!, nad 
Beſançon gefhidt werten, die p. 315 Auskunft ertbeilen follen, ob Mägbe ber 
Krone ober der Kirche gehören. 


188 . 


auch dies (wie ein Anberes) Haben wir euch früher mit eigenem Mund 
eingefchärft (nur alt-bergebrachte Zölle zu bulden) und ihr Habt es 
burchaus nicht verftanten!*’, Die missi follen PVerzeichniffe ber 
von ihnen beforgten Aufträge und andern Verrichtungen führen, dem 
Herricher einfenten und über Alles Nechenfchaft geben?). Ein Bifchof 
will daher nicht früher dem König über feine T’hätigleit ale missus be- 
richten, bis er alle Aufgaben erfüllt Hat?). Umfaffende, grundbauende 
Aufträge werben ben missi gegeben: fo Erzbifchof Iohannes von Arles 
von Karl gegenüber Ludwig a. 812 über die geſammte Nechtsftellung ver 
angeftebelten Spanier®), und bem entjprechend haben fie umfafjend zu 
berichten. Ein (wohl eigentlicher) missus Fagt einmal, daß ihm bie 
fraglihe Provinz unbelannt fei: er ftellt dann feine Aufgaben, feine 
Unterfuchungspflichten gegenüber Geiſtlichen und Laien zufammen®): jene 
umfaffen das gefammte Tirchlichreligiöfe Leben, auch vie Kenntniffe. 
Der Herrfcher juchte die Berichte feiner Boten baburch zu ergänzen, 
— auch wohl zu Überwachen und zu prüfen — baß er fih anf ben 
Reichstagen von ben ans bem verichiedenen Propinzen hier Zufammen- 
ftrömenven in langem Geſpräch über bie Zuflänve in ihrer Heintet, 
über drohende Gefahren von Außen oder Innen, Unzufrievenbeit, Be 
ſchwerden genauen Bericht erftatten ließ ). 

Neben ven Jahres⸗Sendboten verwendeten Karl und feine Nach. 
folger nach wie vor nach Bedarf missi zu anbern ober auch zu den 
gleichen Zweden: insbefondere das wichtige Geſchäft, die Heerbann- 
bußen einzuziehen, warb, wie ben Grafen, fo zuweilen auch ben 
Sahresboten entzogen: hierin war durch bie Grafen ber ärgfte Mif- 
brauch in Bebrängniß ber Kleinfreien geübt worten und man wollte 
wohl den Jahresboten Einverftäntniß mit jenen unmöglich machen: 
beſondere »missi hari(heri-)bannatores« fandte der König hiefür 
aus”). Sie und bie gewöhnlichen missi haben dafür zu forgen, daß 
die wohlmeinenven Erleichterungen ber Wehrpflicht auch wirklich burch- 
geführt, nicht umgangen, vereitelt, zu neuen Bebrädungen mißbraucht 
werben. 


1) C. 1.1. p. 145. 

2) C. 1.2. p. 290. a. 819. 

3) Form. Cod. Laud. 2 (nach a. 850), f. Zeumer 1. c. 

4) C. 1.1. p. 169. 

5) C. 1.1. p. 109. 

6) Hinkm. de o. pal. c. 36; f. unten „Palatium“. 

7) C.1. e. p. 115. (a. 803). 144. (a. 801-814); Kranfe S. 62. Oben ©. 154. 
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Oft tft nicht leicht zu unterfcheiten, ob missi im neueren Sinn 
ober für den Einzelfall entjenvete außerorbentliche Beauftragte im 
alten Sinn anzunehmen find, die auch jett noch vorkommen: aus 
ſolchen (ganz) außerorbentlichen!) find ja bie Karls heroorgewachien, 
die außerorbentliche Beamte waren, weil ihr Amt nur vorübergebenb 
verliehen ward, aber nun infofern regelmäßige, als bie Einrichtung 
nun dauernd angewendet ward?). Es giebt missi, die weber mit 
bem wahren Königsboten noch mit dem regelmäßigen Vicar noch 
mit bem missus comitis eins find). Ein foldher mag vicarius 
regis beißen wie ein Senbling tes Biſchofs vicarius episcopit). 
Solhe wie in früherer Weifed) mit Einzel-Aufträgen auferortentlich 
entfendete Beamte find die misst specialiter constituti, die 3. 9. 
Vorräthe in die Stationen der Geſandten zu beforgen haben ®); ebenfo 
ein außerordentlich Entſendeter behufs Eines Auftrags ift ber missus, 
der einen Erbſchaftsſtreit entfcheivet?). 

Bon den allgemeinen Senbboten werben auch jett unterfchieben 
jene, bie super exercitum nostrum constituendi sunt, wohl als 
Feldherrn, wie fie oft begegnen, nicht als heribannatores nur: beibe 
Arten erhalten Abfchriften des jüngften Eapitulars bierüber®). Ob bie 
als Feldherrn, Glieder (Führer?) einer scara begegnenden missi Send⸗ 
boten im engeren Sinne ober im weiteren außerortentlich Entſendete 
find, ift nicht immer fennbar?). 

Nicht missi im neuen Sinne, fondern >duces« im alten mero» 
vingiſchen 1%), d. h. im Einzelfall außerorbentlich beftellte Oberfeldherrn 
für einen beftimmten Feldzug find bie ebenfalls missi genannten, bie 
Karl an Stelle der zunächſt berufenen Brovincial-duces und comites 
mit der Führung eines Kriegszuges betraut!?). 


1) VII. 2. ©. 248. 
2) C. de oausis monasterii sanotae crucis Walter II. p. 355. 
3) ©. „Alamannen”, „Amtshoheit”. 
4) ©. die Stelle bei Waip IIL ©. 401. Schwerlich if hier ber orbentliche 
viearias gemeint; über ben missus rei publicae f. unten „Finanz“. 
5) VII. 2. ©. 260. | 
6) Admon. C. IL 1. c. 19. 
7) C. Aquisgr. a. 801—813. c. 7. ]. e. p. 171. 
8) C. a. 808. 1. e. o. 8. 
9 C. 1.1. p. 212; die Anführung bei Waik IV. &. 595 iſt unrichtig. 
10) VIL 2. ©. 1541. 
11) &0 Ann. R. Fr. a. 782, 788, 798, 803, Einh. a.810 (auch a.815) = legati 
a. 810, 815. Dagegen ganz befonders wirb den wahren missi neben anbern 
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Neben ven fo zu fagen oxbentlichen, d. 5. jährlichen missi ver- 
wendeten aber Karl umb bie Nachfolger immer noch — wie iu mero: - 
vingifcher Zeit — außerordentliche missi: 3. V. zur Unterfuchung 
(und Verwaltung) der Gefammtverhältniffe eines Landes, wie a. 810 
in Stafien!), zur Durchführung fiscafifcher ſowie bisthümlicher und 
Möfterlicher Anſprüche, für Landtheilungen?), Yorft- und Wal-Berbätt- 
niffe?), Kirchengut®), Klofterzucht®), dann auch wohl nur Cinen®). 
Aber daß beitimmte Verrichtungen grundfägfich ſolchen außerordent⸗ 
lichen Boten vorbehalten waren”), ift — abgeſehen vom Heerbann- 
weſens) — nicht nachweisbar. 

Karl Hat in Wahrheit e8 erreicht, daß fein eigenftes Wollen ®) 
in tem ganzen weiten Reihe — nach Möglichkeit — verwirklicht 
wurbe: Karls Tiebfte Gedanken ſollten fo durchgeführt werben durch 
ein Amt, daß er ganz mit feinem Geift erfüllt umb infofern neu ger 
ihaffen Hat, wenn auch einerjeitd bie meroningifchen missi, anbrer- 
ſeits die Unterfuchungsreifen ter Biſchofe oder deren Vertreter die 
vorgefundenen Grundlagen waren. 


c) Verfall der Eluritung. 
Kaum anf einem andern Gebiet tritt ber Abſtand Ludwigs von 
feinem Bater, ber erſchreckend rafche Verfall des Reiches alsbald nach 


Seerbauns Sachen bie Ueberwachung der Wehranftalten jeber Art in ben Marken 
— Caſtelle, Wadhtihürme — übertragen. C.I. 1. p. 138 missi nostri qui super 
exercitum nostrum oonstituendi sunt; anbers Sohm ©. 484. 

1) Tireboschi, Nonentula p. 35 mimos ad procwrandam Itakam, Dd. h. 
in Stellvertretung: König Pippin war geftorben. 

2) Bouquet VI. p. 509. a. 817 Aloſter Tournay. 

3) 1. e. p. 569. a. 831 (Cellula Barinii). 

4) 1. c. p. 59. a. 539 für Le Mans. 

5) Migne C. 117. p. 1023. 

6) So dem Grafen Hagano Bouquet 1. co. p. 569. 

7) Sohm ©. 483 f. 

8) Oben ©. 154. CO. a. 808. I. 1. p. 138. c. 8. 

9 Richtig Wai III. ©. 454: „Der Gefchäftstreis iſt fo umfaſſend wie die 
Aufgaben der Neichsregierung überhaupt”; verbienftlih Dobbert, Aber das Weſen 
unb ben Geſchäftskreis ber missi dominici 1861 ©. 20f. Sie mochten füglich 
von fi fagen: >nihil in regno a me alienum puto«; waß fie felbR zu erledigen 
nicht vermögen, ſtellen fie bem König zur Entſchelbung anheim C. de just. fac. 
a. 811—813. 1. c. p. 176. In allen durch bie befichenden Capitularien nicht vorge» 
ſehnen Fällen follen bie missi an dem Herrſcher berichten C. I. 1. p. 101. a. 802. 
p. 145. a. 801—814. II. 2. p. 332. a. 865. 
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Karls Tod jo in bie Augen fpringenb hervor wie an viefer für ben 
geoßen Herrſcher beſonders bezeichnenven Einrichtung: alles Wefent- 
fichfte, Erſprießlichſte daran wird ohne Kampf preisgegeben. Allerdings 
bat gerade Ludwig gleich bei Antritt der Regierung bie Einrichtung des 
Baters zu einer umfafienden Prüfung und — geplanten — Befferung 
ber Zuftände verwerthen wollen!), zumal auch ber Firchlichen?). 
Aber nur in ven erftien Jahren nach Karls Top wirkte biefe feine 
fegensreiche Einrichtung noch erfprießlich fort”). Im ven folgenden 
Jahren, als die Schwäche und Thorbeit feiner vebfeligen‘) Regierung 
das Reich immer Ärger zerrüttete, — nun follte bie „bureaufratifche* 
Genauigkeit der Anweilungen ben mangelnden Geiſteshauch erjegen: 
denn fchlechte Königsboten entſchuldigten fich jet — unter Karl hätten 

ſie's nicht gewagt! — mit der Unvollftänbigkeit ihrer Beauftragung). 
„Wie aber zu allen Zeiten Worte (und Schriften) fich als fchlechter 
Erſatz gezeigt haben für mangelnde Thaten, fo warb auch jet auf 
biefe Weife am Wenigften das gegeben, was ber Regierung überhaupt 
... fehlte: wahre Kraft und fichere Leitung von dem Mittelpunkt tes 
States aus“). 

Des Könige Höchft perfönliche Abfichten follte ver Sendbote 
fördern: daher mählte der König allein zu dem wichtigften Amt bie 
Männer feines Vertrauens: Ludwig aber ließ es fich gefallen, daß 
ber Reichstag fie nahezu ermannte”). 

Karl hatte vor Allem die Mißbräuche ber Provincial- und öoͤrt⸗ 
lichen Verwaltung durch die einheimischen großen Beamten und Vaſſallen 
abftellen wollen durch Entfendung von Getrenen, bie in bem missa- 





1) Form. imper. 14. p. 296 post decessum d... Caroli . . deerevimus 
.. ut per omnes provineias regni legstos mitteremus, qui omnia pravorum 
comitum vel judicum .. facts diligenter investigarent. 

2) Cap. a. 816/817. 1. 2. p. 340 (an bie Erzbifhäfe) Ermold. Nigellus DI. 
v. 400. 

3) Thegan. c. 13. Chron. Moissiac. a. 815. Nur ſoweit etwa kaun man 
Waid IIL ©. 454, 472 beipflichten: Ludwig verfuchte freilich fogar eine weitere 
Ausdehnung”, aber feine Maßregeln hiebei verbarben bie Einrichtung. 

4) Bgl. die Fäglichen Cap. v. a. 819. a. 825. a. 828 uud vita Hlud. c. 53 
oben VIIL 1. &. 67f. 

5) C. a. 828. 1.2. II. p. 8 quamquam .. dicatis, nos materiam (b. b. 
causam) nec dedisse, quod non per omnia ad hanc necessitatem inquirendam 
plenam vobis dedissemus jussionem. 

6) ©o treffend Walk III. ©. 479. 

7) Beispiele bei Krauſe ©. 33. 
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ticum feinerlei Verbindungen hatten!). Nur ausnahmöweife hat auch 
Karl Schon den nämlichen Mann wiederholt oder auf längere Zeit 
zum Königsboten beitellt, am häufigſten Geiftliche?), Doch unter: 
feheidet man) hiebei nicht genng bie Fälle — Adalhards in Italien, 
Gerolds und feines Nachfolgere Audulf in Baiern, der Grafen im 
Nortgau, Wulfharde in Campanien!) — in benen, unerachtet bes 
Beinamend »missus«, nicht ein eigentlicher Königsbote, ſondern 
ein ftändiger, obzwar außerorbentlicher Provincial«- Beamter beſtellt 
wirb: ber echte Königsbote ift nur Gentralbeamter (de latere), vor⸗ 
übergehen mit Anftrag in eine Provinz entjenbet®). - 

Nach der weiſen Abficht Karls follten bie Königeboten Männer 
fein, bie regelmäßig am Hofe lebten, missi de palatio discurrentes, 
a palatio directi®), de latere directi?), ober wenigftend in einer 
Provinz außerhalb ihres missaticum als Biſchöfe oder Grafen: 
fo ift der Biſchof von Rheims missus in Gurrätien®), ein Graf 
missus außerhalb feiner Grafſchafto)). Ia, nad Vollendung ihres 
Auftrags follten fie fich in dem missaticum gar nicht mehr aufhalten, 
jede Einwurzelung bier zu verhüten: fie follten dem missaticum unb 
ben Beamten, Geiftlichen, VBornehmen barin fremb bleiben, nur ale 
Werkzeug des „allgegenwärtig” gemachten Kaifers erfcheinen. 

Auch ihre Beneficien follten fie nicht in ihrem missaticum em⸗ 
pfangen ober nicht in missatica gefchidt werben, wo fie bereits 
beneficia (oder Allod, ift wohl beizufügen) bejaßen. Allein ganz 
ähnlich wie gegenüber ben Grafen» Beneficina ber Merovingen feit 
a. 613 fegten nun die Vornehmen gegenüber den Karolingen bezüglich 
ber DBeneficia der Königsboten das Aufgeben jener beilfamen Regel 


— — 





1) Pippin von Italien hatte freilich einmal Einheimiſche zu misei beſtellt, 
aber nur Geiſtliche behufs Prüfung von Klofterzufländen C. a. 787. c.11. Li. 
p. 199. 

2) Waitz III. ©. 461. 

3) Waitz a. a. O. unb ©. 448. 

4) ©. oben ©. 167, 168. 

5) Die Urkunde bei Th. v. Sickel, Beitr. V. S. 88 fteht nicht entgegen: ber 
Benefictar war eben wieberholt missus gewefen, nicht nothwendig in bem näm⸗ 
lichen missaticum: auch für biefe außerorbentlihen Aemter mochten daun zuwellen 
Amtsichen gegeben werben. 

6) Form. Ip. 14. I. 2. p. 296. a. 814/16. 

7) Vita Hlud. c. 23.58. O. Vern. a. 844. e.2. 1. o. 

8) Batpertus, easus St. Galli e. 5; ich entuehme dies Waitz a. a. O. 

9 C.1.2. a. 819. c. 25. p. 291. 
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burh!). Entartung alfo tft es und Verlehrung bes Wefens ver Ein- 
richtung zum Schaben bes Neiches, wenn unter Ludwig jene feltenfte 
Ausnahme zur Regel wird, fo daß, wie man?) treffend geſagt Kat, 
biefes ftändig geworbne Amt die Form warb, in welcher höhere 
territoriale Gewalten bem Organismus bes Reichs eingefügt find. 
So „Herzog“ NRominoi®) als ftänbiger Miffus in ber Bretagne, - 

Ludwig beftellte zu Senbboten bie großen Statsbeamten, bie 
ftändige ordentliche Obrigkeiten in bem missaticum waren: fie heißen 
baher fortab nicht mehr missi directi, entjenbete, fonbern constituti, 
beftellte‘), fo vaß fie theils fich felbft zu überwachen (!) Hatten, tbeils 
bie ohmehin fchon von ihnen abhängigen mittleren und unteren Beamten 
gerade durch dieſe Ueberwachung und Strafgewalt in noch tiefere Ab⸗ 
Hängigfeit herabbrüden, fich völlig bienfibar machen und fo ähnlich ven 
Stammesherzogen, noch ähnlicher den „Thranni”. vor Karl Martell, 
eine landſchaftliche Herrſchgewalt aufrichten mochten ®). 

Der große König hatte, deu Außenbeamten eine heilſame Furcht 
einzuflößen und fie nicht ficher werben zu laſſen, wenigftens als 
Kaifer die mehrmalige Entfendung ber Ueberwacher für jebes Jahr an⸗ 
gefünbigt und burchgeführt und ebenfo bie Unterfuchung auf alle Theile 
des Reiches erftreckt, alſo die Einrichtung als ein dauerndes und all 
gemeine Glied dem Aemterbau eingefügt: unter Ludwig erfcheinen — 
fpäter — die Beauftragten nicht mehr ale Sahresboten, nur noch bei 
außerorbentlichen Anläffen, wie etwa unter Karl Martell und Pippins), 
und ſchon deßhalb nicht mehr im ganzen Reich, nur in befonders ver» 
wirrten Landfchaften. 

Auf dem Gegenfag ber außerordentlichen, ber Landfchaft nicht 
angehörigen Ueberwacher zu den orbentlichen einheimifchen Ortsbehörben 
beruhte die ganze Einrichtung: gefchichtlich vermöge ihres Urſprungs aus 
ber bifchöflichen Viſitatio und fachlich gemäß ihrer wichtigften Aufgabe. 
Böllig zerftört wide biefer Grundzug ber Einrichtung burch die Ver⸗ 
wanblung ber Senbboten in ftänbige Oberbeamte ber Provinz, bie zu 
Ende der Tarolingifchen Zeit in Weftfrancten wie in Italien erfcheinen?). 


1) gl. fon C. a. 819. c. 26. L. 2. p. 291. 

2) Waitz IIL ©. 461. 

3) Chart. Redon. II. 148. 179. 

4) Bgl. Brunner IE. ©. 196. 

5) Krauſe &. 43. 

6) Oben ©. 156. 

7) Brunner IL. ©. 196,197 verweitt hiebei treffend auf fpäte Nachwirkungen 
der alten Wanber-Boten in dem normanniſchengliſchen judex itinerarius; jedoch 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 3. 13 
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Auch noch a. 847 befchließen Ludwig ver Deutſche und Karl IL 
vie Entſendung von missi!) in alle Theile ihrer Neiche zu ten 
früheren?) Zweden. Aber fchon Ludwig L befteflte zum geiftlichen 
missus ganz regelmäßig deu Erzbiſchof der betreffenden Provinz 2). 
Völlig entartet, feinem Grundgedanlen entfrembet, erfcheint bie Ein- 
richtung, wenn in Italien ganz einfach jeder Biſchof als missus in 
feiner Diöcefe als feinem »missaticum« beftelit wird‘), Ihnen taher 
al8 constitutis missis nostris find Klagen wegen Plünderung, Miß⸗ 
brauch des Cinquartierumgsrechts®) zur Abhilfe®) vorzutragen”), alfo 
orbentlichen (geiftlichen) Provincialbehörden, beren Ueberwachung gerade 
durch außerordentlich entſendete Karl bezweckt Batte. 

Der Bilchof von Eur Hagt, daß die verheifnen Königsboten, 
bie ba hatten feftftellen follen, wie viele und wie ſchwere Uebelſtände 
im Lande fich verbergen, ganz ausgeblieben find, und als fie enblich 
kommen, ift barunter gerade der räuberifche Graf (raptor), vor Allen 
der Schulbigfte; und er hatte doch verlangt einen getrenen Senbling, 
frei von Menfchenfurcht und Menſchengunſte). Bei dieſem Verfahren 
ward der Mißbrauch des Amtes noch drückender als bei orbentlichen 
Beamten wegen bes erweiterten &ebiet6 und ber verftärkten Amte⸗ 
zumal Bann⸗Gewalt. 

Mit ver Abſchwächung, dem Verfall der ganzen Einrichtung unter 
Ludwig J. hängt es wohl zufammen, wenn jetzt — nicht früher! — 
zwiſchen Höheren und niederern Königeboten unterfchieden wird: Karl 
batte nur „höhere“, ihm felbft vertretende gewollt: jet werben bie 
Beiträge (conjectus) für ben Unterhalt ver minor und ber major 


nn — 





fegt — wie mir ſcheint — die Bekanntgabe ber von einem missus gebannten au 
die missi der Nachbarrmissatica doch nicht nothwendig flänbige missi voraus, 
wie er ©. 196 annimmt: and unter Karl findet ſich ſchon bie Vorſchrift des Zu⸗ 
ſammenwirkens ber missi mehrerer missatica. 

1) C. IL 1. p. 69; vgl. Kranfe, Mittheil. d. Inftitute f. Sfterreich. Geſchichts 
forſch. XI. ©. 240. 

2) C. I. 1. p. 92. a. 802. Responsa I. 1. p. 315. 2. 826, 

3) So Hetti, „Erzbiſchof von Zrier und legatarius bes Herrn Reife", — 
als flebenver Zitel: Bouquet VI. p. 395. a. 817. 

4) C. U. 1. p. 109. a. 876; vgl. Krauſe. 

5) C. IL 1. p. 92. a. 866. 

6) C. I. 1. p. 180. a. 804-813. 2. p. 290. a. 819. 

7), C. 1.2. p. 309. a. 825. 

8) Mohr L p. 28-30. 





195 


legatio unterfchieben!): was die geringeren nicht zu erzwingen ver⸗ 
mögen, follen fie den für dies Senbgebiet beftellten misei majores 
berichten?), vermutlich Hatten biefe nun höhere Banngewalt. 

Wirlſam hätte bas zu Merien a. 851 befchloffene gemeinfchaftliche 
Borgeben der missi mehrerer Theilreiche gegen Verbrecher, bie aus 
einem in das andere flüchteten, werben mögen, hätte bie Eintracht 
ımter den Brüdern Beftand gehabt: fie währte nicht zwei Sahre®). 
Karl Hatte feinen Boten eingefchärft, neben ver Abhaltung ber Ver⸗ 
fammlungen das ganze Miſſaticum unterfuchend zu bereifen, Ludwig 
wit folches Hin» und Her⸗Reiſen auf beftimmte Einzelgründe bes 
fchräntt wiſſen“). Bei folgen tiefgreifenden Verfchlechterungen und 
Verkehrungen der urjprüngiichen Einrichtung frommten und fruchteten 
nicht die fchönen Worte, bie ber Nachfolger — allzu fprecheifrig — auch. 
bier zur Bergenbung bereit hattes). Bald fcheint das NRügefchöffen- 
thum erlofchen zu fein: fonft Hätte der Biſchof von Eur nicht nöthig, 
die Rönigeboten Ludwigs an unbeitinmte optimos viros terrae illius 
zu verweifen®): wenigftend manchenorts: in ber Normandie haben es 
freilich die Normannen noch im X. Jahrhuudert vorgefunden und im 
XI. nah England übertragen). 


d) Kükblik anf Die Iufändigkeit. Eimelbekimmungen, 

Im Gebiet ver Geſetzgebung und Berordnung haben bie Rönigeboten 
vor Allem die Geſetze, Verordnungen, Maßregeln, auch fittfiche und 
religiöfe Weifungen, hırz Willen und Befehl bes Herrichers zn verkünden 
und für bie Durchführung zu ſorgen?). Wie trotz aller Mühung Karls 
die Eapitularien und Geſetze draußen unbelannt blieben, zeigen wieber- 
holte Abhilfsmaßregeln: nicht einmal bie missi befigen fie, geſchweige 


1) C. a. 829. L2. p. 7. 

3) C. a. 860. e.8. C. Il.2. p. 298. a. 860. p. 301. a. 861; vgl. darüber 
Kranfe, Mittfeilungen ZI ©. 240 (höherer Rang und weitergehende Vollmacht). 

3) Annal. Bertin. a. 851. a. 853. CO. IL. 1. p. 72. p. 75; was heißt hier 
e. 2: ubi missafe) simul venerint, missi simul veniant? 

4) C. a. 825. c. 2. p. 309. 

5) C. a. 819. ©. 13. L 2. a. 825. ce. 2, p. 290. p. 309. 

6) Mohr I. p. 28. 

7) &. Brunner, Schwurgerichte ©. 40 f. 

8) Trad. Fris. 122. p. 93 cum resedissent (episoopi et comites) ad man- 
datum .. imperatoris audiendum .. sicut ipse praeoepit imperator. 

13* 
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bie Srafen, fie follen fie fich gegenfeitig mittheilen ober aus ben Ar- 
chiv abichreiben laſſen). Wie wenig trog allevem bie Capitularien 
allgemein verbreitet waren, erhellt daraus, daß ein Mann wie Anfigis 
foger viele Hochwichtige in feiner Sammlung vermiffen läßt, während 
er nur fehr wenige (7) bringt, bie wir nur bei ihm finden. Als 
a. 803 Anfäke zu vielen Stammesrechten im Reichstag beichloffen 
find, werden die Senbboten beauftragt, fie in mallo publico ver 
lefen, von den Schöffen over von Allen anerkennen und unterfchreiben 
zu laſſen?). Tür ſie werben nah Schluß des Reichsſstags von a. 819 
befondere Auszäge niebergejchrieben?). Aber auch ſie haben das Recht, 
Ausführungsverorbnungen und Verfügungen zu erlaſſen. 

Auch die Amtshoheit des Königs üben fie aus: fie ernennen 
Bögte, Notare, Richter, Präpofiti, vielleicht auch Gentenare und 
Schöffen*), beive aber wohl nur aus ven (vom Grafen und) vom 
Bolt Vorgefchlagenen®). 

Ganz befonbers ift ihnen die Durchführung ber Heerbannreformen 
gegenüber ven Webrpflichtigen unb den babei geübten Mißbräuden 
der Grafen u. f. w. übertragen®). Uber gerade hiebei ging es ohne 
Neibungen mit ten eingefeßnen Beamten nicht ab, bie erflärten, bei 
den Wehrpflichtigen nichts mehr burchfegen zu Lönnen, da biefe — 
nach ſtarker Beſchränkung ver beftechlichen und parteilichen Grafen — 
nur noch die missi als zuftändig anfähen und bie Frohnung ihrer 
Gehöfte durch den Grafen nicht anerkännten?). Der missus, nicht 


1) Conr. Silv. a. 853. o. 11 in Legg. L p. 425, 427. ©. L 1. p. 157 qui- 
cumque ista capitula habet, ad alios missos ea transmittet qui non habeat, 
ut nulla excusatio de ignorantia fiat. 

2) C. missor. a. 803, 0. 19. L 1. p. 112. 116. 

3) Oapitula praecipue ad legationem missorum nostrorum ob memoriae 
cıussm pertinentia de quibus videlicet causis agere debeant C. a. 819. L 2. 


p. 275. 


4) S. diefe unten „Gerichtshoheit“. 

5) C. 1.1. a. 803. c. 3. Aquisgr. a. 809. c. 11. 

6) C. missor. 1. 1. a. 802. c. 18. C. Nium. a. 806, co. 5. 

7) C. derebus exerc. a. 811. L I. e. dicunt... comites, quod .. eorum 
pagenses non illis obediant neo bannum .. imperatoris adimplere volunt, 
dicentes quod (nur) contra missos . . imperatoris pro heribanno debent 
rationem reddere, nam non oontra comitem; etiam etgi comes suam domum 
ili in bannum miserit nullam exinde habeat reverentiam, nisi (fonbern) 
intret in domum suam (ber Gefrohnte) et faciat quaecumque ei libitum fuerit. 
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mehr der Graf, erhebt die Heerbannbuße für jebe Art Verfäunmiß 
und zahlt dann dem Grafen auf Befehl des Königs fein Drittel‘): 
daher weigern fich bie Banleute, dem Grafen zu gehorfamen in Heer⸗ 
bannfachen?). Die missi baben bie neuen Wehrgefete zn verfünven, 
danach erſt die Heerbannbußen einzuziehen?). 

Manchfaltig ift die Thättgfeit der Sendboten in Ausübung ber 
Gerichtshoheit. Berichtsverfammlungen der missi und „Lanbtage” *) 
fallen oft in Eins zufammen®). Auf ben von ihnen berufenen Ver⸗ 
fammlungen baben neben Grafen, Vicarien, Eentenaren, Rügeichöffen 
auch die Gerichtsfchäffen zu erfcheinen®). Dingpflichtig dem Konige⸗ 
botengericht find alle, bie auf den andern Königsbotenverſammlungen 
eriheimmgespflichtig find: alfo alle Beamten, Schöffen, Rachinburgen, 
boni homines, judices (auch im baierifchen Simme), Kronvaffallen: 
bingberechtigt find alle freien des missaticum und ihr möglichft 
zahlreiches Erſcheinen wirb gewünfcht”). Die missi follen ben vor 
fie gebrachten Nechtsftreit unterfuchen und, Können fie ihn nicht ent 
ſcheiden, die Entſcheidnng dem Herrſcher vorbehalten ®). 

Auch Sachen, welche bie missi im erſten ober zweiten Rechtsgang 
zu entjcheiben nicht vermögen aus Unkenntniß, nicht aus Ohnmacht, legen 
fie dem Herrfcher zur Entſcheidung vor). Wieberholt werben fie an- 
gewiefen, Angellagte ober Verurtheilte, bie fie fo wenig wie ber Graf 
zu Nechtsgehoriam bringen können, vor ben König zu ftellen!), Wie 


1) C. Li. p. 166. 

2) Le. p. 1685. 

3) C. L 2. p. 334. 

4) Sohm ©. 485. 

5) Wichtig gegen Sohm Waitz TIL ©. 467. 

6) C. de just. fac. o. 2. 

7) Bruel, Cluny I. p. 6 complures boni homines, qui (cum missis) 
oodem aderant. Rechteſtreit Aber eine villa wor ben misei bes Könige Form. 
Senon. rec. 7; über elidiare (neben evindicare) f. Form. I. p. 167. 161. 206. 
232, 236; revestire == roddere. 

8) Fatteschi, bei Walt IV. &. 415 (Lubwig) audit a oontentione et in- 
quisita rei veritate... si ibidem per eos diffiniri non potuisset, nostro 
judicio difinienda reservaretur. Ueber breimaliges Ausbleiben auf das man- 
nire bes missus C. L 1. p. 145; der König beflätigt bie Rechtsanficht des an⸗ 

missus. 

9) Viele Stellen; |. auch Waitz IV. ©. 415. 

10) O. missor. a. 802. I. 1. c. 19. Ludwig bei Bouquet VL p. 350; einmal 
fol ber missus mit den Schöffen umb Zeugen wor dem König bie Sache (noch⸗ 
mal?) verhandeln; [Kari] Mittel-R. Url.-®. I. 27. 
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bie orbentlihen Beamten follen die missi die Nechtsfälle ber höher 
befrieveten Kirchen, Wittwen und Waiſen vor Anderen und mit bes 
fonderer Sorgfalt entjcheiden!). 

Steben Theilherricher nebeneinander, follen beiber missi gemein- 
ſchaftlich Rechtsfragen unterfuchen und gemeinfähaftlich entfcheiben ?). 
Da bie Berfanmlungen des Königeboten vor Allem bie Ueberwachung 
bes Grafen bezweden, kann nur er, nicht der Graf, fie leiten: ber 
missus hat in feinem Ding den Banı?). GSelbftverftänvfih muß 
ber Graf tem von den missi abgehaltuen Gericht auwohnen: Tann 
doch Hier gegen ihn felbft Klage over Beichwerbe erhoben werben. 
Auch die Klofternögte Hagen bier vor den missi, Rachinburgen finden 
(anfangs) noch bier das Urtheilt). 

Die Senbboten bannen und erbeben einen Theil au ben von 
ihnen verhängten Gelpftrafen®), üben zumal in Rügeſachen das jus®) 
inquirendi und auch jene vielgeftaltige Begnabigung (Steaf- . und 
Anfpruchs- Minderung) und Nieverfchlagung, die man als fogenannte 
„Billigkeitsjuſtiz“ dem Königsgericht zugefprochen Kat”). Auf erhobne 
Urtheilſchelte erſcheint der missus, begiebt fich mit dem Grafen, ben 
Schöffen und Zeugen an Ort und Stelle — in bie umftrittene villa 
— und nach nochmaliger Verbaublung (mit Augenſchein) betätigen 
Alle einftimmig das Erſturtheil unter Töniglicher (buch ben missus) 
Belräftigung des Erkenntniſſes). So bewirken denn zwei Mifi — 
Erzbifchof und Graf — die Aufhebung ungerechter Verkuechtung einer 
freien Sippe in Nemiremont?). 

Wie der König richtet deſſen missus über einen pflichtfäumigen 
Grafen 10). Sie haben ungerecht urtheilende Schöffen vor ten Herricher 





1) ©. Vern. I. 1. a. 755. 0.23. C. a. 806. c. 2. 

2) C. I. 2. p. 450 Lubwig umb Lothar dreimal. 

3) So ridtig Schm ©. 496; einen thatfächlich eingeräumten Ehrenvorſih 
nimmt Waitt IV. ©. 418 an, aber jene Stellen jhreiben nur ben Grafen Theil⸗ 
nahme an der Verhandlung, Unterfuhung zu. 

4) Unter Karl Form. Sen. rec. 4. Brunner I. ©. 407. 

5) Cap. missor. gen. v. 802. c. 29. Cap. L 1. p. 96, worauf mich Brunner 
II. ©. 194 aufmerkſam machte. 

6) ©. unten „Berichtshohett”. 

7) Brunner a. a. O. und fonf. 

8) Trad. Laur. L N, 228, p. 221. a. 782. 

9) Form. imp. 9. 

10) C. Maut. e. 7. I. 1. p. 197. 
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zu ftellen®). Sie follen fchlechte Schöffen bejeitigen, durch Wahl des 
ganzen Volles burch gute erjegen und biefe anf getreue Pflichterfüllung 
vereidigen, das Recht beugende Schöffen werben vor den König geftellt: 
auch für ein gerechtes Urtheil dürfen fie nicht fich bezahlen Tafica?). 
Zur Unterbrüdung befonvers häufiger Verbrecher, 3. B. ber Räuber, 
erhalten fte beſondere Anweifungen?): fie vürfen vie homines mehrerer 
Graffchaften und Bisthümer hiezu anfbieten t). 

In Baiern wird den missi eine Zeitgränze vorgeftedt: fie folfen 
Klagen nur annehmen, bie unter Zaffilo und Liutperga entſtanden find, 
ausgenommen von folchen (Baiern), vie (in jenen Wirren) zu Karl 
Martell, Bippin und Karl geflüchtet (Übergegangen) find>). 

Auch die allgemeine Landesverwaltung überwachen und berichtigen 
fie, führen fie auch felbft aus. Hieher gehört die wichtige Anweifung 
Karls für die missi bei ihrer Ausſendung behufs Abnahme bes Eines 
bon a. 802%). Die Fremdenpolizei üben fie felbft, nicht blos über: 
wachen fie die der Brafen?). 

Auf dem Gebiet der Finanz haben fie die Verwaltung der Krongüter 
zu prüfen, ſowohl der von ben koniglichen villici bewirthfchafteten®), 
wie ber als beneficia verliehenen®), die tem König gebührenven Zinfe 
jeder Art — öffentliche Steuern und privatrechtliche Reichniffe — 
feftzuftellen, ebenfo die Friedensgelder!®) und zumal (neben ben heri- 
bannatores) die verwirkten Heerbannbußen einzutreibenit); fte ſollen 
überall nachforfchen, welche Abgaben von Alters ber dem König 
zufommen und darüber berichten Ebenſo follen fie alle beneficia 
und beren homines casati ter Bifchöfe, Aebte, Aebtiifinnen, Kron- 
vaſſallen und Grafen, fowie die Güter in Selbfiwerwaltung ber Krone 
in den missaticum verzeichnen, behufs Einfentung?2). 


1) C. Wormat. a. 829. 1.1. e. 4. 

2) C. IL 1. p. 15. a. 89. 

3) C. 0. 804-813. I. 1. p. 180. 

4) Vita Hlud. ce. 53. 

6) O. 1.1. p. 180. 

6) C. L1. p. 92. 

7) C. a. 806. 1.1. e. 4.5. 

8) C. L1. p. 64.65. a. 813. c. 19 villicus .. aeiat rationem missc nostro 
reddere. 

9) »quomodo habent condrictose, |. unten „Krongüter”. 

10) C. de just. fae. c. 10 eensus nostros perquirant diligenter unde- 
cumque antiquitus ad partem regis exire solebant; similiter et freda. 

11) Oben ©. 64 und „Heerbaun“. 12) C. L 1. p. 177. 
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Die Unterfuchung bes Buftandes und bie Aufzeichnung ber Be⸗ 

fände eines folchen »fiscus« ift muſterhaft einbringend und gen: 
fo wird die Aerndte ber verfchiebenen Früchte, bie Ausſat oder fonftige 
Berwendung 3. B. für ben Selbftbebarf feftgeftellt umb dann beige- 
fügt: „das hienach Uebrige fanden wir vor“, auch wird ftet6 bemerkt, 
ob Steinbau befter Art, Holzbau, Umzännung mit beftem Pfahlwerk 
angetroffen worben fei!). Immer wieder wirb ihnen befohlen, vie 
Kronbeneficien zu unterfuchen, vor Schädigung und Allodificirung zu 
[hüten und vor Ausbeutung, Raubbau zum Frommen des Allobe 
unter Mitwirkung nicht des Grafen, ſondern (vielleicht zu deſſen 
Meberwachung) des Bicars und aller andern SKronbeneficare bes 
Gme?. . 
Auch die zu Afterbeneficien weiter verliehenen Beneficia haben fie 
zu überwachen®) wie Raubbau, auch Bernachläfligung ver Kronbeneficien 
zu Gunſten des Allods, zu verbieten‘. Sogar bie Berbefferung 
ber Kronbeneflcien follen bie missi verlangen). Bermoͤge biefer Ber- 
pflichtung, das Krongnt zu wahren, haben fie als foldhe das Inqui⸗ 
fittonsrecht®) zu deſſen Schuß”). Der missus hat für die Brücken⸗ 
pflege zu forgen, bie Pflichtigen anszuwählen®),. Gegen Weigerung 
ber paraveredi durch bie pagenses bes Grafen fchreiten bie missi 
ein®. Sie ftellen Beraubungen ber Unterthanen durch die örtlichen 
actores ab, ziehen anprerjeits Beimgefallnes Gut ein!e. 

Ludwig entfandte gleich nach feinem Hegierungsantritt in alle 
Provinzen missos zur Ahbftellung eingerigner Mikftänve, zumal unge. 
rechtfertigter Bereicherungen bes Fiscus, und während bie »vestitura« 
feines Vaters (und Großvaters) durch Verjährung gegen Anfechtung 
geihükt fein folfte, orbnet er von Amtewegen Prüfung ber Rechte in 
feiner vestitura durch glaubhafte Zeugen an!!). Vielleicht um biefer 


1) C.L1. p. 254. 

2) 0. L.1. p. 136. 

3) C. 2.807. L e. 4. 

4) C.L 2. a. 818/19. 0. 3. 

86) C. Li. oc. 171. 

6) Brunner, Ingnifitionsbeweis ©. 20f. 

7) 6. das Nähere unter „Krongut”. 

8) C. a. 818/19. 1.1. 0.8. C. Theod. a. 821. o. 11.12. Admonitio 0.22. 
9) C. 1.2. p. 450 noch =. 816. 

10) Wilmans I. p. 7. 

11) Einh. Annal. 2.814. Ohron. Moissiac. a. 815. C.1. 2. p. 289. a. 818/19. 
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fiscalifchen Verrichtungen willen heißen fie auch missi fiscales!), aber 
fiscalis fteht auch für regalis ober publicus). 

In Ausübung der Kirchenhoheit ertheilt der Sendbote vie könig⸗ 
fiche Genehmigung ber Veräußerung von Kirchengut®). Auch weltliche 
Sendboten haben rein geiftliche Dinge zu überwachen: jo bie Durch⸗ 
führung der neuen Lebensordnung von a. 810 für die Kanoniker: fie 
follen mit einem missus bes Erzbifchofs fo lang in beffen Provinz 
umberreifen, bis fie fich überzeugt haben, daß richtige und vollftänbige 
Anfchriften jener Orbnung in allen Kirchen und Klöftern derſelben 
gefertigt finn‘. Die missi, auch die Laien, Baben ganz ebenfo wie 
für Weltliches, für kirchliche und veligiöfe Aufgaben zu wirlen®). 
Ihnen Hagen die Kirchen die Nichtentrichtung der Doppelzehnten von 
den Kirchenbeneficien ). Einmal (bei Regelung der Kirchenbanlaft) 
dürfen fich Biſchof uud Graf den missus — boch wohl ben Konigs⸗ 
boten im engen Sinne — zur Mitwirkung wählen”). Aber aud 
auf die auswärtigen Dinge haben fie ein waches Auge zu richten. 
Die missi haben auch aus Italien über die Orbnung ber Marl und 
das Treiben der Reichsnachbarn in ven legten Zeiten zu berichten ®). 


13. Muterbeamte, 


Zu ben bereits bei ben höheren Beamten?) gelegentlich erwähnten 
Unterbeamten treten noch andere mit verſchiedenen Namen und Ver⸗ 
richtungen. 

Der judex comitis ift beffen Unterbeamter 19). 

Die Unterbeamten des Grafen heißen beflen officiales!!) ober 
ministri: fie nehmen Beſchuldigte, die Teine Bürgen finden, in Ge⸗ 


1) Lex Rib. Legg. V. p. 208. 

2) ©. „Kinanz”. 

3) Murstori, Antig. L p. 460. 

4) 0. L2. p. 338. 

5) Bgl. die admonitio eines wohl geiſtlichen missus für Stalien C. I. 
p. 239 unb umten „Theofratie”. 

6) ©. bie Stellen VIII. 2. &. 1421. 

7) 0.L 2. p. 287. a, 818/19 cum misso quem ipsi sibi ad hoc elegerint. 

8) O. L p. 206. 

9) Weber die Uinterbeamten bes Grafen W. Sidel, Beiträge ©. 28 1. 

10) O.L.1. a. 779. c. 19. p. 51, aber nicht ber bereits vorher genannte Cen⸗ 
tenar: ber Bicar? 

11) Mon. Sangall. I. 30 per vicarios et officiales suos; ber vicarius iſt 
ihr Boruebmfer. 
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wahrfam und ftellen fie dann ftatt der Bürgen vor Gericht!); ober 
fie hießen missi: folcher »missi« follen ſich die Nachbargrefen be 
dienen, das Zufammenfallen ihrer Dingtage durch Verftäntigung zu 
verhüten, auch laffen fie fich bei Ableiftung eines Parteieneives in bem 
Ding eines anbern Grafen, das fie nicht beſuchen können, durch einen 
ſolchen missus vertreten?). 

Die ministeriales comitatus follen bie verwaifte. Grafichaft 
beichügen®), d. h. bie Unterbeamten; subprimates) find aber nicht 
Unterbeamte, fonvern geringere Bornehme. 

Wie die Grafen haben vie missi linterbeamte: jene (ministri) 
haben dieſen (ministeriales) auf Grund ver Töniglichen Verpflegungs- 
anmweifung tractoria (ſ. „Finanz“), die Leiftungspflicht ber Unterthanen 
gegenüber den missi fchriftlich verzeichnet zu überweiſen“). Neben ven 
königlichen ministeriales in ben Krongütern ftehen bie ministri 
ecclesiastiei in ben Kirchengütern®). 

Jedes officium, ministerium eines hohen Oberbeamten hatte 
eine große Zahl von Unterbeamten: ganze Keilhaufen“ (cunei) von 
Köchen und Bädern dienen dem Seniflal! Aubulf?). Sie Heißen wie 
früßer®) juniores, dann agentes (»vestri«), ministri®), cubicu- 
larii!0), marescalei je nach dem Geſchaͤftskreis. 

Sehr oft fteht juniores: und zwar auch höhere benn bloße 
Bollzugswerkzeuge, z. B. der vicarius, ministri bes Srafent!), heißen 
fo: daher müffen auch bie juniores das Necht, das fie einhalten follen, 
kennen. Oft werben nebeneinander geftellt die Grafen, deren Unter- 
beamte (juniores) und die amtszugehörigen Gauleute (pagenses) 12). 

Da bie juniores alle Verbrechen vem Grafen anzeigen follen, wird 
ihm forgfame Auswahl verläffiger, unbeftechlicher Leute zur Pflicht ge⸗ 





1) C. I. 2. p. 344. a. 873. 

2) C. U. 2. p. 324. a. 864, 

3) C. U. 2. p. 358. a. 877. 

4) C. IL. 2. p. 367. a. 879. 

5) C. DI. 2. p. 332. a. 865. 

6) C. II. 2. p. 323. a. 864. ©. unten „PBrivatbeamte”. 

7) Theodulf Poet. L p. 488. 

8) VII. 2. ©. 244. 

9) Mon. Sang. II. 6. 

10) 1. c. IL 17. 

11) C. a. 829. I. 2. e. 18. 

12) Epist. missor. ad comites C. a. 801—813. I. 1. p.184. c.1. Die »ge- 
landeo«. 
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macht: ob er fie allein anſtellt, wie es hienach ſcheint, ober er nur ein 
Borfchlagsrecht hat, was wahrjcheinficher, fteht bahin!). Keinesfalls 
ift bier?) an Schöffen oder?) an Bafjallen zu denken. Junior ift ganz 
alfgemein der Geringere, Untergeorhnete: fo heißt auch der Geiftliche ver 
unterften Weihen junior ecclesiae*). Gleichbedeutend mit juniores 
ſteht decani5); decuriones ober decani ftehen unter den vicarii, 
wie bie Geiftlichen niedrigerer unter denen höherer titulı®). Minores 
find — juniores — Unterbeamte?). 

Unterbeamte, bienende Gehilfen bes vicarius und Gentenars 
heißen (wie dieſe gegenüber dem Grafen) ministri, missi (f. oben), 
vicarü, subvicarii®); höher ftehen wohl oft bie agentes?). Des 
" Grafen Unterbeamte find feine juniores et ministeriales!°), offenbar 
gleichbebeutend. Juniores = ministeriales 1?) find auch die Unterbeamten 
der Krongüterverwalter, „Amtleute*, judices villarum: zu ihnen zählen 
auch. bie decani, cellerarii und majores!?2) oder ministri1%), auch 
ministeriales1t),. wa® aber ebenfo bie privaten!) unfreien Dienex 
bezeichnet, aus denen dann fpäter der Stand ver Minifterialen er- 
wachen ift. Gleichbedeutend find juniores comitum1®), ducum!?) mit 


1) C. =. 802. 1.1. e. 25. 
2) Mit Biener, Ingqufitiousverfahren S. 130. 
3) Mit Unger ©. 402. 
4) C. a. 769°). L 1. e. 16. p. 46. 
5) Hinkmar, d. o. 0.17 sub (venatoribus) alii ministeriales .. juniores 
aut decani; f. oben &. 107 decanus; decanis IL 1. p. 256, decanus I. 1, p. 88, 
regis L 1. p. 84. 193. II. 3. p. 515 f.; dagegen monasterii 2 p. 63, decurio 
bei Hinkmar C. IL 3. p. 515. 
6) Walahfrid Strabo O. II. 3.. p. 515. 
7) Bouquet V. p. 703. a. 757 seniores, bagegen juniores p. 765. a. 800. 
8) Sohm ©. 271. 
9% Oben ©. 38. 
10) Const. pro Hisp. C. I. 2. p. 262. ce. 1. 
11) Cap. de villis e. 10. 41. 46. 
12) 1. e. o. 58. | 
13) Thegan. c. 3. Zumal hänfig in ben Immmunitätsnrtunden neben ben 
agentes: neo comites nec agentes nec juniores vestri, aber auch oft in ben 
Capitularien, ebenfo nach a. 774 in Langobarbien. 
34) Hinkmar, de ord. pal. c. 10. 
15) Gegenfag missus rei publicae, id est minister eomitis Epist. Carisise. 
a. 858. 0.7. C. II. 2. p. 437, ebenba c. 7 ministri palatıı. 
16) C. Mant. 1. 1. p. 197. e. 6. 
17) p. 211. (a). 
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ministri comitum!), ministeriales missoram?), es Tännen aber 
ministeriales auch felbft zu misei beftellt werben®), freilich in Ab⸗ 
ftand von Biſchöfen, Webten und Grafen al® missi. Ministeriales 
nostri vel agentest) find alle Unterbeamten des Balaftes. 

Das Amt des Gerichtsfchreibers, notarius®), ift jet dauernd und 
für alle Dingftätten je einer Grafſchaft zuftändig: über Grundftücke 
feiner Grafichaft kann er auch außerhalb berfelben urkundene); ex 
foll nicht gegen ben Willen ver pagenses”) beftellt werben, ſeit Karl 
burch den Königsboten®) und zwar für jeben Grafen, Bifchof und 
Abt ein befonberer?) ; meift war es ein Geiftlicher. 

Die gotifchen sajonen 1) find mit ven in Südgallien eingewan- 
berten Spaniern ins Frankenreich gelangt, aber anf jene Aufiebler 
befchräntt geblieben!!), Richter find fie aber bier fo wenig wie im 
Gotenreich, nur Gerichtsvoliftredder 12). Ihre Zuftändigteit ift biefelbe 
wie früher im Gotenreich: fie find Vollzugsbeamte, auch im Sinanz- 
gebiet 33). 

Daß es bei den Franken „überhaupt” Teine Gerichtspiener gab, 
wird man nicht 14) behaupten fännen: bie apparitores, juniores, agen- 
‚tes find oft auch Gerichtsvoliftreder. Scarjo, ber Scherge, begegnet 
nur einmal!s). Einmal fteht praeco für Unterbeamte hinter ben Cen⸗ 


1) ©. Tusiae. I. 2. a. 865. c. 16. 
2) le. 
9) C. a. 818/19. o. 26. L 2. p. 201 vassi nostri et ministeriales qui misei 
sunt, 
4) C. 1.2. p. 208. (a. 814). 
6) ©. oben ©. 111. 
6) Breßlau, Forſch. AXVL ©. 491. 
7) Ansigisus III. 43. 
8) Cap. miss. v. 803. o. 3. Cap. 1.1. p. 118. 
9) Cap. miss. Theodon. v. 805. o. 3.4. 1. o. p. 121.123 (einzelne Hanb- 
ſchriſten). 
10) III. S. 180. VL? S. 348. 
11) Url. Karls, Bouquet V. p. 777 sajones qui per forcia super eos exactent. 
12) Dies gegen Waitz IV. S. 411, f. Weſtgot. Stubien ©. 26. 
13) Urk. Karls, Bouquet V. p. 777; ſ. oben „Boll” und unten „Kinanz”. 
- ber nicht find und heißen fie (wie von Amira in Pauls Grundriß ©. 192) 
„Sager”; vgl Kögel, 3.5. D. Altertb. AXIIL ©. 15. 
14) Mit Som ©. 532 nnd Wait IV. ©. 411. 
15) Mon. St. Gall I. 18. Mon. Germ. h. Ser. II. p. 738. 
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tenaren!). Satelles (f. oben), domesticus, Palaſthöfling ftedt wohl 
auch in dem suntelites?). | 


14, Privatbeamte. 


Neben ven öffentlichen ftehen Privat» ober halb öffentliche Be⸗ 
amte ter Immunitätsherrn, die deren äffentlich-rechtliche Befugniſſe, 
3. B. Gerichtsbarkeit, Zoll- und Befteuerimgsrechte, zum privaten 
Bortheil ihrer Herren ansüben: auch fie heißen (wie die rein ftatlichen) 
Bögte, vicedomini, Gentenare). Diefe Beamten find nicht unter 
dem Gefichtspuntt der ftatlichen Amtshoheit darzuftellen, fondern z. B. 
bei den Immunitäten, im Kirchenweſen und jonft. 

Auch der majort) wird aus dem major villae, einer Privatvilfe, 
major servorum, in gleicher Weife wie ber villicus, ber oft Eins 
mit ihm iſte) und dem decanus®), zum Ortsvorſteher, fo zwar, taß 
biefer einfach major heißt”). Die wichtigften dieſer Privatbeamten, 
vielfach fich den öffentlichen nähernd und biefe erſetzend, ja, zugleich 
al8 Privat und als Stats⸗Beamte auftretenp, find, wie gefagt, bie 
Vögte der Kirchen, Klöfter und anderer Immuniläten 8). 

Es find wie früher?) mehrere Arten von Bögten!‘) zu unter 
jcheiden 11), erftens die ber Kirchen und öfter, zumal (aber sticht ans« 
fchfießfich) der Immunen: in lettteren hält ver Vogt in Vertretung des 


1) C.I.1. p. 214. Weber Büttel, den Entbieter, Bote, |. Schmeller I. ©. 226, 
Grimm, W.⸗B. II. ©. 581, Weigand I. 293, Schade ©. 93: aber waın zuerſt 
begengt? Ueber ben Frohnboten (meift im Mittelalter, |. aber S. 4—14) Eckert, 
ber Frohnbote. 1897. 

2) Form. Mark. I. 20, Form. Roziese 766; f. unten >palatium«. 

3) C. a. 802. 1.1. 0.13; aud fie mäffen daher rechtsfunbig fein. 

4) VIL2. ©. 176. 

5) VL? ©. 344. 

6) ©. dieſen oben ©. 107. 

7) Cap. Rem. I.1. o. 1 scultaisio sive majore qui looello illi praefuerit. 

8) Meiyen IL. ©. 629. Echröper® ©. 1361. 

9) VIL.3. ©. 3331. 

10) Ueber die andern Namen: defensor, |. VII. 3. &. 292, oben S. 112 
(bex advocatus ber Kirche heißt Deren defensor C.L 1. p. 25,93. 2. p.297. IE 1. 
p. 128, dagegen d. regis IL 2. p. 303; oft = muntwalt IL 1. p. 19), conductor 
C. Vern. a. 755. o. 16 (ih eutnehme dies Waitz IV. &. 464), einmal advocatus 
et vicedominus Fiedoard II. 19, judex privatus, qui (h)aetor ecelesiarum 
ost neben bem judex publicus Lex Rom. Rhaet. Cur. II. 18, 2. 

11) Advocati bes Grafen L 1. p. 190, bes Bifchofe p. 93, der Nonnen 2. p. 302. 
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Biſchofs oder Abtes das Immunitätögericht felby!) oder ftellt und ver⸗ 
tritt in andern Bällen gegenüber Auswärtigen bie Inumunitätslente vor 
Gericht: inmer aber vertritt er hier Kirche oder Kloſter), aber auch 
perſoͤnlich Biſchof und Abt?)., Wenn dagegen Karl jeter Kirche in 
jeder Grafſchaft, wo fie Grundeigen hat, einen Vogt vorfchreibt®), 
geſchieht das um bet Vertretung der Kirche vor dem Statsgericht, 
nicht um tes Inmmunitätsgerichts der Kirche willen, das boch nicht 
mit jedem Grundeigen verbunden war. Alle Biſchöfe und Geiftlichen 
mäffen behufs ihrer Vertretung in privaten und kirchlichen Rechts» 
ftreiten (aotiones), ansgenonmıen Strafliagen, Bögte haben, vie Ber- 
weltlichung zu vermeiben®), pro ecclesiastico honore et pro illo- 
rum reverentia, d. 5. auf daß beide nicht unter ber Verweltlichung 
leiden‘). Bald warb aber auch dieſe Wohlthat zur Plage”), fo daß ſchon 
a. 823°) die Zahl der Vogte für jeden Bifchof ober Abt (Aebtiffin) 
anf zwei befchräntt warb oder, wie es anterwärts fcheint, auf Einen 
oder auf das Debürfniß, 3. B. einen befonberen für causae leviores?). 

Das Urfprünglie war bie freie Wahl des Vogtes burch vie 
Kirchen und Klöfter: und dies wird auch fpäter noch eingeräumt: aber 
nun durch Privileg!). Dem fchon unter Karl wird — bei ber hohen 
Debeutung bes Kirchenwefens für ven Stat fehr begreiflih — gar oft 
der Vogt vom König ernannt!) oder von feinen missi ober boch in 
Gegenwart des Grafen gewäplt!?). 


1) Das hat Wal IV. ©. 465 gegen Ficker IL. &. 20 dargethan. 

2) ©. bie Ichrreidge Urkunde Lubwigs Bouquet VI. p. 600: als Mläger und 
Bellagter: alle für ihn ober gegen ihn ergaugnen Urtheile finb von ben Statsge- 
richten anzuertennen. Können zwei Bifchöfe ihren Streit nicht gütlich fchlichten, 
werben fie von Ihren Bögten ver bem Grafen vertreten C. leg. add. a. 818/19. 
1.2. e.9; der Bogt ſtellt Kirchenknechte vor Das Grafengericht C. I.2. p. 285. a. 818/19. 

3) Pippin. ©. Lang. o. 3. L.1. p. 201 de advocatis sacerdotum .. pro 
ecclesiastioo honore et illorum reverentia. 

4) Pippin. C. Lang. o. 6. I. 1. p. 192. 

6) C.I. 2. p. 375. a. 826. e. 19; bei foldyen, bie keine finden Lönnen, Unter 
fuhuug der Grüude 0. 20. 

6) C. L 1. p. 201 (für Stalien). 7) VO. 3. S. 333. 

8) Const. Olonn. a. 823. I. 2. c. 4. 

9 ©. bie Stellen bei Walt IV. S. 465. 

10) So Karls II. Bouquet VILI. p.512, noch fpätere Faälle Wait IV. ©. 10. 

11) Ur. Ludwigs p. 600; nad Beneb. I. 33 follen fie in dem Palatium 
anıten. 

12) Beläge für alle brei Fälle bei Waik a. a. D., aber bie advocati nostri 
C. missor, 0.4. I. 2. p. 310 find gewiß nur Bögte von koniglichen Klöfern. 
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Einmal bejtellt Ludwig den Vogt für wichtige Fälle, verftattet 
aber einen zweiten für geringere zu wählen!) Karl fchärft vie Wahl 
von vechtökuntigen verläffigen Männern ein und befiehlt bie Erſetzung 
fchlechter durch tüchtige2), auch hierin werben fie den vicedomini und 
praepositi gleichgeftellt: letterer Beftellung und Eigenfchaften werben 
auch durch sanctae, d. h. kanoniſche Regeln vorgeichrieben?). 

Die vom König oder deſſen Beamten ernannten Vögte find 
Kirchen- und zugleich Tönigliche Stats-Beamte: wie etwa ber preu⸗ 
Bifche Landrath zugleich Beamter bes Kreiſes — der Selbſtverwaltung 
— und Töniglicher — der Regierungsverwaltung — tft: daher alle 
Borichriften der Eapitularien für vicarii, centenarii, scabini, notarii 
auch für fie gelten‘), Gar oft find Kronvafjallen Vögtes). Andrer⸗ 
feitö aber follen die Kronvaſſen und Kron⸗austaldi 6) — d. h. Balaft- 
minifterialen — in Ehre und Recht gewahrt werden und vor dem 
Grafen, falls fie nicht erfcheinen Tönnen, durch „Vögte“ (b. h. bier 
Devollmächtigte, vielleicht aber Tönigliche Vogte) vertreten werden: — 
ein .Ausnahmsrecht”). Graf?) und Eentenar bürfen nicht Vogt fein, 
um nicht die Immmnität gefährbet ericheinen zu laſſen, wenn der 
Konigsbeamte in ihr waltet. 

Wie Statobeamte werben bie Vogte oft von Heerdienſt und an⸗ 
deren Verpflichtungen befreitꝰ), werben fie gegen ungerechte districtio 
nnd Folter 10) geſchützt, aber auch oft in Amtsmißbrauch betroffen?!). 


1) Bouquet VI. p. 600. 

2) C. missor. s. 802. I. 1. c. 13. 

3) l.c. U. Theod. a. 805. c. 12 pravi advocati, vicedomini, vicarii et 
oentenarii tollantur; hier iſt aber nicht nur an Immunitäten und Kirchen zu 
benten: ebeuſo C. missor. Ital. 1. c. a. 781-810; advooati neben praepcsiti oft: 
C. L1. a. 811. e. 6 advocatum sive praepositum. 

4) Die Beweisftellen bei Waig IV. ©. 468, 469. 

5) Url. Lubwige p. 600 eandem advocationis curam vassallo nostro 
(eommittimus). 

6) Austaldi bes Biſchofs Abtes C. I. 2. p. 325, bes Herrſchers I: 1. p. 210. 
2. p. 325. 

7) C. 1.1. p. 210. 

8) Später imter Lothar begegnen aber (Togar erbliche Bouquet VIIL p. 651) 
Ausnahmen Bouquet VIU. p. 393. Waitz IV. ©. 470 zeigt, daß bamals bie 
Kloſtergründer ſich noch nicht bie erbliche Vogtei vorbehielten: die fraglichen Ur⸗ 
kunden find ſalſch ober mißbentet. 

9), Böhmer-Mühlbacher 1029 (Lothar) ab omnibus publieis negotiis. 

10) In tortum mittere Bouquet VI. p. 674. c. a. 825. 

11) Bouquet VIIL p. 393. Waitz Hält mit Recht die Urkunden für unecht 
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Jedoch ohne Zweifel!) erhielten damals ſchon vie Vögte wie Stats- 
beamte Amtsbeneficien?), Kirchenbeneficien ale „Gehalt“. 

Sn Italien muß der Biſchof in jeder Graffchaft, wo feine Kirchen 
Grund eignen, einen Bogt haben, biefer Tann — merkwürbigerweifel 
— auch Geiftlicher fein, während fonft doch bie Einrichtung der Vögte 
bie Heranziehung ver Geiftlichen in biefe Dinge verhindern foll —, aber 
er muß frei, guten Leumunds unb nach Langobarbenrecht?) gemäß 
feinem Bermögen jchwurfähig zur Sache fein‘. Die Vöogte ber 
Biſchöfe und Aebte follen in ber Grafichaft ihres Amtes Allod 
eignen), um ben Schatenerfatanfpruch gegen fie zu fihern. “Die 
Bögte follen — regelmäßig — in Gegenwart des Grafen und nur 
aus Vertrauenswürbigen gewählt werben‘). Die von ben Konigs⸗ 
boten ernannten”) Vögte find wohl nur die der Töniglichen Klöfter®). 

Aber auch die Vertreter andbrer als ber Kirchen ober ber Krone 
heißen beren advocatiP): der Eentenar darf nicht des Grafen advo- 
catus fein, wohl wegen Unablönmlichleit in der Hundertſchaft io), auch 
Kronvaffallen dürfen fih wohl ans dem gleichen Grunde burch ihre 
advocati vor dem Grafen vertreten laffen!!). Dft tft zweifelig, welche 
advocati gemeint find 12). 


ober zweifchhaft, bie Damals ſchon den norhivendig geworbnen Schutz ber Kirchen 
gegen biefe Schüter bezwecken: vgl. VII. 3. S. 333. 

1) Schwantenn Wait IV. ©. 471, aber die von ihm felbft angeführte Stelle 
Bouquet VII. p. 651 beweift e8: ex rebus ejusdem monasterii, unde a tem- 
pore jam dicti venerabilis’ Remigii advocati extiterunt, perpetua sucoessione 
constituantur: b. 5. jeder nene Vogt fol die nämlichen Büter (men) verlichen 
erhalten, ne oecasione advocatorum aliqua ab .. monasterio subtrahantur. 

2) VII. 2. &. 831. 3) Rothari c. 359. 4) C. 11. p. 192. 

5) C. I. p. 172 wegen ber Haftbarleit. - 

6) C. I. p. 210, vgl. 124. 

7 C. L1. 803. 0.3. Aquisgr. a. 809. e. 11. 

8) Iſt ber advocatus, ber bie Sache bes Fische por dem Königsgericht 
vertritt, nur „Proceßbevollmäcdtigter” ober advocatus im Amteſtun? Martdne 
L p. 169. 

9) Daß dies nicht — Rechtsanwalt, darüber f. unten „Gericht“. 

10) C. I. 2. a. 819. 0. 19; vgl. Bouquet VI. p. 654. 

11) C. Langob. c. 10. I. 1. p. 210. 

12) C. 1.2. p. 289. a. 818/19, wohl Kircheuvögte. Befremdend iſt die Wahl 
ber vicedomini, praepositi, advocati durch Graf und Bolk: welcher Bögte? 
Vögte der Krone und Kronbeneficiare find es wohl, bie das VBeneflcium nicht 
deßhalb verlieren follen, weil fie in einem Proceß einen Eib nicht leiſten können. 
C. I. p. 151. Weiteres über bie Kirchenvögte |. umten „Kirdhennermögen” nud 
„Kicchenbeamte”. 
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An den advocatus ber (geiftlichen) Immunität Hält. fich ber Graf 
oder missus wegen Auslieferung bes in bie Immunität geflüchteten 
Berbiechers und feiner Beſchützer bafelbft (qui eum contenderint), 
nach zweimaligem Ungehorfam erfolgt Königsbann und Vorführung 
unter Bürgenzwang behnfs Entſcheidung über ven ſchuldigen Vogt, 
den Flüchtling und feine Beſchirmer!). 

. Später haben die Vögte ver Kirchen ven Königsbann zu zahlen, 
weigern fich ihre Colonen und Unfrelen, des Könige Münze zu nehmen: 
nicht dieſe find vom missus zu laden und zu bannen: kann ver Vogt 
fie nicht durch feinen Eid reinigen, zahlt er für fie (alle) einmal ben 
Königebaun?) vorbehaltlich der Prügelftrafe; ift nur Ein Schulbiger, 
fol nicht der Vogt, ſondern bie fänmtlichen Colonen und Unfreien 
der Bogtei zufammen follen einmal bie »lex« bezahlen?). 


15, Räblich, 


Ergebniß ter Darftellung der einzelnen Aemter -ift, baß abge⸗ 
ſehen von der Beſeitigung der Herzoge erhebliche Umgeftaltungen des 
ordentlichen Aemterweſens in der früheren Arnulfingenzeit nicht ein⸗ 
getreten find: die Machtftellung ber Grafen ſtieg durch Beſeitigung 
“jener Mittelftufe zwifchen ihnen und dem König. Auf Emennung 
der Centenarien batten fie fchon früher Einfluß gehabt‘), doch wurden 
dieſe nım noch mehr ihre Unterbenmten‘). An Stelle ver Wahl ver 
Centenarien durch das Voll und Beftätigung durch ten König ift nun 
Ernennung durch deu Grafen getreten, deſſen Unterbeamter ver Gen- 


tenar bereits völlig geworben‘). Biel beveutfamer als die Veräude⸗ 


rungen einzelner Aemter ift die Umgeftaltung bes Amtsbegriffs an fich. 

Die Grafen werben gegen Ende ver Karolingerzeit fchon zu erb- 
lichen Landherren. Sehr bebeutfam ift die leife Spur einer gewifien 
Erxblichleit des Grafenamtes in dem Regentſchaftsgeſetz Karls IL. von 
a. 877: ſtirbt ein Graf in der Heimath, deſſen (aljo waffenfähiger) Sohn 


1) C. IL 2. p. 273. a. 853; vgl. Ansig. IL 26. p. 428. 

2) ©. DI. 2. p. 302. 

9) C. IL. 2. p. 302. a. 861. 

4) Unders Wait III ©. 407. 

5) Richtig Weit a. a. D.; aber fie waren ſchon früher auch Richter VIL 2. 
&.407, Karl bat ihnen nur die geringerte richterlicde Zuſtändigleit wieder er- 
‚weiter. Zum Theil anders Waitz a. a. O. 

6) Richtig Walk III. ©. 407. 

Dahn, Könige der Germanen. VIIL 8. 14 


“ 
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ben Kaiſer auf dem Zuge nach Ytalten begleitet, foll ber Regent mit ten 
fideles einen Geeigneten aus ten nahen Geſippen mit ver vorläufigen 
Verwaltung bes Amtes [unter Beiſtand bes Biſchofs uud der Nachbar- 
grafen jowie der Minifterialen] bis zur Beſetzung durch ven Kaiſer 
betrauen, ebenfo, falls ein noch weßrunfähiger Sohn daheim geblieben: 
ber Ball, daß ein wehrfähiger Sohn daheim geblieben, wirb nicht 
entſchieden, offenbar weil ein folcher felbftverftäntfich das Hecht ber 
vorläufigen Verwaltung (wenn auch nicht das Amt felbit ohne Ber⸗ 
(eihung durch den Herrſcher) hat. Das gleiche ſoll von Kronbeneficiaren 
gelten. Dabei entfchufpigt fi Karl im Borans (pro hoc nullus 
irascatur), wenn er etwa das Amt einem Anbern als dem bisherigen 
porlänfigen Verwalter übertragen folltet). 

Viel deutlicher wirb eine Art Erbrecht des wehrfähigen und tüch- 
tigen Sohnes oder andern Gefippen anerlannt in c. 10: „wenn Einer 
unfrer fideles nach unferm Tod aus Liebe zu Gott oder (Schmer;) 
um und ber Welt entfagen will und einen für ben Statsdienſt taug- 
lichen Sohn over andern Geſippen Kat, foll er biefem feine honores 
nach beften Ermeſſen übertragen (placitare) dürfen“: viefe honores 
find aber offenbar Hier nicht Aemter, ſondern Beneficien: denn es 
wird fortgefahren: „will der Entſagende rubig auf feinen Allod wohnen, 
fol ihn niemand daran hindern oder etwas von ibm heifchen, abge: 
fehen von der Heerbannpflicht” 2). Im ber dem Volle zwei Tage ſpäter 
(16. Juni) verlefenen kurzen Faſſung fagt nun aber das Capitular 
ausdrücklich: „wenn ein Graf daheim fticht, foll e8 dem Kaiſer ge⸗ 
melbet werben, auf bag wir feinem uns begleitenden Sohn bie Ehren 
(ier auch Orafenamt) verleihen”). Das enthält vielleicht ein in biefen 
beiden Tagen erlangtes Zugeftänpniß. 

Die Grafen beftellen ihre Unterbeamten wie die Immunitätsherren. 
Ferner mifcht ſich Beamtenthum und Vaffallität, zumeift, weil Vaſſallen 
befonbers in Aemter berufen werben, dann aber, weil ter Gehalt bes 
Beamten ein Amtölehen wirb und zuletzt pas Amt jelbft ale beneßi- 
cium gilt, aber erſt im Ausgang ber Karolingenzeit. Unter Karl‘) 


1) C. I. 2. p. 358. a. 877. 
2 C. 11.2. p. 358. a. 877; vgl. p. 362. Brimner IL ©. 171, 325. 
3) Zweimal wird bas gejagt: ut filium illius, qui nobiscum erit, de honori- 
bus —* honoremus. p. 362. 
4) So treffeud Wat III. ©. 408; aber als Landherrn erſcheinen doch auch 
damals bie Grafen, zumal in ihrem Recht, missi, vicarii, contenarii, Schulbheiſchen 
zu ernennen. 
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wird bie Stellung des Beamten als Dieners tes States, nicht ber 
Perjon des Königs, fchärfer als früher hervorgehoben. 

Dezeichnend ift, wie Grafen und Kronvaſſen zu gegenfeitiger 
Ueberwachung verwenbet werben: jene jollen tiefer, diefe jener Grund⸗ 
befig (bebufs Belaſtung) abſchätzen). Aber auch unter den Grafen 
felbft waltet ftatt der oft verlangten Eintracht Wirrfal und Zwie⸗ 

tradht?). Bür die alten und neuen (oben ©. 60) Amts vergehen be⸗ 
gegnet bereits ein neugebildeter Ansbrud: »tortume«?). 

Die thatfächliche Sleichftellung der Kron⸗ ja auch ber’ Kirchen⸗ 
Baſſen mit den Beamten drängt fich überall anf. Auch bei Verwaifung 
ber Stellung ber Kronvaffen (Kronbeneficiare) werben tiefe ven Grafen 
gleich geftellt: fie werben als Beamte behandelt, ohne es — als folche 
— zu. fein‘. Die Grafen follen zur Verfolgung von Räubern wie 
bie Baffallen ver Krone fo auch der Biſchöfe, Aebte und Aebtilfinnen 
aufbieten®): man fieht, dieſe Baffen werben ganz wie Unterbeamte der 
Grafen verwendet. Den Krondbeneficiaren wird wie ben Beamten bas 
Necht gewahrt, der Welt zu entjagen ober nach Uebertragung ihrer 
Beneficien an Söhne oder Geſippen auf ihrem Allod ruhig zu leben, 
niemand foll fie daran hindern ober abgefehen vom Heerbann Leifrun- 
gen von ihnen heifchen ®). 

Wie die Nügefchöffen werden auch andere Nicht-Beante zur Bei: 
bilfe bei der . Beamten-Berwaltung herangezogen: als Zeugen, zur 
Ueberwachung ver Beamten, z. B. bei ver Münzneuerung von a. 8647), 
. aber auch falfches Map unt Gewicht follen fie anzeigen‘). Da fie 
anf Erfüllung ihrer Aufſichts- und Anzeige-Pflicht vereibigt werten, 
trifft fie bei Verlegung die Strafe des Eidbruchs). 


— sn — — — 


1) Annal. Bertin. a. 869. p. 96. 

2) C. I. 1. p. 70. 

3) qui in suo ministerio $ortum faciunt O. II. 2. p. 318. a. 864. c. 20. 
Nenfrauz. tort. Du Cange VIII. p. 136. Dig, W.⸗B. I. »Torto«; genau ebenfo 
für Umtsvergeben 1. e. p. 320. c. 23; dagegen tortus = Folter Bouquet VL. 
p. 674. a. 825. 

2 C. IL 2. p. 358. a. 877. 

5) C. 11.2. p. 342. a. 873. 

6) C. IL 2. p. 288. 2.877. ©. 210 Aum. 1. 2. 

7) C. UI. 2. p. 316. 

6) Le. p. 318. 

9) Nach Aneig. III. 10, vgl. 1. c. p. 319. 


14* 
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II. Heerbann. Heerweien. 


Ueber das Kriegeweſen Eichhorn 39 166-—170. 
Stenzel, Geſchichte Der Kriegsnerfaffung Deutſchlauds, vorzäglich Im Mittelalter. 1820. 
Barthold, Geicichte der Kriegsverfaſſung und des Kriegtweſens ber Deutſchen 
I. I. 1855. 
u Stadlinger, Geſchichte bes württembergifchen Kriegeweſens von ber früheſten bis 
7 zur neueflen Zeit. 1856. 
Krieg von Hocfelden, die Militairarchitektur in Deutſchland von ber Nömer- 
J herrſchaft bis zu ben Lreupügen. 1859. 
v. Roth, Ben. ©. 93. 392. 
Boutaric, institutions militaires de la France avant les arm&es permanentes. 
1863. 
San Marte, zur Waffenkunde bes älteren dentſchen Mittelalters. 1868. 
Erhard, Kriegsgefchiähte von Baleru L 1870. 
Jahns, Roß und Reiter im Leben der Deutſchen I. 1871. IL 1872. 
Zähne, Hanbbuch einer Geſchichte bes Kriegsweſens von ber Urzeit bis zur Re 
.. naifſauce. 1880. — Geichichte bes Krtegeweiens I. IL 189%. 
e Ueber die fwertieite Sohm S. 546. 
J Baltzer, zur Geſchichte des deutſchen Kriegeweſens von den letzten Karolingern bis 
anf Kaiſer Friedrich II. 1877. — Balbamus, das Heerweſen unter ben 
fpäteren Karolingern (Gierke, Unterſuchungen IV. 1880). 
v. Sybels S. 403 (mit Recht gegen bie Befchränfung ber Wehrpflicht auf Die Grund» 
eigner ©. 404). Richtig gegen Walt (dinglicher Charakter ber Wehrpflicht) 
auch Schieber &. 153. 
W. Scherer, Über die germanifchen Keilbaufen, Berliner Sitz.⸗Ber. 1884. &. 575. 
Ueber bie constitutio de expeditione Beneventana II. 1. p. 949. a. 866 [. Boreting, 
— Beiträge ©. 140 f., Baldamus, Heerweſen ©. 8. 
Ueber ben Brief au Abt Fulrad Wippermann, Attenborner Programm 1886. 
Prenzel, Beiträge zur Geſchichte ber Kriegsverfaſſung unter ben Karolingern von 
der Mitte des VIII. bis gegen Ende bes IX. Jahrhunderts. 1887. 
Salvisberg, die deutſche Kriegtarchiteltur von ber Urzeit bis auf bie Renaiffance. 
Kunſthiſtoriſche Studien. III. IV. 1887. 
Schröder, zur Waffen- und Schiffs⸗Kunde bes beutfchen Mittelalters bis a. 1200. 
1890. 
Keary, the Vikings in early christendom (a. 787—885). 1891. 
Ueber die Wehrverfaffung W. v. Sidel, Statsverfafiung ©. 126. 
Brunner, der Reiterbienft und die Anfänge bes Lehnsweiens, 3. f. R.-@.3 VIIL 1. 
(Alwin) Schulz, germänifches Kriegeweien, in Pauls Grundriß. IL 2. 1899. 
Heerbann, Miühlbacher, K. &. 309— 318. 
Heerweien, Reiterbienft, Beneficien, Meiten IL. S. 279. 
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1. Allgemeines. Die Namen und Ausprüde Die Grund— 
| lagen ber Wehrpflicht. 


8) Namen. Ausprüde. 


Exercitus fteht auch für Bolt allein!), doch meift eben für Volks⸗ 
beer 2): daher auch exercitare, exercitale opus facere?), iter exer- 
citale facere*). Der männliche Reichsangehorige Heißt exercitalis®), 
auch pagensis Francus heißt jeder männliche Unterthan bes Reiches — 
nicht nur der Franke — und ift wehrpflichtig. Diefer Sprachgebrauch 
ift aber jünger). Hostis ift das eigne Heer”): daher hostiliter nicht 
etwa feinblich, fonbern == cum hoste = cum exercitu®): fo wird 
Abt Hildnin gefcholten, weil er, beauftragt simplioi commeatu zu 
erfcheinen, hostiliter, mit Kriegsſchar, eintrifft. Da publicus ftat- 
lich bebentet?), heißt publica functio nicht nur jede vermögenswerth⸗ 
fiche Leiftung, auch die Wehrpflicht 1%); hostis publicus bebeutet das 


1) e. oben VII. 2. S. 251. 

2) Zumal In ber Mehrzahl: exercitibus et populo Franciae Cod. Carol. 
10. p. 56; ebenfe 'Thegan. 6 vocavit filiam .. cum omni exereitu .. ducibus, 
comitibus eto. . 

3) C. Aquisgr. a. 828. 1. 1. c. 7. 

4) Annal. R. Fr. a. 791/92. Bouquet IX. p. 434. Epist. Ludov. a. 828. 
Legg. I. p. 330, [wie fpäter bie „Reifen” ber Dentſchherru]) ad itinera diversa 
aut in hostem aut alicubi caballum unum prestare Trad. Frising. 640. - 
C. Aquisgr. a. 828. I.2. 0. 6. p. 43. quioumgue in itinere pergit aut hostiliter, 
b. 5. im Heere, vel ad placitum Admon. de exereitali itinere servando 1. 2. 
p. 305. ec. 16. Annal. Mosell. a. 789; in exereitu heißt fräufiih: »in here< 
©. 1. 2. p. 380. 

6) C.L1.p.191 elericos .. ut alios exercitales beweiſt nicht etwa Wehr⸗ 
pflicht der Geiſtlichen (in Stalien); Iangobarbifch (h)arkmannus. 

6) a. 864. C. Il. 2. p. 327. 

7) v. Hiud. 0.45. O. VI. 1. p. 108 si oomes loei... suos aerimannos (sie) 
hostiliter properare monuerit. 

8) Lieber Entfichung biefes Sprachgebrauche D. ©. II. ©. 632. Hostem 
fecere == Heerbaunpfliht erfüllen C. U. 1. Olonn. a. 825. c.2; hio annus 
sine hoste fuit Annal. Petav. p. 17: ohne Yelbzug: nicht das feindliche, 
das. fräufifhe Heer. Annal. R. Fr. a. 802 eo anno Jdemorarvit .. C. apud 
Aquis palatium quietus cum Francis sine hoste; in hostem ambulare nicht 
gegen ben Feind, In das eigene Heer ziehen, Urk. für Farſa bei Waitz IV. ©. 582. 
&s heißt ſogar habeant temporalem hostem, id est aestivo tempore: reihizeitigen 
Heerdienſt. O. L p. 171. 

9) ©. unten „Finanz“, „Fidens“. 

10) C. Olonn. L c. 
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Aufgebot zum Feldzug). Die Heeresverfanmmlung Heißt auch wie 
Ding und Reichstag placitum?), d. h. an Einem Ort und zu Einer 
Brift werben Reichstag, Neichögeriht und Heeresverſammlung ge 
halten?). . | 


b) Die Grundlagen der Wehrpflicht: Wehryllicht aller Freien, 

nicht nur der Erundeigner. 

Die Grundlagen des Heerweſens bleiben wie früßer‘) vie alt 
germanifchen®), nur durch Aufnahme der freien Romanen in das Heer 
veränderten: bie Wehrpflicht ergreift jeden waffenfähigen Freien. Auch 
bie Heerbannpflicht wird wiederholt und nachbrüdlich (neben ben älteren 
koniglichen Capitularien) bemefien „nah dem alten Herlommen“ 6) 
Leider bat man vielfach?) ben alten Irrthum nicht aufgegeben, daß 
nur bie Grundeigner wehrpflichtig waren; man bebenkt nicht, daß die 
Söhne erft bei der — fpäten — Berbeirathung, im 30. Jahr etwa, 
aus der Bater-Were fehieven und Grunbeigen erwarben, bie Schwert- 
feite aber im 15. Jahre zu erfolgen pflegte: vie Germanen hätten alio 
die irrſinnige Thorheit begangen, bie Jugend vom 15.—30. Yahre 
zu Danfe zu laflen und bie Kriege nur durch die Familienväter zu 
führen! Mit der Schwertleite tritt der Yüngling in das Vollsheer, 
ift daher bing- und beer-pflichtig, aber freilich erft nach erlangten 
Grundeigen ftunmfähig. 

Auch bei Vandalen, Oft- und Weft-Boten, Burgunden, Langobarden 
iſt durchaus wicht die Wehrpflicht an Grundeigenthum gebunden ®}: 
waren jene Bölfer während ihrer ſtets kriegeriſchen Wanderungen?) 








1) Bouquet VI. p. 728 de hoste publico hoc est de banno nostro quando 
publieus promovetar. 

2) C. 1.1. a. 781—810. 0.4. p. 206 placito oondieto ad marcam. C. 
Bonon. 1.0. a. 811. 0.3 quicumque .. in ostem bannitus fuerit et ad con- 
dietum placitum non venerit. ' 

3) S. unten „Reichstag“. 

4) VIL 2. ©. 251. 

5) Man kann daher wicht jagen mit Wal IV. ©. 532, anf biefem Gebiet fel 
ſaſt mehr ale auf irgend einem anbern im bie beichenben Berhältniffe eingegrifien 
worden, abgefehen von ben Geſetzen Karls in Erleichterung ber Wehrpflicht. 

6) C. IL 2. p. 322. =. 864 und oft f. ©. 26f. 

7) Waitz au no IV. ©. 533. 

8) Wie Wai IV. ©. 533, 

9) v. Wietersheim⸗Dahn L S. 100. 
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„Srunteigentbümer"? Waren die 150 Zaufenbichaften, die Vitiges 
(a. 537) gegen Rom führte!) Grundeigenthümer neben ben andern 
vielen Zehntaufenden in dem balmatifchen und dem galliichen Heer? 
So viel Raum enthielt ganz Italien nicht neben ten Römern, denen 
zwei Drittel, während ten Goten nur ein Drittel gehörte. Hatte Gelimer 
80,090 vanbalifche Bauern in Afrita2)? Das Geſammt⸗Heer Karls 
(c. a. 810) wird auf 200,000 Dann gefchägt®): waren das lauter 
Grundeigner (neben Kirche und Krone, die je ein Drittel des [galli- 
ſchen]) Bodens eigneten)*) ? 

Die Ausfchreibuungen des Heerbanns wenben fih in allen Fällen 
— ausnahmslos — „an Alle" oder an alle „Freie“, nicht Einmal 
nur an die ®runveiguer, bis anf die fpäten Reformen Karls, die nur. 
noch die Eigentümer mehrerer Hufen zu perfönlichem Dienft ver- 
pflichten, aber Teineswegs tie Andern (auch bie bufenlofen) ganz frei 
geben, jondern zu Vermögens-keiftungen verpflichten. Da hätte alfo 
Karl in dem Augenblid, da er eine Entlaftung ber Aermeren einführen 
wollte, gerade bie bisher Befreiten zuerft belaftet, was völlig 
widerfinnig ift: jeder Sämmige verfällt dem Bann’). Wirb gefagt, 
biejenigen, die zur Heerfahrt verpflichtel find‘), fo iſt einmal zu er- 
inneren, daß von jeher auch vornehme Unfreie, wenn nicht Vaſſi, 


ferner manche. durch beſonderes Privileg”), endlich alle Waffenunfähigen 


1) Könige Il. ©. 213. 
. 231. ©. 211. 

3) Lezardiöre L p. 115, fehwerlich viel zu hoch. 

4) Die richtige Anſicht bei Boretius, Beiträge ©. 72, Baldamus, Heerweien 
&.8, Arnold IL S. 100, W. Sidel, Mittheil. TV. S. 121; daß thatjächlihe Un⸗ 
möglicäteit wegen Armuth Bewaffnung, Ansräfung, Verpflegung ausichlichen 
Tonne, verſteht fi. Alle Freien (ingenui) finb am ſich heerpflichtig zum iter 
exercitale Bouquet VIII. p. 366. In itinere pergere aut hostiliter vel ad pls- 
eitum Pippin. C. Aquit. c.6. 1.1. p. 43; bie bene ingenui Bouquet VI. p. 728. 
As — möglicherweife — wehrpflichtig gelten ber Biſchof, alle Aebte, Aebtijfinnen 
ſd. h. für ihre zu fiellenden homines), Grafen, Kronvafiellen „und alles Bolr. 
Bouquet VI. p. 395. Gerade bier bat Die Kalferwilrbe an dem Recht des Königs 
nichts zu erweitern gehabt. So v. Roth, Ben. S. 414 richtig gegen Gichhorn 8 133. 

5) Oft: mullus remanere praesumat, ommes generaliter veniant, wemo 
praetermittere praesumat, si quislibet contemta jussione nostra casteris in 
hostem pergentibus, domi residere praesumpserit. 

6) C, missor. a. 802. 1.1. 0. 7. 

7) ©. unten Immunitäten“. 
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befreit waren, zumal aber daß fchon nor a. 802 jene Beſchränkungen 
ber perfdnlichen Wehrpflicht ergangen waren, bie Aermere nur noch 
iu Beiträgen verpflichteten). 

Ferner verfteht fich, daß der Herrſcher, wie er bei tem Ueber⸗ 
fluß an Kriegern?) nur noch die Scharen ber dem Kriegsichauplake 
nächſten Provinzen aufbot?), auch in ben betkeiligten Provinzen keines⸗ 
wegs jedesmal Alle, etwa nur zwei Drittel, aufbieten mochte. 

Daß alfo der Sohn den Vater in zwei Feldzügen vertritt (im 
VI. Sahrhuntert, wahrfcheinlich a. 574 und a. 578, gegen Vasconen 
und Bretonen)*), beweift durchaus nicht, daß nur Grunbeigner wehr⸗ 
pflichtig waren®), denn nicht jeder Wehrpflichtige mußte für jeden 
Feldzug aufgeboten werben. 

Daß ein nobilis nicht ohne bifchäfliche Vorpräfung fich fcheren 
laffen darf, beruht nur barauf, daß ber Mönch nicht mehr wehr- 
pflichtig war®): feine Scherung befreit aber nicht vom Kriegsdienſt, wenn 
er dann als Weltficher (in propria sua), nicht im Kloſter, fortlebt?). 
Das Geſetze) verbietet, daß bie Freien ihr Land den Kirchen fchenten, 
um fich wie ber Wehrpflicht fo ten übrigen State-Laften zu entziehen, 
burchaus nicht deßhalb, weil nur Grundeigner wehrpflichtig waren, 
fondern weil Kirchen meift Sreiungen für ihre Grundholden Hatten: 
wird jene Abſicht bewielen, fo bleiben fie leiftungepflichtig: im Sabre 
825 jelbftverftändlich®) nur bei ausreihendem Grunpbefigt) in 
Berfon wehrpflichtig und mit ben Grunblaften befchwert. Sollen ben 
Eigenthümern von Grundftüden oder Unfreien diefe nicht um ber 
Heerbannftrafe willen abgenommen werben, fo beweift das doch nicht, 


1) Dies entſcheidet gegen Waitz IV. &. 534; (allerdings if alſo „jche Be 
bentung” nit [mit Boretins ©. 109) jemen Worten bei Waitz: qui in exereitu 
exire valent, abzufprechen; ſie gehen anf biefe Befreiungen, denen fie in ber Zeit 
nachfolgen). | 

2) &. Urgeſch. III. &. 887 gegen Aiſtulf und Defiberins. 

3) Unten ©. 223. 

4) Urgeſch. III. ©. 202. 

5) Wie Walt 112 &. 212, 527, dem Zeumer, Form. Andec. 37, beipflidktet. 

6) Ebenfo früher VII. 3. ©. 288. 

7) Mißverfianden von Waitz IV. S. 535: nicht um bes Grundeigens willen 
iR der nobilis wehrpflichtig. 

8) C. Olonn. a. 825. II. 1. p. 108. e. 2. 

9) Das verfennt Waitz. 

10) quousque res possident. 
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baß nur Grundeigner beerbannpflichtig waren: auch wer nur Unfreie 
eignet, ift vielmehr wehrpflichtig?). 

Beſonderer Verftattung bedarf es, ſoll einer von zwei Brüdern um 
ber Hausverforgung und ber Veftellung ber gemeinfamen Dinge willen 
auf dem älterlihen Erbe zu Haufe bleiben bürfen: daraus folgt boch 
nicht, daß fie nur um biefes Exbes willen (zugegeben, daß hereditas 
— Allod) wehrpflihtig waren?). Die Stellen, bie Grundeigen als 
Borausfegung der Wehrpflicht nennen, find jünger als Karls Re 
formen?). | 

Mant) kann gar nicht beftreiten, daß Karl vielfach die Wehrpflicht 
geldft von Grundeigen fordert: das follen dann „zeitweife Neuerungen 
gerabe dieſes Herrichere” fein, der doch fo eifrig bie Erleichterung 
ber Wehrpflicht ver Armen betrieb. Auch Arme, homines pauperes, 
pauperiores find. wehrpflichtig 5). 

Schlagen beweift für tie allgemeine Wehrpflicht ohne jeden Zu⸗ 
fammenhang mit Grunbbefig das wichtige Reichsgeſetz von a. 802, 
in welchem ber tem Kaifer zu leiftende Eid verfaßt wird und wo bie 


1) C. Bonon. a. 811. L 1. co. 2 ipse heribannus non exaotetur neque in 
terris neque in manoipiis. 

2) Const. Olonn. c. 6. p. 330. 

8) So Trad. Sangall. Add. 15. III. p. 393 quod proprium non habuisset 
et ideo heribannum solvere non debuisset. Weit führt auch C. I. 1. a. 781 
—810. p. 206. c. 7 an, wo bie Wehrlaſt secundum qualitatem proprietatis ab» 
geftuft wirb: allein das ift einmal jünger als a. 807(?) unb proprietäs beißt doch 
nicht Immer unb nur Grundeigen, zumal in Stalten — für das bier allein ver 
orduet wirb —, es iſt doch auch au die Fahrhabe zu denken; gegen Waitz and) 
Boretius, Beitr. ©. 138, 

4) Au Waitz IV. ©. 536 nid. 

6) C. missor. a. 802. L 1. c. 12 de obpressionibus liberorum hominum 
pauperum qui in exereitum ire debent C. de rebus exere. a. 811. l.e. o. 3 
illum semper in hostem faciant ire, usque dum psuper faetus volens nolens 
suum proprium tradat: baburdh hört er aber wicht von Rechts wegen, [mur durch 
Begäuftigung) anf, zu dienen: denn auch pauperiores, qui nullam possessionem 
habere videntur in terra, bleiben wehrpfliähtig; ber omnise populus Bouquet 
VL p. 395 if allerdings nicht beweiſend: denn es heißt dann: quibus oonvenit ... 
militiam exhibere, aber a.827: alfo fange nach ben Erleichterungen! Andere Stellen, 
bie von bes Wehrpflicht jedes Freien fprechen, find nicht zu verwerthen, weil in 
dem homo ein Bafius fleden kann, jo ohne Zweifel C. Bonon. a. 811. 1. c. c. 9 
cum seniore suo: dagegen ohne homo — vassus ruft C. de exerc. promov. 
0.2 jeden Freien und O. Aquisgr. a. 801-813. 0.9. I. 1. p. 171 läßt ben 
Grafen (nit senior!) unumquemque hominem anfbieten, wie a. 807 jeber 
Freie grumbfäglich wehr⸗ ober beitrags-pflichtig wird. 
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Wehrpflicht ganz einfach ans tiefem allgemeinen Untertbanen- 
eid abgeleitet wird, den auch tie fchwören mußten, bie nicht Land 
befipen: hier heißt es, zu dem in biefem Eid beſchworenen Bflichten 
gehört auch, daß niemand wage, bem Kaiſer den Geerbann zu 
weigern?!), und am Schluffe wirb gefagt: all dieſe Pflichten werben in 
tem Kaiſereid beſchworen )). 

Ebenſo heißt e8?), ter Graf ſoll „jeven Mann“ (unum quem- 
que hominem), nicht Baſſallen (tiefe folgen ſpäter!), aufbieten mit 
dem Bann von 60 sol., fich bei dem Heer einzufinden. Wo ift Bier 
des Grundbeſitzes getacht? Unwiderleglich beweift auch bie von Grund» 
eigen unabhängige Wehrpflicht Karls Geſetz von a. 807, das bie Er⸗ 
leichterung ber Wehrpflicht bezweckt, aber ausdrücklich fagt: „auch wer 
jo arm tft, daß er weder Unfreie noch eignen allobialen‘) Grund» 
befig Bat, iſt doch grundfäglich wehrpflichtig”, nur daß er — wie bie 
Heineren Srundeigner — mit antern Grundbeſitzloſen zuſammengelegt 
wird, mit biefen einen aus ihrer Mitte anszuräften). 

Es ift undenkbar, daß Karl im Augenblick, ba er wegen Hungers⸗ 
noth erhebliche Linderung einführt, die bisher bienftfreien Grundbeſitz⸗ 
(ofen plötzlich in der Belaftung den Grundeignern gleichgeftellt Haben 
ſoll!e). Der Sat, daß in altgermanifcher Zeit ober in ben Reichen 
der Germanen bis zum Ente ber Starolingerzeit nur ter Grundeigner 
wehrpflichtig war, ift hienach vollſtändig widerlegt. 

Einen Beweis, daß Veräußerung ber eignen Grundftüde nicht 
vom Wehrbienft befreit, liefert?) der Befehl, daß auch „ſolche, tie ihr 
(ganzes Grund-)VBermögen veräußert haben und anderwärts number 
figen“, vom Grafen zum Wachtbienft®) anzubalten find: Wacht-Dienft 


1) 0. 7 ut ostile bannum domni imperatori nemo praetermittere prae- 
sumat. 

2) c.9 haeco enim omnia supradicta imperiali sacramento observari 
debentur. 

3) C. Aquisgr. a. 801—813. L. e. 0. 9. 

4) Kronbeneficiare find als folche wehrpflichtig, f. unten. 

5) I.1. 8.807 p. 134. e. 2 et qui sic pauper inventus fuerit, qui nee 
mancipia nee propriam possessionem terrarum habeat, tamen in preeio va- 
lente 5 solidos, quinque sextum praeparent. 

6) Was Waitz IV. S. 562 und v. Dönniges ©. 22 hiegegen fagen: „weil 
die Beſtimmung fpäter nicht wiederholt wird, muß fie ale Ansuahme gelten”, if 
belanglos: Waitz ſelbſt erfennt dieſe Normen ale vorübergehende. 

7) Gegen Waitz a. a. O. C. I. 2. p. 319. a. 822/23. | 

8) scubise publicae = wactae Du Cange VII. p. 374 und unten; italien. 
escubia von excubiae. 


⸗⸗ 
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ift aber nur eine Art bes Wehrtienftes, er befreit baber vom Aus» 
ziehn mit dem (fonftigen) Heer. Auch Karl II. fagt (a. 814), daß 
alfe Freien!) wehrpflichtig find, Teinesiwegs nur bie Grunbeigner?). 

Ferner: im Jahre 860 wird nicht nur verflattet, daß, find ber 
Vater und der Sohn gleich kriegsrüſtig, Einer für den Anbern auszieht 
[— hier vertritt nım der grundbeſitzloſe Sohn, könnte man einwenben, 
den grimbbefigenden Bater —, fonbern, bat ber Vater mehr als zwei 
Söhne, müflen Alle ausziehen, alfo etwa jechs! — und nur ber 
mindeſt Triegstüchtige bleibt zu Haufe: follen vielleicht bie ſechs Söhne 
in ber Were alle ſechs Grunbbeflg gehabt Haben? Bon Grundbeſitz 
ift weder bei bem Water noch bei den Söhnen bie Rebe, mir von 
Kriegstüchtigkeit?). Daß dagegen ein senex in decrepita aetate®), 
ber bisher waffenpflichtig war, Gruntbefig Bat, beweift doch nicht, 
daß 3. 9. jene ſechs Söhne eines noch rüftigen Vaters auch Grund 
eigneten und nur deßhalb wehrpflichtig waren. Schwer begreiflich ift, 
wie dann body wieber gejagt wirb®), daß der Heerbienft „an fich ein 
verfönligper war). 


1). On. Prandi, bier nicht dFrenlen, fonbern herie, Relchtaugehörige: das erhellt 
ans o. 10. p. 260, wo allen Francis, d. h. Freien, nicht nur Fraulen, auch Spa⸗ 
niern, Burguuben, Alamaunen. Langobarden, verſtattet wird, homines ber Grafen 
ım werben. 

2) C. IL 2. p. 260. a. 844. 

3) Const. da exped. Benevent. c. 1. 
. 4) Form. Merkel. 41. 

5) Weit IV. ©. 562. 

6) Kür den Irrthum, daß bie Wehrpflicht von Grnudeigen bedingt war, 
hätte men anführen innen C. Olonn. a. 825. 1.2. c.2 (per ipsas res): allein 
einmal war damale — feit Karl [c. a. 807) — das Maß bes Grunbeigens aller 
dings beſtimmend für das Maß ber Wehrpflicht und dann hanbelt es fi) bort um 
alte »publioae functiones«. Entgangen if Waitz eine Urkunbe, bie ſcheinbar feine 
Anfiht ſtützt, Karl bei Cointins VII. p. 107, wo arimanni et alii liberi ho- 
mines unterjchieben werben: aber es gab ja wehrunfähige und durch Immunität 
ober andre Privilegien befreite, nicht wehrpflichtige Freie. Mißdentet hat er Bou- 
quet IX. p. 434 (Karlmann): wo ber freie Beneficiar nicht wegen des Benefictums 
(das Sol nämlich nach Waitz genügen, Allod nicht-erforberlich fein), fonbern wegen 
ber Freiheit wehrpflichtig iR: heißt es Doch pro persona libertatis suae iter 
exereitale sicut caeteri homines faciat: aljo nicht „bie Freiheit, nit bem Vene 
feialgut verbunden, verpflichtet”, ſondern bie freiheit allein, bie Zugehsrigkeit zum 
Mofter [ol ihn nicht befreien. Keinen Beweis für Waitz, wie er IV. ©. 594 meint, 
Tiefert Brunetti IL. p. 397: bier wirb von ben wehrpflichtigen Erben des Kilofter- 
Riftere durchaus nicht Grundeigen bezeugt, ihre Wehrfähigkeit (heredes reliquit 
qui hostem faeiund, genügt, ihre Wehrpflicht zu begründen. Diefer Irrihum — 
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Auf alle dem Neich neu unterworfnen Stämme und Völkerſchaften 
wird fofort dieſe allgemeine Wehrpflicht andgebehnt: Langobarden ziehen 
wie Baiern!) nach Spanien, bie Sachfen werben lang vor ihrer völligen 
Unterwerfung aufgeboten?). Auch beftand wrfprünglid (und auch 
ſpäter grundfäglich) nicht die Beſchränkung des Unfgebots auf bie bem 
Kriegeſchauplatz nächſten Provinzen: doch bat Karl fpäter bei bem 
Ueberfluß an DMannfchaften nur ausnahmeweife und bei großen Feld⸗ 
zügen (Spanien, Avaren) auch tie entfegeneren Aufgebote gerufen?). 
Nicht unterworfene oder halb unterworfene Vollerſchaften wurben als 
Berbfinvete aufgeboten®). 

Jeder Freie — burchaus nicht nur ber Grundeigner — wirb 
vom Grafen auch in Dtalien zur Landesvertheibigung befohlen und 
bei Ungeborfam mit bem Xobe beproht®). 

Daß einmal bier (in Italien) nur die pagenses Franci aufge- 
boten werben ald Reiter auszuziehen‘), fteht nicht im Wege. Die 
Wehrpflicht „nach der alten Gewohnheit“ gegen tie (normannifchen 
und faracenifchen) Heiden und alle Andern im ganzen Reich wirb noch 
a. 864 eingefchärft?). Noch a. 877 ift jeber Wehrfähige — auch 
nach Aufgabe feiner Kronbeneficien — wehrpflichtig®).. 

Die Auflöfung des alten fränkifchen und immer noch altgerma- 
nifchen States und Königthums tritt grell hervor in ber Uebertragung 
ber — neben tem Gerichtsbann Älteften — Hoheit bes germanifchen 
Königs — des Heerbanns — auf geiftliche und weltliche Große in 
Ausbehnung der pofitiven Immunität) auch anf die Wehrpflicht. . 


Wehrpfligt nur der Grunbeiguer — durchzieht Das ganze, fonft fo umerreichte 
Berl und Führt zu zahlreichen falſchen Erflärungen, 9. ®. auch IV. &. 507, wo 
verkaunt wirb, daß nicht Allob, uur Beneficinm bie Wehrpflicht ber Kirchen 
begränbet. 

1) Urgeſch. III. &. 982. 

2) Urgeſch. III. S.994f. Gegen bie angebliche Befreiung (ober Beſchränkung 
anf gewifle Gränzen) ber Frieſen v. Richthofen, Unterfuhungen I. ©. 37. 

3) D. G. II. ©. 631; vgl. O. Bonon. a. 811. I. 1. c. 8. p. 167. 

4) Berſchiedene Slaven (a. 789, 790), Araber in Spanten. Urgeſch. III. &.981f. 

5) C. 1.2. p. 319 quicumque enim Liber homo: es if body rein unmögfid, 
bier zu erflären: wer eben beerpflidhtig ift, d. 6. der Grunbeigner: im Gegentheil 
— jeber Freie, nicht „jeber (wegen Grundeigent) wehrpflichtige”. 

6) Edict. Pist. a. 864. c. 26. 

7) C.II.2. p. 328. 

8) C. IL 2. p. 358. a. 877. 

9) VIL 3. &. 537f., unten „Immunttät”. 
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Ganz vereinzelt ift das wohl auch fehon in merovingifcher Zeit vor- 
gefommen!) und in zwei Fällen unter Karl?), häufiger aber erft nach 
Lubwig?). Während früher nur allgemein „alle” Banne — alfo 
au ter Heerbann — übertragen werden, nennen bie fpäteren Ur⸗ 
kunden biefen oft ausprüdlich®. Ludwig befreit nicht blos Klöſter, 
auch einzelne Laien: Zörjterd), Kaufleute in Königefchuge). 


2. Die alten Mißbräude. Karls Erleichterungen. 
Neue Mißbräuche. 


8) Die alten Mibbrände, 


Karl fand alfo die allgemeine Wehrpflicht aller Freien vor”), 
aber freilich auch das bereits tief hinab geglittene Verſinken vieles 
Standes gerade um biefer erdrückenden Laft willen, deren gejeßliches 
Maß ſchon unertragbar, teren mifbräudliche Erſchwerung [neben dem 
Mißbrauch des Ding-Banness)] ein Hauptmittel ver Grafen geworden 
war, tie Kleinfreien um Freiheit und Allod zu bringen?). 

Die Kriege waren fo jehr die Iahresregel geworden — fchon 
feit lange !°) —, daß die Ehroniften wie erftaunt verzeichnen: „ed rubte 
das Land son Kämpfen”, „dies Jahr war ohne Heerfahrt“. Dazu 
kam zumal die lange Dauer!t) der Feldzüge, bie von Benevent bis 


1) VII. 3. &. 554 mit einem von Walt überſehenen Fall von Theuderich IV. 

2) Für St. Bertin und für Prüm, f. bie Stellen bei Waitz IV. ©. 317; für 
die Echtheit Th. v. Sidel V. ©. 48, 

3) S. die zahlreichen Beläge bei Walt a. a. O. 

4) Mitthelrh. Url.-®. 1.28 nullum .. heribannam solvere debeant, sed 
ad ipsum sanctum locum sit conoessum; aber auch jetzt wirb hänfig allgemein 
gefprochen. Arnold, Stäbteverfafl. I. S. 20 nimmt den Bann⸗Erlaß in der Kormel 
allgemein an, dagegen Waitz IV. ©. 319: es if Ausiegungsfrage; richtig aber 
Waitz gegen Th. v. Sidel V. ©. 48, der nicht den Heerbann, nur gewiſſe Leiſtungen 
Abhangiger im Kriegsfall werfteht: allein haribannus If oft verfchieben von ſolchen 
hostilitiae. Später bezeichnet bannus In ſolchen Befreiungen zumal ben Ge⸗ 
richtebaun. 

6) Form. imper. 43 liberos forestarios a bannis et (h)aribannis. 

6) Le. 37. 

7) Oben ©. 214. 

8). ©. unten „Gerichtshoheit”. 

9) D. G. IL ©. 634. 

10) Fred. cont. c. 117. a. 748. 
11) Auch firenger warb wohl jebt bie Erfüllung ber Wehrpflicht überwacht, 
Brunner II. ©. 204: aber doch auch gerechter vertheilt. 
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zum Danevirke, von Belgrad bie Barcelona führten und ben Bauer 

viele Monate von ber Aderarbeit fern hielten: die mußte ihn wirth- 

ſchaftlich zu Grunde richten, auch ohne ben ſchweren Mißbrauch, den 
die Grafen mit dem Aufgebot trieben!). 

Die Beamten, auch Bifchöfe und Aebte wie Grafen, Vicarii 
und Gentenare fuchen Vorwand wider Arme, bie ihnen ir Gut nicht 
zu eigen überlaffen wollen, fie in Strafe zu nehmen und bieten fie 
unanfhörlich im Heerbann auf, bis fie, verarmt, ihr Bütlein Übertragen: 
Bilffährige aber, die das alsbald thun, Laffen fie ruhig zu Banfe?). 

Bon ben vielen taufend Fällen, in denen ber Drud ber Wehr- 
pflicht den Heinen und mittleren freien Grumbeigner zwang, wenn nicht 
gleich gar feine Freiheit, fo doch fein Grundeigen aufzugeben, find uns 
nur einige urkundlich verbrieft. So war im Jahre 677/678 Ibbo, ein 
Wehrmann im Gau von Beauvais, zu Haufe geblieben bei bein Feld⸗ 
zug Theuderichs III. gegen ‘Dagobert II. von Aufter: er hätte bie Heer 
bannmette von 600 [ftatt 60: warum?] wolidi zahlen follen. Dieſe 
Summe war ihm unerſchwinglich: aber die Kirche hat immer bar Geld 
zur Verfügung, zumal, wenn fie dafür Grundeigen erwerben kann?): fo 
zahlt auch jet Abt Chaino von St. Denis, der unermüdlich für fein 
Kofter Land Keranraffende, die 600 solidi und läßt fi dafür von 
360 fein Grundeigen abtreten: andernfalls hätte ver Fiscus jene 
Ländereien an Zahlungeflatt eingezogen: aber bie Kirche fpringt ba- 
zwifchen, zahlt bas Gelb, nimmt das Land und — es iſt ein freier Grund⸗ 
eigner weniger im Neichet). Kein Wunter alfo, daß Karl an feinen 
fo kriegeriſchen Franken die Abnahme bes kriegeriſchen Geiftes, bie 
Zunahme bes Widerſtandes gegen die Wehrpflicht an ſchelten bat). 


1) C. 2.811. 1.1. p. 164 de causis propter quas homines exeroitalem 
oboedientiam dimittere solent. 

2) Le., ebenfo C. Theod. a. 805. I. 1. p.125; bie missi follen hiebei Leine 
gratia, blanditis, terror dulden. Verbot an die Grafen, Wehrpflichtige zu Haufe 
zu laffen um Sunft ober Geld, C. I. p. 93. 

3) ©. „Kirchenvermögen". 

4) D.N. 68. Urgef. III. ©. 738. 

‚5) C. de rebus exercit. a. 811.1. 1. 0. 9 Super omnia majus Aunt inobe- 
dientes .. prngenses comiti et missos decurrentes quam antea fuissent. 


223 


b) Karls Erleichterungen. 
@. Allgemeines. | 

Daher wantten ſich Karls fürforgliche Beſſerungen und Erleich⸗ 
terungen vor Allem wie ber Ding-, fo der Wehr- Pflicht zu). 

Wegen bes argen Mißbrauchs gerade bes Anfgebots zum Heer 
(wie zum Ding) entzog Karl ven Grafen bie Aufbietung und übertrug 
fie feinen Königsboten: jedoch das zu ihrem „Gehalt“ gehörige Drittel 
ber Heerbannbufe verblieb [meift] jenen?). Auch in Italien bürfen nur 
die kaiſerlichen missi die verwirkte Heerbannduße eintreiben®). Ferner 
werben nur noch bie Stämme, bie dem Kriegsſchauplatz zunächſt 
wohnen, aufgeboten: — fo ericheinen die Langobarten nörblich ber 
Alpen faft nie) —: auch fpäter werden zum Schu Italiens gegen 
bie afrilanifchen Seeräuber nur die Mannfchaften der nächften Pro- 
vinzen (Italien, Francien, Burgund, Provence) aufgerufen®). ‚Wohl 
ſchon früher, aber jedesfalles jet, werben nicht jebes Jahr alle Wehr- 
pflichtigen aufgeboten: bleiben ſie zu Hauſe, leiſten fie Zins ®). 


1) Ueber Karls Heeresteformen Niki I. S. 209f., W. Stiel, Beiträge S.20, 
Meitzen I. ©. 72. Trefflich IR bei Waitz IV. ©. 554 die Schilberung ter Er⸗ 
fheinungen, zu benen bie ſchwere Wehrlaſt bräugte: der Ausziehende verſchenkte 
„zum Heil dex Seele" ſein Gut den Heiligen, unter der Bebingung ber Rückgabe 
Im Fall der Heimkehr, Trad. Sangall. 146, oder er Übergab e8 Andern zur einf- 
welligen Verwaltung, fand es aber bei der Heimkehr oft in ben Händen Dritter, auch 
des Fiscus. S. Waltz a. a. O. Der Verwalter if} ein cartularius, bei deſſen Tod 
ber Fiscus Alles einzicht, was er beſaß. — Daß Karla Reformen auch nicht er- 
ihöpfend helfen konnten, führt überzeugend aus Kanjmann II. ©. 375; daß fie 
ihwanlenb, nicht dauernd, wicht gleihmäßig durchgeführt wurben (wie ſchon Be⸗ 
retins und Aeltere), zeigt Waitz: aber „won dem Willen bes Königs" hing das bach 
nicht allein ab, war ein Reichsgeſetz ergangen; über das Jahr bes Eapitulare de 
exeroitu promovendo f. gegen Bert a. 803 v. Not, Ben. S. 397; gewiß eher . 
a. 808 (Boretius), |von Simfon II. ©. 373. a. 811]. 

2) S. VIL 2. S. 83 . Auch in Italien: Capit. mise. Ital. von a 781— 
810. I. 1. 0. 13. Cap. Bonon. v. a. 811. 1. c. o. 2. p. 166. 207. Aber noch vor 
dem Erlbſchen ber Königeboten erlangten bie Grafen das alte Hecht zurüd nnd 
mißbrandten es in alter Wetfe! ©. unten Karls Radhfolger. 

3) C.H. 1. p.110. a. 898 bandum (sic) prastermissus exercitus ifl „ver- 
fäumtes” Heer, beffer als missi Cod. 3. 

4) Nur gegen Taſſilo Urgeſch. III. ©. 1007. Dahn, Taffilo S. 10. 

8) C. IL 1. p. 67. a. 846. 

. 6) C. L1. p. 250. o. 1 quando in hostem non pergit: fogar brei Jahre 
hintereinanber c. 8. p. 252 dant unum bovem quando in hostem non pergunt 
keftümmelt:. - 
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Und auch von den hienach im Einzelfall Pflichtigen wurten nicht 
wider alle Arten von Feinden bie gleiche Stärke aufgeboten: fo foliten 
nur bei Abwehr ber Einfälle ber ränberiſchen flavifchen Nachbarn, ber 
Sorben, alle Sachſen ansrüden, bei Feldzügen (Angriffen) in Böhmen 
nur jeber britte und in ben fernen Landen Spanien im Weſten, 
Avarien im Often nur je der Sechfte'). 

Auch von biefen Forberungen konnten aber Nachläfle bewilligt 
werben. Die gewaltige Heeresmacht bes Reiches machte die Heran- 
ziehung aller Stämme entbehrlich: nur gegen die Langobarden (a. 774), 
für ven Feldzug in Spanien (a. 778) und gegen bie Avaren (e 781) 
warb bie ganze Macht des Meiches aufgeboten ?). 

Am Ziefften jedoch griff bie Erleichterung ein, die Karl bezüglich 
bes perfönlichen Wehrkienftes®) ven ärmeren Freien gewährte. Wuch 
ans dem im Einzelfall Triegapflicätigen Stamm follten fortab nur bie 
Neichften, d. h. die größeren Grundeigner in Perfon ausziehen*); wer 
nicht ein Mindeſtmaß von Grundbeſitz erreichte, warb mit mehreren 
feines Gleichen zufammengefaßt uub erft wenn von biefer Anzahl jenes 
Mindeftmaß erreicht war, hatte Einer von ihnen auszurüden, während 
bie Uebrigen zu Hauſe blieben und einen geringen Gelobeitrag, con- 
jectus, adjutorium5) zu deſſen Ausrüftung und Berpflegung ent- 
richteten. 

Diefe Unterfcheivung wurde alfo nicht mehr wie früher bie Frage 


1) Capit. de causis diversis v. a. 807.[?] L 1. e. 2. p. 136. Xhatfächlich 
war das ſchon vor ber gefeklichen Anorbnung fo geübt worben. 

2) S. Urgefch. II. &. 968, 983, 1026. 

3) Denn grunbfäglich traf dieſer alle webrfäblgen Freien: andere 
Brunner IL ©. 204, der die Grafen ermächtigt annimmt, nach ihrer Wärbigung 
des Bernögens bie Bermögenslojen zu entbinben: allein urſprünglich geb «es 
gar Teinen freien (Germanen), ber nicht irgend eine Scholle, ein Gehöft beſeſſen 


hätte: Die Geſetze feen bies z. B. bei ber Ladung voraus; erfi fpäter mochte - 


jelche Berarınung vorlommen: aber ber Fußlämpfer brauchte nur Speer und Kurz- 
ſchwert. Karl überließ jene gefährliche Ermächtigung, ſoweit fie beſtaunden hatte, 
den Grafen gewiß nicht mehr. 

4) Den Grunudgedanlen biefer Geſetzgebung ſpricht aus «in Capitular für 
Stalten (a. 781810): L 1. de liberorum hominum possibilitate: ut juxta 
qualitatem proprietatis exercitare debeant. 

5) Von dieſem conjectus, adjutorium (I. 1. p. 25, 151) if wie von ber 
Heerbannbuße zn untericheiden eine ebenfallı -conjeetus«, »heribannus« genannte 
Abgabe, die, früher wohl in Naturalien dem burchziehenden Heere zu entrichten, 
fpäter in eine Gelbabgabe verwandelt werben war, oben ©. 221 Anm. 4. Waitz 
IV. ©. 393. &o das hostilitium ſchon c. a. 800; ſ. unten „Kinanz”. 
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der Dienftunfähigleit wegen Armuth!) ver Willlür ber Grafen ober 
Senbboten überlafien, fondern das Mindeſtmaß von Grundeigen ober 
jonftigem Vermögen, das die perfönliche Dienftpflicht begründete, warb 

geſetzlich feftgelegt. Aber allerdings hat dies Mindeſtmaß gefchwantt. 

Nach dem Eapitular von a. 8072) betrug es brei Hufen ober 
600 Solivi am Fahrhabewertd (1 Hufe = 200 sol. — tem Wer⸗ 
geb), Die nur 100 sol. ober wohl au nur eine halbe Hufe Hatten, 
traten zu ſechs aufammen: je fünf von ihnen rüfteten ven fechften®), - 
ber ausziehen mußte,. aus, indem jeber ver fünf ihm fünf Solivi 
entrichtete). 

Erſt nach jenen Erleichterungen Karls kann man fagen, baß bie 
Kriegspflicht thatjächlich auf dem Grunbbefig lag®), grundſätz lich 
war aber auch jetzt noch jeber Freie wehrpflichtig®). Aber pas galt nur von 
Allod. alle königlichen Benefictenträger wurben ala ſolche anfge- 
boten, was fich doch — damals — noch nicht aus ber verjchärften Wehr⸗ 
pflicht derſelben, da ja doch noch nicht alle vassi waren, fonbern wohl 
daraus erflärt, daß Königsbeneficien unter drei Hufen kaum je vorlamen?). 

Jenes Mindeſtmaß von Vermögen warb nur in Italien grunb- 
ſatzlich nach Fahrhabes) — Selb — geſchätzt, fonft grundſätzlich nach 
Grundeigen, nur aushilfsweife in Geld oder Roſſen: ver Willkür und 
ben Mißbräuchen, weiche bie Grafen auch hiebei übten, ftenerte Karl, 
indem er bie Senbhoten mit ber genaueren Ueberwachung und ber 
Bührung ber Liften der hienach perſoͤnlich Wehrpflichtigen beanftragte?). 
Grafen, Vicare, Bögte der Difchöfe oder Aebte, die unbefugtermafen 
Leute zu Daufe laffen, haben an deren Statt bie Heerbannbuße zu 
entrichten 1°). 

1) VIEL 2. &. 368. 

2) e.2. C.L 1. p. 134. 

9) Uber a. 1241 Haben bie Sachſen bei Verpflichtung von je Bieren, ben 
Fänften auszuräften, gewiß nicht mehr au Karl ben Großen gebadht; anders Waitz 
IV. ©. 573, 

2 Nicht je 1, was boch allzuwenig geivejen wäre: ber Aushrud if freifich 


* Waitz IV. ©. 201. 

6) VIL. 2. G. 258. 

7 Dies if ein, ſoweit ich ſehe, noch nicht beachteter Raßſtab für beren Umfang. 

8) O. ZL 1. p. 9. (a. 866). Das eigne Wergelb bildet bier ben Maßſtab: 
wow zweien, bie nur zuſammen Gin Wergeld erreichen, zieht nur Einer ans; zehn 
solidi verpflichten zum Wachidienſt; wer wicht 10 solidi hat, iR frei. 

9) O0. L 1. p. 137. (a. 808); ebenfo Zubwig CO. IL 1. p. 7. 10. a. 829. 

10) Le. 

Dahn, Könige der Germanen. VIIL 8 15 


226 


Im folgenden Sabre fchon (a. 808) 1) wird dad Mindeftmaß von 
brei auf vier Hufen erhöht, was aber bei ber kurzen Zwiſchenzeit wohl 
faum auf der Erlenntniß berubt, daß das vorige Maß noch zu ſchwer 
belaftete: fondern, da es gegen Dänen und Slaven ging, wurden bie 
norböftlichen Stämme aufgeboten und bieje waren erheblich ärmer als 
die a. 807 betroffenen Landſchaften ſüdlich und weſtlich ver Seine, 
(b. 8. vier Hufen trugen im Norden nur foviel als brei im Süben) 
Aehnliche Schwankungen finden fich fpäter. Karl behielt vie Sechs⸗ 
zahl bei, änderte aber ten Maßſtab. Bezeichnend für vie gefteigerte 
Verwerthung ber Reiterei?) ift es, baß bereits Karl in Friesland nicht 
Srundeigen, fondern den Beſitz eines Kriegspferdes zum Maßſtab des 
perfönlichen Dienftes macht?), von ben Andern follen je feche ben 
fiebenten ausrüften!). Dffenbar wurde nicht ein für alle Fälle 
gültiger Maßſtab anfgeftelltd), fonrern nur ber Grundſatz, Die 
Neicheren verfönlich heranzuziehen, die Aermeren zur Ausrſiſtung Eines 
aus ihrer Mitte zuſammen zu legen: die Anwendung wechielte bei 
jedem Aufgebot. „Die glei Sermöglichen und alfo gleich Belaſteten 
heißen sui pares 

Daß bie Be — Graf, Bicar, Centenar, and Kirchenvogt, und 
beren homines Einfluß bei ber Wahl des Ansziehenden (Einen) und 
der zu Hauſe Bleibenden (Mehreren) haben, erhellt aus der hiefür 
noch nicht beachteten Stelle, die biefe Beamten fir Beſtechung beftraft, 
die ihnen für das Zuhauſelaſſen gegeben wurbe?): dann follen bie be- 


) Cap. de exercitu promovendo ce. 1.1.0. I. 1. p. 137. 

2: Die fleigenbe Bedeutung ber Relteret erhellt aus Geſetzen wie J. 1. p. 125, 
136, 168. II. 2. p. 321; dem König werben Pferde geſcheukt L 1. p. 144. 

3) Aehnlich Lothar a. 825, fpäter Karl ber Kahle a. 864 und früher ſchon 
bei ven Langobarben. 

4) Oap. de causis diversis 1.1. 2.807(?). 0.3. p.136. Brunner IL ©. 207 
und Reiterdienſt a. a. O. Wer ein Roß hatte, ber caballarius, muß ſelbſt aus 
jieben, von ben anbern Aermeren“ je fechs Einen (als Reiter?) ausräften. Alle 
beneficientragenden Bajjallen find wieber als folde in Perſon wehrpflichtig. 
Boretiusefranfe fest hinter das Jahr 807 ein Sragezeichen. In ber That willen 
wir von keinem Feldzug in blefem Jahr in jenen Gegenden, wohl aber zog Karl 
ber Sohn a. 808 wider die Dänen und ohne Zweifel mit Aufgebot der riefen. 
Urgeſch. III. ©. 1131. 

R Bie man — auch Ih — friiher annahm. 

6) C. de exerc. prcmov. e. 2. I. 1. p. 137 parem suum contra hostes 
eommunes in exercitu pergentem dimittere meint aber einfach ben Waffen: 
genoß C. Bonon. a. 811. Le. c. 5. 

7) C. de exero. promor.l.e.c.3 si... {quis) dicat, quod jussione eomitis 
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ftochenen Beamten — fie werben nochmal alle aufgeführt, — felbft ven 
Heerbann von 60 sol. zahlen. Ferner war Auswahl durch die Beamten 
in allen Fällen unvermeiblich, in denen ans mehreren conjectus-Pflich- 
tigen ber kriegstüchtigſte auszuleſen war!). Zuweilen jcheint es zweifel- 
Baft, ob dieſer Heerbann-conjectus ober ber Frievend-conjectus, bie 
conjecturs für Bewirthung von Beamten (VII. 3. S.146f.) gemeint 
ft: gewiß lettexes, wenn bie Königsboten ben conjectus n. f. w. von 
denen erheben follen, die durch ihre Schuld die Entjendung nothwendig 
gemacht haben?). Das bannire cum caballo?) geht wohl nicht auf 
Reiterbienft, ſondern auf Stellung eines Reiferoffes. 

So verfolgte Karl bei feinen Heergeſetzen zwei einander nur 
ſcheinbar wiberfireitende Zwede: fchärffte Verhütung des Mißbrauchs 
ber Grafen in lieberbürbung oder auch in Befreiung einerjeits, Mil- 
derung ber Strenge bed Geſetzes bınch den König gegenüber ben 
Schwachen, welche auch bie gefetliche Laft zu tragen nicht vermochten. 
So warb einerſeits ben Aermeren bie verwirkte Heerbaunbuße oft ganz‘) 
oder theilmeiß®) erlafien. Erben haften nie. für biefe höchſt perfön- 
liche Vergehens⸗Schuld e). Un Stelle der „böfen” Grafen warb ben 
„guten“ Rönigsboten das Aufgebotverfahren überwiefen, oder ber König 
behält fich vie Prüfung der Zablungsfähigfeit felbft vor”). 

Aber andrerfeits finden dieſe wohlwollenden Erleichterungen ihre 
Scyranfe in dem Bepfrfniß, die fo Häufige Nichterfüllung der geichul- 
beten Wehrpflicht zu verhüten oder zu ſtrafen. Daher wird in andern 
Ballen, in denen eine Straffchuld an ben Fisens nicht bezahlt wird, 


— —— 





vel vicarii vel oentenorii.. oomiti vel vicario vol centenario (aliquid) de- 
disset et propter hos illud demisisset iter. 
| 1) Exped. Corsic. a. 819. 1.2. c.3 qui substantiam habent et tamen 
ipei non valent, adjuvet: valontem et minus habentem. Ä 

3) Cap. miss. v.803. c.5. Cap. L 1. p. 115. de exerc. promorv. v. 808. ].c. 
e. 7. Le. 138. Conjeotus heißt aber zumwellen bie NRatural-Berpflegung, nicht 
Kriegs Beitrag: fo C. de exerc. promor. e. 7. p. 138; aubre Stellen T. unter 
Finam“. Berſchieben auch die traurige, den Normannen zu entrichtenbe Schakung 
Filodoard. hist. Rhem. IIL 19. 

3) L. Cham. 28. 

4) Cap. nıiss. gen. v. 802. 0. 29. 1.1. 96. Cap. Aquisgr. v. 810. 0.12. 
Le. 158. 

6) ©. Theodon. v. 805. c. 19. Lc. 125. 

6) Cap. Bon. L c. p. 166. 

7) Le. p. 153. a. 810. 

15* 
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ver Säumige mit Berknechtung bebrobt!), ja in einem Gapitular für 
Langobarbien mit bem Tod. 

In Italien wirb fpäter der Grundgedanke Karls mit mancher 
Abänderung burchgeführt: fo wirb in ber constitutio de expeditione 
Beneventana bad Wergeld (widrigild) und zwar in Fahrhabe als. 
Mapftab anfgeftellt: wer das befigt, zieht in Perfon zu Telb; zwei, 
bie nur je 1/, haben, rüften einen britten aus: von ben Aermeren wird 
nur Küftenwacht verlangt, wenn er 12 sol. an Fahrhabe eignet; noch 
Aermere ſind frei. Hat der Vater Einen Sohn, zieht von beiden ter 
Nüftigere ans, vom zwei Söhnen ber Rüft zere, von mehreren Alle 
bis auf den Untächtigften?). on dieſer Verpflichtung foll werer ein 
»praoceptum«, b. 5. Erlaß ver Wehrpflicht?), noch eine advocatio, 
Vogtei für Bifchdfe oder Klöfter®), befreien, was eine Berichärfung 
beventet: Graf, Gaftald und beren Unterbeamte bürfen Keinen als ent- 
ſchuldigt daheim Lafjen®), nur darf der Graf (nicht der Bifchof) in 
jever Grafſchaft einen ale Wache zurück laſſen und zwei bei feiner 
Battin®). 


ß. Die Kusfährung der Kenberungen im Einzelnen. 

Zuerft?) warb an ber gleichen perfünlichen Wehrpflicht Alter feft- 
gehelten, nur bie Heerbannbuße für die Aermeren berabgefegt: nach⸗ 
bem bie verwirkte häufig erlaſſen wars): bei ber Berechnung bes Ber- 
mögens follten [einmal] Grundbeſitz und Unfreie außer Anfat (und außer 
Pfändung) bleiben: nur wer an Fahrniß 6 Pfund — 12V sol. befigt, 
fol ven ganzen Heerbann (60 sol.) zahlen (Klleiver von Frauen und 
Kindern ftehen außer Pfändung), bagegen wer nur 3 Pfund (= 
60 sol. nad) Karls Munzreform) Hat, zahlt nur 30, wer nur 2 Pfund 
(40 sol.) 10, wer nur 1 Pfund (20 sol.) zahlt 5 Silberſolidi; eine 
Drüune muß nur ein Zwölfäufner tragen"). 


1) Lo. p. 166. (a. 811). 
2) Order auf ungethellten Erbe werden nah CO. L. 2. p. 330. a, 825 


3) Beifpiele aus Böhmer-Mählbader C. IL. 1. p. 95. 

4) 1.2. p. 326. 

5) Bst. 1.1. p. 83. a. 802. p. 137. se. 808. p. 165. a. 811. 

6) Bel. C. 1. 1. p. 137. a. 808. 

7) Wie Waltz IV. S. 566 vermuthet, in Folge ber Hungersnoth von a. 805. 

8) paupezes, pauperini C. I. 1. a. 803. p. 96. ec. 29. p. 100. c. 12. 

9) C. Theod. 0. I. 1.0. 805. 0.19. Mit Reht nimut Walt gegen Boretins er 


| 
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Mit faft naiver Dffenheit wird ale Grund folher Schonung 
eingeftanben: „um bie Zente noch für das nächfte Mal leiftungsfähig 
zu erhalten" '): aber boch gehört auch dies in das ganze Syſtem Karls, 
bie Schwachen zu ſchützen. Im Sabre 805 werben vie Grundſtücke 
und Unfreien ftillfchweigend, a. 8112) ausdrücklich [von ver Pfänvung] 
ausgefchloffen. Bier ward alfo nur ein billigeres Loskaufen vom 
Dienft eingeführt. Dagegen bei einer abermaligen Hungersnoth von 
a. 8079) warb zuerft ter nene Grundſatz aufgeftelit, ver dann — mit 
wieberholten geringen Aenderungen — maßgebend blieb: das Vermögen 
an Grundbefitz entſcheidet. 

Bor Allem werben alle Kronbeneficiare als perſonlich wehrpflichtig 
einberufen: das fteht mit dem Grundſatz nicht In Wiberfpruch, wie 
anderwärts gezeigt, ba biefe beneficia gewiß fämmtfich das geforberte 
Mindeftmaß (3 Hufen) erreichten, auch beftand für fie beſondere ‘Dienft- 
pfliht. Das Gefek Heißt: »memoratorium de exercitu in Gallia 
Sceidentali praeparando« und ift im Anguft anf dem Reichstag zu 
Ingelheim ergangen (propter famis inopiam): es befchräntt fi) auf 
die Provinzen wejtlid der Seine‘). Bon ven Alloveignern heißt es: 
perfönlich Bat nur auszuziehen, wer wenigftens brei Hufen eignet. 
Zwei, bie je zwei, ober ber Eine eine, der Andre zwei (alfo zuſammen 
vier ober doch drei) Hufen eignen, follen je Einen aus ihrer Mitte, 
der es am beften (leiften) Yann®), ausrüften, ebenfo brei, bie je Eine 
Hufe haben; von ſechs Halbhufnern fol einer von ben fünf Andern 
ausgerüftet werben. Aber auch bie Aermften, bie weder Unfreie noch 


Bötting. gel. Anz. 1884 ©. 730, hier nicht ein Cap. missor. an; urfpränglich mus 
für bies Jahr (hoe anno), was in fpäteren Hanbichriften fortgelaſſen wurbe; 
Bräunen find felten und koſtbar, fie dürfen ins Ausland nicht verlanft werben. 
C. L 1. p. 51, 115, 123, 125, 167. 

1) ©. Waitz IV. ©.557. ].c. ita ut iterum se valeat praeparare ad 
Dei servitium et nostram utilitatem; falſch iR die Anfübrung bei Wait: C. 
I. 1. Aquisgr. a. 805. c. 3. p. 130. 

2) ©. Bonon. 1. 1. a. 811. 0. 2. p. 116. 

3) Urgeſch. UI. ©. 1127. 

4) Gegen Boretius mit Recht von Simfon &. 373: nicht „Alle” ſollen wegen 
ber Humgerönoth ausziehen mäflen [— das wäre doch ſeltſam! —], ſondern es fol 
im allen jenen Laudſchaften gleichmäßig nach dieſen Erleichterungen verfahren werben. 
Uebrigens entließ Karl die Anfgebotenen wieber: Chron. Moissiac. a. 807 ille 
annum stetit sine hoste, 

5) qui melius ex eis potuerit c. 2. 
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Allod eiguent), find grunbfäglich pflichtig, ein ftarler Beweis gegen 
bie ausfchließende Wehrpflicht ber Grundeigner?). 

Das nun Folgende kann nicht richtig gefchrieben jein: bemm 
banach würde wer 5 sol. an Fahrhabe?) bat, ebenfo fchwer belaftet, 
wie wer ?/, Hufe = 100 sol. an Boden befaßt)! Man bat nun etwa 
Cintommen angenommen’), was gar nicht zeitgemäß. Kühn, aber 
treffend ilt eine Vermuthunge), wonach solidi für »librae« ver- 
fchrieben ift, wobei fich vie völlig richtige Gleichung '/, Hufe = 5 
librae = 100 solidi, 600 sol. = 9/3 Önfen ergeben würde”), Der 
Beitrag (conjectus) ber Grunpbefiglofen beträgt je 5 sol.®). 

Der Grundgebanfe alfo ift: erft brei Hufen verpflichten zum 
Wehrvienft in Berfon®): daß bei bem Zuſammenlegen bald drei, bald 
vier Hufen vereint wurden, wirb gewiß mit Recht auf das Bedürfniß, 
auf die verfchiedenen Siedelungsverhältniſſe zurückgeführt?e). Es ift 
nicht zutreffend, die Heerbannbuße ala einen Loskauf zu faffen!!), (fie 
war — wie jede Bannbuße — Strafe für Nichtbefolgung Töniglichen 
Befehls), fo daß ber Unterſchied nur darin beftanden hätte, baß bie 
Zahlung früher an ben Fiscus, jest an ven Ansziehenben erfolgte: dies 


1) nee propriam possessionem. 

2) ©. oben ©. 214 f. 

8) In precio valente nicht: „tin gültiger Münze, wie v. Däuniges, über 
einige Puncte n.f.w. ©. 25. 

4) Dies bat zuerft, fowelt ich fehe, bernorgehoben Allmann, Stände &. 207, 
der aber fälfchlih !,, Hnbe nur zu 5 sol. auſchlagen wolte. 

5) Müller, Münzgeſchichte I. ©. 368. 

6) Bon Walk IV. ©. 561 and Boretins &. 115. 

7) S. die Literatur bei Watt, ber auch die const. de exped. Beneventena 
a. 866 anführt, wonach bie perſonliche Wehrpflicht auch au ben Veſthh (an Fahr⸗ 
babe) des Wergelde (200 sol) geknüpft wirb: von zweien, bie nur das halbe Wer⸗ 
gelb (100 =: !/g Hufe, haben, muß je Einer ausziehn, was alecbings eine Mehrung 
ber Laſt enthält, aber doch nur 33/, fo ſchwer bei-flet, wie jener Irrthum von 
bereits 5 soL Mit Recht vermuthet Wait, das Werjeben rührt davor her, daß bie 
num folgenden 5 sol. Beihälfe auch in den vorbergehenben Sat gelangten. 

8) VBeftritten, ob in allen Fällen, ſ. die Literatur (Lezarbiere, Bender, Boretius) 
bei Waitz, dem ih auch gegen Pender J. &. 334 und Boretins in Auffefjung 
ber Worte folge: ubi duo tercium de illis qui parvulas possessiones de terra 
habere videntur, b. 5. zwei Hufner zuſammen mit @inem, ber wicht -eimmal 1/a 
Hufe hat. 

9) Und das ift bas Neue: jo Waitz IV. &. 562 richtig gegen Liyarblöre 
1. ©. 111. 

10) Bon Waitz IV. ©. 562. 

11) Mit Walt ©. 5693. 
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ift vechtsbegrifflich falich: jenes war Strafe, dies ift Stener, bie 
nur ftatt an ven Fiscus gleich au ben Leiftungspflichtigen!) bezahlt 
wird, während das heute vorgefchlagene „Wehrgelo“ der Dienftunfähigen 
an den Stat bezahlt werben ſoll.) 

Gewiß warb aber durch bie Erleichterung von a. 807 bie von 
a. 805, die vielleicht von Anfang nur für dies Hungerjahr gegeben 
war, für immer aufgehoben, d. h. die Heerbannbuße — auch bie 
Nichtzahlung des conjectus — betrug jekt für Alle 60 501.2). 

Zweifelhaft ift, in welches Yahr?) eine Erleichterung für Sachſen 
und riefen zu fegen ift, vie nach den Kriegsichauplägen unterfcheibet: 
geht es in den fernften Welten — Spanien — ober in den fernften 
Dften — Avarenland —, Sollen fünf Sachfen ben fechften, geht es 
nach dem näheren Böhmen, zwei ben brilten ausrüften, zur Abwehr 
aber eingebeungener Sorben hat jeverinann — alfo nicht nur die Gruno- 
eigner — aufzubrechen. [Oben ©. 224.) Unklar bleibt hiebei, ob, wie 
in dem Erlaß von a. 807, bie Vermögensabfinfung vorausgejegt ober 
jeder Pflichtige gemeint ift!. Bei ven Briefen follen die Grafen und 
Kronbeneficiare fowie alle Reiter (caballaris) perjönlidy ausziehen, von 
ven Yermeren (ohne genauere Bermögensabftufung) ie fech® ben fieben- 
ten ansrüften®), wonach alfo nur bie Reicheren zu Pferb dienen, ber 
NRofiebefig fchon von ben Aermeren ſcheidet. Leider ift von einem 
langobardiſchen Capitulare) nur die Weberichrift erhalten: fie zeigt, 
daß auch hier: vie Laſt nach dem Vermögen?) abgeftuft war. Aber 
auch bie Erleichterung von a. 807 galt nur für bies Hungerjahr und 
nur für die Provinzen ſübweſtlich der Seine®). 


1) Auch das ift neu: unrichtig Aruold II. 8. 117; gegen bie Entlehnung 
ans bem Langobarbenrecht, Aiftuif I. 2, Wai IV. ©. 563 mit Recht. 

2) So ſchon Pender 1. ©. 347. Daher C. Bonon. a. 811. L 1. p. 187. c. 9 

quicumque heribannum pleniter rewadiet. 

3) „Bleichzeitig" Waltı IV. ©. 565 (?), a. 8077? Voretius. 

4) Letzteres vermuthet Walt a. a. O., aber mit feiner Belhränlung auf 
Grunbeiguer, von der auch diefe Stelle das Gegentheit beweift: omnes gensraliter 
veniant. 

5) C. a. 807(P). I. 1.7. 135. 0. 2. 3. 

6) a. 781-810, jo BoretiusKrauſe p. 206, vorſichtiger als Ber; nub Waitz 
a. 806--810. L 1. c. 7 de iberorum hominum possibilitate ut juxta qualitatem 
proprietatis exeroitare debeant. 

7) Nicht Örunbeigen, wie Vai ©. 566. 

8) Und nur bis zur Nolte, meint von Simjen &. 373. 
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Ein traurig Zeichen von dem trotz aller Furſorge unaufbaltfamen 
Herabfinten der Heinen Grundeigner ift es, daß Karl fich fpäter ge 
nötbigt fab, den perfönlicden Wehrbienft nicht wie früher fchon von 
ven Dreibufnern, erft von den Bierhufnern zu verlangen‘). Die 
Vierzahl wird durch Zufammenlegung von drei zu eins, zwei zu zwei 
ober vier einzelnen erreicht; bie baheim bleibenven zahlen das adju- 
torium. Wird bier auf die Nähe bes Kriegsſchauplatzes Rückſicht 
nicht genommen, fo Eonnte dies ja in dem Aufgebot gefcheben?). 

Wäre nun von jeher nur ein Hufener wehrpflichtig geweien, fo 
hätte Karl jein Heer plöglich auf !/, herabgeſetzte). Allein jenes war nicht 
ber Fall gewefen und das Schweigen dieſes Geſetzes von der Beitrags⸗ 
pflicht der Grunbbefiglofen hebt doch die äfteren Geſetze über beren 
Beitragspflicht nicht auf: fo wenig es bie befreit, bie keine ganze Hufe 
eignen!),, Ganz allgemein. wirb jetzt beneficium bem Allob gleich 
geftellt, woraus folgt, daß alle beneficia — nicht nur bie ber Krone 
— wminbeftend vier Hufen umfaßten, wenigftene ber Vorausſetzung 
‚nad. Danach ward auch dem verheerend um fich greifenden®) Trach⸗ 
ten gefteuert, durch Eintritt in ein folches Abhängigleitsverhäftnig fich 
ber Wehrpflicht zu entziehen: der homo, ber nicht mit feinem Senior 
ansziebt, muß — bei genügendem Vermögen — mit felnem Grafen 
ausziehen‘). Doch ftellt das Geſetz allerlei Ausnahmen auf für Ab⸗ 
hängige, bie. ihr Senior zu Haufe laſſen darf. Wer ausziehen follte 
(qui melius possit), das beftimmte — wohl unter ſtarker Mitwirkung 


1) Das O. de exereitu promovendo iR keinesfalles vor bie von a. 805 
unb 807, alſo nicht mit Berk in a. 803, fonbern lieber noch in a. 811 (Bealnze, 
Simſon, Bender) als mit Boretius S. 84 in =. 808 zu fielen (vgl. Waitz IV. 
S. 556); alfo immerhin vierjährige Erfahrungen nach a. 807. Da Beichräntuug 
anf eine Provinz nirgenb angegeben, if allgemeine Geltung biefer Weiſung au 
die missi anzunehmen. 

2) Daß annus praeteritus e. 2 gerabe a. 807 meine (Boretins), IR fo wenig 
nothwenbig, als daß andy bies fragliche Capitular verloren (v. Roth, Ben. ©. 590): 
sur das Aubanfebleiben geſchah anno praeterito; wann bie ordinatio (superius 
oeomprehendens) erging, iſt nicht gefagt. 

3) Wie Waitz wirklich meint IV. &. 568. 

4) Anders Vai a. a. O. 

5) VIL2. ©. 2881. 

8) 0.5. Gegen ältere Anfichten, weiche bie mittelalterliche OHeerſahrtpflicht 
bes Baffallen bereits neben bie karolingiſche Geerbannpflicht ftellen, ſchon v. Roth 
a. a. D.; gegen nenere Ähnliche Meinungen von Leo, Walter, Daniele Waitz IV. 
©. 570, 
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bes Grafen!) — die Vebereintunft ber Betheiligten). Und ebenfo 
tonnte ja das Aufgebot fich auf einen Theil der im Gau Pflichtigen 
beichränten 3). 

Die Geſetzgebung der Nachfolger Karls zeigt das traurige Weiter 
verfinlen der Kleinleute: jett werben fünf ober fech® zu Haufe gelaffen, 
ven fechften ober fiebenten auszurüften: an -Stelfe ber gefetlichen Ab⸗ 
ftufung tritt: aber nun die Willlür der Beamten, bie, wie wohl fchon 
früber, ven Rampftauglichften zum perfönlichen Waffendienft auswählen 
folen. So im Jahre 825°): wer genug Vermdgen bat und bie 
erforberliche Ruſtigkeit — über beides entfcheidet der Grafl!) —, zieht 
jelhft aus, die Bermöglichen, aber Untüchtigen rüften einen Tüchtigen 
and. Die Mittleren werden vom Grafen bis zu vier und mehr zu- 
fammen gelegt zum adjutorium eines fünften; die ganz Armen find 
auch vom adjutorium frei. 

Selbfiverftänplich mußte, follte nie Wehrkraft des Reiches nicht lei- 
ben, wie früher ber Heerbann oder dann deſſen abgefchwächter Betrag ®), 
num ber conjectus unnachſichtig eingetrieben werben, ber ja jett bem 
bebürftigen Ausziehenden zu zahlen war: die Nicht- Zahlung wirb mit 
ber ganzen Heerbaunbuße — alfo 60 ftatt 5 sol. — und eventueller 
Verknechtung (an ven König) behroht?). Die Ueberwachung ber Grafen 
und andern Beamten forte der seniores bezüglich der Stellung ihrer 
homines ift eine Hauptaufgabe der missi®). Es werben aber neben 
ihnen bejonbere heribannatores®) ausgejandt, die verwirkten Strafen 
einzubeifchen,, ben beftechlichen Grafen mußte das ganz abgenommen 


1) So richtig Waitz a. a. O. 

2) &o hen Eichhorn 8 166; Aber bie Geltungsgrängen biefes Geſetzes nach 
Raum und Zeit f. bie Literatur bei Walt. Boretius, Bontaric, Nitzſch find mehr 
für die Einſchränkung: Arnold und Waitz für die allgemeinere Geltung, was and 
ih annehme, wenigftens der Abſicht nach, da keine Beſchränkung erwähnt ift: ob 
das lang und Aberall durchgeführt ward, ſteht dahin. Werthvoll ſcheint mir Krauts 
Sinweis bei Waitz auf drei Hufen ale Normalmaß Im Sachſenſpiegel. 

3) Se erflärt fi) der Fall oben &. 216 sahne Beweis wiber bie allgemeine 
Bchtpfliät. 

4) Ediet. de exped. Corsicana a. 825. 0.3. C. I. 2. 

5) Juxta oonsiderationem comitis 1. c. C. Olonn. a. 825. o. 1 comitum 
fidelitati committimus. O. Aquisgr. I. 2. a. 828. c. 7 micsi nostri inquirant. 

6) Oben &. 230. 

7) C. L 1. missor. a. 802. 0.7. C. de exere. promov. o. 2. 

8) C. de exerc. promov. 0.3. 

9) ©. oben ©. 154. 
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werten!!. Wuch fpäter noch wird ver Umfang vou Kriegsfrohnden 
nah dem Grundbeſitz abgemeffen, aber bezeichnenberweife nur noch 
nach Beneficien, nicht nach Allobial-Hufen?). 

Die missi treiben Heerbann und Conjectus von ven fchulpigen 
Webrleuten, aber auch von ben ſchuldigen Beamten ein?) und zehren 
einftweilen auf Koſten der letteren in beren Häufern‘). Keiftungen, 
die ebenfalls unter ren Begriff ver Wehrpflicht, ob nuch nicht des 
Heerbanns im engjten Sinne, fallen, find wactea, scara, warda, heri- 
bergare; nuch für ihre Verſäumuiß erhebt. ver Graf Strafgelder. aber 
erſt nach) Bezahlung bes Heerbannes an ben missus;, bet ihn 1,, davou 
auszablt!). Allein diefe mehrfache getheilte Zuftänpigteit wirkte jchäb- 
lich: vie Grafen bebanpteten, die Wehrleute folgten ihnen uun gar 
nicht mehr, erlläxten nur bie maissi für zuftändig in Deerbannfachen, 
verachteten die Frohnung ihrer Gehöfte durch bie Grafen, entichufdigten 
fo ihre Unthätigleit und ſuchten wohl baburd bad Heerbannweſen 
wieder allein in bie Sünde zu belommen‘),. Das Drittel auch dieſer 
Strafgelder war ihnen belaffen geblieben”), Bot ber Graf nur kraft 
feines, nicht. kraft Rönigsbannes auf, fo erhielt er nur 4 sol.®). 

Daß all dieſe wahrhaft säterlich gebachten Erleichterungen ihren 
Zweck nicht erreichten, noch weniger als bie der Dingpflicht, wird in 
anderem Zufammenbang gezeigt werben ?). 

Karls unfähige Nachfolger haben dieſe Ermäßigungen ſchon da⸗ 
burch preisgegeben, daß fie das ganze Aufgebotwefen wieder ben Grafen 
und andern ordentlichen Beamten überließen, deren Bebrüdungen Karls 
Eingreifen herbeigeführt Hatten. Lothar verlangt die Heerbannbuße 


— — — — — 


1) C. I. I. Langob. a. 781—810. c. 13. 

2) Annal. Bertin. a. 869. p. 96. Auf je bunbert Hufen ein Karren mit 
zwei Rindern. Zuſammenhaug mit Karla Maßregeln ift zweifelig, 

3) C. de exerc. promov. c. 7. 

4; 8. Strafrecht“. 

5) C. Bonon, a. 811. e. 2; bie zweite von Waitz IV. & 579 für moglich 
erllärie Dentung iſt nicht anzunehmen. 

6) Cap. de rebus exero. a. 811. 1.1. c. 6. 

7) C. Bonon. a. Bil. Lc. c. 2. 

8) War baun ber Grafenheerbann 12 s0l.? Bgl. die Meinungen von Berk, 
v. Roth, Sohm uud Waiy IV. ©. 579 gegen Gaupp, der einen Älteren geringeren 
Königsbann annimmt(?); freilich werben and dem König zuweilen fredi von nur 
4 sol. gezahlt. 

9) ©. „Sefammtcharatter”, „Auflöfung des Reiches”. 
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erft bei dem zweiten Ungehorſam!). Tcdesſtrafe bedroht jetzt das 
Ausbleiben bei ber Landwehr: — bezeichnend für die ſteigende Häu- 
figfett feinblicher Einfälle). 


e) Rene Mißbrüuche. 

Diefe wohlgemeinten Neuerungen fonnten doch nicht bie alten 
Uebelftänve völlig befeitigen und wahrhaft erfinverifch. verftanden Be⸗ 
amte und Wehrpflichtige die Beſſerungen zu umgeben, jene nach wie 
vor zu Bebrädungen, biefe, um fich auch ven ermäßigten Pflichten zu 
entziehen. Zahlreiche Freie waren trog allebem fogar unter Karl zu 
Unrecht verknechtet worden?): — offenbar zumal durch die alten Mittel 
ber Bebrädung (Heerbann und Gerichtsbann). 

Die pauperes Franci, bie den verwirkten Heerbann nicht zahlen 
können, ergeben fich in die Kuechtfchaft (servitium) tes Königs, bis 
ber Heerbann bezahlt ift (von Abarbeitung kein Wort): fterben fie in 
biefer Knechtſchaft, erhalten bie Erben ven Nachlaß, bleiben frei und 
ſchulden nicht den Heerbann; ebenda werben bie Verzeichniſſe der 
pauperes Franci den Grafen eingejchärft, bie nicht in Berfon zu’ 
Felde ziehen können, aber Anbere nach Borichrift zu unterftügen haben ®). 

Anſchaulich fchildert dieſe Mißbräuche ein Capitular: — leider 
von a. 811, alfo ein Beweis, daß bie Erleichterungen nicht viel ge: 
fruchtet Haben. Wer immer fein Gütlein dem Biſchof, Abt, Grafen, 
Richter, Centenar nicht geben will, wiber biefen Vermögensarmen 
fuchen fie Vorwände, ihn zu verwrtheilen (wegen Dingungeborfams) 
und bieten ihn fortwährend zum Heer auf, bis er, ganz mm ge 
worben, gern ober ungern, fein Gütlein aufläßt ober verkauft; bie 
es verlauft haben, bürfen dann ganz ruhig zu Haufe fiten bleiben 
oder bie aufgebotnen Reichen laffen fie gegen Beftechung wieber nach 
Haufe gehen?). 

Aber auch bie Heerlente ſuchen ſich der perjänlichen X br- 
pflicht dadurch zu entziehen, daß fie ihr Cand veräußern, auf dem fie 


ı) C. Glonn. a. 825. [. 2. c. 1, beim britten Simiehuug ober Exil. in: 
ziehung and, Const de exped. Bener. a. 866. c. 

2) C. Langob. a. 822/23. . 18. p. 319. wu 

3) C. 12. p. 289. a. 818/19. 

4) adiannire flatt adjuvari? C. IL 1. p. 71. a. 8471?,. 

5), O. L1. r. 165. 
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doch wohnen bleiben: dieſe foll ver Graf zur Markwacht dennoch ber- 
beiziehen ?). 

Es mußten auch Scheinverfäufe — um fi) als minder leiftungs⸗ 
pflichtig Hinzuftellen — verhütet werden?). Denn nachdem bie [perjön- 
fiche]) Wehrpflicht und Dingpflicht nach dem Grundbeſitz und andrem 
Bermögen bemeſſen war durch Karl, verfuchte man es häufig, fich beiden 
durch (Schein-)Verkäufe des Eigenthums zu entziehen?) : felbftverftändlich 
kann das nicht beweifen, daß vor Karl nur ver Grundeigner wehr- 
pflichtig war. Die Grafen hatten wohl deßhalb (in Italien) ben 
seriptores publici ganz allgemein verbieten wollen, Veraͤußerungs⸗ 
urkunden‘) für Wehrmänner auszuftellen: es foll ihnen aber nicht 
verboten werben, res hjarimannorum transscribere, bei wirklicher 
Abſicht und wirklichem Bebürfnißd): Scheinverkäufe jedoch follen vie 
Veräußerer nicht befreien. 

Auch der Kunftgriff, daß Leiftungsfählge ihr Allod einer Kirche 
auflaſſen und von ihr als Zinsgut zurüdempfangen, ſoll nicht nützen: 
auch folche follen zur Leiftung herangezogen, db. 5. alſo Zinsgut und 
beneficium bem Allod gleichgenchtet werben: auch bie Immunität foll 
bei folcher Arglift nicht ſchützen). Manche geben ins Klofter, fich 
vor der Wehrpflicht zu flüchten: feben fie dann wieder auf ihren 
Bütern, ergreift fie wieder diefe Pflicht”). Aber auch dadurch fnchten 
fi (Im fräntifchen Langobarbien) Söhne der Wehrpflicht zu entziehen, 
baf fie ihr bier belegenes Aeltern⸗Erbe nicht antraten (etwa einem 
geiftlichen Bruder überliegen), nur im benachbarten Kirchenftat das 
Map wehrpflichtig machenden Grundeigens antraten: die Grafen Sollen, 
ſolche Kunftgriffe nicht achtend, mit Bürgfchaft für Königebenn, 
nöthigenfall® Schuldhaft bis zu deſſen Zahlung einfchreiten ®). 


1) Das beweift nicht für Waitz bie alleinige Wehrpflicht ber Grunbeigner, 
benn das Geſetz iſt erſt aus a. 823. C. Olonn. e. 8. 

2) C.L1. p. 128. 

3) C. D.1. p. 110. a, 898. Wehnliches ſchon fräher L 1. p. 830. a. 825. 
U. 1. p. 78. a. 844-850; fie feen ſich dann fcheinbar als Nießbraucher, Pächter 
wieber auf bie „veräußerten“ Güter, b. h. resedere, supersedere. 

4) Brunner, Urknude I. ©. 331. 

5) 1. ec. si quando eis fuerit opportunum. 

6) Nostra non resistente emunitate 0. I. 2. p. 318 (a. 822/23). 338 
a. (825): „Beſtaud und Wohlfahrt bes Reiches geben vor.” Das Gleiche fell 
gelten, falls bie beneficia oblata vorher einem Laien anfgelafien find: der jehige 
Zinsmann bleibt wehrpflichtig o. 3. 

7) C. 1.1. p. 230. a. 800. 8) C. I. 2. p. 330. a. 825. 
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Auch andere Trugmittel mäffen bekämpft werben: Brüder als 
Miterben vermeiden bie Alloptheilung, damit nur Einer aus ihnen zu 
Felde ziehen muß: allein alsdann follen von ziseien beide ausziehen, 
von mebr als zweien nur je Einer zu Haufe bleiben zur Pflege des 
Vermögens: ftreiten fie aber, wer auszuziehen habe, dann müſſen Alle 
mitt). Die Grafen follen ihre Wehrmäuner (arimannos) nicht ihren 
Baffallen auf deren beneficie (zum Dienft) zutheilen, auch nicht um⸗ 
gelehrt ihre Vaſſallen in die Häufer ver Wehrmänner legen, fondern 


in die nen berzurichtenden Gebäude des States?). 


3. Aufgebot. Befreiungen BHeerführer. 


Das Anfzebot zum Heere, eben den Heerbann?), erläßt ber König 
alfein und perfönlich oder in feinem Namen ber missus, Herzog, 
Markgraf, Graf ver bebrohten Landſchaft durch Schreiben oder münd⸗ 
fich durch Boten an bie Herzoge, Markgrafen, Grafen, ſpäter auch an 
bie missi: den auf einem Neichstag*‘) Anwefenden warb, war bier 
ber Feldzug (auch die Zeit des Aufbruches) befchloffen worden, Teine 
fchriftliche Mittheilung mehr gemacht; zumellen fchrieb der König nicht 
durch feine Beamten, fonbern unmittelbar an einzelne Seniores, wofür 
es am fefter Regel aber gebrach 5). 


1) Le. (Lothar!) 

2) C. II. 1. p. 808. 

3) Ueber bie Eutſcheidung über Krieg und Frieden ſ. Vertretungthohelt“ 
und „Reichttag“. 

4) Ueber die Berlegung des Märzfelbes in ben Mat und deren Urſachen f. 
VIL 2. S. 264, Waitz III. S. 661 und Forſch. z. D. G. XV. S. 490 gegen Oxlsner 
S. 205, 447, Ahrens, Namen unb Zeit bes e. M. (1872) S. 10f., Arnold, zur 
Kritit Larol. Aunalen &. 18. Brunner bat die Auficht älterer Franzoſen (Rathery, 
Stats generaux, unb Anbrer) aufgenommen, bie Kütterung der nun verflärlten 
Reiterel habe die fpätere Sahreszeit erheiſcht. Gegen Delsner (Rückſicht auf bie 
Reifen ber päbſtlichen Geſaudten) ober vollends v. Daniels S. 582 (Berlegung bes 
Zahresanfaugs[!}, diefer blich aber der 1. März, Rühl, Chronologie S. 231) |. 
Baiy a. a. O. Mic dunkt immer noch das Wahrſcheinlichſte die Annahme Eich 
horns $ 133, man wollte vermeiden, die im März Verſammelten zu entlaſſen und 
fle fpäter, wann bie Wege gangbar geworben, aufs Reue einzurufen; (Winter 
felbzlige kommen nicht vor). Schon Hinkmar v. St. Remigii A. 8. Boll. Oet. L 
p. 145 fagt Maji campum quando reges ad bella solent procedere. Fredig. 
cont. c.131 Campo Madio, quod ipse primus pro eampo Martio pro utilitate 
Francorum instituit (vgl. c. 125) gebt wohl nur anf die salus publica überhaupt. 

5) 3. B. an Abt Fulrad von St. Duentin-Bermanbois O.L 1. pP 168. 
(a. 84-811). 
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Es befteht, wie bargewiefen grundſätzlich immer noch wie 
früber!) allgemeine Wehrpflicht aller Sreien?). 

Wo das Uferfrantenrecht pas Aufgebot regelt, ſpricht es nirgend 
von dem Erforderniß des Grundeigens: »siquis« heit es und auch 
Freigelaßne (Römer) der Kirche oder homines des Königs werben als 
bannpflichtig vorausgeſetzt: — biefe waren doch ficher nicht fännmtlich 
Srund-Eiguer?). Gregor läßt ftets alle Lente (homines) ver aufge- 
botnen Stadtgebiete (civitates) anziehen‘. Uber felbftverftännlich 
muß ber König nicht in jedem Ball alle Wehrpflichtigen aufbieten: 
wie ex zu Heineren Unternehmungen nur ein par Nachbargaue auf- 
ruft®), andre zu Hanfe läßt, fo kann er auch aus jeder Sippe nur 
Einen ober Einige rufen ®). 

Die fortdanernde allgemeine Wehrpflicht aller Freien als folchen 
wird auch baburch bewiefen, baf vie Entbindung hievon jelbft bet körper. 
(ih Wehrunfähigen durch bejonveren Freibrief ertheilt warb, der dann 
vollen Beweis gegenüber dem Aufbieter erbrachte. Bet Einbruch des 
Geinbes über bie Gränze find Alle, auch die Meinften Grunbeigner, 
auch bie Grundbeſitzloſen, fogar auch die Geiftlichen verpflichtet, in 
der „Ranbwehr“?) dem Aufgebot bes Grafen, Markgrafen, Senbboten 
zu folgen und zwar bei Tobesftrafe®). 


—— — — en 


1) VIL 2. ©. 251f. 

2) Gewiß wurben ſchon nuter Karl von ben Grafen uub Genbboten Tiften 
ber Wehrpflichtigen geführt wie unter feinen Nachfolgern. CO. L. 2. a. 828. 0. 7. 
a. 829. c. 5 eorum summam per brevem deferant, Die „alte Gewohuhelt“, 
bie auch Hier neben und vor bem Geſetz angernfen wird, bezieht ſich auf bie 
Zahl, Ausrüftung, Bewaffnung, Reiter- ober Fuß⸗Dienſt der von ten Kronvaſſen 
zu ftellenden homines, fo C. IL 2. p.328. a, 864. p. 822. a. 864; für Bisthämer 
p. 350. a. 859. 

3) Lex. Rip. 65, 1. 2. 

4) Bgl. Urgeſch. W. ©. 202 und oft. 

5) Biele Beiſpiele bei Bregor: etwa V. 26. 

6) Daß nicht jedes Jahr alle Pflichtigen anfgeboten werden, erhellt barans, 
baß bas allgemeine Aufgebot für ein Jahr beſon ders vorgefchrieben wird. ©. 1. 
p. 61. a. 786 oder 792: omnes generaliter hoo anno veniant ostiliter in solatio 
domni regis. Auch aus C. I. 1. p. 138 erhellt das Gleiche: e. 9 neque hari- 
bannum rewadiare jubeantur illi homines qui anno praeterito nobiscum 
fuerunt. 

7) Das fchöne Wort begegnet zuerfi a. 847: — Ich entuchme bas Brunner 
Do. ©. 216. 

8) C. I. 2. p. 319. (a. 823). 
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Der Heerbann entband für bie Zeit feiner Dauer von jeber an⸗ 
dern Gehoriams- und Dienft- Pflicht, auch von dem Ding- Bann. Wohl 
um für alle Wehrlente ein gleiches und ein genau beftimmtes Ende 
biefer Befreiungsfrift und vermutlich auch bes verbreifachten Heer⸗ 
frievens zu gewinnen, warb noch ein Zuſchlag von vierzig Nächten!) 
zu dem Tage des skaftlegi, der feierlichen Ablegung des Speerfchaftes, 
gerechnet: vielleicht hatte fich in der heidniſchen Zeit mit dem Ablegen 
des Schaftes ein Dankopfer für die glüdliche Heimlehr verbunden: 
wenigftens wurden bie ganz entjprechenben Handlungen ver Ablegung 
ber Sichel („Sichel⸗Henk“) und ter Drifchel (Drifchel-Teg) nach Been⸗ 
digung der Aerndte und bes Drefchens mit Dank⸗Opfern gefeiert?). 

Die Frift, 40 Nächte, gleich lang wie die Frift für ben gericht. 
lichen Eid und die Kirchlichen Faſten, gab Anlaß zu verjchievenen Aus⸗ 
kegungen und zu gegenfeltiger Beſchuldigung der Eibverfäumniß ver 
Gericht und daher der Sachfälligkeite): vie Einen wollten ihren Eid 
am 40. Tage nach der Auflage (over Webernahme) leiften, auch wenn 
jener Tag in die ebenfalls A0tägige Baftenzeit fällt, die Andern nicht 
isn den Faſten fchwören: die Einen vechneten nach Nächten (germmanifch), 
die Andern nur nach Tagen, Andere wieder nach Tagen und Nächten 
— auch die Kirche rechnete verſchiedene Briten verſchieden: nun ent- 
fchteb Karl IL, wie auch bereits manchenorts üblich, für ven 42. Tag: 
nach Uebernahtme des Eines, aber keinesfalls in ben Faften t). 

Der König wähnt, die weltlichen Gejetgeber (conditores legum) 
hätten dieſe 40 nächtige Friſt nicht ohne göttlich«müuftifche Eingebung 
(non sine Dei mysterio) aufgejtellt 5); anbere Berechnung oder Eidung 
während ver Falten wird mit dem Königsbann bedroht; ein Eid, ber 
in der Baftenzeit zu fehwören wäre, ift am erften Montag nach ber 
Ofteroctan zu leiften. 


1) Lex. Rip. 67,2. Sohm ©. 396. 

2) ©. Dahn, Bavaria I. &. 1186, Altgermaniiches Heideuthum im bent- 
hen Bollsleben der Gegenwart, Baufleine I. 1881. ©. 103. Ueber skaftlegi 
C. I. 1. p. 16. a. 829. Richtig bier Kranfe gegen Waitz IV. ©. 551: ber Tag 
bes akaftlegi, der Ablegung bed Speerichafts, if der Tag ber Heimkehr: von 
biefem Tag an beißen 40 Nächte bie Zeit des bannus >resisus«; vgl. CO. Pist. 
a. 864. c. 33. Form. Senon. rec. 2. Sohm I. &. 396. 

3) se inter se jectiscunt, f. unten „Gerichtsbann, Gerihtsfriften”, 3. Grimm, 
RM. ©. 847. 

4) C.1I. 2. p. 326. a. 864. skaftılegi wird nur erwähnt, weil man ſich auf 
die 20 Nächte berieſ. 

6) C. II. 2. p. 325. a. 864. 
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Vermoge bed Heerbannes aufgeboten, heißt das Heer felbft „ge- 
banut“ 1). 

Zuweilen, beſonders in Kriegsgefahr, iſt der Befehl des Herr⸗ 
ſchers fo „ſchrecklich“ (imperium terribile advenit), daß die Auf⸗ 
gebotnen, trifft der Bann Morgens ein, Abends, trifft er Abends ein, 
morgen früh aufbrechen müfjen?). 

Bekämpft muß die Unfitte werben, daß bie Wehrpflichtigen, an- 
ftatt fofort bei Gefährbung des Landes zu dem Sammelort zu eilen, 
rubig zu Daufe bleiben, fo fang fie Friebe haben Tönnen, unb erft 
wann fie bebrängt werben, zum Dienft des Königs ausziehen: fofort 
müffen fie dorthin eilen. Hat fie ter König berufen ober müfjen fie 
den König aufjuchen, haben fie dies ben missi anzuzeigen, aber zu- 
gleich die pflichtmäßige Zahl (plenitudinem) ihrer Vaſſen (homines) 
bem missus zu ftellen; nur mit beffen und ver Waffengenoffen Er⸗ 
laubniß dürfen fie ihre bedrohte Heimat verlaffen®). 


Manchfaltig wechfelnd, vielfach ſich widerſprechend find bie aus 
verfchietenften Gründen gewährten Befreiungen von ber Wehrpflicht. 
Ausnahmsweife werden vom Heerdienſt befreit folche, bie mehrere 
Jahre bintereinander gedient‘). Hohes Alter und Schwäche befreiten 
nicht an fich, nur durch Verftattung bes Königs, der etwa ven Sohn 
für den Vater eintreten läßt). Dagegen kann ver noch nicht Waffen- 
fähige nicht perfönlich waffenpflichtig und nicht durch feinen Munt⸗ 


1) O. de exero. promov. a. 811[? o. 2 de hoste bannito; über bie feltfame 
Umwanblung bes Begriffes von bostis — urfpränglic das Feindes heer — 
oben ©. 213]; hostiliter beißt nicht mehr „feindlich“, ſondern „mit bem eiguen 
Heer"; drei fränkifche Heere heißen tres hostes, ein Jahr ohne Felbdzug annus 
sine hoste, hostem suum faoere feinen Kriegsdienſt leiſten u. |. w.; f. noch mehr 
Deläge bei Waitz IV. &. 548, der richtig bemerkt, daß das Heer felbA damals 
noch nicht wie feit dem X. Jahrhundert ber Heerbaun bieß. 

3) Bouquet VI. p. 395. a. 817 gegen Bernharb von Stalien. 

3) C. II. 2. p. 332. a. 865. 

4) ©. die Stellen bei Waitz IV. ©. 584 (ein Abt: bald nur für fi, bald 
auch für feine militares homines), ber mit Recht Stenzels Erflärung von C. de 
exerc. prom. c. 9 zurüdweift, wonach überhanpt nur ein Jahr ums andere bie 
Wehrpflicht traf: bie Stelle gewährt eine ausnahmsweiſe Bergänftigung. 

5)- Oben ©. 216. Richtig Über biefe Vertretung gegen Waitz v. Bender I. 
S. 315. Form. Patav. 3; nur für das Jahr 866 verfiattet ſolche Vertretung bie 
Const. de exp. Benev. 0.1. S. die Stellen bei Watt a. a. D., Befreiung and 
von ber Heerbanuſumme und andern banni (fhwerlich ifl hier an beit conjectus 
gedacht) findet ſich zumal in ben Formeln. 
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walt vertreten fein‘). Später follen Bifchdfe und Grafen wie Kron⸗ 
vaffallen], bie wegen Krankheit fern geblieben, bie Krankheit durch Eid, 
jene durch Stellvertreter beweifen®). Uebrigens muß bewiefene echte 
Not (sunnis) von jeher befreit haben?). Befreiungen von der Heer- 
(wie von der Ding-)pflicht werben durch Sonbergefeg auch wohl einer 
Berufsclaſſe gewährt: fo den Wolfsjägern*), deren jeber vicarius zwei 
balten foll: fie find wie vom Ding⸗ fo von dem Heer-Bann freis). Ludwig 
hat ihnen bie freien‘) Förfter und bie Kaufleute feines Schutzes7) gleichge- 
ftelft. Die bei bem fogenannten Denebict®) aus. Mofes?) abgefchrie- 
bene Befreiung jeves Neuvermählten für ein Jahr ift eine freche und 
laͤcherliche Bälfchung germantfchen Rechts 10). Kirchenvögte find für 
Amtsdauer frei vom Kriegspienft 't). | 
Angeftrengt und boch ohne dauernden Erfolg fuchte Karl die Se- 
fährbung bes Heerweſens (wie bes Gerichtsweſens) zu belämpfen, bie 
in ben immer bichter aufwuchernden perfönlichen und binglichen Ab⸗ 
hängigfeitsverhältniffen (wie in den Immunitäten) emporftieg. Denn 
wie von jeher fuchten tie Tleinen — und jetzt auch ſchon bie mitt« 
leren — Freien durch Ergebung in bie Gewalt ber Großen, zu⸗ 
mal auch durch Vebertragung ihres Grundeigens und Rückempfang ale 
Zinsland ſich der Wehrpflicht zu entziehen 12), eine Bewegung, bie 
durch bie entiprechenne Hab⸗ und Herrfh- und Macht⸗Gier dieſer 
Großen, zumal der Beamten, auch durch die ſyſtematiſch betriebenen 


1) Wie Waitz IV. S. 584 meint: bie Stelle aus Lupus: tutor .. militare 
obsequium ezigat jagt nicht, er jolle den Münbel vertreten: (das müßte praestet 
heißen), fonbern von ben homines bes Münbels heiſchen, fie zur Erfüllung 5. B. 
Im Heerbaun fowie zum Schutz des Mundels heranziehen. 

2) C. a. 866. de exped. Benev. o. 7. 

3) So auch Waik ©. 585, ber freilich auch nur Beiſpiele von a. 850 und 
a. 889 bringt. 

4) S. „Berwaltung”. 

5) Oben &. 98. 

6) Form. imper. 43, f. oben ©. 152. 

7) Lo. 37, in welchem Umfang, darüber |. Waitz IV. S. 586. 

8) IL. 52. 

9) V. Buch 25,5. 

10) ©. dagegen v. Roth, Ben. &. 395. Wal irrt, wenn er fagt, „auch 
Bender L S. 807 nimmt es als gültiges Recht au”: v. Roth If Dagegen: ober 
ſollte Baitz dafur fein? Dech ſchwerlich! 

11) 0. L 2. p. 326. a. 825. 

12) So ertlärt Walt IV. &. 588 wohl mit Reit auch Edict. de exped. 

ie. 0. 1. 

Dahn, Könige der Germanen. YIIL 3. 16 
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Erwerbungen von Land und Leuten durch die Kirche!) mächtig ger 
fördert wınde. Die Bekämpfung beftand einmal barin, daß bie Wehr: 
pflicht auch folcher Leute Träftig eingefchärft, andrerſeits aber barin, 
taß dem Verlangen, fie theilweife zu entbinden — verhängnißvoll! — 
nachgegeben wurde. Wiederholt wirb die Wehrpflicht fchon aus bem 
Treueeid abgeleitet?), ohne Rückſicht auf Grundbeſitz: feit aber das 
Maß ter Leiftung von der Zahl ver Hufen abhängig gemacht ift, 
werben wieberbolt Beneficien ven Allobien gleichgeftellt, fo daB alſo 
die Aufgabe von Allop nicht mehr befreiend wirkt. 

Abır abichäffig war der Weg, auf dem einzelnen Baffallen und 
Denefictaren Befreiung gewährt warb: nicht nur im Palafte bienenven 
Sronvaffallen®), auch deren Vaſſallen behufs Bedienung jener‘), wäh- 
rend fonft allervings Baffallen ber befreiten Kronvaſſallen ausziehen 
müffen, nur ftatt mit ihrem senior mit ihrem Grafen®:). Karl muß 
ſchelten, daß die Vaſſen feiner eignen Söhne ſich unter Vorwand 
biefer Dienftpflicht dem Heerbaun entziehen‘). Denn man commenbirte 
fih gern ſolchen Großen, deren Befreiung vom Heerdienſt, z. B. bei 
geiftlichen Immunitäten, belannt war”). Ganz allgemein weigerten 
bie Aiterpaffallen den Heerbienft, weil fie bei ihren seniores zu Hauſe 
bleiben müßten, angeblich vort die Befehle des Kaiſers zu erwarten®). 

Grafen dürfen von ihren Landſaſſen zwei zum Schuß bes Hauſes, 
zwei für das Amt®), zwei für jeves mit tes Graffchaft verbundene 
andere Amt 10) zu Haufe Laffen, dagegen Bifchöfe und Aebte im Ganzen 
je zwei. Bifchdfe, Aebte, Grafen Hatten alle ihre freien homines 
unter bem Namen (unentbehrlicher Amts⸗)Diener 11) zu Haufe gelaffen. 


1) VII. 3. S. 293$; f. unten „Kichenvermögen“. 

2) Dies allein genligt, Wal (au IV. S. 587) zu wiberlegen. 

3) C. de exped. Corsie. o. 1 domniei vassalli qui austaldi sunt (2ange> 
barbden) et in nostro palstio frequemter serriunt volumus ut remaneant: 
deren ältere homines aud, aber nicht die fich jeht erfl, um bem Dienſt zu ent- 
gehn, commenbirt haben: fo gewiß richtig Waitz ©. 588. j 

4) C. de exero. promor. c. 9. 

5) ©. Bonon, a. 811. c. 7, wenigftens v. casati. 

6) C. de reb. exereit. ce. 7. 

7) C. de rcbus exereit. c. 8. 

8) l.c. 

9, p; »pter ministerium ejus custodiendum et servitium nostrum facien- 
dum. Bleibt der Graf zu Haufe, führt ein Stellvertreter (nicht gerabe ber vicarius) 
defien homines ins Feld 1. v. 

10) quanta ministariaC. de exerc. promov. o 4; hier wohl nicht Amtsgebiet.fP] 
11) In nomine ministerialium C. de reb. exerc. c. 4. 
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Die gegen tiefe Gefete Urlaub Gebenten oder zu Haufe Bleibenden 
zahlen die Heerbannbuße ). 

Ludwig hat dann dieſe Befreiungen erweitert: auch um ber Aernbte, 
der Zucht des Geſindes, des Empfangs der Königäboten wilfen bürfen 
von Bifchöfen, Aebten. Aebtiſſinnen, Graſen vassi zu Hauſe behalten 
werben 2). 

Aber an ſich befreit find Kirchen, Bifchöfe, Aebte durchaus nicht. 
As wehrpflichtig auch gegen innere Feinde (infideles) werben viel- 
mehr angeführt: Biſchöfe, Aebte, Grafen, homines ber Aebtiffinnen, 
Kronvafien und die anberen fideles. Auch bie Biſchöfe ſchulden von 
ihren Kirchen altbergebrachte Beihilfe im Kriege?). 

Lothar befreit je zwei Kirchenvögte, zwei Kirchenvaſſen, vier freie 
Anftalven); gegen Ende des Jahrhunderts geben bie Befreiungen viel 
weiter, trotz ber Häglichen Unzulänglichkeit der fränfifchen Heere gegen 
die Rormannen 5)! Allerdings hatte fchon Karlmann (IL) ven Wehrlenten 
einer villa der Kirche von Rheims und fogar olfen ihren Wehrleuten 
im Gau Tardoniß ten Dienst erlaffen und leuteres Karl beftätigt®). 

Ueber bie DBefreiungen der Kirchen-Büter und -Lente durch bie 
Immmilälen iſt bei dieſen zu banteln?). Tas Kirchenrecht verbietet den 
Geiftlichen tie Wafenführung, nicht einmul „anrühren“ follen fie bie 
offen?) Ä 

1) C. de exero. prom. c.5. C. Bonon. a. 811. c. 9, ministeriales qui 
preeium accoperuns lönmen nur befiochene Beamte ber domini ein. 

2) O.missor. a, 819. 1.2. 0.27; foldhe heißen scusati, excusati, wie C.Olonn. 
1 c. 8.823, e. 13: ohne Zweifel (Wat; IV. &. 590 zmeifelt) aud) C. de exped. Benc- 
vent. a. 866. c. 1; aber auch e. 4 und 5, wo Waitz andere Bebeuiung aunimmt, 
wird man einen ungerehtf 3t Befreiten vermutben bürfen; daß fpäter (f. bie 
Literatur bei Waitz) excousatus = commendatus = vassallus, würbe man doch 
nur annehmen können, falls jpäter ber Baflall waffendienſtfrei gewelen wäre. 
Du Cange III. p. 353 verfagt. 

3) C. II. 2. p- 452. a. 859 nec debitum solalium quod antecessores 
mei reges et, ego ipse (Carolus II) ex ecelesia illi commissa habere solitus 
eram (nee) aliquid adjutorii praebent: vielmehr geht ber Biſchof cum quo 
potuit solatio zum Feind Über. Bgl. p. 453 per militiam, quae ex ecclesia.. 
solct exire, nullam adjutorium mihi praestitit. 

4) S. B. X. „Tangobarben”. 

61 G. die Stellen von a. 866, und von Ludwig IT (20, 16 Befjreite bei 
Waltz. a. 866 bat man den Bijchöfen vorübergehend wieber verboten, irgend eiuen 
Laien — auch etwa als Vogt — zu Haufe zu laſſen. C. de exp. Ben. e. 1. 

6) Ich entnehme dies Wat, IV. &. 592. 

7) &. unten „Wuflöfung des Reiche”. 

8) C. II 1. p. 262. a. 846. Verbot an bie Geiftlihen, bie Waffen auch nur 

16° 
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Wird ein Geiftlicher im Krieg oder in einem Raufhaudel ober bei 
heidniſchem Waffenfpiel (gentilium ludis) getöbtet, foll ex zwar lirch⸗ 
fh begraben, aber Seelgabe over Gebet für ihm nicht verftattet 
werben!). Da Beiftliche oft — nach Privilegien mancher Kirchen — nom 
Wehrdienſt frei find, bebarf?) der Eintritt in biefen Standb?), zumal 
gerade um biefer Befreiung willen häufig gewählt, immer noch Lönig- 
licher Erlaubniß*), Aber manche Biſchöfe und Achte waren nicht be 
freit5) — vielmehr werben auch Aebtiffinnen wie Aebte und Bifchöfe 
aufgeboten —, und, gar Triegerifch gefonuen, ziehen fie unter Karl oft 
in Kampf und Zob®). Auch Klöfter find nur ausnahmsweiſe — durch 
Privileg — befreit, dann auch der Abt und die Grundholben. Wie 
ber König Weltlinge befreten konnte, 3. B. zu feiner Beblenung be- 
fohlene Baſſallen, fo durfte ter Graf, auch ber Senior, Einzelne für 
ben Amtsdienſt, auch für die Wirthichaftsarbeit entbinden): — ein 
gefährliches, viel mißbrauchtes Hecht. Die Befreiung von Wehr: 
und anbrem Dienft burch den Grafen nach Langobarbenredht®) bleibt 
auch in ber Frankenzeit aufrecht erhalten®). 

Wie in merovingifcher Zeit!) war das Heer gegliedert In bie 


. Aufgebote ter provinciae = ducatus und wie damals Hatte ber 


dux ben Befehl über vie Mannfchaften des ducatus, welche die Grafen 
ber Gaue ihm zuzuführen hatten. Dies blieb die Hegel, abgefehen 
von ben oftrheinifchen Stämmen?!) und Aquitanien, beren Herzoge ver: 


zu berühren C. II. 2. p. 392. a. 845. Es wirb am bie zahlreichen früheren Verbote 
erinnert [f. die Zufammenfiellung L c. p.407. (a. 673—675. a. 742. a. 802. 813)]: 

(non possunt simul Deo et saeoulo militare), bie aber ununterbroden gang 
eofien verletzt wurden. 

1) C. DL. 2. p. 248. a. 896. 

2) VO.3. ©. 2081. 

3) Cap. miss. Theodon. L r. 808. c. 10. Cap. 1. 1. 122. 

4) Cap. missor. Theodon. IL. v. 805. 1. c. 125. e. 15. 

5) Aebte nur vorübergehend a. 744. 

6) Beifpiele Urgefh. IIL ©. 1027. 

7) Cap. missor. de exereitu promovendo v. 808. e.4. Cap. L 1. 137. 
Cap. Bonon. v. 811. 0.19. L c. p. 167. 

8) Liutpr. 83. 

9) C. 1.2. p. 319. a. 822/23; geht das Folgende, wonach die consuetudo 
sicut antiquitus Langobardorum fuit, and auf das Heerweſen? ober auf bie 
mit deu Grafen befprochnen Dinge? Boretins zweifelt; consuetudo betrifft meiſt 
Abgaben unb Dienfte; |. „Kinanz“. 

10) VIL1. ©. 251f. 
11) ©. die vielen Beläge Urgeih. III. ©. 73. 





| 
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ſchwunden waren. Allein fehr Häufig warb biefe Regel jet dadurch 
unterbrochen, daß tie Hausmeier und Könige an Stelle jener Feldherrn 
von Amtswegen aufßerorbentliche Oberfeldherrn — ihre Söhne (fo oft 
Karls drei ehelihe Söhne), Neffen, andere Weltgroße — mit ber 
Führung eines Feldzuges betranten; vom mittleren Pippin bis ausfchließ- 
(ich Ludwig Haben die arnulfingtichen Herricher auch gar oft das Heer 
(oder Ein Heer) befehligt. Daher werben die Heere von ben Quellen 
in ihre ftammthümlichen Theile geglievert, fo beim fpanifchen Kriege 
(a. 778) in Burgunden, Anftrafier, Baiern, Provencalen, Septimanier,- 
Langobarven!), dann Oftfranten und Alamannen gegen bie Sachien?), 
Dftfranten und Sachſen (a. 782) gegen die Sorben?), Auſtraſier, 
Thüringe, Sachen a. 791 gegen Taffilot), Fraulen, Sachen, Batern, 
Alamannen und bie übrigen Völker a. 791 gegen bie Anaren). 

Es ift ſelbſtverſtändlich e) und erhellt aus dieſen Beiſpielen, daß that⸗ 
ſächlich meift bie dem Kriegsſchauplatz nächſt wohnenden Stämme aufge⸗ 
boten wurben — anders nur a. 778 gegen Spanien und a. 791 gegen 
bie Avaren, fpäter warb das fogar gejeglich vorgefchrieben ”). 

Die Befehlshaber des Gefammtheeres wie jedes einzelnen Stam- 
mes⸗ und Provinz-Aufgebotes Tönnen lateimifch nicht anders als duces 
beißen, aber babei ift durchaus nicht an bie duces — Herzogen ber 
merovingifchen Zeit zu benten®), Diefe außerorbentlich beftellten, ben 
Aufgeboten erſt zugeſandten Befehlshaber beißen daher legati), 
auch missi. 

Seine Ganlente (pagenser) in ber &raffchaft Bietet ber Graf 
auf, ee muftert fie an dem vom Geſetz ein- für allemal ober im 
Einzelfall vom König, vom missus, vom Herzog, von ihm felbft bes 
ftinmten Sammelplag!. Er haftet für Verlegung der Mannszucht 


1) Annal. R. Fr. a. 778. 

2) Einh. Ann. a. 778, Urgeſch. W. ©. 981. 

3) 1. c. a. 782, p. 61. Urgeſch. DIL. S. 994. 

4) Annal, regni Fr. a. 787. p. 78. Urgeld. III &. 1007. 

6) Annal. Maxim. a. 791. Urgeſch. IH. ©. 1036. 

6) Bol. Dahn, Karl als Feldherr. 

7) &. oben ©. 224. 

8) Einh. Ann. a. 785, 827. Einmal wirb foldhe Feldherruſchaft ducatus 
genannt, v. Walae 1.6. Ueber angebliche Hergoge von Sachſen unter Karl |. 
„ . 
®) Annal. Einh. a. 828, 

10) ©. 1.1. p. 171. =. 801—813. 
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durch feine Gauleute und bat Strafgewalt in foldden Fällen!). Gen 
tenare werben nicht (mehr) ala Heerführer genannt und decani als 
Befehlshaber hat es nur bei ten gotifchen Völkern. gegeben?) 

Staud, wie faft jebes Jahr — ausnahmeweife heißt e8 zuweilen: 
„dies Jahr war ohne Kriegszug“) —, ein Feldzug in. Ausficht, fo 
ward bas Heer meiſt zu ber großen Frühlingsverſammlung berufen, 
früher im März, dann im Mat, aber auch erft im Auguft‘). Allein 
ber Herticher konnte das nach Bedarf halten — bei Abwehr von feinb- 
lien Einfällen, Erhebungen der Sachſen —, and bie Dauer bee 
Feldzugs beftinmen?). Der VBerfammiungsort war regelmäßig durch 
ben tes Frühliugs-Reichétages gegeben; felbfiverftännfich aber auch 
durch bie Abwehr des Feindes ober die. nächite Angriffsfinie ober Auf- 
ftellung mehrerer Heere gegen Einen Feind (Spanien, Taſſilo, Avaren) 
oder mehrere vorgezeichnet 6); er wird in ben Heerbannbriefen beſonders 
angegeben). Der Sammelort heißt condietum placitum®), auch 
wohl, wenn bort und damals nicht Reichstag oder Ding gehalten warb, 
was 3. 8. bei der Landwehr nicht geſchah Hutte bie Herbftverfannm- 
hing des Vorjahres den Feldzug befchloffen, fo beftimmte fie zugleich 
Zeit und Ort tes Aufgebots und der Sammlung und bie von dort 
zurückkehrenden Beamten oder Vornehmen ®) verkünbeten beibes fofort: 
in andern Fullen bieten bie missi 10) oder befonbere heribannatores 





1) C. 1.2. p. 305. (a. 824): fpäter galt beides auch von den Seuioret für 
die von ihuen ins Feld geführten homines, f. unten; Aber bie Senlores und ihre 
Baflallen obın VII. 2. ©. 176, . 

2) Anders Brunner IL ©. 213. 

3) Sine hoste Anpal. Patav. a. 740. Chron. Moissiae. a. 807 Ile an- 
num stetit sine hoste. Oben &. 221. 

4 ©. VII. 2. ©. 254 und unten „Berfammlungen”. 

5) Epist. Ludov. a. 828. p. 330. Logg. quamdiu necessitas postulaverit; 
ber Tadel gegen Ludwig unten ©. 247 Aumerk. 3 ging von ber Kirche aus wegen 
Störung ber Faſtenzeit. 

6) Beifpiele Urgeſch. III. &. 981—1026. 7) C.L 1. p. 67. 

8) C. Aquene. a. 807. 1.1. c. 3. 

9) Auch Seiftfiche. Biſchof Hetti von Trier Bouquet VI. p. 395 verfünbet 
Bifchof Frothar von Toul einen „furchtbaren Befehl“, »terribile iinperium«, Lud⸗ 
wigs a. 817 zum Aufbruch gegen Bernhard von Stellen (oben S. 180) und 
betreibt auf das Eifrigfle bie Rüſtung. Auch Hinkmar hatte oft bie Blichöfe uud 
Grafen mit ihren Kriegern aufzubleten. Flodoard IIL 18 episeopi abbates et 
comites C. I. 1. a. 8065808. p. 141. c. 1. 

10) C, I. 1. a. 786 ober 792. p. 67. c. 6 missiuns cum comitibus qui in 
eorum ministeriis fuerint. 
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und die Grafen!) die Mannſchaften auf und überwachen deren Aus- 
rüſtung und Bewaffnung). Selbſtverſtändlich kann der Herrſcher tie 
Zeit eines Kriegezuges — je nach dein Bedürfniß — beliebig beftim- 
men: Ludwig I. gegenüber maßen ſich aber bie Biſchöfe (a. 833) an, 
ihm bie Anfage des Zuges gegen bie Bretonen zur Zeit der Faſten 
als fchweres, feine Demüthigung, feine Abſetzung neben andern „Der 
brechen” vechtfertigenves unrecht anzurechnen). 

Die wohl durchdachten und ſtreng eingehaltenen*) Borjchriften 
über Zeit, Ort, Marſchrichtung, Wege‘), Beförderung des Heeres 
haben zu den großen Erfolgen Karls als Belpherr®) erheblich beige- 
tragen: ten Nachbarn und Feinden fehlte vergleichen faft ganz. _ In 
fpäter Zeit (a. 865) werben die Aufgebote gegen innere Feinde (infi- 
deles nostri) nad) missatica (je eins, nöthigenfall® zwei) gegliedert 
und vom missus mit dem für feine Leute (pares) verantwortlichen 
Bannerträger, guntfanonarius (f. biefen), verfammelt”). Weg und 
Zeit bes geplanten Heerzuges wird einmal. — zum Schub DBenevents 
— vorher angegeben, damit bie italifchen Aufgebote rechtzeitig dazu 
ftoßen Bönmen®). In fpäterer Zeit (a. 865) werden fo (von Karl II.) 
bie Verbände der missatica zu Friegerifchen Zwecken verwendet: gegen 
innere Feinde follen fich die Wehrpflichtigen je Eine® missaticum, im 
Nothfall zweier missatica zufammenfcharen und ausziehen: reichen auch 
zwei nicht, foll der König fofort benachrichtigt werben, auf daß er felbft 


1) ©. Aquisgr. a. 801—813. I. 1. o. 9. p. 171 oomiti in suo oomitatu per 
bannum unumquemque hominem per 60 sol. in hostem pergere studeat ut 
ad placitum destinatum ad illum locum ubi jubetur veniant. Gr fol bann 
nachiehen, quomodo sint parati. 

2) ©. anbere Beläge bei Waik IV. S. 550. 

3) O. VI. 1. p. 54. VIII. 1. &.70, ebenfo ungerecht war ber Vorwurf anberer 

. Kriegbzlge Ludwigs, p. 55, die dieſer wahrlih nicht aus Uebermuth unternahm. 

4) a. 817 mäflen bie Wehrmänner bereit fein, trifft das Aufgebot am Abend 
ein, am Morgen, trifft e8 aın Morgen ein, am Abend fofort nach Italien aufzu⸗ 
brechen. Bouquet VI. p. 395. Oben &. 246 Anmert. 9. 

5) Sie follen nicht abroeichen won ber rectitudo itineris Epist. p. 186. 

6) S. Allgem. 3. vom 22. III. 1887. 

7) C. IL2. p. 331. 

8) C. IL1. p.96. a.865. Iter enim erit nostrum per Ravennam, exinde 
mentiante (sic) mense Martio in Piscaria et omnis exercitus Italicus nobis- 
cam. Tuscani autem cum populo, qui de ultra veniunt, per Roman ve- 
nient ad Pontem-curyum (Bontecoroo), inde Capuam et per Beneventum 
descendent nobis obviam octavo Kalendas Aprilis. 
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oder fein Sohn Hilfe (solatium) fendet); ber Heerführer wird nicht 
bezeichnet: der missus bat aber bie Zufammtenfcharung zu bewirken, 
zufaummen mit tem Bannerwart (guntfanonario), ber für feine Heer⸗ 
genoffen (pares) Rechenſchaft zu geben Bat. 

Da das Heer nicht auf beſtimmte Friſt aufgeboten wird, muß 
es feierlich entlaffen werben: aber anch nach ber Entlaffung befteht 
das firengere Kriegsrecht, ber Heerfriede, 3. B. bas höhere Wergeld 
bei Todtung, noch 40 Nächte nach der Rückkehr fort; durch bie fym- 
bofifche Handlung ber Ablegung bes Speerichaftes erft wird bies be- 
enbigt 2), daun erft ift bannus rescisus [a. 829]°). Gewiß falich beutet 
man: ver Graf babe in biefen 40 Tagen nicht wieber ins Feld auf- 
geboten werben Können®): nur eine Einzelfolge, aber nicht bie einziges), 
bes noch fortdauernden Kriegszuſtandes war es, daß in biefer Friſt 
(noch) Freiheit vom Gerichtsbienft, auch vom Eib*) beftand. 

Sehr mit Unrecht bezweifelt man”) den Bortbeftand bes altgerma- 
nifhen®) und meroningiichen”) erhöhten Heerfriedens; noch a. 866 wird 
Fehde nach dem Aufgebot mit bem Tode bebrobt 19), ja zwifchen a. 805 
bis 808 wird, was früher nicht vorkommt, das zurädgelafne Weib, Haus 
und fonftiges But in erhöhten Schuß genommen, ber Verleger bis zur 

bes Wehrmanns in Block und Kerler gefangen gehalten 11). 
Endlich iſt in Eapitularbruchftüd unter bem Titel: »de pace in hoste 
vel intra patriam« erhalteni2), wonach, ſobald Streit im Heer ent- 
fteßt, die Wehrmänner bewaffnet berbeieilen nud ihn hemmen follen: 


2. 
eher dos akaftlogi [. aben ©. 239, Veufelne J. ©. 214; anders Bait 
. bie Stellen bort: lingua Thindisca Cap. Wormat. a. 820 1. 2. 


3) ©. Gerichtähohelt”. 

4) So, mit Aelteren, v. Bender J. S. 306. 

5) Wte v. Roth, (der aber verdienſtlich auf Form. Ben. Ediet, Pist. unh 
Aistulf 22 — Verbot ber Pfändung 20 Tage vor und nach dem Auszug — hin⸗ 
weiſt), Feud. &.226, Sohm ©. 896, Zeumer Form. Senon. rec. 2; Ahulih Wat. 

6) &e Form. Sen. Le. 40 noctes post banno reeiso debet oonjurare, 


8) D. G. La S 251. 

9) Könige VIL 2. ©, 257. 

10) Constit. de expeditione Beneventana c. 7. (Cap. IL 1. p. 96). 
11) ©. L1. p. 141. 0.4, 

12) Wohl aus dem Ende Des IX. Jahrhunderts, |. Cap. L 2. p. 384. 
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gegen die Anklage, felbft den Streit herbeigeführt zu haben, müſſen 
fie fich durch Eid reinigen ober ben Königsbann bezahlen. Das frän- 
fifche Heerbannrecht wird als Landrecht“ allgemein in Italien ein- 
geführt, für Angehörige jeder Abſtammung!). 


4. Heeri⸗ſliz. Strafe 


Herifliz wird mit dem Tode und ber Begleitſtrafe, ber Ein- 
ziehung, bebroßt, boch nach Prüfung des Falle durch den Herricher, 
por den der Schuldige zu ftellen ift?). Wer, zum Heere gebannt, 
nicht folgt, zahlt fein Wergeln®), falls ihn nicht Bifchoft) ober 
Grafs) befreit ober echte Noth (sunnis) entſchuldigt: aber weder ber 
Graf noch ein anbrer Beamter außer dem kaiſerlichen Senbboten®) 
barf ben Betrag erheben?). 

„Wer fo ungehorfam ober hochfahrend ift, Daß-er das Heer ver- 
läßt und ohne Befehl oder Erlaubniß des Königs nach Haufe zurüd- 
kehrt und (fo) was wir in tendisker Sprache heri-ffig nennen, begangen 
bat, der foll als ſchuldig des Majeftätsverbrechens das Leben ver- 
wirten und fein Vermögen unfrem Fiscus verfallen”®). Uber and 
jebe andere Nichterfüllung ber Wehrpflicht, vor Allem das eigenmächtige 
Berlafien bes Heeres vor deſſen Aufldfung, die heri-eliz im engern 
Sinne, wird mit Tob und Vermögenseinziehung bebroht®). 

Später wirb bei erfimaligem Ausbleiben ein. geringere ala bie 
volle Heerbannbuße erhoben, ungewiß, in welchen Betrage!). Die 


1) 0. L 1. p. 205. a. 801, Tobesfirafe für herislis lals Majeftätsnerbrecdhen) 
unb Einziehung. 

2) ©. Bonon. 8.811. I.1. 0.4 quieumque absque licentia .. prineipis (== 
oomiatu, Nrkumbe für Farfa bei Walt IV. S. 582) de hoste reverms fuerit, 
quod fectum Franci herislis dieunt eto. O. Aquisgr. a. 810. Le. e.13 herislis 
qui faetam habent per fidejussores ad regem mittantur. 

8) C. IL 1. p. 95. a. 866. 

4) 0. 1.2. p. 291. a. 819; p. 326. e. 825. 

Aber O. L 1. p. 93 a. 802. p. 137. a. 808. 2. p. 291. a. 810. 

0. L1. p. 165. a. 811. p. 166. a. 811. p. 207. a. 781810. 

0. 11. 1. p. 108. a. 891. 

C. Tiein. L 1. 8.801. 0.3; ebenfo ©. Bonon. a. 811. p. 166. (slis, fleißen.] 

Annal. R. Fr. ad a. 788. Sor. I. p. 172; Cap. Ital. v. 861. 1.1. o. 8. 

p- 205 quod nos teudisoa lingua dieimus herislis. Bonon. v. 811. e.4. Le. 
166. 


10) C. Olonn. 0.825. 1.2. 0.1; über bie hochſt gelinbe Paftenfzafe ber 
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Entrichtung tft nicht einfacher Roslauf, fondern, wie jede Bannbuße, 
Strafe!). Kleinere Bußen bedrohen Verfäumniß der Landwehr?). Wie 
bie Wachtvienfte (wactae) eriheint auch ver Brüdenbau [meift zu Kriegs- 
zweden) als Folge der Wehrpflicht: beide werben dem Gehorfam gegen 
das Heeresaufgebot völlig zur Seite geftellt?). Zuweilen ift ein Theil 
ber Gelkftrafe dem Volt zu entrichten: fo bezeichnenverweife für Ge⸗ 
fährdung des Volles durch Berfäumniß der Küftenwacdht‘). Für bie 
von Ballen verwirkte Heerbannſchuld bes Jahres muß Sicherheit 
durch Pfand (oder Bürgfchaft) geleiftet werben ®). 
Wegen Heerbannſchuld, erfolgt auch Selbftverpfäntung: von Ab- 
arbeiten begegnet dabei keine Spur: fie dauert fort bis zur Zahlung; 
ftirbt der Schulpner in wadio, geht fein Nachlaß an die Erben, nicht 
an ben Fiscus, Aber, und nicht feine Heerbannfchulb, biefe erliicht‘). Für 
bie Heerbannſchuld haften nicht Grundſtücke und Unfreie, nur Gold, Sil- 
ber, Zücher, Waffen, Thiere und species quae ad utilitatem per- 
tinent?). An Leiftungen mit ben Waffen werben unterfchieben wacta, 
scara, warda, taun heribergare®). Außer ber orbentlichen Heer⸗ 
bannbuße Tann noch bei bejonverer Gefährbung, 3. B. durch bie Nor» 
mannen, eine weitere erhoben werben, von 20, 15, 10 sol. für Freie, 
Leten, Unfrete?). 


zu fpät kommenden Großen fchon unter Karl =. 811. C. Bonon. co. 3. f. VIIL 2. 
8.71. O6 bie Abftufuug der Heerbanubuße von a. 805, bie Karl fpäter durch 
andere Erleichterungen erſetzt hat (oben ©. 223 f.), von Karl dem Kahlen im Ed. 
Pist. a. 864. co. 27 wiederholt, praftifch geworben, bezweifelt mit Recht Boretins, 
Belle. a. a. O. 

1) Segen Waitz IV. &.575. S. oben ©. 230. 

2) C. missor. a. 802. L. 1. c.135 20 sol. zahlt ber Freie, halb bem Fisens, 
heſb den Bolt(?) (populo), der litus 15 ad populum, flatt bes fyriebensgelbes 
Geißelung: fredo dominico in dorso accipiat, ber Unfreie 10 ad populam et 
fredo dorsun:. 

3) Als trinoda necessitas; hierüber f. die Literatur bei Waitz IV. S. 35, 
auch bei Angelfachfen v. Gneift, engl. Verfaſſungsgeſch. &. 65; Bouquet V. p. 728 
de tribus causis: de hoste publico hoe cst de banno nostro quando publi- 
cus promovetur et wacta vel pontes componendum. Karl der Kahle zieht bie 
zu Haufe Bleibenben wie zum Wachtdieuft und Brüdenban zum Burgenbau nud 
Anlegung von Yurten (transitus: Dämme? So Waik) durch Sümpfe heran. 

4) C. L1. p. 101. 

5) C. L 2. p. 291. a. 819 heribannum rewadiare. 

6) C. I. 1. p. 166. 

N1.c. p. 125. 

8) 1. c. p. 166. 

9) C. missor. a. 802. 1. c. c. 13b, 
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Rronbeneflciare verwirten das beneficium ſchon durch Aus⸗ 
bleiben), nicht nur durch die ſchwerer geſtrafte Heriſliz. Ver—⸗ 
letzung ver Heerbann⸗ und Wacht⸗Pflichten wird ausnahmsweiſe auch 
an Immunitätsleuten durch bie Statsbeamten geftraft?). Zweifelhaft 
ift, ob einen Geiſtlichen (ober homo) bie Zurückberufung durch feinen 
Erzbifchof (oder senior) ftraffrei machte?). 
| Grafen und Kronvafjallen, die unentfchuldigt zu Haufe bleiben, 
Aebte und Yebtiffinnen, die ihre homines vassalli) nicht voll. 
zählig entjenben, verwirken ihre honores (wohl benefhicia), beren 
Bafjallen Allod und beneficium, ebenfo ber Baſſall eines Bifchofs; 
bleibt ter Biſchof zu Haufe, wird er in ber Mark auf fo lang ein- 
gebannt, bis wieder einmal ein Heer bort durchzieht, falls er | lange 
lebt). Waffen folten die Geiftlichen freilich nicht tragen‘). Weber 
Heriſliz urteilt ter König felbft®). 


E Wehrpflicht ber Abhängigen. 


Gewiß mit Kecht Hat man die Entwidelung, bie das fränkifche 
Heerweien von Chlodovech bis auf die letzten Karolinger burchgemacht 
Bat, als „Heubalifirung“ bezeichnet”), rur ift biefe Entwidelung Tang- 
famer vorgefihr.tten und fpäter zum Abſchluß gelingt, als man wohl 
annimmt. Die Anfänge liegen allerdings bereits unter Karl Martell 
vor in ber Nothwenbigleit, ber übermächtigen leichten Reiterei ber 
Archer eine, wenn nicht der Zahl, doch der Wirkungskraft nach ge⸗ 
wachſene Waffe entgegen zu ftellen®), d. h. eine ſtattlich gerüftete 
ſchwere, wenn auch minderzählige Neiterei. Don bem bereits verfinlen« 


1) ©. Bonon. a. 8ll. L. & 0.5. 

2) Bouquet V. p. 728. a 795. 

3) Bgl. Hinkmar opp. 1. p. #11, 

4) In quantum dominus lergire dignatus fuerit C. DI. 1. p.96. 2.865. 0.4. 

5) C. DI. 1. p. 102.8. 876: wo aber beigefilgt wirb: pro qualieumque sc- 
ditione, aljo nit vom Heerbaun bie Rede if: daß fie fogar kämpften unb 
fielen. tan aber, zumal unter Karl, häufig vor (oben S. 244). 

6) C. Aquisgr. a. 810. I. 1. c. 12. 

7) Brunner Il. S. 202: „Mit Volksheeren, bie als Fußtruppen ausgerüftet 
waren, vollbrachten die Salfranfen bie Gründung bes Reiches. Die Ichten 
Schlachten ber Kranfenlänige wurden von Heeren geſchlagen, beren Kern aus 
berittenen Vaſſallen beſtand.“ Vgl. Brunner, der Reiterbieuft und bie Anfänge 
des Lebenweiens, 3.2 5. R.G. VILL 1. 

8) Urgefh. II. &. 799. 
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ben Kleinfreienftand war eine foldhe Steigerung ber allgemeinen Wehr: 
pflicht nicht zu verlangen, man mußte ſich alfo an die Vaſſallen des 
Könige, des Hausmeiers, der Vornehmften Halten, bie bereits Bene⸗ 
fictenträger waren oder nun gerade zu jenem Zwed DBeneficien er⸗ 
hielten‘). 

An fich Hatte urſprünglich bie Verleihung von beneficia feinen 
Einfluß auf die Wehrpflicht gegenüber bem Stat: ber Unfreie warb 
dadurch nicht wehrpflichtig: nur Hatte der (freie wie unfreie) homo 
feinem senior wie in jeder aubern Gefahr?), fo in Kriegs- ober Fehde⸗ 
Gefahr beizufpringen. Jedoch der freie, ber bisher zwar wehr- 
pflichtig, aber wegen Armuth dienftunfähig gewejen war, warb nun 
feit Karls Eingreifen?) durch Empfang ansreichender beneficia wehr⸗ 
fähie: denn nicht nur Eigenland, auch Leihland warb jetzt!) (feit 
wann?) angerechnet: ob der Beneficienempfänger babei zugleich Vaſſall 
warb, war gleichgültig, nur wurben abſichtlich bie Dienft- — und 
zwar zum Neitervienft- — fähigen baburch vermehrt, daß man ihnen 
befonvers größere Beneflcien gab; bei ven andern Formen ber Land⸗ 
leihe emtichteb (ſeit Karl) einfach bie Grdfe des Leihguts, ob ber 
Empfänger bienftfähig ward. Karl fest daher alle Königlichen Vaſſallen 
(vasallos casatos, d. 5. Beneficientragende) als perfönlich vienft- 
pflichtig vorans 5). 

Und jetzt erſt — nicht ſchon früher, wie man annimmt — wurde 
ber Seniorat auch für ben Heerbann von Bedeutung: nicht fo, daß 


1) Wenn aud die Annahme einer planmäßigen Saecnlariſation bes Kirchen- 
gute zu biefem Behuf von B. v. Roth, Ben. und Fendal., Übertriebene Verallge⸗ 
meinerung war. Ich möchte aber aubrerjelts nit mit Brunner IL ©. 262 von 
dem Bebürfniß fprechen, ben Geniorat für bie Zwecke bes Heerweſens zu ver⸗ 
werthen: "vielmehr von jenem milita iriſchen Bebärfniß ausgehen, zu deſſen 
Befriedigung man dann das Beneficial- (wicht gerade, nur das Seniorat⸗)Weſen 
verwerthete; über bie Wehrpflicht auch ber Römer und aller Freien, nicht nur ber 
Orunbeigner VIL 2. ©. 251, 262. 

2) Daher if der Ausbrud Privatfolbet, Brunner I. S. 210, andy bei dem 
Baffalien doch vielleicht beffer zu meiben, |. aber unten ©. 257. 

3) ©. unten ©. 255. 

4) Cap. miss. de exercitu promovendo v. 808. 0. 1.5. I. 1. p. 137 de 
hominibus nostris et episcoporum et abbatum qui vel beneficia ve} talia 
propria habent. 

65) Cap. de causis diversis v. 807. c.3. I.1.p.136: ut... vasalli nostri 
qui beneficia habere videntur .. omnes veniant. gl. 3. co. 134 quieumgue 
beneficis habere videntur, omnes in hostem veniant. 
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das Heer Karls auf der Vaffallenpflicht beruht Hätte, — vielmehr blieb 
noch lange die Wehrpflicht aller Freien die Grundlage ber Heeresver- 
feffung, — wohl aber fofern, als die Königs⸗Vaſſallen — zuerft offen- 
bar in ven Immunitäten!), bie ja ver Graf gar nicht betreten burfte, 
— zunächft als Aufgebotsofficiere für alle Wehrpflichtigen, zumal auch) 
für ihre Vaſſallen, verwandt wurden. 

Erft fpäter hielt fi) der König an feine Vaſſallen auch für bie 
Ausrüftung und Bewaffnung dieſer Leute, zulett auch für deren Manns- 
zucht nach bem Aufbruch: und nun fonnte ihnen auch der Heerbefehl 
fiber dieſe nicht vorbehalten bleiben, ven fie früher an ben Grafen 
batten abgeben müffen, ſobald fie veffen Sammelplatz — jenfeit ber 
Gränzen ihrer Immunität — erreicht hatten. 

Nur falls der Senior nicht mit auszieht, befehligt deffen Vaſſallen 
auch jetzt noch ber Graf. Seniores mit ftarlen Scharen ftanben 
(fpäter) vielleicht überhaupt nicht mehr unter dem Heerbefehl bes 
Grafen, von Anfang aber gewiß Alle und die mit Heineren Haufen 
auch zuletzt noch. 

Der Vaſſall ſchuldet alfo jet ven Waffenbienft als folcher, auch 
ohne beneficium, auch ber Unfreie, ver ja nicht heerbannpflichtig ift: 
bei dem Freien wird die allgemeine Unterthanenpflicht durch bie 
Baffallität gefteigert, 3. DB. durch bie Verpflichtung zum Neiterbienft 
und in befjerer Bewaffnung: boch Tann ber König felbftwerftändlich 
feine Baffallen, beven ex zu andren Zweden bevarf, 3. B. falls er 
nicht mit auszieht, zum Dienſt im Palatium behalten. Aehnlich 
Kirchen, Klöfter, Beamte, Sentores?). Boll verſtändlich wirb bie 
allmälige Umbilvung bes Volksheeres zu einem Vaſſallenheer aber 
exft durch bie Geſetze Karls: denn dieſe — zumal bie Entlaſtung ber 
ärmeren Freien auf Koften ber reichen Freien und ber (obzwar 
unfreien) Vaffallen — Haben mächtig hiezu beigetragen: dieſe Aende⸗ 
rungen und die von ihnen befämpften Uebel und Mißbräuche finb 
daher bei ver Umgeftaltung in das Vaſſallenheer ftets im Auge zu 
behalten. 

Wir fahen?), in welcher Weife gegen Ende des DI. Jahrhunderts 
das alte Heerbann⸗Syſtem allmälig von dem Vaſſallen⸗Heer verbrängt 


1) Unter Karl bereits auch fon: ber Senior oder der Waffen⸗Bogt der 
Kirche Bietet wenigſtens die Baflallen auf. 

2) C. L 1. p. 197 (a. 808). p. 167. (a. 811). 

3) Oben VIIL 2. &. 176, 197. 
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wurde. Schon a. 825 werten vorab bie Kron⸗Beneficiare und bie 
nicht im Palaſt dienenden Kronvaffallen aufgeboten, ebenfo die ho- 
mines der Biſchöfe. Aebte und bie draußen wohnenten Rronvaflallen, 
die Allodial⸗Eigner nur nad) Auswahl bes Herrſchers. Wohl nur bie 
zeicheren. Selbſtverſtändlich kann der Herrſcher felbft beliebig viele feiner 
homines zu Haufe laſſen, Andre aber — fo Bilchöfe und Achte — 
nur eine vom Herrfcher verftattete Zahl!) Die homines ber Kron⸗ 
vaſſallen müſſen ausprüdlih ermächtigt werben, bem Feldzug (nach 
Corfica a. 825) fern zu bleiben?). Dagegen Kronbeneficiare außerhalb 
des Palaftes mäfjen ausziehen. Bezeichnend für das Aufgeben ber 
alten ‚Heerpflichtgrundlage tft, daß Allod⸗Eigenthümer nicht als folche, 
nur nah Auswahl bes Herrſchers — vielleicht gemäß ihrem Ver⸗ 
mögen?) — ausziehen follen. 


Jene Verftattung, ein par zur Bedienung, Bewachung, Amts⸗ 


führung unentbehrliche freie homines zu Haufe zu laffen, migbrauchen 
Biſchöfe, Aebte, Aebtiffinnen, Grafen maßlos, indem fie unter dem 
Namen fotcher Beamten (ministeriales) ihre Fallner, Zäger, Zöliner, 
Praepositi, Decani und Andre zu Haufe laſſen ober gleich wieder 


uach Haus entlaffen‘. Der Graf, ber issus nub ber senior 


wird mit tem Königebann für jeben willlürlich zu Hanfe Gelaſſenen 
bedroht ). | Ä 

Werfen wir jegt einen Blick zurüd auf die Umbildung bes frän- 
kiſchen Vollsheeres zu einem Vaſſallenheer Bis auf die Zeiten Karls 
und dann vorwärts auf bie Wirkungen feiner Aenderungen. 

An fih und urfpränglich Hatte das Deneficial- und Seniorat- 
Weſen einen Einfluß anf die Wehrpflicht geübt: der Wehrpflichtige, 
der Vaſſall oder fonft homo eines Senior wurde, blieb nach wie vor 
wehrpflichtig dem König‘): unb nur gegenüber tem König gab es 
damals Wehrpflicht. Allervings hat aber jenes Bedürfniß nach Ber- 
mehrung ber Reiterei bereits feit a. 730 zu ber gewaltigen Ausbehnung 
bes fchon früher entitandenen Boneficialweſens und feiner allmälig 


- | — 


1) Je vier ober zwei. C. L2 p. 325. 

2) C 1.2. p. 325; qui propter hanc oscasionem eis se eomınendaverunt: 
das will fagen: man commenbirte fi) zu Haufe Bleibenden, um auch bleiben zu 
bürfen, was aber verettelt wird. 

3) ©. oben €. 216, 22. 

4) C. L1. p. 165 et alios qui missos rocipiunt et eorum sequentes. 

5) C. de exere. promor. v. 808. c.3. Le. 137. C. Bonon. 6.9. 1. c. 167. 

6) So richtig ſchon Waitz v. Roth, ebenfs Brunner IL ©. 209. 
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grundfäglich werdenden, anfangs nur thatfächlich häufigen Verbinzung 
mit dem Beneficialweſen geführt‘). 

‚Die Abnahme ter wehrpflichtigen - Heinen Grundeigner wurbe 
jetzt allmälig aufgewogen burch Beneficien und Seniorat?), da nicht 
nur ber König auch feine unfreien Baffallen und Beneficienträger. 
zu ten Waffen rief, das Gefeg auch vie freien homines ber Großen, - 
die bisher wegen Armuth dienſtunfähig geweſen, webrpflichtig machte, 
wenn fie auch nurx als Leih⸗Gut, nicht als Eigen Grunbbefig erhielten, 
- und da e8 die Wehrpflicht des bisher nur zu Fuße dienenden Pflichtigen 
zum Reiterdienſt fteigerte, falls er — auch nur als Beneficium — 
Land oder mehr. Land als bisger empfing: anf letzterem berubte ja 
die ganze Herftellung ber Reiterei durch „Saecularifatien" und Aus 
leihung bes Kirchenguts. 

Daher fordert Karl von Allen, die Beneficien haben, Kriegstienft, 
und zwar wirb dabei Neiterbienft voransgefett?), vie Beneficienträger 
werben als Baſſallen des Königs oder der Bifchöfe ober Aebte ge- 
tadht: auch dieſe find perjönlich wehrpflishtig. 

Biel zu früh bat man aber ven fränkiſchen Stat zu einem Lehen- 
ftat, das Heer ein Vaſſallenheer werden laffen: ‚bis zur Auflöfung 
bes Rarolingenftates war ber Unterthanenverband, nicht der Seniorat, 
die zuſammenhaltende, bie ftatsrechtlichen Pflichten und echte be- 
grünbende Form des Reiches und bie Grundlage des Heerweſens die 
allgemeine Wehrpflicht, nicht die Vaffallität‘). Nur warb jegt, nach⸗ 
dem Karl die Heineren Örunbeigner von dem perfönlichen Wehrbienft 
befreit halte, die Vaſſallität infofern fpürbar, als auch ſolche von ber 
allgemeinen Kriegspflicht Befreite wehrpflichtig wurten, wenn fie als 
Baffallen des Könige ober eines andern Seniors Land gwar nicht als 
Eigen, aber als Beneficien betapen, und zwar fcheint es in vielem 
Ball auf ein Minreftmaß von Hufen nicht angelommen zu fein: das . 
beißt. begrifflich5,: thatfüchlich geftaltete fich die Sache wohl fo, daß 





— rs e — 


1) S. die E-triften Panls von Roth VI. 1. p. CKXXIZ, zumal über bie 
Secularifution. 

2) &o treffend Brunner II. ©. 209. 

3) C. 1.1. p. 134. a. 807. p. 291. 

4) Dies bat verbienftlih dargethan Paul v. Roth, VBeneftciaiwejen [1850], 
Unterthanenverband (1863). 

6) C. Li. p. 136 (a. 807) eomites et vasealli \.ostri, qui. . beneficia 
habere videntur .. omnes veniant. [Üben ©. 252. Anmerl. 5] C. L 1. p. 167 
(a, 811) find alle vassalli casati ber vassı dominici wehrpflichtig. 
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jeder Vaſſall die vom Geſetz aufgeftellten 3, 4, 5 Hufen als Benefi⸗ 
cium befaßt). 

Anfangs kam ver Semiorat nur für das Aufgebot ver Wehr⸗ 
männer zur Verwerthung unb zwar vielleicht zuerft in ben Immumi- 
täten: ba biefe ber Graf auch bebufs bes Aufgebots nicht betreten 
burfte, warb dem Vogt des Biſchofe ober Abtes, bei ven fiscalifchen 
Immunitäten bem Xorfteher dieſes >fiscus«?), oder dem weltlichen 
Immunttätsheren felbft dieſe Aufgabe zugetheilt: Biſchof, Abt umb 
weltliher Immunitätshere waren aber feit c. a. 740 meift zugleich se- 
niores zahlreicher homines, vassalli in dem immunen Gebiet und 
fie boten nun wie bie immer mehr verjchwindenden Wehrmänner, bie 
nicht Baffallen waren, vor Allem bie immer zahlreicher und — wegen 
ihres Neiterbienftes — immer wichtiger werdenden Baffallen ihrer 
Immunität auf. Anfangs gaben fie mun noch, wie in merovingifcher 
Zeit, den Befehl über biefe Scharen an ber Gränge ber Immunität 
oder bo an dem — im Boraus beftimmten — Sammelplatz ber 
Gauleute an ten Grafen ab: ſpüter aber behielten bie seniores biefen 
Befehl über ihre Vaffallen bis zur Nüdlehr aus bem Beltzug. Und 
nun legten ihnen vie Capitularien auch neben ben missi unb ben 
Grafen, ja vor biefen tie Verantwortung auf für das vollftänbige 
rechtzeitige Erfcheinen, für das Verbleiben diefer Scharen im Lager 
und für bie vorfchriftsmäßige Bewaffnung und Ausräftung mit Roffen 
und Geräthen, auch mit Mundvorrath. Abgeſehen von biefer Ans: 
nahme bezüglich der missi, dann ber seniores und vassallı gelten 
noch tie merovingiſchen Beitimmungen?) über Pflichten und echte 
ber Grafen als Träger tes Löniglichen Heerbanns (von 60 solidi) 
bei Aufgebot, Anweifung des Summelortes, Prüfung der Ausräftung®). 

Ein weiteres Webergleiten in bie Bahnen des KBaflallenheeres 
vollzog fi nun aber dadurch, daß, wie ber König von feinen Unter 
thanen >) bei einem Aufgebot allerlei Naturaf-Reiftungen und Lieferungen, 
3. B. Pferbefutter, Spanndienfte mit Roß und Wagen, aber auch 
Fleiſch, oarnatieumdh, verlangte oder ſiatt deſſen eine Geldzahlung, 


1) Ueber die Unterſcheidung von Beneficien und Zinsgätern bei Bruuner L 
S. 211 f. VIL 1. 8. 220. ©. unten , Finanzhoheit“. 

2) VIL 3. ©. 80. 

3) VIL2. ©. 251f. 

4) C. 1.1. p. 171. (a. 801-813). 

5) Richt 5108 feinen Baffallen; vgl. ſchon VIL 3. ©. 146. 

6) &. Du Cange IL p. 176. 
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ebenfalls heribannus genannt!), nun auch ben Seniores, bie ja jetzt 
die Berantwortung für Stellung ihrer Baffalli zu tragen Hatten?), das 
gleiche Recht gegenüber ihren Schuphörigen ober Zinsbauern eingeräumt 
werben mußte, fo daß fie aljo allerdings eine Art privater Militair- 
boheit wie eine Art privater Steuerhoheit erwarben ?). 

Die Eapitularien Karls, weiche die Gründe des Zuhauſebleibens 
der Vaſſallen der Krone, der Bilchöfe, Aebte, Aebtiſſinnen und Grafen 
aufzählten, find größtentheils verloren), doch erfahren wir aus einem 
Lupwigsd) die folgenden: ver Graf darf veren (nicht alfel} zu Haufe 
laffen zur Wahrung bes Friedens, zu Behütung von Frau und Haus, 
ebenfo Bifchof, Abt, Aebtiffin um des Trievensfchuges willen, dann 
um ber Aerndte willen, zur Ueberwachung des Geſindes (familia) und 
zum Empfang der königlichen missi. Die seniores, ben Beamten 
faft gleichgeworben, ftellten fich diefen auch barin gleich, daß fie will: 
kürlich ihre Günftlinge vom Heerbann befreiten®). 

Während der volle Sieg ber Baffallität über bie Unterthanen⸗ 
pflicht erft zu Ende der Karolingenzeit eintritt, gab es freilich 
fon unter Karl eine Art Widerſtreit zwifchen beiben, indem bie 
Baffallen folder seniores, bie von dem Ausrüden in einen beftimmten 
Feldzug entbunvten waren, ebenfalls das Ausrücken weigerten, unter 
dem Borwand ber Verpflichtung, bei ihrem Seren zu bleiben, ja fie 
fuchten folche seniores gefliffentlich auf. Karl ließ das anfangs hin⸗ 
gehn), ſchritt aber fpäter dawider ein und verjtattete den zu Haufe 
bleibenden seniores nur, eine beſtimmte für ihren Dienft unentbehr- 
liche Zahl von vassi zu Hauſe zu behalten ®). 

Geht warb ber Senior für willlürliches Zubaufelaffen eines jeben 


1) Hier nicht die Heerbaunbuße, Du Cange IV. p. 193. 

2) Daher müſſen fie wie früher bie Grafen bie Heerbaunbuße zahlen, lafſen 
fie einen Dienfifäpigen und Dienfpflichtigen wiber Recht zu Haufe, C. L 1. 
p. 137. (a. 808); fle haften ferner für bie Maunszucht ihrer Leute währenb bes 
Felbzuge, C. I. 1. p. 168. (a. 804—811). I 2. p. 305. (a. 824), und ahnden Aus- 
Ihreitungen wie der Graf bei andern Wehrmännern. 

3) Ueber dieſe Abgaben (hostilitium, Du Cange) f. Näheres unter „Finanz. 


4) Nur ein kurzes erhalten C. I. 1. p. 137. 0.4. p. 137. c. 9. 
5) C. 1.2. p. 291. a. 819. c. 27. 
6) C. de exerc. promorv. c.5 domini qui eos domi remanere permi- 
serint. 
7) C. Li. p. 138. a. 808. 
8) 1. c. p. 165. (a. F11). 
Dahn, Könige der Germanen. VIE. 3. 17 
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feiner zu ftellenden homines ebenfo mit bem Königsbaun von 60 sol. 
beftxaft wie bee Graf bezüglich feiner Gauleunte!). 

Daß zu Ende der Rarolingerzeit das Beneficialweſen für ben 
Waffendienſt der Vaſſen bebeutjamer wird, kann aber doch wahrlich 
nicht beweifen, daß „von jeher“, d. 5. in altgermanifcher, merovin⸗ 
giſcher und frühlarolingifcher Zeit Grundbeſitz die Bedingung ber 
Wehrpflicht war). Und aud) jegt noch find Eigenthümer von Roffen, 
ohne jede Rüdficht auf Grundbeſitz, ſtets perfönlic wehrpflich⸗ 
tig: fie gelten eben als vermöglich, wenigftene an folder Fahrhabe: 
und bas genügt?) Während früßer nur ber Heerbanumann heri- 
mannus, langobardiſch arimannus hieß, giebt es jekt and ho- 
mines herimanni einer Kirche, d.h. Baffallen und antre ihr Wehr 
pflichtiges). 


6. Unfreie im Heere. 


Abgeſehen vom Baſſallenwaffendienſt find immer noch nur bie 
Freien wehrpflichtig im Heerbann: daher nur von ben (bene) ingenui 
die Heerbannpflicht auch bei Immunitätsleuten vorbehalten®), andrer- 
ieits fie wur freien Förftern erlaffen wirbe). Unfreie unterftehen nicht 
der ordentlichen Heerbannpflicht: bricht der Feind ins Land, werben 
aber auch fie aufgeboten?). 

Jedoch allmälig äußerte fich eine Einwirkung ver Baffallität anf 
das Heerwefen auch darin, daß fie ven altgermanifchen Grundſatz 
von der ausſchließlichen Waffenberechtigung und Waffenverpflichtung ber . 
Treien®) durchbrach. Auch Unfreie wurden, wie übrigens wohl fchon 
in die Gefolgſchaften, in die Vaffallität aufgenommen und ter König 
forderte auch von unfreien Beneficienträgern ale Vaſſallen ven perfön- 





1) 1. c. 137. (6. 808). 167. (v. 811). 

2) Wie Waitz IV. ©. 574. 

3) Ediot, Pist. a. 86. 1.2. c. 27. 

4) Ughelli IL p. 252, biefe Stelle allerdings erfi nuter Karl IIL 

5) Url. Karls von a. 775. Bouquet V. p. 728. 

6} Form. imper. 43. 

7) C. missor. a. 802. I. 1. 0.135: gegen bie Reormannen (eiree maritima 
loca) bei Strafe vom 10 80l., ten bei 15 sol., Freie außer bem ordentlichen 
Heerbann 20 so). 

8) Urgeſch. L 12. Aufl 1899] ©.53. D.@. Ir. ©. 223. Ausnahmen in 
Nothfällen bei Langobarden Urgeſch. IV. &. 197, 198 und Weſtgoten Könige VP. 
©. 218. 
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fihen Waffentienft, zuerſt wahrfcheinlich von jeinen eigenen dann 
anch von denen ber großen geiftlichen und weltlichen Kronvaſſallen. 
Der Krieg galt ven Vaſſallen des Königs als beffen Privatfehne: 
vaber hatten auch unfreie Vaffallen ihm Kriegshitfe zu leiften, und ba 
auch Private Unfreie zu ihrer Bebienung und Begleitung mit fich 
führen Tonnten, war deren Zahl im Heere nicht gering!). Unfreie 
werben daher oft im Heere vorausgefegt, z. B. auch als Heerfriede⸗ 
brecher?). Wie Hansfriedensbruch wirb mit breifacher Buße und beim 
Konigsbann geahndet Zerftörung, Raub, Abweibung, Zertretung von 
Sat und Aerndte im Inland während des Heereszuges: bei Unfreien 
erjett den Bann bie S&eißelung?). 
Später fcheint Karl wenigftens inſofern die unfreien Vaſſallen 
der Privaten für wehrpflichtig erklärt zu haben, als ex dieſe Seniores 
ſelbſt verpflichtete, ihm, falls ſie Königs⸗Baſſallen waren, eine nach 
ber Größe bes Konigsbeneficiums vertrageme.g feſtgeſtellte Zahl auch 
ihrer unfreien Vaſſallen zu ftellen‘), wie ja jet (Enbe bes VIEL 
Jahrhunderts) auch unfreie Bafjallen der Privaten den Treueeid 
fchiworen?). 
Zum Schuß der Seelüfte gegen bie Normannen werben wie Leten 
auch Unfreie aufgeboten, alle unter Geldſtrafes). Zur Berienung 
begleiten fie ihre Herren auch ins Lager”), einmal®, führt Ludwig 
der Dentfche aus Baiern Unfreie wie Freie ins Feld. Aber ven 
Speer, des Freien ehrende Waffe, bürfen fie nicht tragen: er wird 
an ihrem Rücken zerfehlagen?). Auch Unfreie haben bei Meibung 


1) Schon feit Karl Martel, nicht erſt unter defien Söhnen, wie man (v. Roth) 
früher aunahm, ſ. „Beweflcialweien“: fehr begreiflich, ba bamala c. a. 730 bie 
manrifche Gefahr viel brennender drohte ale ned a. 741. 

2) 0. 1.1. p. 160. 

9) C. 1.1. p. 160. 

4) In demfelben Aufgebot v. a. 807 (1. co. p. 134. c. 1) werben bafb Alle 
(quioumgue), bald (o. 2) nur die liheri, die Beneflcien tragen, gerufen: ſchwerlich 
doch iſt hier c. 1. liberi aus Verſehen ausgefallen. 

5) Cap. missor. v. 780. (792°). c. 4. Lc. 67. 

8) C. missor. a. 802. 1.c. 13b, 

7) Bgl. die Urkunde ans Iſtrien oben. S. 173. Unfreie im Heere, bie plün. 
bern, fest vorans C. I. 1..a. 810/119). c. 4. p. 160. 

8) Annal. Bertin. a. 832; oben VIII. 1. &. 82. 

9) C. Theod. a. 805. L1. e.5; auch den Heerbann müſſen fie, d. h. ihre 
Seren, zahlen. 

17* 


J 
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von Geißelftrafe (60 Hiebe) dem Aufgebot ihres Orafen gegen Räuber 
zu folgen, Freie verwirkeu dabei ein Drittel ihrer Sahrhabe'). 

Schwerlich empfinden e® bie Freien noch als ſchimpflich, ſtellt ein 
dux ihre Knechte neben ſie in ven Heerbann: vielmehr Tagen fie Darüber, 
daß er ihnen die Freigelaßnen entriffen bat und nun „unx“ bie 
Knechte neben den Freien beramzieht, wodurch deren Wehrlaft exrfchwert 
wird. Das ergiebt der Zufammenbang: „freie homines läßt er une 
nicht halten, die Breigelaßnen bat er uns genommen, nur mit unfern 
Knechten?) läßt er uns zu Selbe ziehen“. 


7. Manuszudt. 


Die unglaublihe Zucht und Meifterlofigleit ver merovingiſchen 
Heere des VL Jahrhunderts), die den eignen Bauern viel gefährlicher 
als Soten und Bretonen gewelen waren, ift ſeit dem Auflommen ber 
Arnuffingen, ſchon feit Pippin dem Mittleren, gebändigt, find auch 
immes erneute Mahnungen unentbehrlich‘). Nicht felten muß ber 
Herricher doch noch anerlennen, daß fein eignes Heer im Inland ge 
plänvert und gefengt bat. An Stelle ver dabei verbrannten Urkunden 
ftellt der König eine Erſatzurkunde aus, bie den (von boni homines 
bezeugten) Befigftaub als zu Recht beſtehend anerfennt®). Die Klagen 
und Anlagen ver Biſchöfe von a. 8330) find aber Höchft parteiiſch. 
Zum Schuß des Heerfriedens zumal, aber auch bes Landfriedens über- 


— — 





1) C. D. 1. p. 108. a. 591. 

2) tantum cum servos nosteos facit nos in hoste ambulare Plac. Ric. 
L co. ed. Carli p. 120. 

3) Urgeſch. UI. ©. 379, 481. 

4) Strenge Einjhärfungen der Manuszucht im Juland f. bei Waitz IV. 
S. 553, Schuy ber Saten und Aerundte gegen Manu und Roß: bei Baun uub 
breifadger compositio. Trunlenheit wird geahndet durch Beſchräukung auf Waſſer 
bis zu erfolgter Reue: „bis er erkennt, daß er übel gethan!“ C. Bonon. a. 811. 
L1.c.6; ja ſchon bie Wufforberung zum Trinken wirb bort verboten, pacem 
custodiant infra patriam! C. I. 1. p. 67. 

6) F. Tur. 27 aus Marc. I. 33? S. Zeumer I. p. 130, Neues Arhiv VL 
60: vgl. die appennis Tur. 28; auch Zerflörung ber Urkunden durch Räuber, Ber 
faulen bei Vergrabung; aber die Magen über fchlechte Maunszucht ber eignen Heere 
find in den Geſchichtsquellen jet ſeltener als früher; einen Fall umter Karl II. 
bei Waig IV. ©. 540, bedenklicher lautet: dum, ut moris est, equis immissis 
inmoderatius prats vastarunt Mabillon IV. 1. p. 301. 

6) C. I. 1. p. 56. 
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baupt 1), werden Alle im Heer verpflichtet, in vollen Waffen (nach 
Möglichkeit) herbeizueilen (bei Meidung des Königsbannes) zur Däm⸗ 
pfung ausgebrochnen Streites: Megbleiben muß eiblich begründet 
werben. Raub währen des Heerfriedens wird fchärfer als ter zu 
andrer Zeit geftraft: an Unfreien mit bem Tode, an Freien mit dem 
Königebann?). 

Dei Verlegung ver Mannszucht burch ven Grafen und fein Heer- 
Bolt Erichlagene Liegen bußelos und ohne faida?), d. h. zur Nache 
berechtigende Feindſchaft. Streng wird die Mannszucht eingefchärft 
für ven Zug nach Italien a. 816%, „weil uns ohne Zweifel um 
deßwillen (db. h. Plünderung! großes Unheil getroffen“. Aber die Lanb- 
bewohner dürjen dem burchziehenden Kriegern, was biefe brauchen, auch 
nicht theurer verkaufen als ihren Nachbarn?) Auch die gemwaffneten 

Begleiter (scaritae) der im Frieden zum Dienft des Königs Reiſenden 
müfjen zur Manuszucht angehalten werben; fie follen nur in ben hie⸗ 
für beftimmten Hänfern®) Raſt halten, Gewalt und Plünverung ver- 
meiden, nur käuflich erwerben?), was fie brauchen, aber. eben auch 
nicht zu höheren Preifen als die Nachbarn des Verkäufers: Weg⸗ 
nahme von Roffen, Rindern, Frifchlingen, Kleidern, Waffen und andrer 
Sabrhabe durch die Krieger und scaritae wird mit breifacher Buße 
bebroht; außerdem werben Freie cum armiscara®) von ihren seniores 
vor den Herricher geführt und bis zu feiner Begnabigung in Strafe 
erhalten. Unfreie werten gegeißelt und verfchoren, ihre Eigenthümer 
haben bie Deube zurüdzugeben. Gewähren bie seniores (ber Freien) 
anf Klage nicht Recht, Haben fie felbft die Buße zu leiften und bie 
sarmiscara«, fo lang ber Herrſcher will, zu tragen. 


11 C. I. 2. p.334 si in hoste... aut infra regnum nostrum .. scandalum 
.. ortam fecerit [l. fuerit]: nad; Ludwig unb nach a. 850? 

2) C. II. 2. p. 291. a. 857 (ans Bened. Levita I. 341) c. 10 droht aber 
nur einfachen, Dagegen c. 11 bei gewöhnlichen Raub breifachen Erfah und Ein» 
jperrung. 

3) C. DL. 1. p. 117. a. 891. 

4) C. DI. 1. p. 67, wo Krauſe boch fünf Falle ſolcher Ausfchreitungen aus 
den Jahren 779, 786 (ober 792), 810/11, 804—811, 823/25 zufammenflellt. 

5) eircavieini II. 1. p. 96. a. 865 und Aumerk. 8. 

6) C. 1.2. p. 306. a. 823825. 

73 ©. II. 1. p. 87. a, 850. 

8) C. IL 1. p. 92. a. 865. 

9) Bel. darüber Grimm, RU. ©. 681, Wais VI. 8.490, Brunner, 3. 
f. 8-93, germ. Abth. S. 28 und unten ausführlih „Strafrecht“. 
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Die mit dem 20. Februar beginnende TFaftenzeit verftärkt die Ber⸗ 
pflichtung, fi der Sünde zu enthalten: Einbruch in Kirchen, Ge 
fchlechtöverbrechen, Branpftiftung durch vie Wehrmänner wirt daher 
mit dem Tode bedroht). Wer bei Auszug ober Heimzug bes Heeres 
feine mit ihm in Fehde) lebenden Feinde bebrängt®), wird mit bem 
Tode beitraft: dies ift nicht nur Bruch bes Heerfrievens, denn bie Des 
drängten müffen nicht Mitftreiter fein: es foll auch der Mißbrauch 
ber Waffengewalt des Heeres gegen private Feinde verhütet werben ®). 

Weil jekt (a. 891) im Italien der Biſchof als missus in feinem 
Sprengel gilt, hat er wie. ber Graf Verlegung ber Mannszucht mit 
Konigsbann zu ahnden*). Beſonders nahe lagen Ausichritungen ber 
fremden Hilfsvoller, wie fie z. B. König Wido a. 889 aus Frankreich 
nach Italien zog e). Amtsentſetzung trifft ben Grafen, ber gegen Ber- 
letzung der Mannszucht nicht einichreitet; ſowie nebft Königebann ben 
zu Hilfe gerufenen und ſäumigen Nachbargrafen”,. In Feindesland 
— auch in einem befriegten fränkiſchen Theilreiche — haufen bie. 
fränfifchen: Heere freilich mit ber ganzen Schenklichleit des damaligen 
Kriegsrechts: „Ärger als die Heiden“, fo Hagen bie Bifchäfe Karls IL 
über Ludwigs Scharen®). 


8. Verpflegung. 


Wie früher" Bat der Wehrmann fich felbft zu bewaffnen und 
anszuräften!). Im Inland darf nur Teuer, Wafler, Pferdefutter, 


— — 





1) C. II. 1. p. 96. a. 865. 

Feindſchaft, |. Bruumer L ©. 167. 

3, fagidis = faidosis commotionem fecerit. 

4, C. IL 1. p. 96. a. 868. So ſchon nad) langobardiſchem Recht Ediotum 
Roth. 17.18. Legg. IV. p. 16. 16. 

5) C. IL 1. p. 107. a. 891. 

6: C. VI. 1. p. 105. a. 889. p. 107. a. 891. Dänmier IIL? ©. 367. 

7) C. II. 1. p. 107. a. 891. 

8; a. 858. C. II. 2. p. 430. 

9 VIL 2. ©. 273. 

10) Gegen ven farfen Irrihnm v. Daniele S. 418, das hätten erſt bie Karo- 
inger eingeführt man Iefe Gregor v. Tours!) Walt IV. ©. 539; andrerſeits Kat 
Leibniz irrig gemeint, felt Auſbebrug bes fodrum (f. unten Finanmzen“) jet militi 
ex aerario provisum, f. aber Waitz a. a. D., ber v. Hlud. c. 7 riätig anf Ge 
währung von Lebensmitteln an Lubwigs Begleiter beichränlt. 


bu 3 
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Pfe. deſtreu und Holz verlangt werben wie von Reiſenden!). Dad 
und Sach muß nur im Winter gewährt werben?). Da nunmehr bie 
Armen, die fich nicht felbft verpflegen Tonnten, von dem Waffendienft 
befreit waren, vechtfestigte fich bie ſcharfe Beftrafung ter Blünberung 
innerhalb bes Reiches, die arge Zuchtlofigkeit der merovingiſchen Heere 
hierin) ward nicht mehr geduldet. Die Verpflegung bat ver Wehr- 
mann „nach alter Gewohnheit“ mit zu führen für ein Vierteljahr, 
Waffen und Gewand für ein halbes Jahr von ber Gränze, aber nicht 
von der Neichögränze an, — denn in Feindesland war bie Wegnahme 
von Nahrungsmitteln verftattei, — ſondern von einer für bie ver- 
ſchiednen Neichstheile verichieven gezogenen Linie (»marca«) an: 
nämlich für die Sranlen, welche bie Loire überfchreiten, dieſer Fuß, 
umgelebrt für bie Aauitanier gen Oſten der Rhein, gen Weften bie 
Borenäien, für die Auftrafier gen Often bie Eibet); das wirb hier 
als alte, aber doch wohl nur Karliſche Gewohnheit bezeichnet: denn 
wor Karl waren bie Auftrafter nicht über bie Elbe gezogen. Nur 
Pferdefutter darf das Heer verlangen: einmal foll ver Graf zwei Drittel der 


- Borräthe dieſes Jahres hievon für das Heer in Verwahrung nehmen®). 


Für ven Heereszug haben bie Krongüter außer eifernem Kriegs⸗ 
zeng ſtarke, mit Lederdeckeln geichloffene Wagen, basternae, zu ftellen, 
die ihren Inhalt teoden durch Flüſſe tragen mögen, unb zu jedem 
Wagen Schild, Speer, Köcher) und Bogen, fowie 12 Scheffel Mebl 
md 12 Scheffel Wein, ferner große Fäſſer (barriclos, neufranz. bar- 
rigue) ‚mit Eiſenreifen, nicht bloße Bütten (buttes). Die Töniglichen 
villae haben einen Theil ihrer Exträgniffe, auch ihrer Geſpanne, für 


1) &. unten Finanz“ und „Berlchr”. C. Haristal. a. 779, L 1. c. 17 
umterfcheibet bie. geichloßne Zeit bei Wiefen (tempus defensionis) harbe, daun 
ignis, aqua Epist. a. 804-811 an $nlrab p. 168. Bel. C. 1.1. p. 43. a. 768. 
p. 171. a. 801-813. 

2) C. Aquisgr. 1. 1. a.768. co. 6. p. 43, won Reiſenden ebenſo a. 787. 

3) Urgeid. II. &. 379, 481. 

4) C.T 1. p. 167. (4. 811.) Epist. ad Fulrad. L. o. p. 168. 

5) O. Aguisgr. L c. 6. 10 unusquisque comes duas partes de herba 
(affe wicht von der Kornärndte, wie Phillips unb Wirth, f. dagegen Waitz IV. 
©. 627) in suo comitatu defendat ad opus illius hostis; mit Unrecht zweifelt 
Bait a. a. O., ob nur bie eignen Beflgungen bes Grafen ober bie ganze Grafs 
icheft gemeint ſeien: ohne Zweifel das Lebtere: arg. in suo comitatu == pago, 
und defendat: enblich heißt es weiter: er fol für gute Brucken und (nicht in ua 
terra) Schiffe forgen: doch nicht nur auf feinen Beſitznugen! 

6) O. de vill. c. 64 oucurus Du Cange IL p. 674, aus Leber c. 68 
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das Heer bereit zu fielen‘). Aber auch als ftänbige — nick an ein 
durchziehendes Heer — zu entrichtende Iahres-Leiftungen für Kriegszwecke 
werben fie oft angeführt). In Sachſen heißt das in Geld gezahlte 
‚hostilitium heriscilling?)., Es fehlte nicht an Feſtſtellung biefer 
ſchweren Laften: im Jahre 811 wirb es altes Herlommen genannt, 
baß ber Wehrmann Lebensmittel anf drei Monate von ber Reichs⸗ 
gränze an, Waffen und Kleider auf ſechs Donate mitführt‘). Das 
war thatfächlich auch meift bie längfte Dauer des Feltzugs; Winter- 
feldzüge kamen kaum vor, wenn auch zuweilen in Sadfen®) ober in 
Italien‘) das Heer ben Winter über im Lager ober in Stäbten 
blieb; an fich mußte das Heer aushalten, fo lang es das Bedürfniß 
erheiſchte). Auch Wagen mußten mitgeführt werben) und Rinder 
al8 Zugthiere, Saumpferde als Zragtbiere®). 

Die Berpflegung warb fpäter!®) dadurch erleichtert, daß bie brei 
Monate num berechnet wurben für bie Wehrleute fühweftlich ter Loire 
auf dem Zug gen Often von Ueberfchreitung des Rhemo, für bie Dft- 
heinifchen auf bem Zug gen Weften von UWeberfchreitung der Loire 
an, für jene auf dem Zug nach Spanien non Ueberfchreituug ber 
Pyrenaͤen, für dieſe auf dem Zuge gegen bie Slaven von Ueberichrei- 
tung ber Elbe an: an ver Berpflegungspflicht Innerhalb bes Reiche warb 


1) ©. de villis c. 30. 

2) So in ben Bolyptuche, 3.8. Irmino’s L 42: ad hostem jährlich 4 Karrem, 
ober 20 Rinder ober 8 Pfund Silber, 304 soL V. 93, 68 sol VL 57; andere 
Angaben ſ. unter „Verkehr, Wirtbigeit”. Einmal a medio Majo usque medium 
Augustum in hostilieium 1 Wagen unb 4 Zug⸗Rinder: aljo nur auf 3 Monate 
geliehen, Mittelrhein. Urt-®. I. p. 145; abwechfelub 1 Jahr zur Weiniefe, 1 Jahr 
ad hostem je 2 sol, dat britte Jahr frei, ich entnchme dies Wait IV. ©. 623. 
Aehnlich wechſelnd Irmino XXII. e. 4 ein Jahr 1/5 Rind, das zweite 2 Hanımel, 
das britte ein jährige® Lamm; alle 3 Jahre 9 Iunglühe et quartam partem 
XVII. e. 49. 

3) In dem Bolypt. von Werben bei Lacomblet II.; f. bie Stellen bei Walt 
IV. ©. 623. 

4) C. Bonon. I. 1. e. 8; fo ſchon a. 804—811 im Brief an Sulrab p. 168. 

6) a. 784. Urgeſch. IH. S. 997. 

6) Waitz IV. ©. 541. 

7) Epist. Ludov. a. 828. Legg. L p. 330. 

8) 1. c. carrae, C. de vill. c. 64 oarrum (carrus?), Epist. p.168 cum carris 
et oaballeriis. C. a. 807. e. 3, was find hier neben bem carrae bie »dona«? 

9) Wirtemb. Url-®. I. p. 160 unum saumarium onustum bel iter in 
hostem bei Waitz IV. ©. 545. 

10) C. Bonon. a. 811. o. 8; oben ©. 263 Aumerf. 4. 


/ 


/ 
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nichts. geändert — biefe ging nicht etwa jet auf die Gaue Über —, 
nur ber Anfang der breimonatigen Frift hinausgeſchoben!). 

Ein fo weitgehendes Recht auf einen Theil ver Beute wie früher 2) 
bat das Heer nicht mehr; vie Schäge der Avaren 3. B. wurden zu- 
nächſt Karl eingeliefert, ver dann freilich auf das Freigebigfte Kirchen 
und Laien daraus bejchentte?). 

Sol begegnet ımter Karl nicht: bie Yahresgefchente an bie 
Balaftlente können nicht‘) fo angefehen werben: denn keineswegs nur 
Kriegen und nur für Kriegsdienfte wurben fie) geipenbet®). Abge⸗ 
ſehen von befolveten ober doch verpflegten und befchentten Leibwachen 
im Balaft?) erhalten die Wehrleute keinerlei Geldzablung®). 


9. Landesvertheidigung. 


Neben dem eigentlichen Heerbann gab es befondere Waffendienſte, 
wacta, bie bon Karl eingeführte Küften- und Gräanz-Webr?), ebenfo- 


1) Gegen irrige Auslegungen von Ruben, Stenzel, Phillips richtig von 
Bender II. ©. 194, Waitz IV. ©. 572, der uur bahin zu berichtigen if, daß bie 
Verpflegung in Feindesland gleich bei deſſen Befchreiten, [nicht erſt nach brei Mo⸗ 
naten,] wo möglih anf Koſten bes Feindes geichah, wie viele Stellen beweiſen 
und nach damaligem Kriegsrecht ſelbſtverſtändlich tft. ‚Ueber das an ben König 
und fein Gefolge zu entridhtenbe fodrum (Poſt, bas Fodrum 1880) |. „Finanz“; 
mit bem Krieg hängt bas nit zufammen, gilt ebenfo bei frieblichen Keiſen, 
Jagden. Trotz der Stelle bei Waitz IV. &. 15: hier wird nur auf bas Fodrum 
— im Frieden — verzichtet, „ausgenommen Krieg ruft ihn nach Stalien“. 

2) VIL3. ©. 165. Urgeſch. IL S. 47. 

$) Urgeſch. IIL. ©. 1045. 

4) Mit Waitz IV. ©. 6186. 

5) Wie freilich die donativa bei ben Oftgoten III. ©. 74—81. Urgeſch. IE. 
S. 299. 


6) Ueber heristiura unb heriscilling f. „Sinanzhoheit, Einahmen“; über 
die Bertheilnug von Schägen ans dem Hort zu Aachen durch Lothar a. 842 oben 
1. S. 9. 

7) ©. dieſen nud „Ausgaben”. 

8) Sehr mit Unrecht folgert v. Daniels a.a.D. Sold aus Hinkmar, opp. 
U p. 325: dieſer ſagt vielmehr, daß bei ben Franken bie benefioia jene stipendia 
et rogas erſetzen, bie früher (antea), d. b. bei den Römern, vorlamen und beute 
no bei [Du Cange VII. p. 305) andern Böllern vom Stat bezahlt werben. 

9) ©. oben ©. 92. 
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viel wohl warda), scara?), endlich heriberga?). Die Küftenbewachung, 
auch durch Liten und Unfreie‘) wird (zufrüheft?) a. 802 georbnet®). Auch 
fie erjcheint als Erfüllung ver Wehrpflicht (im Reihendienft) in ven zu- 
mal an ben Strom-UÜfern uud Strom-Mänbungen neu erbauten Wacht⸗ 
thürmen gegen bie Normannen, aber auch in andern Marten®) wider 
andre Feinde”). So entjendet Lothar a. 846 feinen Sohn Ludwig mit 
einem Heere zum Schuß Italiens gegen bie afrilantichen Raubſcharen ®). 
In der Normannennoth wird ganz allgemein vie ftändige Waffen- 
bereitfchaft eingefchärft, — mit Mäglichem Erfolg)! Auch für bie 
Seewacht, die maritima custodia, wirb auf das Herkommen ver- 
wiefen!%, ebenjo für die Wafjerftraßen!!),, Den Bilchöfen, Grafen 
und Kronvaſſen wird bie Beobadhtung und Bernbaltung ber heidniſchen 
Raubſchiffe bei Meidung ber Strafe des Baterlandsverraths einge- 
1 





Karl II. baut bei Pitres ein neues Caſtell aus Holz und Stein1®) 
und umfaſſende Befeftigungen. Die »haistaldi« bei Pitre Haben das bort 
zu errichtende Caſtell berzuftellen uud zu bewachen!*). Heribergum ift 
jebe Herbergung), fo daher auch eine kriegeriſche Befeftigungsanlage, 
3. B. in der Seine!®), bie aber auch dadurch, daß man fie zu Wohnftätten 


1) C. Bonon. I. 1. a. 811. 0.2. Du Cange VIIL p. 398 und 404. 

2) S. unten ©. 275. und Du Cange VIL p. 335. 

3) Du Cange IV. p. 193: aber heriberga == mansio bat mit dem Heer⸗ 
Bann fonft nichts zu fchaffen: unr im Winter hatten bie Wehrlente Recht auf 
Dach und Fach: follte das hier gemeint fein? 

4, ©. oben ©. 258, 259. 

6) C. 1.1. p. 101. 

6) In civitate vel marca Edict. Pist. a. 864. ce. 27. 

7) C. Bonon. a.811.1.c. c.2. p.166 nec de wacta .. nec de warda; bie 
"wactae find ein Theil der trinoda neoessitas, oben ©. 250. Walt, Schieswig- 
Holſieins Geſch. I. ©. 111; vgl. Bouquet VI. p. 728. 

8) Annal. Bertin. a. 846. C. II. 1. p. 67. a. 846. 

9) C. IL 2. p. 71. a. 847. p. 73, 273. a. 853, 

10) C. 1.2. p. 277. a. 854. 

11) C. L1. p. 124. a 805. IL. Le. 

12) C. IL.2. p. 332. a. 865. 

13) Annal. Bertin. a. 869. p. 96. 

14) Annal. Bertin. a. 869; Aber biefe zu Kriegedienſt verpflichteten (grunb- 
befißlojen) Baflallen (austaldi) 3. Grimm, R.A. S.484; hagustaldi Dig, W. B. IL, 
heteaudau 9. Grimm, W.⸗B. IV. 2. ©. 515, Waitz IV. &. 42, Brunuer I. 
©. 142. 11. &. 267. 

15) ©. „Finanz”. 

16) €. IL 2. p. 311. a. 864. 
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umwandelt und mißbraucht, zerftört werben kann!); fo wenig wie im 
Palatium darf man darin ohne Verftattung Wohnung nehmen. Wächter 
(custodes) follen dies behnfs Beſtrafung bem König anzeigen. Su 
jener Normannengefahr errichteten bie verzweifelnden Unterihanen auch 
auf eigne Bauft ohne „Königewort” Gaftelle, Befeftigungen und Ge⸗ 
bege?): diefe follen bis zum 1. Auguft befeitigt fein, weil die Nach- 
barn und Umwohner um verenwillen viel Beraubung und Veſchwer⸗ 
niß erduldend). 

Kriegsfrohnden behufs Lanbesvertheibigung werben zumal auch 
in dieſer Plage auferlegt. Die Beneficialhufen werden dor den allo⸗ 
dialen mit ſolchen belaſtet). Karl IL entbot alle Großen ſeines 
Reiches zu Anfang Juni a. 862 an die Stelle, wo von einer Seile 
die Andelle (Andella), von ber antern die Ente (Audura) in vie Seine 
münden, wit vielen Arbeitern und Karren, und ließ in ber Seine Be- 
feftigungen (Steomfperren) anlegen, den Normanıten den Thalweg und 
ben Bergweg auf dem Fluſſe zu fperren®). Der König meint, wie frob 
wären fie um folche Anlagen gewefen, als fie a. 862 bei Memız®) im 
Felde ftanden! Die Vollendung des Burgbaues zu Compiegne wird aber 
(a. 877) mehr erbeten als befohlen?). Mertwürbig ift (neven der Wieber- 
holung älterer Vorſchriften über Heerbann, Markwache und Landwehr 
die Berufung auf die alte Gewohnheit auch anderer Voller, daß bie 
Behrunfähigen zur Arbeit an neuen Stähten (Bargen), Brücken und 
Sumpf-Surten jowie Markwachen herangezogen werten follen®). 

Die Markleute follen von den Grafen nnr im billiger, maßvoller 
Anoronung aufgeboten werben, bie Spähewacht und Borpoftenbienfte 


1) Le. p. 328. 

2) Haijas, Die, 8.8. IL 2 (»haie«). 

3) Bon ben fränfifen Beſatzungen felbR ober den Angriffen ber Rormanıen? 
Wohl Beides. C. II. 2. p. 328. a. 864. 

4) Annal. Bertin. a. 869. p. 96. 

5) Annal Bertin. a. 802. C. IL 2. p.303. a. 8€2; bier, bei Biftes (Bitres) 
hatten die Nordiente lange Zeit Ihren Sig aufgeſchlagen a. 855. Dürmier 1.2 
©. 423. IL E. 27. a. 864 werden an berielben Stelle Stromſperren gegen bie 
Bergiahrt angelegt Annal. Bertin. 

6) Annal. Bertin. 

7) C. DI. 2. p. 360 pro nostro amore et vestro honore perficiatur in 
testimonium delectionis vestrae erga nostram benignitatem. 

8) C.D 2. p. 322. m. 864. Sollen die andern Bolker die Nomer fein? 
Der bie Ungelfadgien? 
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zu leiften, „vie man mit gebräuchlichen Namen »wactas« (Wachen) 
nennt”). So in Italien?) 

In dieſem ſchwer auch von arabifchen Raubſchiffen bedrohten 
Italien wird der Ungehorſam gegen das Aufgebot des Grafen (oder 
der gräflichen Unterbeamten) zur Landesvertheidigung (ad patriam 
defendendam), falls der Feind geheert und bie Unterthanen geſchä⸗ 
vigt hat, mit dem Tode geſtraft; aber auch falls ber Angriff nicht 
erfolgte, haben vie Aufgebotuen und Ausgebliebnen nach ihrer Lex 
zu büßen?). Die Wachtvienfte find fo wichtig für „bes Reiches Nutz“, 
daß auch Immunität nicht von ihnen befreit‘). Die zur Wacht Ber. 
pflichteten follen fich®, nicht dadurch entziehen Tönnen, daß fie ihr 
Land verlaufen und irgendwo anderwärts fich nieberlaffen: ber Graf 
hält fie gleichwohl zur Pflichterfüllung an. Zur »Lantweri«®), d. h. 
Abwehr des in das Land eingebrochenen Feindes find Alle ohne Aus- 
nahme in Berjon herbei zu eilen verpflichtet, auch die Aermiten?;. 
Seltfam wird das fräntiiche lantwerı von ven Xateinfchreibern miß- 
verftanden; einmal wird es mit invasio regni (ftatt mit beren Ab⸗ 
wehr), dann richtig mit patriae defensio überfeßt: doch auch mit 
ad terram acquirendam?). 

Die Landwehr zum Schug der Marken ergreift alle Waffen- 
fähigen, auch die fonft nur ben conjectus zahlen, auch bie Liten 
und Unfreien®). Daneben fteht der orventliche Wacht- und Wart- 


1) Const. de Hispan. v. 815. c.1. L1. 261 quod usitato vooabulo wactas 
dicunt. 

2) ©. oben 1. S. 106. C. I. 1. a. 781—810. c. 4. p. 206 placito condioto 
ad marcam. 

3) O. 1.2. p. 319. a. 822/23 secundum legem suam. 

4) ©. L.1. p. 192. 2. p. 318. 319 (Stalien) bes Reiches Bebärfniß {utilitas) 

eht vor. 
! 6) scubia == excubiae, Italien. escubis C. I. 2. p. 319, a. 822/23. Du 
Cange VII. p. 374. 

6) Conv. Marsn. a. 847. 0.5. 

7) Die Stelle bei Bert, Legg. I. p. 395 aus einer Rheimſer Handſchrift, 
jegt bei Boretius IL. 1. p. 68, nennt Waitz IV. ©. 574 wenig beutlid: aber fe 
enthält wenigſtens nichts dem Obigen Widerſprechendes. Die pauperes Franci, 
bie weder bienen, ſowohl in lantweri wie propter terram adquirendam, b. h. 
Grobernungefrteg, noch zahlen, werben bem König verknechtet, bis ber Heerbaun be⸗ 
zahlt if. Landwehr und Heerbann fiellt gleidh die Lex Cham. 38. 

8) C. IL. 1. p. 71. c.5. [„Laubnahme* flatt Laudwehr.) 

9) C. missor. a. 802. L. 1. 0. 13b. a. 808. c. 1 de marcha ad praeviden- 
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Dienft in der Marti), deſſen Vertheilung dem Grafen überlaffen 
ift2); die VBerfäumung biefer durch ben Grafen auferlegten wacta aut 
warda wird wie bie des Heerbauns geftraft?). Zu biefem Wach 
bienft, auch zum Schuß einer Fluß- Linie‘), find auch nicht mehr Heer: 
bannpflichtige und durch Immunität DBefreite verbunden®) wie zu 
Brüdenbauten‘). Im Notbfall wird zum Schug ter Kirchen (gegen 
Innere wie äußere Feinde) neben den missi und ihrer scara, ben 
Grafen und Kronvaſſen die Geſammtheit zu Hilfe gerufen”). Schon 
Karl Hat gegen die Einfälle ber Norbleute umfaffenre Schutzmaß⸗ 
regeln getroffen®). Bei der fteigenden Bebrängung durch Normannen 
und Araber tbaten feine Nachfolger mehr, aber wir fahen, wie Unge- 
genügendes)! Alsbald erfanfte man fchmählich ven Frieden und Ab- 
zug von ven Normannen, bie Paris und Hamburg verbrannt!) 
Die von altersher 11) zum Schuß. ber Küften (Italiens) geordneten 
Schiffe follen wieverhergeftellt werden 1%. Zu jenen Schugbauten ge- 
hört auch die Ummanerung ber Peterskirche in Nom 12), die afrikaniſche 
Seeräuber geplüntert hatten. Zur. custodia maritima aive patriae 
in Italien werten auch bie Wermeren, die nur 12 sol, an Fahrniß 


dum: unusquisque paratus sit, illuc festinanter venire, quandocunque ne- 
cessitas fuerit. 

1) Urkunde Karls Bouquet 1. o. p. 28. 

2) Const. de Hispanis ce. 1. I. 1. p. 261. 

3) L. Chamar. o. 30. 35; C. Olonn. a. 829. 1.2. ec. 8. 

4) Annal. Bertin. a. 842; oben 1. ©. 98,99. O. missor. a. 856. L c. o. 13 
de viis et pontibus et ceteris exoubiis publicis; gleichbedeutend stationes 
Einh. v. Kar. ce. 17 = praesidia Chron. Moissiac. a. 814. 

6) Ed. Pist. a. 864. II. 2. ce. 27. 

6) ©. unten „Frohnden“ und gegen v. Bender I. ©. 356 richtig Waitz IV. 
S. 616; ſehr bedenklich bie bort angezweifelte Urkunde Ludwigs. 

7) C. L 1. p. 213 omnis generalitas. 

8) Einh. v. Karol. c. 17 stationibus et excubiis dispositis .. tali mu- 
nitione prohibuit Chron. Moissiac. a. 814 praesidia posuit in litore maris 
ubi necesse fuit. 

9) Oben 1. &.99,100 Schuß der Küflen: Annal. Einh. a. 820 praesidium 
litoris custodes. Annal Bertin. a. 835 maritima oustodia, oden 1.a. a. D. 
Nach Seegebrauch, more maritimo, werben Warnungszeichen angeorbuet Nithard 
DL 3; fogar Arme, die nur 10 sol. eignen, müflen die Küfe und bie Heimath 
bewachen, Const. de exero. Benevent. IL 2. a. 866. e. 1. 

10). Oben 1. &. 100. Annal. Bertin. a. 866. 
11) Waitz IV. S. 616. 

12) C. I. 1. p. 85. a. 850. 

13) C. I. 1. p. 66. a. 846. 
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eignen, aufgeboten!). Die missi vertheilen das Aufgebot auch als 
Befakungen in die Gaftelle2). 


10. Kriegsflotte. 


Karl forgte wiederholt?) auch für eine Kriegsflotte unt ba Corſica 
und die Balearen erobert, Bhzantiner, Benetianer und Araber zur See 
belämpft werden Ionnten *), barf feine Seemacht nicht unterfchätt werden ®). 
Einen Heerbann für die Flotte gab es andy): aber die Nachrichten 
find jelten. Auch zum Woaffentienft zur See müflen die seniores’?), 
fobald ver König ein Schiff ſendet, in eignen Schiffen bereit fein, 
ſofort die von Karl gefandten (Kriegs) Schtife befteigen®). Zur Ber: 
ftärtung feiner Flotte gegen vie Slovenen an ber Küſte ber Atria 
ließ ſich Karl von Venedig Kriegsichiffe veriprechen®‘. 


11. Die Kriegseinrihtungen. | 
a) Allgemeines. 


Der Keil als Schlachtorbnung verfchwindet durchaus nicht ganz to), 
nur bas jeßt immer häufiger werdende Neitergefecht Hat ihn nie fo recht 
aumenven können: aber noch Ende bes IX. Jahrhunderts (891, 892), 


— [wer ı  . — — — 


1) C. II. 1. p. 95. a. 8685. 

2:C. 1.1. p.%. a. 865. Costella L 2. p. 272. 296. 363. Bexbot, fie gu 
bauen II. 2. p. 328. Beſatzung baria IL 1. p. 9. 

3) ©. die vielen Stellen a. 800811 bei Waitz IV. ©. 622; Schifisban- 
frohn Bouquet VIII. p. 366. 

4) Urgeſch. III. ©. 1012, 1067, 1115, 1123, 1138, 1141, 1161. 

5) Anders Waitz IV. ©. 632. 

6) C. Bonon. a. 811. I. 1. c. 11 quandocunque navigium mittere vo- 

lumus .. seniores (die Kronvaffallen) in ipsis navibus pergant et ad hoc sint 
praeparati. 
7) Zu der Herfiellung ber Flotte zu Bonlogne a. 811 ogl. dat C, Bon. L 1. 
p. 166; Einh. Annal. 811: er fiellte den alten (römiſchen) Leuchtthurm wieber ber 
mit einem nächtlichen Feuer und befidhtigte die zu Boulogne wie zu Ganda (Gent) 
auf feinen Bejehl vom Borjahr gebauten Schiffe. 

8) C. 1.2. p. 449 [Karf). 

9) ©. IL. 1. p. 133. a. 840 Lothar: aber Fanta, Mittheil. d. Inftit. f. öfter 
reichiſche Geſchichtsforſch. S. 70f. hat bargethan, daß dies aus bem Bertrag Karls 
berüdergenommen iſt, ebenfo in dem Bertrag Berengars von a. 888. - 

10) Wie Brunner U. ©. 208. 
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ja noch im X. kämpft das Fußvolk im Keil: die Stoßtattil!) bes 
Fußvolks ſetzt ihn voraus. 

Treffend hat man?) bemerkt, daß zumal bie eifrig fränkiſch⸗laro⸗ 
lingiſchen halbamtlichen Annales Regni Francorum gern herbor- 
heben, wie Karl den Aufgeboten von Lar.gebarven, Baiern, Briefen, 
Sachſen [fchwerlih nur „wenige“] „einige” Franken beigefellt, zum 
fefteren Gefüge, zur Sicherung, zur Stärkung Triegerifcher Zucht?) 
Ebenfo werden um ber Sicherung willen Franken in die Stäbte 
und Burgen neu gewonnener ober nen berubigter Landichaften als 
Beſatzungen gelegt‘). 

Die Daner bes. Feldzugs wirb auf die brei Monate von Witte 
Mai bis Mitte Auguſt veranfchlagt: auf fo lang find Wagen und 
Augtbiere zu. ftellen®); im Mai ift das hostilitium daher fällig. 
Winterlager Tamen nur felten vor: zumeift in Sachlen a. 784, 797, 
798%. Der Graf bat für gute Brüden und Schiffe in fetner Graf-⸗ 
ſchaft zu forgen”. ‚Tür den Avarenkrieg von 792 rüftete Karl eine 
tragbare Schiffbrüde Aber die Donau) und er ſchlug einmal zwei 
boppelt mit Holz und Erdwall befeftigte Brüden über vie Elbe a. 7899). 
Der Wagen beburfte man fo viele, daß das hostilitium 0) faft inımer 
beren zahlreiche umfaßt. 


/ 


1) Urgeſch. II. ©. 290. Baufleine VI. ©. 56, 

2) v. Raule, Zur Kritik !ränf. Annal. ©. 16. 

3) ©. die Beläge oben VID. 2. ©. 501. 

4) cusivodie, custodes in casteiso, dfter Die Annalen auch pracsidium. 
Beifpiele: Piprin in Aquitanien, Karl in Italten, Spanien, Barcelona], Sachſen 
Urgeſch. IL, ©. 919947, 969, 983, 978-1105; allzuiräh vertrante Karl bie 
bei ben Sachſen Urgeſch. III. ©. 995. fimerer a. 810 gegen die Wenden in 
Sohbuoli Urgefch. TIL ©. 1140. 

5) Mittelrh. Url. I. p. 145. 

6) Urgeſch DI. S. 997, 1059, 1065: Über bie Eutſtehung von Heristelli 
an ber Lippe aus einem ſolchen f. Waitz IV. S. 628. Haribergus heißt der Ort, 
das iſt nach C. II. 2. a. 864. p. 327 eine Anlage, wohl befeftigt. cher borderes 
Ann. Petav. «a. 784 sederunt in gyrum per borderen, j. Du Cange L p. 108 
(Zelte). Berg: die Häufer ber Sachſen (?). Pippin ließ einmal das Heer in Burgumd 
überwintern, Urgeſch. II. S. 942. Mansiones, haribergum, tentoria, taberus- 
eulam (hiemale) beißen bie Hätten ober Zelte. 

7) C. Aquisgr. 1. 1. e. 10; über bie Bruckenfrohnden auch in Immunts- 
täten |. Frohnden. 

8) Urgeſch. III. ©. 1033. 

9) Daſelbſt S. 1020. 

10) &. „Binanz, Einnahmen“. 
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Die Kunft der Belagerung war nicht ſtark entwidelt: Pavia fiel — 
burch Hunger — erft nach einem Jahr!). Neues, über bie römifche 
Delagerungstunft hinaus, ward nicht erfunden, gewiß nicht alles Römi⸗ 
che verwerthet?); tie petrariae ber Sachſen?) find fchwerlich wie 
fonft?) die großen Steinfchleubergefchüke (mangones). Karl verlangte 
von den Bürgern einer Stadt (Berona) Wieverherftellung der Befeſti⸗ 
gungen burch eigene Kräfte, worüber e8 zum Streit mit feinen Beamten 
(judices) famd). Die Bejatungen folcher Veſten wurden wohl meift 
ans dem König befonterd zu Waffendienft Verpflichteten gebildet, 
Baffallen, Beneficiaveu®); dahin gehören auch die homines von Fulda?) 
ale Aftervafallen ver Krone®) ; aber man hat wohl auch Heerbannleute 
nur Traft des Heerbanns fo verwendet: find auch nur die »homines- 
in Gallien und Germanien gefchart zur Beſatzung einer Burg öftlich 
ber Eibe?), fo wird tod a. 869 einfach von je 100 Hufen Ein 
haistaldus zur Bejegung einer neuen Veſte aufgeboten 10). Der Ring 
ber Avaren beißt ihr Watt). 

Die Kriegsleiftungen ber Franken12) darf man nach Ausweis ihrer 
Erfolge nicht unterfchägen 1). Karl bat als Feldherr wohl fein Höchftes 
geleiftet 1%). Wohl gebot er — zumal feit Erwerbung der Yangobarpen- 


1) a. 774. Urgeid. II. ©. 972. 

2) ©. die Aufzählung ven aries, mango, vinea Vita Hlud. c. 16. 

3) Annal. R. Fr. a. 776. 

4) Du Cauge VI. p. 297. 

5) Url. von a. 83717). ’ 

6) Vielleicht fo bie Aomınes sui ad .. civitates custodiendum dimissi bei 
Fred. cont. c. 129. 

7) Vitae Sturmi o. 24. 

8) Anders Waitz IV. ©. 614. 

9) Finh. Annal. a. 809. Urgeſch. III. &. 1032, homines, b. 5. vielleicht 
Baſſallen (f. oben Annal. Bertin.: »homines«, S. 117, 168). 

10) Ich entnehme dies Waitz IV. ©. 615 [über haistaldi oben ©. 266), wohl 
mit häufiger Ablöfung. 

11) Walus, Coll. St. Dion. 25, fehlt bei Du Cange VII. _ 

12) Rabauus Maurus bat Begetius für Anwendung ber Franken bearbeitet, 
Marz, Mittheil. aus dem Gebiet Lirchlicher Archäologie und Geſchichte ber Diöcele 
Zrier, 1856, I (mir unzugäuglich): aber bie Erfolge beweiſen beffer. 

13) Während Hegewifh, Dippold, Boutarif bie „Feldherruſchaft“ Karls berab- 
fegen, wird ihr aud Waitz IV. ©. 633 durchaus nicht gerecht (beffer Capefigne 
und von Beuder bafelbf). 

14) Bgl. Dahn, Karl der Große als Feldherr (Allgem. Zeit); das „Drei- 
treffenſyſtem“ Köhlers, Bötting. gel. Anz. a. 1881. ©. 628 If freilich eine Selbſi⸗ 
Zäufhung: e8 wäre als Echablone angewendet ſehr unfirategifch geweien! 
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frone und dann ber Sachen — über eine erbrüdende Uebermacht) 
gegen alle feintliche Nachbarn: aber er Kat fie auch — fo gegen 
Tafftlo und die Avaren — meifterhaft zn verwerthen verftanden. Die 
ſchmählichen Mißerfolge ver Nachfolger Karls fogar in ber nothwen⸗ 
bigften Abwehr?) hat nicht Karl, hat die Unfähigleit und Zwietracht 
jener Nachfolger verjchulbet. 

Die Zahl der Karl zur Verfügung ftehenden Krieger feftzuftellen, 
ift unmöglich; 200,000 Mann?) find für bie Höhe feiner Macht 
(a. 808) wohl nicht zu viel. Ein einziges Dorf (vicus) des Klofters 
St. Riquier ftellt 150 Reiter mit Schild und Speer und ven übrigen 
Waffen‘); aber folhe Dörfer waren wohl höchſt felten. 


») Steigende Zahl und Vebentung der Reiter. 


Verdienſtlich Hat man®) ausgeführt, wie das fränfifche Heer, 
bas noch nach Bregor von Tours, ja bis etwa a. 720 ganz über- 
wiegend aus Fußvolk beſtanden hatte), allmälig in immer ſtärkerem 
Maße Neiter in ſich aufnahm, während in ben merovingifchen 
Heeren — 3.3. Theubiberts von a. 539 — nur das Gefolge des 
Königs beritten geweien war”). Diefe Umwandlung ging vom Süd⸗ 
weiten Galliens ans; einmal war biefer ungleich reicher ald der 
Norvoften und vollends das Land rechts vom Rhein: und zweitens 
wurben biefe Gegenten viel früher und viel gefährlicher bedroht Durch 
die Einfälle der Mauren (feit a. 711), teren Abwehr durch eine ftarke 
Reiterei notwendig und bie Urſache der „Saecularifationen” des 
Kirchenguts, der ſtarken Berbreitung des Beneficialweſens wurben®). 
Schon Karl Marteli felbft (nicht erft feine Söhne) Hat ven Anfang 
biefer Umigeftaltungen bewirtt?). Berlegte Pippin (a. 755) das frühere 
Maärzfeld in ven Mai, geſchah es gewiß auch1%) — obzwar fchwerlich 


1) Urgeſch. III. ©. 887 (ſchon Pippin). 

2) Oben VIIL 1. &. 99. 

8) Bet Lehudrou I. p. 116. 

4) Mabillon Acta IV. 1. p. 104. 

5) Brunner IL ©. 207, Reiterbienf a. a. D. 

. 6) Gregor von Tours erzählt wieberholt, daß nur bie wenigen Vornehmen 
beritten find und fich deßhalb durch bie Flucht retten können, währenb das Übrige 
Heer zu Fuß Fämpft. 

7) Urgeſch. III. ©. 92. 

8 &. oben VIIL.2. ©. 194. 

9% ©. „Beneficialweien”, Brunner a. a. D. 

10) Das hat Brunner N.G. I. S. 128, 208 zuerſt geltend gemacht. 
Dahn, Kinige der Germanen. VII. 8. 18 
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allen — deßhalb, weil bei der Menge ber jegt verwendeten Rofſſe 
ber erforberliche Graswuchs abzuwarten war. Man legt bei Vaffalien 
oder Beneficiaren Werth auf ven Neiterbienft!). Indeſſen erit gegen 
Ende des IX. Jahrhunderts, nicht jchon im VIIL, ift dieſe Umwand⸗ 
lung abgejchloffen, Hat fie auch bereits unter Karl Marteli begonnen. 
Noch unter Karl war wenigftens ber Zahl nach das Fußvollk weit 
überwiegend, bie Reiter erjchlenen meift in leicht beweglichen Borteuppen 
(scarae, baber scarita)2), und hiebei ift e8 rechte des Rheins ge- 
blieben, bie bier die Ungarneinfälle ſeit c. a. 925, ganz ähnlich wie 
weiland bie ver Mauren in Sübgallien, die Herftellung einer ſtarken 
Reiterei erheiſchten; dagegen in Weſtfrancien treten die berittnen Baf- 
fallen ſchon feit c. a. 8240 als entſcheidend in ben Schlachten herbor?). 
Daß uur die Neicheren zu Pferde dienen, zeigt ein Kapitular®), das 
ben caballarii und ben biefen gleichgeftellten Kronbeneficiaren, die alle 
wenigftens 3 Hufen haben, bie pauperes entgegen ſetzt. Der Dienft 
ber Aermeren — und das war doch bei ver Pflicht auch der Grund⸗ 
befitzloſen und Heinften Grundbeſitzer (bis auf Karl) die unvergleich 
liche Mehrzahl — geſchah zu Fuß: doch. bat man wohl lange bie 
Zahl der Reiters) unterſchätzt, feit Karl der Hammer fie planmäßig 
durch DBeneficien- und Baffallen - Wefen vermehrie Die fteigende 
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) C. L. 1. p. 67. 

2) S. unten ©. 275. 

3) Brunner II. ©. 208. 

4) 8.807? I. 1. p. 136. 6. 3. 

6) caballarii Epist. p. 168; richtig Weit gegen Nieih, Miniſterial. ©. 26. 

68. ©. Ib. ©. 510. . gegen bie älteren Annahmen Wait IV. 
S. 543 (mit guten Sritnben, aber aud mit ſchwachen) unb beſonders bie Ab⸗ 
handlung Brunnerd, 3. |.9.-&. VII. 1. Doch gewiß auch nicht unter Karl 
faft gleide Zahl von Fußvolk und Reitern, wie Gaillard II. p. 1831 Die 
tafchen scarae waren wohl meift beritten, aber die Bergfleiger von a. 774 dach gewiß 
nicht. In einem Heere Karls erliegen (a. 791) viel laufend Pferbe einer Seuche 
Annal. Einh. =. 791. Daß das reide St. Denis nur Reiter, ſiellt (Waitz nach 
dem Brief an Fulrad), beweift freilich nicht viel, ehenfowentg ber Reiterbieuf von 
Zinspflichtigen; auch die Kloſterbeſchenler bedingen fich Kriegerofle aus (f. Waih). 
Bon den Friefen nur verlangt C. I.1. p. 136. 0.3, daß, die Koſſe haben, Ulle and» 
ziehen ſollen, was boch für das Zahlenverhältniß nichts. beweiſt; nicht mehr fagt 
Eoict. Pist. a. 864. c. 26. Zu Ende bes IX. Jahrhuuberts war freilih bie 
Reiterei viel ſtärker gewerden: nun heißt es, daß bie Frauken nur anenahme- 
weife zu Fuß fochten, Annal. Fuld, a. 891. Starle Reiterei der Franken bezeugt 
Kaifer Leo bei Köhler, Gotting. gel. Anz. 1881. S. 628 (was ich Wei entuchme); 
über bie Langobarben Ed. Rachie. c. 4. c. a. 750, f. biefe; bie Suchen dagegen 
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Bedeutung ber Reiterei zu Ende ver Rarolingerzeit beweift auch bas 
Gebot‘), daß alle Eigenthümer von Pferden in Berfon zu Felde 
ziehen follen. Die Gauleute, bie Pferde haben ober haben fünnen, 
werben als Reiter aufgeboten und niemand foll durch Gewalt oder 
Lift ſolchen (Vermögen over) Pferbe nehmen, fo daß fie nicht bie 
Behrpflicht Leiften (hostem facere) und die althertömmlichen Geſpanne, 
paraveredos, nicht ftellen können [es handelt fich alſo nicht nur um 
Reiterei), bei Strafe für Amtsvergehen?). Unter ven Gefchenten an 
ben Herrſcher fehlen auch Pferde nicht”). 


e) Scara. 


In wechſelnden und deßhalb nicht in allen Bällen burchfichtigen 
Bedeutungen begegnet ber Ausdruck scara, die Schar, scaritae, Schar: 
lente. Oft ift scara ein Theil bes Heerbanns, ber gewöhnlich von 
dem großen Geſammtheer getrennt ift und zu rafchen, außerorbentlichen 
Bewegungen verwendet wirb, zumal zur Markhut). Aber auch als es 
gilt, die eingebrochnen Sachfen auf ihrem Rückzug raſch zu verfolgen, 
einzuholen, zu fchlagen, werben bie scarae, von dem Geſammtheer gelöft, 


fämpften regelmäßig zu Fuß; daß es „in den Herren Karls nicht ganz an Fuß—⸗ 
volk fehlte" — Städteerftärmungen! Berglriege! Seekriege! — (Waitz), verfteht fich 
freifich fehr von ſelbſt. Auf Einhards Caeſar nachgeſchriebene (Manittus, N. Archiv, 
VIL S. 522) Wendungen a. 782, 784 iſt nicht eben viel zu geben; bie Gefechte ber 
S3Zhne Lkendwige find allerdings meift (nicht: „alle” wie Waitz IV. ©. 543) Reiter⸗ 
treffen: aber bei Fontenoy fielen doch nicht anf Lothars Seite angeblich] 40,000 
Reiter! Daß man um ber Pferde willen bie Zeit des Wieſengrüns abwartete (pabu- 
lum, herba), beweift für die Zahl der Pferde nichts; L. Cham. co. 34 beweift nicht, 
daß jeder als Reiter aufgeboten werben Tonnte! siquis cum caballo bannitus 
fuerit: anberwärts wird dies nur verlangt von benen, bie ein Pferd Haben ober 
haben (b. 5. Tanfen) Lönnuen: Ediot. Pist. a. 864. o. 26; nicht einmal von 
alien Krenvafjallen und Beneficlaren wirb das verlangt: C. 1.1. p..136. c. 3 
vasselli nostri qui beneficia habere videntur c# caballarii, alfo finb jene uichr 
nothwenbig caballarii. 

1) Ed. Pist. a. 864. c. 26. 

2) tortum in suo comitatu vel ministerio, C. U. 2. p. 321. .. 863 

3) ©. unten „Finanz“. 

4) Chron. Moissiac. a. 809 misit scaras suns ad ınarchas. Wahl zur 
Bewachung ber Mark befonders abgefchidie Schar iſt C. Bajoar a. 803.1. c.9 
marca nostra sceundum quod ordinatum vel scaritum habemus custodisut 
una cum missis nostrig; (gleichbebentend excubiae, scubiae oben ©. 268); 
ebeuio werben scarae zum Schuß der Marken, zumal ber Küilen, entfendet, wo 
es Roth thut: ubi necesse fuit, Chron. Moissiac. &, 815. 

18* 
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vorausgefchidt). Die scara beitand großentheild aus Neiterei, dann 
auß leicht beweglichem Fußvolk; Scara tft eine Heeresabtheilung engeren 
Verbandes, der auch missi, vielleicht ala Führer, angehören). Die 
missi jollen mit den Gefährten, bie in ihrer scara fteben, ber bebrobten 
Kirche raſch zu Hilfe eilen?),. An nächfte Waffengenoffen tft wohl zu 
benten, beftellt ver Herrſcher feinem Pfalzgrafen zwei Vertreter aus deſſen 
scaritit). Bei dem Heer, das a. 846 nach Italien zieht, werben ge- 
nannt vier Führer und drei Bannerträger (signifer) in prima scara, 
2 und 7 Bannerträger, barunter 2 Grafen, in ber scara Francisca 
(jene waren aus Italien, vielleicht auch aus Burgund und Provence), 3 und 
5 Bannerträgerd). Scaritae find auch gewaffnete Begleiter eines zum 
Dienit des Königs Reiſenden; nur wenn es erforderuich, ſollen ſolche 
mitgenommen werden ®). 


Unfere Annahme?) paßt auf alle Stellen und erklärt die manch⸗ 
faltize Verwendung bes Ausdrucks: durchaus nicht nothwendig ftänbig, 
ward' bie scara oft im Einzelfall und deſſen Bebürfniffen entiprechend 
ſubi uecesse fuit) rafch gebildet und — nach Erreichung des Zweckes 
— wieder aufgelöft: jolche raſche, Heine, leichtbewegliche Scharen waren, 
wie gefagt, meift Reiter, wenn auch nicht ausfchlieglich oder nicht immer 
(3. B. bei Erklimmen jener langobarbifchen Päffe®), clusae, wohl aber 


1) Urgeſch. II. ©. 975. Du Cange VII. p. 336. Fredig. c. 74. Urgeſch. M. 
S. 635 scaram de electis viris fortibus secum habens. Annal. Franoof. 
a. 803 ipse sine hoste fuit (fecit) eo anno, excepto quod aearas suns b. h. 
Markwachen) trensmisit in eircuitu ubi necesse fuit. 

2) C. Lt.a. 806-810. p. 212. c. 3 missi nostri uns cum sociis qui in 
eorum scara commanere videntur. 

3) 0. L1.p. 213. 

4) C. Caris. a. 877. L 2. 0. 17 qui cum eo scariti sunt. 

5) lieber den zweimal genannten Biſerus Lippert, Neues Archiv XH. &.538f. 
C. II. 1. p. 67. a. 846. Dümmler 12 ©. 305. 

6) C. 1. 1. p. 92. a. 865 cum ad nostrum quislibet nostrorum fidelium 
properat obequium .. gradistur pacifice et ni generalis exigat utilitas ut 
(ergänzt Perk) cum scaritis veniat in statutis domibus veniat. Der Zuſammen⸗ 
hang — Verbot des Mißbrauchs der Einquartierung, der Plünderung — fließt 
bie Auffafjung bei Baldamus &. 73, 75 („Polizeimannſchaften“) völlig aus. 

7) S. bie verſchiedenen Anfihten bei Waitz IV. &. 610. Nah Baribolb, 
Luden, Lorenz, von Peuder eine flänbige Leibwache, ein „flebenbes Heer”; u 
Eichhorn 8 167, Stengel, de march. origine, ganze Heerhanfen von „Dienfi- 
mannſchaften“. * 

8) Urgeſch. III. S. 960 mittens scaram suam per montana. 














277 


die pauci Franci, mit tenen Karl a. 7831) vorauseilt, dann erft con- 


jungens exercitum) 2), vielleicht auch feine Allertapferiten (strenuissi- 
mum quemque suorum), bie er in fliegender Eile (raptim) nad 
Italien führt?), wie bie Schar, bie er zur Berfolgung der Sachſen 
vorausſchickt!). 

Zu dieſem Begriff einer erleſenen Schar in (oder vor) dem Heere 
paßt auch gut, was Karl von Biſchöfen, Herzogen, Grafen, Kronvaſſal⸗ 
len in einer ſolchen scara fchreibt?). An dieſer Bedentung — kleinere, 
erleſene Kriegerſchar — laſſen ſchon ältere Stellen keinen Zweifel: 
Theuderich kommt nach Seltz mit nur 10,000 scariti, Theudibert mit 
einem großen Heer‘); Pippin ſchickt a. 768 zur Verfolgung Waifars 





1) Annal. R. Franc., dagegen wohl nicht oontraetis celeriter Francorum 
eopiis a. 786. Ann. Einh. 

2) ©. Urgeſch. IT. ©. 995. 

3) a. 776. Urgefch. III. ©. 960. 

- 4).8.775? Urgeſch. III. &.975. Die ſämmtlichen Stellen find bei Waig IV. 

S. 611, 612 fo forgfältig gefammelt, daß mir andy mit Hilfe von Urgeſch. DIL 
leine Nachleſe übrig blieb: ich verweife baber auf jene Sammlung und greife nur 
die meine Auſicht meift befräftigenben heraus. Missi und beren aoeii haben eine 
scara um fi, bie Francorum scara heißt, weil es ſich um Sieger bazhelt, ſ. 
VII. 2. »Franci< &.52f. Franci scarae befeßen neu errichtete Burgen, aels 
praesidium. Die NRafchheit wirb wiederholt hervorgehoben: mittens sceram 
Francorum ut sub veloeitste festinaret: Karl bleibt a. 803 babeim, ertierbet 
aber soaras suas in bie Runde, wo e8 notbwenbig war; baher fanıı bie ncara 
nach Bedarf auch größer geftaltet werben: z. B. eine scara, bie prius ans Hallen 
nach Avarien geſchickt wird, dann eine Schlacht fchlägt, a. 774 brei scarae in 
Sachen (mo Einharb ein tripertitus exercitus hat); das Chron. Moissiae.. be 
merlt Waitz, braucht scara faft wie exercitus (aber nicht, wie er meint, a. 8N6): 
misit scaras ultra Albim, ipse movit ezercitum suum ultra Salam. Gar 
nichts beweift Hinkmar opp. IL p. 158 bellatorum acies quas vulgari (b. 5. 
gerntanifch) sermone scaras vocamus. Aimoin bentet IV. 26 auf ein kleines 
Reitergeichwaber (ober einen Heinen Haufen Fußvoll): sc. quam nos turmam vel 
euneum appellare possumus; turme auch fonfl: exercitus .. per duas turmas 
A.R.Fr. 2.794; dagegen nur „ſcharenweiſe“ turmatim, ähnlich ſteht agmen. Das 
gleiche ergeben bie Stellen mit scariti, excariti bei Waitz ©. 612, doch ſcheint 
dies ofter nur Überhaupt den Angehörtgen einer Kriegerſchat, auch des Heeres, zu 
bezeichnen: zweifelhaft iſt comites scariti: beides gehört Doch zufammen, Daher 
Stenzel S. 47 richtig Schargrafen, Führer einer scara, bagegen Walt: bag Aırfgebot 
ber Grafen neben bem ber leudes; ganz unmöglich Baldamus ©. 73, 75: Polizet- 
maunſchaft („Scharwache”) von scara, Krohn! S. dieſe unter „Kinanzboheit”. 

5) a. 791. Form. St. Dion. p. 510. 

6) Urgeſch. III. S. 587. a. 610. 
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nach vier Seiten feine comites scaritosi). Stall II. forgt bei feinem 
gefährlichen Aufbruche nach Italien (a. 877) für »scarae ordinan- 
dae«?2) und adjutorium, b. h. Bedeckung. 

Ganz andere Bedeutung bat aber zuweilen: qui cum eo scariti 
sunt?), wo von Waffenwerk feine Spur: es fullen den (eigentlichen) 
Pfalzgrafen andere Hofbeamte vertreten, bie mit jerem zuoleich Hiezu 
(Bialzgericht zu halten) beauftragt find‘); vielleicht find aber andh bie 
comites scariti Bippins a. 768 und bie Begleiter der Beamten u. |. w. 
„Zugetheilte”, „Beauftragte: zulett treffen beide Bedeutungen zu- 
fanımen: die scariti find bie darch Befehl einer beftimmter. 
Schar" Zungetbeilten. 


d) Bewaffnung. 

Ein allgemeines Capitular, das über die Waffnung im Heerbann 
ergangen ward), ift uns leider nicht erhaltene). Der Wehrmann foll 
ftet8 gehörig ausgerüftet fein?), nem Heerbann, dem Ruf zum Ding 
oder zum Palatium fofort folgen zu können. Die Bewaffnung ift 
gegen früer®) verjtärkt, verbeffert: bloße Keulen, Knüttel find verboten‘), 
ftatt deren werden ein Bogen und 12 Pfeile im Köcher, cucurus 19), 
verlangt, ferner?!) Speer und Schild. Die Reiter führen außerdem 


1) Urgeſch. II. ©. 944. 

2) C. U. 2. p. 356. 

A © C. I. 2. p. 359. a. 877. 

4) qui cum eo scariti sunt, vgl. l.c. p. 344. a. 873: anders Waitz IV. 
5.612 Auch Du Cange p. 339 kennt dieſe Vebentung nicht, vgl. Schade 11.2 
p. 781 [scarja). 

5) Und C. Theod. vill. L 1. a. 805. p. 123 anführ 

6) Bgl. v. Roth, Ben. ©. 397. Ueber ben bostilis apparatus, ben bie 
Behrleute mitbringen müſſen, f. C. L 1. p. 168, 171. a. 801—813. IL. 1. p. %. 
a. 865 Kleider für ein Jahr, Lebensmittel auffolange, bis das Land (Italien) neue 
Früchte bringt. 

7) Waroitus C. IL 1. p. 158, ſiehe die Literatur bet Krauſe daſelbſt, Die, 
W.⸗B. I. guarnire, neufran;. garmir [wicht „geiwarnt" N). 

8, VII. 2. ©. 267. Dies beweift gegen v. Peuder I. &. 297, baf vor Karl 
bie Bewaffunng ziemlich belichig war. 

9) C. Aquisgr. I. 1. 4. 801-810. p. 172. c. 17. 

10) Du Cange II. p. 644. C. de vill. c. 64.' 
11) (et oder aut? Boretius) c. 9. 
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das Langfehwert (spatam) oder das Kurzichwert!). Helme mußten 
nur bie Reicheren tragen?), Brünnen (brunea, lorica) nur, wer 12 
mansi befist, auch nur als beneficium: läßt er die Drünne zu 
Hanfe, verwirft er jie fammt dem beneficium®), Die Zahl der fo 
ſchwer ®erüfteten ift nicht feftzuftellen‘). Als Trutzwaffen nennt bas 
Uferfrantenrecht in Tarolingifchem Zuſatz Schwert und Lanzes). Karl 
forbert von den Reitern (caballarii) außer Schild Langfchweri, Kurz 
fchwert, Speer, Bogen und Pfeile‘) und von jebem Krieger, auch 
dem ärmften Bußlämpfer, minbeftens Schild, Speer, Bogen (mit zwei 
Sehnen) und 12 Pfeile”). Wer aber zwölf Hufen eignet, muß bie 
Ringbränne aufbringen®). Der Reiter fübrt ſſpäter; Schild, Speer, 
Langſchwert und Kurzfchwert?). Daß die Streitaxt, die Fräncisca, bie 
noch zur Zeit von Chlodovechs Enteln eire große Rolle fpielt1%) und 
damals von Agathias als eine furchtbare Waffe gefchiltert wird [—: an 
langem Schaft mit Speeredfpike eine eherne Dopf elaxt, zu Stoß, 
Hieb und Wurf geeignet, zumol beftimmt, ven feindlichen Schild, im 
ben fte fich eingehalt hat, durch Beſchwerung unbrauchbar zu machen ?1)], 





1) Epist. ad Fulradum C. 11. p. 108. (vor a. 812) semispatum, verborben 
senespasio C. missor. 1. c. o. 4. p. 67. 

2) Beſtritten if bie Auslegung von ©. Aquisgr. l.e. 0.9, f. Waitz IV. 
S. 542; gewiß nicht die Graſen, wie Lehusrou p. 429: die gingen fiher ohnehin 
nicht unbehelntt! aber auch nicht alle berem (ober der Kirchen) Daunen, wie 
von Beuder L &. 379, fonbern bie von ben Grafen n. ſ. w. beftellten Bewaffunngs⸗ 
Auffeher; fo auch Waltz 

3) C. Theod. Alſo wohl nur Kronbeneficiare? So Walk a. 805. 1.0. o. 6. 

4) Die Schilverung bes Mönchs von St. Ballen. (IL. 17 „eiferner Karl”) iſt 
fagenhaft; bie V. Wilhelmi bei Waitz giebt jenem Helm, Schilb, Köcher, Bogen, 
Wurflanze und Schwert, aber ihr Alter iſt ungewiß (ſpät Waitz, aus bem IX. Jahrh. 
Botthaf IL? ©. 13657). Welche Waffe neben ben befaunten meint C. de pace 
in hoste O. 1. 2. p. 334 cum aneipite? iatque fuste): zweiſchneidiges Schwert? 
Du Cange verfagt. Nach freuudlicher Mittheilung meines lichen Amtsgenoſſen Jörs 
ſteht es wiederholt adjectiviſch mit gladius: ich fand dann and) anceps securis bei 
Doib; ſubſtautiviſch kommt es, fo weit Ich ſehe, tm claffifchen Latein nicht vor. 

5) L. R. 36. 11. 

6 C. L1. p. 168. (a. 804— 811) (Brief an Sulrab), C. missor. c. 4. p. 67, 
was fait zu viel anf einmal ifl. 

7) C.1.1 p. 171. (a. 801—813). 

8) C. I. 1. p. 123. (a. 805). 

9 C. L1. p.67. Was ifi außer biefem noch arma? Ober If zu deuten 
arma, id est? 

10) Gregor Tur. VII. 14. Urgefch. II. &. 305. 

INN Agathiae. 
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unter Karl einfach als »fustis«, Knüttel, »baculus«, Stod, und «ls 
ungenügend bezeichnet mworben fer, ift burchaus nicht!) anzunehmen. 
Verbietet Karl?) ftatt des Bogens einen »baculuse« zu führen, fo iſt eben 
ein Stock gemeint und nicht eine eherne Streitart, die gewiß — mehr 
als ein Bogen — genügte Auch Schlenvern werben verlangt (fundi- 
bulae) für gefhidte Schleuderer, bie mariskalke haben ihnen bei 
Bedarf bis zu 20 Saumthier-Laften?) Schleuderfteine mit zu führen‘). 

Verglichen mit ven Berguöllern ver Wasconen Tonnte Einhard 
alfo freilich die ſchwere Bewaffnung ber Franken hervorheben). 

Das alte sagum, sagellum®) trug ber Heermann immer noch im 
Feld; Karl fol anfangs die fürzeren friefiichen als geeigneter im Kampf 
begünftigt, fpäter aber viefe »pittaciola«”) verboten Haben, weil fie 
weder als Schlafbeden, noch beim Reiten wider Wind und Regen zu 
brauchen waren. 

Streitroffe, Waffen, zumal Brünnen, follen nicht ins Ausland 
verfauft werben hei Strafe des Bannes und — bei Umwiererbring 
barkeit — des (eignen) Wergeldese). Wohl aber folgten Kaufleute, 
zumal Schilpverläufer, tem fränfifchen Heereszug in Feindesland). 

Biſchofe, Achte, Aebtiffinnen dürfen nur mit Töniglicher Verſtat⸗ 
tung Brlnnen ober Schwerter NReichsfremben ſchenken oder verkanfen, 
und wenn fich in einer Kirche mehr Brünnen finden, als beren ho- 
mines brauchen, foll ter Herrſcher (princeps) befragt werben, was 
mit den überzähligen zu gefchehen habe!) Karl Hatte fich barauf 
befchränfen können, ven Berlauf von Waffen über bie Gränze hinaus 
zu verbieten, ſowie vorzufchreiben, wie weit einheimifche Kauffente 
behufs des Waffen⸗Handels reifen burften gegen die Gränzen hin: 
denn in das Reich drangen Feinde nie auf bie Daner oder mit. Er- 
folg: ber ganze Iammer der Normannen⸗Noth aber fpiegelt fich in 
dem Verbot Karls II., an die Normannen, „die zur Strafe unjerer 


1) Mit Brunner U. ©. 209. 

2) C. 1.1. p. 172. (a. 801—813) Nullus in hoste baculum habeat, sed 
arcum. 

3) Saums, Du Cange VII p. 338. 

40.11. p.171. 

5) Vita K. e.9. 

6), D. G. Lea. ©. 146, 

7) Du Cange VI p. 338. 

8) C. Mant. 1.1. c.7. Aud II. 2. p. 320. a. 864. 

9) Annal. Bert. a. 876. 

10) Im Zuſammenhang mit bem Schub ber Küften a. 811. C. L 1. p. 167. 
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Sünten zu uns herein gelommen find“, Brünnen, andre Waffen, 
Pferde zu verlaufen oder, was bie traurige Regel war, zum Loskauf 
ans der Gefangenſchaft Hinzugeben!) unter Strafe der Vermögens 
einziehung halb für ven Fiscus, Halb für die missi und ben Angeber, 
inventor?, „Durch biefe ihnen gegen uns geleiftete Hilfe gefchteht 
unfrem Reiche größter Schabe, werben viele Kirchen zerftört, fehr 
viele Chriften ausgeraubt, der Kirche und bes Reiches Vermögen er- 
ſchöpft“: deßhalb wirt verboten, vom nächiten 1. Juli ab den Nort- 
mannen als Löfegeld ober Kaufware Brünnen, Waffen, Hoffe irgend⸗ 
wie.zu veräußern; folcher Verräther des Vaterlandes und Preisgeber 


der Ehriftenheit an bie Heidenſchaft foll fein Leben um fein Wergeld 


loͤſen müſſen. 

Der Fahnenträger fehlt dem Heere nicht: ber »guntfano- 
narius« ®) hat dem missus Nechenfchaft zu geben über feine Wehr⸗ 
pflichtigen, Heergenofien (pares), an dem Sammelort und beren ge 
börige Ansrüftung®). 


12..Rarle Nachfolger. 


Den rafchen und ftarken Verfall ver Reichsgewalt fchon balb nad; 
Karls Tod deuten an zahlreiche Erjcheinungen zumal im Heerbann, 
auch bevor noch bie Normannen-Schande ihn in jenen Schagungen und 
Srietenserkaufungen) offenkundig varlegt. Im Unfang fucht Ludwig 
des Vaters Schöpfungen auch auf diefem Gebiet aufrecht zu halten, 
burchzuführen: bei der Wehrpflichtgefeßgebung wird befohlen, daß die 
Heerbannbuße erft nach Verlünbung diefer Erlaſſe erhoben werben tarf, 
alfo mit geböriger Einhaltung berfelben‘). Auch fpäter noch wird ber 
Gedanke Karls — mit manchen Abweichungen — wieberholt ange 
wendet: fo follen?) nach Eorfica ziehen nur ausreichend WVermögltche 


1) Ansig. IIL 75. 6. 

2) C. II. 2. p. 321 quia peocatis nostris exigentibus in nostra vicinia 
Nortmanni deveniunt et eis a nostris brunise et arma atque caballi aut 
pro redemptione dantur aut pro pretii cupiditate venundantur. 

3) gunt-fano, Kriegsfahne, Dig, WB. I. 2. gonfalone, Schade D. gund- 
fano, vgl. gotifly bandalarius, Urgeſch. 1.2 &.257, Prokop. ed. Dindorf II. p. 91. 

4) C. 11.2. p. 331. a. 865 cum omni plenitudine et hostili («== Heeres) 
apparatu. 

6) VIIL1. ©. 991. 6) ©. I.2. p. 334. Erſt a. 819? So Boretius. 

7) Nach Lothar C. I. 2. p. 325. a. 825. 
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und Webrfähige, bargildi!) in Berion, Vermögliche, aber nicht Wehr⸗ 
fähige einen Wehrfähigen und Aermeren unterftüen (adjuvare). Freie 
zweiter Vermoͤgensſchicht (die bargildi find die Vermöglicheren) follen 
vom Grafen zuſammengelegt werben zu brei ober vier, Einen auszu⸗ 
rüften und zu ımterftüten. Ganz Arme finb auch vom adjutorium 
befreit. Hier wird aber ſchon Alles mehr ver Würbiguug ber Grafen 
und „alter Gewohnheit” üÜberlaffen, was freilich Karls Zweck vereitelte 2) 
und wodurch ein Hauptübel beibehalten warb; in Berfon Webrfählge und 
Säumige werden im erften Fall nach ihrem Recht (secundum .legem 
ülorum), im zweiten mit ben Sönigsbenn, im britten mit Einziehung 
oder Einbannung (exilium) geftraft werben. Unter den wittleren 
Freien (mediocres liberi), die nicht felbft ausziehen können, foll „die 
Treue ber Grafen“ (!) aus zwei ober vier ober noch mehreren ben 
Ausziebenven und von ben Andern zu Unterftügenden onswählen: Arme, 
bie weber ausziehen noch beiftenern Binnen, follen verjchont werben, 
bis fie etwas leiften können®). 

Hier in Italien muß bei ben perfönlih Wehrpflichtigen andı 
Fahrhabe einbegriffen fein in Ausdrücken wie substantiae facultas 
— substantiam habere: bagegen paupertas?). 

Ludwig ließ fich durch bie missi a. 829 genaue Fiften der Wehr- 
leute in den Grafſchaften einjenden, bie felbft und ohne Hilfe zu Selbe 
ziehen Eonnten, bann ber zu zwei bis ſechs zufammenzufaffenbenS). 
Später war man genöthigt, auch Arme, die 10 sol. an Fahrhabe eig- 
nen, wenigftens zur Küftenbewachung heranzuziehen‘). Aber fchon viel 
früher warb fogar von ſolchen neb’abei der Heerbannbienft oder bie 
Heerbannbuße verlangt. 

Der vafche Verfall ber wohlthätigen Einrichtung der misst — 
bald nach a. 814 —, bie vor Allem den Schutz der Kleinfreien gegen 
die Grafen bezwedt hatte, ftellt klarer als Alles das Sinten ber 
Konigskraft, das Unverſtändniß oder Unvermögen für Karls große 
Nettungsgebanten vor Augen. Ludwig I. läßt vie Verzeichniſſe ber 


— — — — — 


1) Oben VIII. 2. &. 76. 

2) I. e. post antiqua consuetudo . fidelium comitibus observanda. 

3) C. L2. p. 329. a. 826. 

4) C. de exped. Corsie. a. 825. 1. c. c. 3 tantum proprietatis: — bagegen 
mediocres unb nimium pauperes C. Olona. a. 825.1. c. c.1; einverfiauben gegen 
Waitz and v. Roth, Ben. ©. 401, v. Bender I. S. 343. 

65) C. II. 1. p. 7.10. a. 829. 

6) Const. de exerc. Benev. ea. 366. c. 1 paurperen. 
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perjönlich Pflichtigen, dann ber Beitragspflichtigen (zwei bis fechs 
Nachbarn)1) wenigftens noch ourch die Sendboten verfaffen?), feine 
Nachfolger überlaffen?) die Wahl ver Pflichtigen aus ben Wehrfähigen 
und bie Höhe bes coujectus und bamit auch ber Dienfipflicht — ber 
»fidelitas« (!) des Grafen, gegen deſſen mehr als zwei Iahrhunderte 
bewährte Bimmeljchreiende »infidelitas« Karl jene Geſetze hatte erlaſſen 
müflen®. 

Sp war nun Alles wieber ver Willlür bes- Grafen überlaffen, 
der fogars) die Tauglichen aus feinen eignen — auch wohl unfreien 
— Leuten wählen und bafür bie von ihm beliebig hoch bemeßnen 
Deiftenern der Anderen für fich behalten durfte. Jetzt ließ fich bald 
ber Graf den ganzen conjectus bezahlen, bebielt ihn und — ftellte 
etwa einen feiner vassi, der ohnehin wehrpflichtig war! Wohl noch 
mehr Schwäche gegenüber ben Grafen, deren guten Willen man wieber 
(wie im VIL Jahrhundert) erfaufen mußte, nicht mehr erzwingen 
Tonnte, denn Kurzſichtigkeit lag dem zu Grunde. | 

Die Wehrpfliht und das Waffenrecht ruhten aber grundſaͤtzlich 
auch jet immer noch auf ben Freien: es wirb befonders vermerkt, als 
Ludwig von Baiern außer den Freien anch bie Unfseien zum Einbruch 
in Alamannien aufbietet®). Erft gegen Ende bes IX. Jahrhunderts 
haben die Seniores zahlreicherer Baſſallen das Recht, beſondere Kampf⸗ 
Sahnenträger, gund-fanari, zu beftellen, — vie Anfänge der mittel- 


. alterlihen „Bannerberen“”T); ob aber damals fchon diefe Banner 


befondere Fahnen ver Senioren oder bie gemein-fränfiihen waren, 
fteht Dahn. 

Nicht Teicht ft e&, bie Wirkung des Seniorats auf bas Heer⸗ 
weſen — Dienftpfliht und Aufgebot — der fpäteren Rarolingerzeit 
richtig zu würdigen: allzufrüh bat man, wie wir fahen, die Umwandlung 
bes Bolfsheeres, des Heerbanmes in ein Vaſſallen⸗Heer angefegt. Die 
Aenberungen betrafen weniger den Kriegsherrn, dem zu leiften war, 
als das Aufgebotsverfahren. Gegenüber den Mbhängigen, zumal, aber 


1) C. IL 2. p. 710, a. 829. 
2) Cap. missor. c. 5. Cap. IL 10. 
3) Lothar I. ſchon 828. 
4) p. 325 de expeditione Uorsicana. Oben ©. 282 Anmerlung 3. 
5) Wie Brumer IL ©. 206 mit Recht vermuthet 
6) a. 832. Annal. Bertin. 
T) Bel. Brumer a. a. O. 
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nicht nur den Vaſſen und Beneficiaren der Großen, iſt für das 
Aufgebot an Stelle des Grafen der Senior felbft getreten?). 

Der König?), missus?), Graf wendet fi} an ten senior, nicht 
mehr unmittelbar an teren freie, waffenpflichtige homines: ift ber 
Graf felbft senior, fo bietet er feine homines nicht mehr als Graf, 
fondern al8 senior auf!). Dieſe seniores haben (felbjt ober durch 
Beauftragte) dafür zu forgen, taß ihre homines gut für ben Krieg 
gerüftet finds). Sie bieten ihre homines auf und führen fte — als 
folche heißen fie capitanei („Officiere“, „Anfährer”) — in gehöriger 
Ansrüftung®) an ten Sammelort. Nur wenn ver Senior nicht felbft 
mit auszieht, führt ver Graf des Gaues die homines’) over, falls 
Biſchof oder Abt hiefür vom König einen Stellvertreter erhalten haben, 
biefer, m andern Bällen ber oekonomus®) oder ein frei gewählter 
Bertreter?). 

Etwas fpäter heißt und ift der Vertreter ber Bannerträger, gunt- 
fanonarius!1%). Diefer Bannerträger bat filh dann vor bem missus 
zu verantworten betreffs ber volljtändigen Ansrüftung und rechtzeitigen 
Auführungt!). All dies gilt nicht nur!2) in ben Immunitäten, wo ja 
ſelbſtverſtäudlich der Graf nicht erfcheinen darf, auch nicht zur Ver⸗ 
fünbung des Aufgebots:. Nur wenn ber senior jene Pflichten nicht 
erfüllt, fchreitet an feiner Statt — und ftrafend, gegen. ihn — ber 
missus oter Graf ein. Zweifelhaft ericheint, ob ber Graf nach ber 


1) So auch Waik IV. &. 606. 

2) Lehrreich der Brief Karls am Abt Fulrad C. I. 1. p. 108. a. 804—811. 

3) Brief Hetti's an Frothar a. 817 Bouquet VI. p. 395. 

4) So erflären fich die Stellen, die, von Waitz a. a. O. nicht unterfchieben, 
neben Biſchof und Abt ben comes flellen. _ 

5) C. Aquisgr. a, 801—813. 1.1. c. 9. 

6) cum carra et dona, oben ©. 264 Anmerkung 8. 

7) C. de exere. promov. 0.1; zahlreiche anbre Stellen bei Waitz IV. ©. 607. 

8) ©. diefen unter „Kirchenbeamte*. 

9) Ih entnehme dies hier ben von Wat IV. ©. 606 angeführten gesta Al- 
driei c. 72; bas kann auch ber Vogt fein, regelmäßig ift er dat wohl erft nad) a. 900 
geworben; fo ift zwifhen Waitz und (nach Eichhorn) Phillips II. S. 437 zu ent» 
ſcheiden. 

10) Zuerft(?) a. 865. C. Frisiac. miss. c. 13; ich entnehme dies Waitz. 

11) l.c. cum omni plenitudine et neoessario hostili apparatu et ad tempus. 

12) Wie Watt IV. ©. 606. 

13) Wie, ſcheint es Waitz, S.608: aber C. Aquisgr. a. 801-813. ]. e. e. 9 
Sprit nicht von Immunitäten, ſondern bem übrigen comitatus und ben unter 
dem Brafen fiehenden pagenses, 
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Zuführung buch den senior ober befien Vertreter noch wie früher 
ben Oberbefehl über viefe und alle Wehrleute feines Gaues übernimmt: 
bei dem missus fteht e8 feft, dieſer ift Oberfeldherr, falls der König 
oder ein Königsſohn nicht beim Heere: Teinesfalles aber tritt ber Graf 
ganz an Stelle des Seniors, dieſer bleibt (Unter-)ührer feiner homi- 
nes!). Gelbftverftänblic zogen neben jenen homines immer noch 
andere pagenses nnd biefe nur unter ihrem Grafen aus?), bie auch 
beren Ausrüftung zu überwachen hatten?). | 

Aber viel zu früh läßt man!) fchon im IX. Jahrhundert das 
Verhältniß der Grafen zu tiefen pagenses in „eine Art Seniorat 
übergehen“: gerade vielmehr hierin erhielt fich noch das alte Heerbann- 
foftem 5): man überfieht dabei, daß jene Stellen nur von ben Grafen 
handeln, vie felbjt als seniores homines haben®). Allgemein Tonnte 
das erft eintreten al® im X. und XI. Jahrhundert der Graf ale 
Vaſſall des Königs die ganze Grafichaft als Beneficium und fo beren 
fämmtliche Heerleute als feine Vaſſallen erhielt. Unter Karl aber war 
auch der Waffendienft der Kronvaffallen noch nicht ein nur perfün- 
licher), fondern auch noch Heerbannpflicht. 

Dei der Vieldeutigkeit von homo, homines?) kann man in den 
großen Haufen von homines, die in den Feldzügen erwähnt werben, 
durchans nicht?) lauter Vaſſallen ober „ftehente Dienftmannfchaften“ 
erhliden — fchon im IX. Sahrhuntert! —, es find eben oft bie 
„Leute“, d. h. die Krieger Lothars u. f. w. i0). 


1) So Waitz IV. &.607; gegen Eihhorns ($ 167) Unterſcheidung von Königs⸗ 
Baflen und Bafjallen — diefer Uinterfchied iſt viel jlinger — und hienach ver- 
ſchiedene Befehlshaberſchaft, |. ſchon Wend, Fränkiſches Reich ©. 32; auch Waitz 
IV. ©. 607. . 

2) C. Wormat. 2.829. I. 2. c. 14 comes et pagenses de qualibet expedi- 
tione hostili reversi; vgl. andre Stellen bei Waik ©. 608, alle ſächſiſchen Grafen 
ziehen a. 815, faft alle a. 828 aus: aber nicht als Oberfeldherrn über homines; ein 
vom König beflellter Dberfelbherr (ductor) des Baiernheeres in Böhmen if 
comes Ernſt ©. 607. 

3) C. Aquisgr. a. 801—813. 1. c. ec. 9. 

4) 0. Roth, Ben. S. 408 hnlich, doch vorſichtiger Waitz &. 608. 

5) v. Daniele ©. 432 nennt ben Grafen gleich gar den Bezirle-Senior! 

6) So C. Aquisgr. c.9 episcopi, comites, abbates, alſo seniores wie jette 
Geipßlichen. 

7) Wie Waih IV. ©. 609. 

8) ©. oben VIIL 2. &. 117, 151 f. 

9) Wie Waitz IV. ©. 610. 

10) So Annal. Bertin. a. 833: bie brei Göhne Ludwigs erjcheinen cum 
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Schon im Jahre 850 wirb anerkannt, baß jeder Vaſſall (homo) 
eines der brei Brüder, in welchem ber brei Reiche er (als Unterthan) 
wohnen möge feinem Senior Waffenfolge zu leiften hat, alfo auch 
gegen ben eigeuen Lanbesherrn?), es fei denn, daß er daheim 
zur Landwehr gerufen fei. Damit R bie Baffallität über den Unter 
thanenverband geftellt?). 


plurima hominum multitudine «ns Halten, Aquitanien, Baiern; in andern 
Yällen richtig Weit felbt; pares bei Fredig. cont. e. 127 comites cum pares 
eorum tft zweifelhaft: Martin bei Weig IV. S. 217 anbere Grafen, Waig Be 
leitung, Mauufaft(?); felt Stinführung bes conjectus finb es bie Beltrage- 
genoffen, f. oben ©. 224. 

1) Daran IR freilich hier wohl wicht gebadht Conv. Marsn. c. 5: unb wenn 
die Landwehr ber Heimath bes Baijallen gegen einen Einbruch bes Senior bes 
Bafiallen aufgerufen wird. 

2) &. oben VIIL 1. S. 9. 


MNahträge. 


Zu VIIL 2. ©. 3. Alterthümlich noch nach a. 720 Galliae, 
Belgica, Aquitania!). 
3u VII. 2. ©. 77. Bargibi I. t p. 185; 2. p. 325; IL 2. 
p. 324. 
3u VIE. 2. ©. 250. Dus Goncil von Meaur-Paris a. 845 2) 
führt zahlreiche Beſchränkungen ver Tuben an, von benen aber nur 
bie ber Lex Rom. Visig. und die dem Goncil von Mäcon?) ent- 
nommenen Nechtsfäge find: andere find Stellen aus Briefen unb 
Schriften von Bäbften und Kirchenlehrern, wieber andere aus Concils⸗ 
ichtuſſen von nur kirchlicher Geltung: der weſentliche Inhalt iſt: 
| I. Kauft ein Jude einen nicht jürifchen (auch Heipnifchen) Unfreien 
Ä und befchneivet ihn, wirb dieſer freit). 

I. Juden (und Heiden) dürfen Fein Amt bekleiden (causas agendi 
vel militandi licenria), tamit nicht ihnen bienende Chriften 
üibertreten ®). erbot ber honores, dignitates, administratio 
civilis obsequii: aud nicht defensor, ferner nicht Kerkerwart 
dürfen fie fein®). 

III. Neue Synagogen bürfen fie nicht bauen: jolche verfallen (unter 
50 Pfund Gold Strafe des Erbauers) der katholiſchen Kirche, 
nur zerfallende dürfen fie herſtellen. 


| 1) Coll A. Dionys. 9. Lehrreich IR das Nebeneinander ber Ausbräde in 
der Reichetheilung von a. 839 C. IL 1. p. 58: regnum Italise (aber auch regnum 
Saxoniae) cum marchis suis; dann ducatus, 3. B. Mosellicorum, Ribuariorum, 
Elisatiae, Alamannise, Austrasiorum, Toringiae eum marchis suis, Frisiae; 
dann comitatus (am Hänflgften) vallis Augustana (Aoſta), — felda (Wormaz- 
felda, Swalafelda), — gouwi (Sperogouwi [&peiergau], Nort-gouwi), marcha 
Britannica, Septimsnia oum marechis suis. 

2) C. IL 2. p. 388. 

3) Co. Matise. I. a. 583. Ce. I. p. 158. 

4) L. R. Visig. ed. Hasnel p. "%. 

5) 1.c. Haenel p. 458. 

6) L.R. V. p. 256. Nov. 4. 5.6. 





X. 


XL 
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. Belehrung eines Chriſten zum Judenthum büßt ber bekehrende 


Jude mit Tod und Einziehung. 


. Chilvibert a. 583!) verbietet ihnen während ber vier Oftertage 


Forum und Breitftraßen. 


.Gregor der GOroße mahnt, daß chriftliche Unfreie nicht länger 


als 40 Tage behufs Verlaufs von Juden beſeſſen werben, 
teinesfalles dauernd in Judenhäufern bienen follen2). 


. Das Concil von Epaon a. 517°): auch Laien wirb Tiſchge⸗ 


meinfchaft mit Inden verboten, ber Judengaſt verwirkt bie 


Speifegemeinfchaft mit Geiftlichen. 
Das Eoncil von Agde a. 5061): Verbot der Speifegemeinfchaft. 


. Das Concil von Mäcon a. 5835): Juden bürfen nicht Richter 


(judices, Beamte) over Zöllner über Chriften fein, bürfen bet 
weltliher Strafe nicht den Vortritt vor Biſchofen nehmen. 
Zwangsloslauf chriftlicher Unfreter für (höchſtens) 12 sol. in 
bie Freiheit oder in ben Dienft des Loskänfers. 

C. Laodic.®): Verbot ver Iudenehe; Verbot ver Feſtgeſchenke, 
auch des ungefäuerten Brodes (azymon). 

Bolgen die weftgotischen Eoncilfchläffe von a. 633: Wegnahme 
ber Rinder u. f. w.?). | 


Bon wirklicher Geltung dieſer angeführten fremben Normen im 
Fraunkenreich kann fchon deßhalb nicht tie Rebe fein, weil die Geſetze, 
um beren Ausführung es ſich dabei handelt, im dieſem Reiche nicht 
ergangen und nicht eingeführt waren 9). 

3u VIO.3. ©. 2. Bon Capitularien, die Gefegestraft haben 
foffen, fo gut, wie z. B. bie Lex Salica, heißt es: die Eapitulerien 
bes Herrn Kaiſers, die er vordem als für Geſetz zu halten er- 
laſſen bat?). 


1) L e., wo fie quasi insultationis causs deambulant; „ft wieberhelt. 

2) Registr. IX. 215. p. 203. IX. 104. p. 112, 

3) e. 15, Ce. I. p. 22. 

4) Mansi VIII. p. 331. 

5) Ce. L p. 158. 

6) Mansi IL p. 579. 

7) Könige VL? ©. 415, 434. 

8) So Le. p. 418 die Borfchrift des Cc. Tolet. IV. a. 633. c. 57, allen 
Juden die Kinder wegzunchmen behufs chriſtlicher Erziehung; aber auch bie von 
dem Concil von Meaur angeführten Sätze früherer Kirchenlehrer galten keineswege 
alle im Frankenreich. 

9) Capitula legi Balicae addenda C. I. 2. p. 293. a. 819/20, 
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Zu VIII. 3. ©. 12. Legislatores, bie a. 802 zur Aufzeichnung 
der Stammesrechte in ben Reichstag befonvers berufen werben, find 
Rechtökunbige ?). 

Zu ©. 12. Dictare capitula: IL 1. p. 159. 

Zu ©. 24. Zuweilen fchreibt das Geſetz eine Friſt wor, binnen 
deren es burchgeführt fein will, 3. ®. vie Münzänderung von c. a. 821?) 
bis Martini des Yahres?), [freilich war ein folch Geſetz ſchon vor drei 
Jahren ergangen, aber nicht durchgeführt,] tie Herftellung der Brüden 
bis Sanct Anbreastag (30. Rov.). 

Zu ©. 42. Ueber bas Beſtreben der KRarelingen, bie Erblichkeit der Aemter 
und ber Bafjallität wieder aufzuheben ober zu verhindern Bruuuer V. ©. 253; 
doch darf man bie Herzöge der Hlamannen und Baiern niht als Beiſpiele an- 
führen für das Erblichwerden feit a. 656. Die Kgiloffingen find erblich feit 
c. a. 550 und die alamanniichen vieleicht ſchon jeit Chlodovechs Sieg; auch find 
Die Arnulſingen ein Erbadel ſchon lang bevor fie bas Hansıneieramt erblich 
eignen; nicht erſt durch erblichen Königedienſt ſind dieſe alle Trbdadel, wirllicher 
Adel geworden. 

Zu S. 48. Gegen bie falſchen consiliarii ut nemo quidquam zegi contra 
justitiae rationem suggerat C. II. 2. p. 390. a. 845. 

Zu ©. 85. Der Graf wahrt ben Dingfrieven: er weift ben aus 
feinem Ding, ber ben fein Recht Suchenden Hier hindert. Der Graf 
bat Macht überhaupt, in feinem Ding zu thun, was er foll, ohne 
Wiverfpruch: handelt er wider Recht, mag ber Berlehte beim Herr- 
ſcher fich beſchweren ). 

Zu S. 85. Sie ſollen vor Allen die Kirchen, Waiſen, Wittwen 
und Armen fchüten®). 

Zu ©. 87. Die Kromvalfen follen wie übrigens alle Unter» 
thanen ten Grafen in Gewährung ber Rechtshilfe (ad justitias fa- 
ciendas) Hilfe leiften®). 

Zu ©. 87. Auch Zauberer und Hexen bat ex zu verfolgen, zu 
ergreifen, wenn überführt, zu richten, wenn verbächtig und nicht durch 


1) &o richtig Waih IV. ©. 582 gegen Unger a. a. O. Bgl. den frieflfchen 
Aſega und bem baierifchen judex. Die eleetos populi Ermold. Nigell. I. v. 113 
wählt nicht das Bolt, fonbern ber König (Carolus .. vocat), wie bie erleſenen 
Grafen, electos oomiten v. 7. 

2) C. I. 2. p. 306. 

3) 11. XI. a. 8238235. 

4) C.1.1. Nro.33. e.9. 39. 0.4. 2. p. 296. c. a. 820. Genaueres f. umter 
„Pialgraf”. 

5) C. I. 2. p. 35. c. a. 824. 

6) C. L 2. p. 308. c. a. 828. 

Data, Rünige der Grnmanen. VII. 3. 19 
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glanbhafte Zeugen gereinigt, zum Gottesurtheil (des Kefielfangs ?) an- 
zubalten !). 

Zu ©. 88. Der Graf und feine linterbeamten (juniores mini- 
steriales) erheben census von ben Amtepflichtigen 2). 

Zu ©. 88. Die Grafen haben auch tie Markt- und Münz 
Polizei: behufs Ueberwachung der Müngverbrechen baben fie bem 
König BVerzeichniffe (brevia) allee Märkte (mercata) in ihrer Graf⸗ 
ſchaft vorzulegen; teßgleichen neben den andern Statebeamten bie 
Sorge für rechte Maß und Gewicht ?). 

Zu ©. 92. Wohl Hatten die Spanier-Goten ihre untergeorbneten 
Behörden (3. B. Sajonen) mitgebracht, beibehalten ober nur gewahrt, 
aber die comites eorum find nicht Spanische, fondern bie vorgefundnen 
fräntiichen (zumal Mark⸗)Grafen “. 

Zu ©. 92. Die fränfifchen Markgrafen hatten behufs des Triege- 
riſchen Schußes ber Marl anßerorbentlich weit gehende Befugniffe: fo 
Batten biefe jelbft Theile Spaniens wüft®) gelegt, offenbar, um bie 
Feſtſetung ber Feinde Bier zu verhüten; [bie bier angefievelten Spanier 
waren fchon wegen ihrer früheren Mißhandlung durch vie Araber fehr 
eifrige Vertheibiger ber Mark]. - Sie beftimmen unbejepränft Maß, 
Häufigkeit, Art ter Wachtbienfte 1. c. 

Zu ©. 93. Außer dem Mitziehen im Heerbann wird in bem 
Marten nach Anordnung des Markgrafen (gewaffnete) Auslundſchaftung 
(Streifzüge) und Wachthalten geleiftet®). 

Zu ©. 94. Ueber die Markgrafen ber Oſtmark ſ. Dümmler 
12. ©. 35. 

Zu ©. 94. Aber im Auftrag bes Herrſchers bat ein Markgraf 
(Bernhard von Barcelona) auch Ten Streit um Zehnt⸗ unb andre 
Kirchen- Rechte zwifchen Biſchof und Priefter zu enticheiben ?). 


1) C. IL 2, p. 345. a. 873. 

2) C. 1.2. p. 262. a. 815. 

3) O. I. 2. p. 306. a. 224. II. 2. p. 318. a. 664; Siehe ſoten — alle fideles 
mitwirten. nu 

4,C.12. p- 262. a. 816. 

5) O. 1.2. p. 561 in solitudinem redaeta. 

6) C. I. 2. p. 261. a. 815 in exercitum pergant et in maroha nostra 
(Hispanica) juxta rationabilem ejusdem comitis ordinationem atque admo- 
nitionem explorationes et excubias, quod usitato vocabulo wactas dicunt, 
facere non negligant. 

7), C. IL 2. p. 460. a. 874. 
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Zu ©. 101. Der vicecomes hat feinen Grafen auch bei Durch- 
führung ver Münzneuerung von a. 864 zu unterftüßen 1), 

Zu ©. 103. A. 884 werben freilich vicarius und vicecomes in 
Fraukreich unterjchieben 2). 

Zu S. 105. Eins und baffelbe find auch jetst nicht vicarii und 
Eentenare: fie werben nebeneinander genannt®): ministros quos 
vicarios et centenarios vocant, justos habere debent (comites), 
aber jest werden vicariı überall unter ben Grafen vorausgeſetzt: zu 
jener Zeit war es Sitte, daß, mußte wo immer etwas gemäß kaiſer⸗ 
(ichem Befehl gefchehen, bie Grafen das durch ihre Bicare und Offi⸗ 
cialen anoführen ließen!). 

Zu S. 105. Centenarii (qui et oenturionos) vel vicarii: 
Walahfrid Strabe®): er denkt alſo nur am bie feiner Zeit (vor a. 819) 
entſprechende Gfeichftelfung beiber. 

Ru ©. 115. Magistratus, b. h. ftäbtifche Gurien umd officiales, 
bie bei Aufnahme von Urkunden über verbotene Geſchäfte (Veräußerung 
von Kirchenland) witwirlen, ſollen {mod a. 826) Ant, Rang und ger 
mögen verlieren ®).- 

Zu ©. 137. Ein mapister pincernarum tft wohl ber buti- 
cularius?). 

Zu ©. 137. Anders tie magistri mendicorum et pauperum 
im Palaft zu Aachen). 

Zu ©. 141. Wie im Kaiſerhof gab es an ben Höfen der Theil- 
reihe, 3. D. zu Regensburg, einen sacri palatüi summus capel- 
Ionus . 

Zu ©. 142. Die Berbreitung ver Capitularien foll fo gefchehen, 
daß ber kaiſerliche Cancellarins Abſchriften au alle Erzbiichöfe und 
Grafen ſchickt, die fie dann fi weiteren Abfchriften felbft oder durch 
Boten ten andern Biſchöfen, Webten, Grafen (? alſo erhalten nicht 


1) C. II.2. p. 316. 

2) C. II. 2. p. 3:4. 

8) Co. Cabill. II. a. 813. can. 21. 

4) Sagt der Mönd von St. Gallen J. o. 31. 

6) ©. IL. 3. p. 518. 

6) Diefe Novelle Zufiinians warb im Frankenreich veröffentlicht Ansigis. 
II. 29,30. C. 1.2. p. 311. a. 826(9); aber bie Anwendung ift zweifelig. 

7) Dbo C.L 2. p. 314. a. 826. Ermoldus Nigellus IV. v. 465 imperat 
pinoernis; puer heißt’ er wohl feiner Jugend wegen (»puer ardense). 

8) C. 1.2. p. 208. a. 814 (al. a. 820). 

9) Mon. Boien. XXZL a.59. 
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alle Grafen fie vom Kanzler! und ſenſtigen Getrenen zuſtellen und 
verleſen laſſen ſollen. Der Cancellarins legt die Liſten ber Enpfänger 
dem Kaifer vor, damit fi Feiner auf Unlenntniß berufen lanu!). 

Zu ©. 147. In jebem Gau wird wenigftens ein Cancellarius 
vorausgeſetzt, der 3. B. bie Sreibriefe wie andre Urkunten ansftellt; 
vielleicht iſt ex Cancellarins bes Brafen?). 

Zu ©. 148. Ein gemeinfchaftlicher notarius ber Biſchöfe wird 
auf Geheimhaltung der Concilienſchlüſſe vereibigt?). 

Zu ©. 148. Ueber notarius, tabellio, Fronboten Sohm ©. 532. 

Zu S. 156. Auch Private — Untertanen, fideles — haben 
wie Boten (missoe) jo Diener (ministrus)*. 

Zu ©. 159. Die fideles misei (et exercitus), bie ein Bruder 
gegen Kriegofeinde dem Andern fchidlen foll®), ſind Feldherrn. 

Zu ©. 162. Beſonders wird ihnen tie Berlänbung neu erlaßner 
Enpitnlarien auferlegt ®;. 

Zu ©. 163. Die missi follen ihre zwei ober drei Berſamm⸗ 
ungen an ben für die Armen (Geringeren) meift bequemen Orten ihres 
missaticum abhalten: denn deren Schug iſt ber Hanptzweck ber ganzen 
Einridhtung?). 

Zu ©. 163. Sie Haben vor Allem den Zuftand bes Kirchen. 
wehns, baun aber tie Amtsjührung ber orventlichen örtlichen Ber | 
börden in ihrem missaticum zu prüfen, Webelftänte ſelbſt abzuftellen | 
„kraft Löniglicher Vollmacht” ober durch ben Herrſcher abftellen zu 
faffen, ex nostra autoritate®); freilich follen fie auch andrerſeits 
Biſchoͤſen uud Grafen Helfen, ihre Amtspflichten gegen ũbermaͤchtig 
Trotzende burchznführen?). Aber ber König Tann auch am ihn ge 
richtete Beſchwerden (reclamationes) ben missi Binausfchiden zu 
befjerer Erledigung an Ort und Stelle !°). 








1) C. 1.2. p. 307. a. $23-- 828. 

2) C. 1.1. p. 215. 

3) C. 1L1.p. 3. a. 828. 

4), 0. 1.2. p. 36. c. a. 824. 

6) Dir. a. 817. 0. 6. 

6) ©. 1.2. p. 307. a. 823825. p. 309. a. 825. 
7) C. 1. 2. p. 310. a. 825. 828. 

8) C. L 2. p. 310. =. 826; fie find unmittelbare Wertreter bes Herriders; 

vol. p. 308. a. 825. p. 305. a. 823-825. p. 39. 

9) L o. p. 308. p. 304. 305. a. 823— 25. 
10) p. 309. 
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Zu ©. 164. Nönigeboten zu entſenden iſt eine fo lief eingrei⸗ 
fenve Ausübung ber Amts- und ter Berwaltungs-Hoheit, daß Ludwig 
in bie Theilreiche der Söhne nach a. 817 Heine ſchickt). 

Zu ©. 165. Ein missus mit nur Einem Auftrag ift Namnuff, 
der nöthigenfalls einen Kioftervegt erjegen ſoll). Ebenſo foll ver 
missus a. 824 nur prüfen, ob das neue Münzgefeß Zollbeſſerung) 
Binnen ber vorgefchriebnen Frift durchgeführt ift®). 

Zu ©. 166. So werben im Sahre 825 in zehn missatica je 
ein Biſchof (oder Erzbiſchof) und ein Graf entfenbet: Feine Ausnahme 
ſteht Hier der Regel gegenüber ). 

Zu ©. 170. Die miss follen tamit anfangen, bem Volt ans 
tem Schreiben des Herrfchers teffen Willen, Eifer und Abſficht bei 
ber Entjentung zu verlünden‘),. Daun follen fie vor Allem‘) das 
Verhalten ber Beamten unterjuhen und dem Herrſcher berichten, 
welche Dan, welche Züchtigung und Berweis vervienen”), zumal auch 
über der Bifchöfe Wandel, mehr geiftliches ober mehr weltliches 
Zreiben, aber auch ter andern Geiftlichen Thun umb Lenmunb im 
Bott, ebenfo uber die Klöfter und andern Kirchen, ob bie Biſchöfe bei 
Dereifung ihrer Sprengel tie ärmeren Kirchen befchweren, zumal durch 
Heiſchen von Gaftgefchenten*), ebenfo die Amtsführung ter Grafen 
und ihrer Untergebnen‘). Anweilen wird ben misei eine vorläufige 
Weiſung mitgegeben, endgültige Orbnung dem nächſten Reichstag vor- 
behalten 1%). Ferner follen fie vor Allem noch nicht Bereidigten ben 
Treneeib abnehmen 1"), 

Zu ©. 177. Der missus bat ſäumige Grafen zu richten 12). 

Zu ©. 173. Ste haben Rechtsftreit zwifchen Bifchöfen und Grafen 


L2 
2) O. L2. p. 302. c. a. 823. 
3) C. I. 2. p. 305. 306. a. 824. 


6) Mit Hilfe der Rügeihöffen, I. dieſe. 
DLep8. 


9N1.c. p.9. 
10) L e., oft uns verlorene eapitala p. 10. 
tt) l.c. p. 10. 

12) C. Mant. c. 7. p. 197. 
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(ihres missaticum ?) zu unterfuchen und zu enticheiben!!, ebenfo 
zwiſchen Ludwigs Kanzler Heliſachar, einem Biſchof Heimin und einem 
Grafen und actor Maginhar?); vermuthlich Liegen in beiden Fälfen bie 
Streitgegenflände in ihrem missaticum, wie fie über bie Beſchwerde 
bes Grafen Hildebrand) gegen feine pagenses, bie keine paraveredos 
ftellen wollen, an Ort und Stelle — unter Vernehmung ber unbeftritten 
Nicgt-Pflichtigen und der Nachbargrafen — entſcheiden follen. 

Zu ©. 179. Bei dem placitum ber missit) muß jeder Graf 
bes Gebietes erfcheinen und zwölf Schöffen, oder falls es nicht fo 
viele (in dee Grafſchaft) giebt, in Ergänzung ber Zwdifzahl von ten 
„beſſern“ Männern der Grafſchaft die Exrforberlichen ſowie die Vögte 
ber Biichöfe, Mönchs- und Ronnen-Klöfter mit fih führen®). 

Zu ©. 179. ine fehr vollſtändige Aufzählung ber zum Bereich ber placita 
ber missi Berpflichteten giebt O. I. 2. p. 310. a. 826 episcopi, abbates, comites, 
vassi nostri, advooati nostri, vicedomini abbatissarum, auch Vertreter anberer 
zu erſcheinen Verhinderter; bie Grafen. möäfien ihre vicariı und Centenare mit⸗ 
bringen umb von ben erfien, primis (ſ. Schöffen), b. h. angeſehenſten, reichſten 
Schöffen Ihrer Graſſchaft brei ober vier. 

Zu ©. 184. Den missi, auch fremden Gefanbten, werben Ur⸗ 
tunben®) mit Vorſchriften für ihre Werpflegung u. f. w. mitgegeben 
ober voraufgeſchickt. 

Zu ©. 185. Die missi follen, wie fie über bie Grafen geftellt 
find, biefe auch an Weisheit und Gerechtigkeit überragen?). 

Zu S. 187. Zuweilen wird ben missi bie Zeit bes Antritts 

ihrer Reifen vorgefchrieben®). 
Ä Zu ©. 191. Einmal ftellt ber Raifer, wenig sufrieben mit der 
Berrichtung einiger im Jahre 825 ansgefanbten missi, im Bolgejahr 
eine neue Anweiſung und Vermahnung zu befferer Ausführung aus ?). 


1) C. L 2. p. 314, a. 826. 

2) 1. c. p. 315: die Ihentität der brei beruht freilich nıtr auf Bermuthung 
(Boretius). 

3) Der a. 827 in bie ſpauiſche Mark zur Dämpfung von Unruhen entſandte 
Einh. Annal. a. 827? [Boretine]. 

4) 0. 1.1. Nro. 86. e. 8. I. 2. p. 310. a. 826). 

5) 0. 1.2. p. 295. c. a. 820. 

6) litterae C. I. 2. p. 306. c. a. 824; tractoriae 1. c. p. 284. 

7) C. IL 2. p. 438. a. 858 (Hinkmar). 

8) Um Oftern a. 829. C.IL 1. p. 3. 

9) I. 2. p. 309. a. 826 verglichen mit p. 308. a. 825 (periculosum est) 
tantae rei curam negligere .. non sic nobis responsum est, ut .. sufficere 


potuisset. 








295 


Zu ©. 194. Ludwig Eeftellt wieverholt ten Erzbifchof oder Biſchof 
zum Königsboten in feinem eignen Sprengel — ganz gegen Karls 
Abficht und den Zwed ter Einrichtung. So a. 8251) Heiftulf für 
Mainz, Heiti für Trier, Hadabold für Köln, Eöo für Rheims, Ragnar für 
Noyon, Willibert für Rouen, Yandranın für Tours: alfo ganz regel 
mäßig. Der überſtarle Einfluß ver Bifchöfe feit a. 814 burchbringt 
auch tiefe, bereinft auch gerade behufs ihrer Ueberwachung gefchaffne 
Anftalt. 

Zu ©. 195. Die missi follen nicht ohne Noth und Grund 
in ihrem missaticum bald hierhin, bald dorthin veifen?). 

Zu 8,199. Die missi halten die Gauleute zu ben Brücken⸗ 
frohnden an der Seine und gang tm Allgemeinen im Reiche an?) 

Zu ©. 199. Die Deiche an der Loire follen von einem guten 
missus überwacht werben, ber kaiſerliche ſoll einen Königlichen bei 
König Pippin von Aquitanien a. 817—813 erwirten ‘). 

Zu ©. 213. Das Heer heißt militiae cetus nostrae)). 

Zu ©. 220. Vorausgeſetzt wird, daß alle Freien mit ihrem 
Grafen zu Felde ziehen, auch außer bem Deerbannbienft Auskundſchaf⸗ 
tungen und Wachten übernehmen ®). 

Zu ©. 258. Schon c. a. 824 werten im Heerbann bie seniores 
unb deren Vaſſi fo zahlreich angenommen, daß das Gele beide neben 
einander für Verlegung ber Mannszucht verantwortlich macht: ver 
Senior, ter nicht (vorher) warnt oder (nachher) ftraft, verwirkt fein 
‚Kronbeneficium?): alfo werben Kronbeneficiare (Kronvaffen) und beren 
Deneficiare, homines, Vaſſen — Aftervaffallen ver Krone — dabei 
getacht. Zuerſt wird ber Thäter von König oder missus, dann ber 
nachläffige Senior geftraft. 


1) C. L 2. p. 308. 

:2) O.L 2. p. 309. a. 825; fle jollen vor Allem die neuen Sapitularien ver⸗ 
fünben und berichten, wo fie nicht das Hecht durchzuſetzen vermgen. Bgl. p. 304 
und oft. 

3) 0. 1.2. p. 301. « 821. 

4 C.L 2. p. 301. a. 821. 

6) Ughelli II, p. 247. a. 839. 

6) ©. 1.2. p. 261. 8.815 sicut caeteri liberi homines (nicht etwa pos- 
sessores sive vassalli!) cum oomite suo in exercitum pergant. 

7) honor iR bier ©. I. 2. p. 305. e. 17 fo zu verfichen: in suo obssquio 
pergunt .. sive sui sint sive alieni, quioquid delinquerint .. ad ipsius 
debet plivium [= plegium, Du Cange VI. p. 366) pervenire. 


[= 
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Zu ©. 259. Jetzt gerathen das alte Verbot, daß ber Unfreie 
ber Waflenehre geniehe und das Bedürfjniß ter Zeit in Widerfireit: 
bie Anmejenheit von Unfreien als Diener und Begleiter ter Könige 
und Edeln im Lager war nie zu vermeiben geweien!), wenn fie auch 
uicht in ben Heerbaun eintreten burften; daß fie dann, falls das Heer 
auf dem Zug oter im Lager angegriffen warb, mit fochten für ihr 
Zeben, war nicht zu verbieten: doch verfagen bie Farolingifchen Capitu⸗ 
larien den ſehr zahlreichen und oft ſehr zuchtlofen Unfreien im Lager 
bie alte Ehrenwaffe bes Freien: ven Speer?) Aber gleichzeitig, ja 
fchon früher?) muß boch ben Unfreien, bie als Baffallen Deneflcien 
empfangen und bafür zu Pferd zu bienen haben, Schild, Speer, 
Schwert und Halbfchwert verftattel werten. 

Zu ©. 261. Bis zur Veberichreitung ter Mark foll, wie ber 
Heerfrieve, fo firenge Mannszucht gehalten und mit teren Verlegung 
(praedas facere) angerichteter Schaden gebefjert werben, wird ber 


Schädiger namhaft gemacht‘). 


Zu ©. 268. Die Kronvaſſen werden zum Schutz der Marken 
verwandt ®). 

Zu ©. 266. Grafen Tönnen auch außerhalb ihres Amtsgebiets 
zum Schuß ber Marten und ver Seeküfte aufgeboten werben‘). Die 
Grafen, die zum Schuß ber Küſten befehligt find, werden hiedurch von 
der Pflicht, zu dingen, micht befreit, falls fie in ihrem Amtsgebiet 
(ministerio) weilen und bie erforderlichen Schöffen bei fi Haben: 
barans folgt, daß ter Graf nur in feiner Grafſchaft bingen kann; daß 


auch Schöffen zum Markenſchutz aufgeboten werten, verfteht fi”). 


Zu ©. 266. Die castella ber Empörer gegen König Pippin 
mögen zum Theil befeftigte Privatgebäude, zum Theil ftatliche Burgen 
gewejen fein®). | 





1) Bgl. die Langebarben Urgeſch. IV. S. 193. 

2) Cap. v. 0. 805. c.5. L 1. p. 123. v. S10/11. e. 4. I.1.p.100. 

3) Cap. missorum a. 792 (786°). e.4. 1.1. p. 64. 

4) C.L 2. p. 305. c. a. 824; man fireitet, ob das »annu praeterito« auf 
ein beſtĩmmtes Vorjahr (Feldzug gegen die Bretonen von a. 824?) geht, oder 
allgemein gemeint IP: letzteres will Beorctins: aber ſetzte das GBejch bamals für 
jedes Jahr einen Feldzug voraus? Bgl. L 1. p. 160. c. 4. 

6) C. 1.2. p. 30. a. 821 vassi nostri qui ad marcam aostram oonstli- 
tuti sunt custodiendam. 

6) C. 1. 2. p. 301. a. 821. 7) C. 1.2. p. 300. a. 821. 

8) C. I. 2. p. 246. a. 500-823. 
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Sind die Capitularien (flatt wie faft immer nach der 
Ausgabe von Boretius-Kraufe) zuweilen noch nad der von Perk 
(Legg. I— III.) angeführt, fo find diefe Stellen fhon vor 
1881 — 1893 (und 1897) in die Handfchrift eingetragen ge- 
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3. 8. ©. XXVIL ©. 1—66. 

Platon, le mallus ante thioda vel thunginum et le mallus legitimus. 1889. 
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1891. 
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Burdard, die Hegung der deutſchen Gerichte im Mittelalter. 1893. 

Gerichtshoheit, Mühlbacher, 8. S. 282, 298—306. Schröbder? ©. 168 f. 


1. Allgemeines.) 


A. Rechtagang: krin Schdrgang. 


Die Fehde?), faida, zunächit nicht Fehdegang, nur Feindſchaft, 
rächerifche Gefinnung, wird nicht unbedingt!) — höchftens lehrhaft — 
verboten, nur in gewifien Fällen, 3. B. wenn ein Gefippe oder Schüg- 
ing‘) von Rechtswegen getöbtet liegt, wie ber eingeholte Räuber, 
ber fich zur Wehre fette: bier darf weder Wergeld geforbert noch 
wider den Tödter faida gehegt werden®). Blutrache freilich wird fo 
ftreng verboten als Wergeldzahlung geboten (mit rein theologifcher Be: 
gründung), auch die Tödtung von Gefippen; wer das Wergeld weigert, 
verliert vorläufig (durch Fronung) bis zu des Königs Entſcheidung fein 
Vermögen). 

Wie das angelfächftiche und norbgermanifche kennt das weftger- 
manifche Recht den Begriff des bußelos erichlagen Liegenden”). Buße- 
und Fehde⸗los liegen bei Verlegung der Mannszucht durch den Grafen 
und bie Gauleute Erfchlagene?). Aber an der Wurzel das Fehde⸗ 
weſen zu fallen, wagt man nicht fo recht: noch a. 813 wird nur ver- 
boten, daß die faidosi „ungehörige Unruhen verurfachen an Sonn- 


1) Hier find nur die farolingifchen Aenberungen an bem merovingifchen 
Gerichtsweſen (oben VII. 3. S. 1—70) barzuftellen. 


2) Ueber ben Begriff Dahn, Fehdegang und Rechtsgang, Baufteine II. 1880; 
über das Wort: gevehida, faida C. I. 2. p. 443, Schabe? »fehida« ©. 174; 
über die Fehde bei ben Tangobarben Pasquale del Giudice, sulla vendetta nel 
diritto longobardo. 1876. und Band X. 

3) Wie 3.8. ſchon von Theoderich dem Großen, Könige IV. ©. 20. 


4) Denn von bem Senior verfieht man fi, wie von ben Gefippen und 
Freunden, ber Blutrache, C. II. 1. p. 86. a. 850. Zu ihrer Berbütung dient 


die satisfactio, die flets nad dem Recht bes Berlettten bemeffen wird, CO. I. 1. 
p. 201. 


6) C. II. 2. p. 273. a. 853; vgl. I. p. 217, ob echt? . 
6) C. I. 1. p. 97. 


7) Incompositus jaceat C. II. 1. p. 97. (a. ?). Bgl. ferbatutus, angelfäd 
ſiſch; ugildr nordiſch, Wilda ©. 281. 
8) C. IL 1. p. 86. a. 850. p. 105. 107. a. 891. 
1* 
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tagen, andern Feſten und Feiertagen“). Die?) verbotne trustis ift 
eine gewaffnete Schar, (ähnlich, aber nicht entiproffen der längſt erlofche- 
nen Gefolgfchaft): offenbar bezwedte fie oft Fehdegang. 

Fehde wird auch bei Tödtung (aus Nothwehr: aliqua necessitate 
cogente) nicht gebulvet: der Graf zwingt einerjeits zur Zahlung, 
andrerfeits zur Annahme der Buße und eiblichem Verzicht auf vie 
Rache), nöthigenfall® durch Stellung vor den Königt) behufs zeit- 
weiliger Einbannung (exilium) des Ungehorfamen:). Wird vor allem 
die Tödtung aus Blutrache verboten (fie wird dem Raubmord, dem 
Mord aus Habgier ganz gleichgeftellt) ), fo ift ver Grund, daß bie 
Blutrache ver häufigfte Fehdefall war. Bluträcher, die um einen 
Gefippen, der im Wiberftand gegen Verhaftung getöbtet worden, faida 
tragen wollen, werben gezwungen, bie faida abzufchwören”,. Zumal 
der Beamte, der einen Räuber bei der Verfolgung töbtet, wird gegen 
Blutrache der Gefippen (und der Seniores) gefchüßt®). “ 

In meropingifcher Zeit warb wohl auch die Fehde gelegentlich 
verboten, allein fie war fehr häufig und blieb — auch Tödtung aus 
Blutrache — gar oft unbeftraft?). Karl entzieht bei Tödtung beiden 
Partien das Wahlrecht zwiſchen Rache und Buße: der Todtichläger muß 


1) feriaticis diebus C. L1. p. 175. Du Cange II. p. 437 „Feiertage 
während ber Woche”: aber wie verjchieden von den aliae solemnitates? Auß- 
nahmen (wie ſpäter Freitag bis Sonntag Mitternacht) von Wochentagen von bem 
Fehdegang kommen damals noch nicht wor: denn grumbfäglid — der Lehre nad 
— iſt die Fehde freilih überhaupt verboten. Keine Berflattung ber Fehde Tiegt 
aber in C. I. 1. p. 172; pugna, certamen, adversarius geht zwar nidyt nur auf 
ben Kriegsfeind, aber nur auf den gewaltfanen Angriff, den ber Angegriffue unter 
Beiftand feiner pares (hier Mit-Kronvaffallen) abwehren darf. 

2) C. 1.1. p. 50. a. 779. 

3) Bgl. de faidis pacandis C. I. 2. p. 285. 290. a. 818/19. 

4) Auch wer Rache für einen erſchlagnen Räuber droht, wird unter Bürgens 
zwang vor ben König geftellt C. IL. 1. p. 86. a. 850. 

5) C. Haristal. I. 1. a. 779. c. 22. L 2. p. 284. a. 818/19. 

6) C. I. 1. a. 789. c. 67. 

7) Nicht unähnlich ber mittelalterlichen Urfehbe C. II. 2. p. 372. a. 884; 
vgl. a. 853. p. 272 und au® a. 895. p. 215. 

8) C. I. 1. p. 207. II. 1. p. 86. a. 850. 

9 ©. viele Fälle bei Gregor und Frebigar, Urgefch. III. ©. 154, 197, 
253, 277, 295, 324, 341—421, 654f. So ift wohl zwiſchen Wilda ©. 195 und 
Wat IV. ©. 508 zu entfcheiden; die Unterſcheidung von Rachethaten und Buße 
thaten kennt ſchon bie taciteifche Zeit, ſ. D. G. Ia. ©. 228 f., anders Wächter, Bei- 
träge ©. 46. 
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ſofort das Wergeld anbieten, die Sippe des Erſchlagenen ſie annehmen: 
wer jenes oder dies nicht thut, wird vor den König geſtellt und von 
dieſem eingebannt, wo er nicht ſchaden kann!): vie faidosi, d. h. 
bie Fehde führen oder auch nur drohen, werten vor ten Kaiſer ge 
ſtellt. Wer nach Friedensſchluß eine Tödtung verübt, verliert die Hand 2) 
und zahlt Wergeld und Bann). Ludwig hat dies wieberholt, er fügt 
Amtsentfegung des Tödters Hinzu‘); auch Verftümmelung und Geiße- 
(lung bedroht jet den Tödter: die abzuhauende Hand darf er durch 
Geld Löfen5), aber nach Karls Tod warb ber Fehdegang wieder häufi- 
ger®) und zwar wie früher”) unter ven mächtigen Gefchlechtern®). 

In vollem Widerfpruch hiemit erfennen tie Stammesrechte der 
rauheren Nordvölker, Sachfen und Frieſen, das Fehderecht einjtweilen 
an fich an), aber ebenfo Capitularien ganz fpäter Karolinger 1%): hier 
fcheint die Verwirrung der Zeit!!) einen Rückſchlag hinter Karl herbei- 
geführt zu haben, währen e8 gewiß nraltes Recht ift 12), ſchützen jene 
Stammesrechte 13) den faidosus nur im eignen Haus, in ber Kirche, 
auf dem Weg nach und von ber Kirche und Ding!‘ Den von Rache 
Bedrohten ſchützt auch der Heerfriede fo wenig, daß er bittet, vom 
Heere fern bleiben zu bürfen 15). 


1) C. Harist. a. 779. L1. p. 51. c. 22. 

2) Wie jeber Eidbrüchige, |. dieſe und „Strafrecht“. 

3) C. Theod. a. 805. I. 1. c. 5. 

4) amisso cingulo, |. VIIL 3. ©. 43. 

5) Epist. Einh. 44. 

6) Wormat. a. 829. c. 8. C. II.1. nah Ansigisus IV. 25. C.I. 2. p. 440. 

7) Urgeſch. III. ©. oben S. 4 Anmerk. 9. 

8) ©. bie treffliche Ausführung bei Frauenftäbt, Blutrache und Tobtfchlag- 
fühne S. 7 (meift der fpäteren Jahrhunderte). 

9) Vgl. die zahlreichen Beläge bei Waitz IV. ©. 509, der mit Recht Siegels 
(Gerichtsverfafi. I. S. 21) Unklarheiten (Blutfehbe ohne Todtung!) verwirft. ©. 
fpäter Sachſen und Friefen. 

10) a. 873. C. Caris. c. 3. 

11) Während der Wirren von a. 829-847 waren Raub und Plünderung 
offenbar in Fehdegang wider die Gegenpartei — „wie wenn fie von Rechts wegen 
gebt würden“ — begangen mworben C. II. 1. p. 69. a, 847. Was die Bifchöfe 
a. 829 bellagen, ift offenbar Ueberhandnehmen bes Fehdeweſens C. II. 1. p. 38 
ob inimicitiarum vindictas. 

12) So ſchon bie Lex Alam. Hloth. 44, 29. 

13) L. Sax. 27. Fris. Addit. I. 1. 

14) Bgl. D. ©. Ia. S. 250 f. Hausfriede, Wegfriebe, Dingfriebe. 

15) Einh. epist. 42; Waitz IV. &. 510 ftellt zu Unrecht bie ftraflofe Tödtung 
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Ja, die Bebrohten gingen — wie bei Norpgermanen und Angel- 
ſachſen — flüchtig in den Wald und in andre Reiche!) oder fie fchritten 
ftet8 in vollen Waffen drohend einher gegen Karls Verbot?), das 
vielleicht gerade wegen folcher faidosi ergangen war?). Wenn Furcht 
vor Privatrache (faida) einen von ber Kirche zur Buße Verurthbeilten 
abhält, fie auf fich zu nehmen, fol auf Anrufen des Bilchofs vie 
Feindſchaft vom König nievergefchlagen werben‘). 


B. Bas Gericht). 
a) Allgemeined. Die Namen. Ausdrücke. 


Der König ift Träger aller GerichtSbarkeit im Reich: alle andern 
Nichter Teiten ihre Zuftändigfeit von feiner &erichtshoheit ab: das 
Recht, zumal auch ber Armen, zu ſchützen, beſonders auch gegen feine 
eigenen Beamten, ift eine feiner wichtigften Pflichten. Dieſe Gedanken, 
zugleich altgermanifch) und chriftlih, werben im IX. Jahrhundert 
zugleich lehrhaft ) von Schriftftellern und im geiftlichen®) wie welt- 
lichen?) Gefegen ausgeſprochen. 

Der orbentliche Richter ift ber Graf !‘), er beißt als folcher prae- 
ses 11). Aber in feinem Gericht wird auch der Biſchof oder deſſen Vertreter 


des Räubers in Nothwehr und Selbfihilfe hieher: daß befien Erben weber Rache 
noch Wergelb nehmen bürfen, verſteht fich. 

1) C. Compend. I. 1. a. 757. c. 21 si qui propter faidam (meifl, aber nicht 
immer, Blutradhe) fugiunt in alias patrias et dimittunt uxores. 

2) S. unten „Abfolutismus“. 

3) So vermuthet Waiß IV. &. 510. C. Li. p. 175. c. 2 de faidosis ho- 
minibus.. qui solent incongruas commotiones facere (über faidosus richtig 
Waitz gegen Wilda S. 193). C. Theod. a. 805. 1. c. c.5 de armis infra patria 
non portandis ... distringantur ad pacem etiam si noluerint. 

4) Ansig. IV. 25. C. II. 2. p. 336. a. 869. 

5) Eichhorn 8 26, $ 74; Über das Strafreht Schäffner I. S. 311, 344, 
Siegel S. 422 und unten. 

6) 1. S. 33. D. G. la. ©. 250. 

7) Jonas de instit. regni c. 4. 

8) Ce. Paris. a. 829. Mansi XIV. p. 577. 

9) C. Worm. a. 829. 1.2. c. 1. 

10) ©. VII. 3. ©. 84. 
11) Trad. Sangall. 49 confessi sumus ante... praeside et ante pagensis 
nostros; corrector = judex = Beamter überhaupt C. II. 1. p. 33. 
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als gegenwärtig vorausgefegt!). Die Gerichtspflichtigen des Grafen 
heißen beifen (»sui«) barigildi?). Das Gericht und die Gerichts. 
ftätte (f. unten) beißen mallus, mallum°®). Gleichbedeutend mit 
mallus ſteht amallus®): mallatio ift die Bannung zum Ding, 
exactio die Einheifhung von Neichniffen®). Auch audientia ift das 
Ding, bie Gerichtsverfammlung®). Gleichbedeutend placitum?). 
Placitum generale ift ver Neichötag?). Der Proceßgegner, die 
Proceßpartei heißt causator?), clamare, clamator, Hagen, fich be 
Ichweren, Kläger, Befchwerbeführer 10. Das feierliche Gelöbniß, vor 
Gericht zu erjcheinen ober einen Dritten vor Gericht zu ftellen ober 
vor Gericht einen Beweis zu führen, heißt adhramire, feftmachen11). 


b) Anfgabe der Rechtspflege (justitia, jus, dreetum). 

Recht Sprechen und zumal auch die gefällten (Straf-) Urtbeile 
zwangsweije vollſtrecken (distrietio) heißt justitias facere und ift eine 
Hauptaufgabe ber Königsboten, Grafen, Vicarien, Centenare 12). 

Jedem zu feinem Nechte verhelfen und dies Recht ihm wahren 
heißt feit c. a. 850 wieberholt debitam legem et rectam rationem 


1) Schon zur Ueberwachung bes Landerwerbs bes Grafen von pauperes 
C. 1.1. p. 174. 

2) C. II. 2. p. 324. a. 864; vgl. Gengler, Rechtsdenkmäler ©. 687, Wait 
IV2 ©. 332, Schröder? ©. 217; ſprachlich ift das Wort nicht erflärt, denn 
3. Grimms biergelden treffen nicht zu: f. VID. 2. ©. 76; es find die Gemein- 
freien; daneben ſtehen als dingpflichtig bie Bögte. 

3) I. Grimm, R. A. ©. 746, 801. 

4) C. L1. p. 128. 

5) C. II. 2. p. 301. a. 861; admallare I. 1. 9. 10; ad sacramentum p. 148. 

6) Cap. de vill. c. 56 judex .. audientias teneat et justitiam faciat. 

7) ©. unten „Berfammlungen”. 

8) C. I. 1. p. 186. 

9) C. I. 1. p. 124. II. 2. p. 325; vgl. causidicus I. 1. p. 123; bagegen 
socius, germanifch genöt I. 1. p. 222. 

10) C. I. 1. p. 122, 123. 

11) adhramire L 1. p. 70, 149. 2. p. 284, 440 = stabön. Impedimentum 
tfl german. ungevuorsamitha ]J. 2, p. 381, auxilium ift volleist II. 1. p. 170. 
Sir fredus auch frido I. 2. p. 440. Neben evindicare iſt neu gebilbet elidicare, 
d. 5. aus jeber Anfechtbarkeit (lis) heraus gewinnen. Bouquet V. p. 746. a. 781. 
Du Cange II. p. 248. 

12) C. de justitiis faciendis p. 177. I. 1.2. 811—813. De justitiis unioui- 
que secundum legem suam faciendis C. II. 2. p. 390; ut judicium et justitia 
omnibus reddatur p. 391. a. 845. 
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omnibus conservare!). Lex et justitia des Volles verfprechen bie 
Könige zu wahren, Nechtsbeftand und Nechtsgebühr?). 

Ein Biſchof oder Abt verlangt von einem andern ober einem 
Grafen, er möge die Gerechtfame (justitias) des Bittftellers in jenem 
Amtsgebiet (ministerio) vollftäntig feftftellen und durch ven Abge— 
fandten (missus) mittheilen?). Ein Graf erfucht einen Andern, einem 
„Menſchen“ (nicht feinem homo) zu feinem Rechte zu verhelfen und 
ihm eine gefchulbete Leiftung zu erlaffen unter ber gewöhnlichen Er» 
bietung zu Gegenleiftungen®‘). Inbegriff ver Befugniffe beißt auch 
ratio). Justitiam, justitias facere heißt 1) vom Richter: Rechts⸗ 
hilfe durch Urtheil und Vollftredung gewähren‘). („Ich Tann im Gau 
mein Recht [»justitiam meam«) nicht finden”, klagt ein Abt)7); 2) vom 
Beklagten: fich vor dem Nichter dem Kläger ftellen und biefem Necht 
geben®). Justitiae find daher fowohl fubjective Nechte als Rechts- 
verbältniffe: fo orbnen die Theillönige auf ihren Zuſammenkünften vie 
justitias®). Daher ift justitia auch anhängiger Rechtsftreit Dritter19). 
Justitia ift auch „Inbegriff der Rechte”. Zaffilo wirft von fich (guer- 
pivit) omnem justitiam et res proprietatis, foviel ihm ober feinen 
Kindern im Herzogthum Baiern zulami!). Gleichbedeutend fteht lex 


1) C. 11. 2. p. 281 und oft. 

2) C. II. 1. p. 156. a. 860: justitia et lex omnibus conservetur .. talem 
legem et rectitudinem et salvamentum in regnis nostris habeatis (bie Unter- 
thanen wie in ben Zeiten der Vorgänger p. 163. a. 862 und oft). 

3) Form. Mark. Karol. 1. 

4) 1.c. 4; Antwort darauf lönnte fein 5. 1. c. 

5) Bouquet V. p. 745. a. 781 quantumcumque in ipsas curtes sit ratio 
sancti Petri in integritate et quidquid in ipsa loca aspicit. 

6) Bezeichnend für lex, justitia, rectum im fpäterer Zeit ift C. II. 2. p. 337. 
a. 869 vassalli .. talem legem et justitiam („Recht und Gerechtigkeit“) apud 
seniores suos habeant, wie ihre Vorfahren bei beren Vorfahren: wirb ein folder 
vassallus contra rectum et justitiam behandelt von dem Sentor, fol ihm auf 
Berufung an ben König Hilfe werben, wie e8 ratio (Recht) et lex (Geſetz) atque 
jJustitia (Gerechtigkeit) if. 

7) infra pago justitiam nostram consequi non possumus Form. Morb. 5. 
p. 331. 

8) 3.8. C. 1.1. p. 192. Recht geben, donec justitiam faciat C. L.1. 
a. 803 ad Leg. Rib. addend. c. 6. 

9) C. II. 2. p. 271. a. 853 inter omnes justitias, quas ordinaverunt 
(reges) ut unusquisque habeat, primo consideraverunt de honore ecclesiarum. 

10) Form. Mark. Carol. 21. p. 122 justitias quas infra pagum definire 
non possumus. 
11) C. I. 1. p. 74. a. 79. 
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— Inbegriff der fubjectiven Rechtei), ebenfo Inbegriff der DBefugniffe, 
3. DB. Sanct Beters?). Justitiam facere, dare bebeutet alfo 1) Ge⸗ 
richt halten, 2) vor Gericht vertreten und vor Gericht ftellen, 3) Recht 
geben). Einmal ausdrücklich in acquirendis justitiis (Recht nehmen) 
et aliis faciendis (Recht geben)‘. Gleichbedeutend mit jus begegnet 
auch bereit directum, drectum)). 

Argliftige Unterftügung eines mit Unrecht vor Gericht Streitenven 
wird mit 15 sol. beftraft®). Der Zwed ber Rechtspflege ift die Er- 
haltung des Friedens im Volke”), Zwed der Strafe Abfchredung ). 


ce) Geſetz und Gewohnheit. 


Geſetz (einjchließlich Verordnung) und Gewohnbeitsrecht find bie 
beiten einander völlig ebenbürtigen Quellen des objectiven Rechts. 
Immer wieber verlangt Karl II., daß Gefege und Gewohnheitsrecht 
feines Vaters und Großvaters eingehalten werben follen®). Die Be- 
rufung auf Unkenntniß der Gefege 10) abzufchneiden, follen missi und 
Grafen die nen erlaßnen fo raſch wie möglich verkünden !t) 


1) de lege et justitia omnibus in suo statu et ordine conservanda 
C. II. 1. p. 156. 2. p. 299. beide a. 860. 

2) C. I. 1. p. 129. 

3) 1) und 3) in C. Mant. c. 5. I. 1. p. 196 episcopus per advocatum suum 
.. Juxta conditionem singularum personarum justitiam faciat = richten; Ge⸗ 
richt halten auch C. de vill. c. 56 judex in eorum (suo) ministerio (Gerichts- 
gebiet) frequentius audientias (Dinge) teneat et justitiam faciat; bann caeteri 
homines (im Unterfieb von servi, aldiones, libellarii) justitias faciant = 
Recht geben; ebenfo Pippin. c. 7. p. 32 omnes justitiam faciant tam publici 
quam ecclesiastici, b. h. unter bem König ober unter einer Kirche Stehende müſſen 
vor Gericht Recht geben. Dagegen vor Gericht vertreten C. Olonn. a. 823. c. 7 
episcopi ... advocatos habeant et plenam justitiam faciant ante comitem suum. 

4) Urk. Lubwigs p. 600. 

5) Neufranz. droit: C. I. 1. p. 10. 37. p. 101. 104. Gleichbebeutend mit 
justitias facere ſteht directum facere = drictum, droit Bouquet V. p. 728, 
735. a. 775. 

6) C. L1. p. 113. 

7) C. 1.1. p. 193 ut populus .. in pace vivere valeant. 

5 S. unten „Strafredht” am Schluß. 

9 3.8. C. 11.2. p. 334. a. 869 und oft. 

10) Lex, german. vuizzidi, vuizzut, I. 2. p. 380, 381. Legitima traditio, 
wizzetahlia sala; legitimi anni, wizzetahlichiu jar. 

11) C. II. 2. p. 321. a. 864. 
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Lex et antiqua consuetudo nostra find zu befolgen, ver- 
fchieden won ber bejonder8 gewahrten Lex Romana). Sehr beveutfam 
wäre die (gelegentliche) Begriffsbeftimmung von lex 2), wonach fie zu 
Stande fommt consensu populi et constitutione regis: für ben 
vorliegenten Fall kommt das aber gar nicht in Betracht, ebenfowenig 
werden anderwärts Folgerungen daraus gezogen. Auf das Gewohn- 
heitrecht, das alte Herkommen wird unzähligemale veriwiejen: auf 
allen Gebieten, zumal auch des Öffentlichen Rechts (Verwaltung, Finanz, 
aber auch Heer» und Kirchen-Wefen) ift es wichtigjte Duelle. 

Unterfchieven werden consuetudo Francorum?), Gallica®), gen- 
tilium5), Langobardorum®), Romana, Romanorum’), sedis Ro- 
manae®), consuetudinem novam non imponere?). 

Lehrreich ift die Behandlung des Gewohnheitsrechts in dem alle, 
daß neue wirtbichaftliche Werthe und Leiftungen auflommen: Colo- 
nen des Fiscus und der Kirchen, bie ohne Zweifel zu Wagenfuhren 
verpflichtet find, weigern fich, Weergel- (margila) und einige andere 
uhren (carroperae) zu leiften, weil „vielleicht“ in jenen alten Zeiten, 
ba bie Fuhrpflicht entſtand, Mergel noch nicht gefahren wurde, ober 
auch fie weigern fich (wohl aus bemfelben Grunde), in den Scheuern 
zu brefchen (in scuria battere): ta fie aber anerkennen, fuhrpflichtig 
und handarbeitpflichtig zu fein, wie auch in ven Polyptucha ver- 
zeichnet fteht, müſſen fie unweigerlich jede, auch erft fpäter auf- 
fommente Art von Fuhre und Hanbarbeit leiften 1). 

Gegen eine Beftimmung ver Lex Salica!!) hatte fich ein ab» 
weichentes Gemwohnbeitsrecht gebildet und dies wird nunmehr als 
gültig anerfannt12). Als Quellen tes Rechts, Traft deren ein Ge⸗ 


1) C. II. 2. p. 324. a. 864. Strafe bes Meineibe secundum scriptam 
legem C. Ital. I. 2. p. 336. (a. ?). 

2) II. 2. p. 313. a. 864. Boretius, Beiträge ©. 9. 

3) 1.1. p. 192. 

4) II. 3. p. 515. 

5) l.c. 524. 

6) I. 2. p. 319. 

7) I. 2. p. 230. II. 3. p. 511. 

8) l.c. p. 508. 

9), I.1.p. 65. 

10) C. II. 2. p. 323. a. 864. 

11) Ueber Wittwenheirath L. Sal. Emend. 46, 1. 

12) C. 1.2. p. 293. a. 819/20 judicaverunt omnes ut non sicut in lege 
Salica scriptum est, eam accipiat, sed ... velut usque nunc antecessores 
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ſchäft errichtet werden mag, werben nebeneinander aufgeführt: bie 
lex felicitatis, d. 5. das Evangelium, vie lex Romana, bie con- 
suetudo pagi und bie principalis potestas, d. h. fränkiſches Königs⸗ 
gebot: vie erfte begründet das fittlich Berechtigte!). Ebenſo wirb für 
das Necht, über das Vermögen zu verfügen unter Lebenden, ange⸗ 
tufen die Lex Romana (edocet), die Gewohnheit tes Gaues (bie 
zuftimmt, [pacem ?] consentit) und die öniglihe Macht, vie nicht 
verbinvert?), all das wohl gegenüber dem Beifpruchsrecht des Erben: 
— fo follte man glauben! Aber mit Unrecht: denn ver Sohn — 
alfo felbft der nächte Erbe — foll zwei Drittel, die andern nächiten 
Geftppen ein Drittel erhalten vorbehaltlich Tebenslänglicher Ernährung 
und Bekleidung: — alfo ein Altentheils. (Austrags⸗) DVertrag?). 


C. Ber Grundſatß des angebornen Rechts, 9) 
a) Allgemeined. Die germaniihen Rechte, 


Der Perfonalitätsgrundfag, dies Palladium 5) bes Genoſſen⸗Rechts 
und ⸗Gerichts und ber Freiheit, wird oft und feierlich anerkannt‘). 


(eorum) fecerunt; beßgleichen bei ber »aflatomia« L. Sal. 48. C.].c. sicut per 
longam consuetudinem antecessores eorum (b. b. der ſaliſchen Schöffen, bie 
bies Weisthum weifen) facientes habuerunt, ita et omnes qui lege Salica 
vivunt inantea habeant et faciant. 

1) F. Andec. 54 lex felicitatis adsatis adsentit et lex Romana edocit 
et consuetudo pagi consentit et principalis potestas non prohibit: eine gegen- 
feitige Erbeinſetzung künftiger Kinder, in deren Ermangelung ber Gatten. 

2) non proibit 1. c. 58; lex et consuetudo exposeit F. Tur. 14; traditio 
secundum legem Romanam I. c. 20; humana prodidit utilitas („ba8 praftifche 
Bebirfniß“) et lex Romana exposcit 1.c. 24. Lex Romana constringit, ut 
etc. (mißverftanden wirb bier L. R. Vis. III. 18, 1. Interpr.). 

3) Dahn, Grundriß ©. 98. 

4) Eichhorn 8 46. Schäffner I. S. 205—248. Brunner S. 260f. Schröder? 
S. 120f. 

5) S. VIL3. ©. 1f. 

6) C. Aquit. a. 768. I. 1. c. 10 ut omnes homines eorum legis (Il. leges) 
habeant tam Romani quam et Saliei: in Aquitanien waren bie neben ben 
überans zablreihen Römern felten begegnenben Germanen offenbar meift Franken, 
Salter, als Kron-Bafjallen und Krieger. C. missor. l.c. a. 786 unusquisque 
homo suam legem pleniter habeat conservatam. Libere suis utantur legibus 
C. DL. 1. p. 100. a. 876. p. 104. a. 889 heißt, fie follen bie ihnen zulommenden 
Rechte Üben dürfen, aber Maß und Art biefer Rechte beftimmt ſich eben nach ihrer 
lex, d. 5. Stammesredt. 
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Karl verfichert wiederholt, e8 wahren zu wollen, bie Verlegung 
geſchehe ganz gegen feinen Willen, feine missi follen folche Fälle be 
richten behufs völliger Rechtsgewährung !). 

Das Stammesrecht beruhte auf Stammesgefe oder auf Stam- 
mes + Gewohnheitsredht?). Deßhalb verlangt man, daß Schöffen und 
fogar Zeugen?) dem Stamme ber Barteien, in Mifchfällen ver DBe- 
Hagten angehören. Wiederholt fichern Karl und Ludwig einzelnen Be⸗ 
pölferungen die Wahrung ihres alten Rechtes zu: den nach ver Lex 
Romana Rhaetica lebenden Römern, den Goten in Narbonne‘), in 
Meriva). 

Auch die Main⸗ und NRernig- Wenden leben weder nach dem 
pactum noch nach ber Lex Salica®). Langobarden und Sachfen wird 
bei der Unterwerfung das Gleiche zugefichert”). Nach der Eroberung 
wird ben Langobarden ausdrücklich verſprochen, daß bie libellarıi nicht 
ſchwerer vom Stat belaftet werben follen, als e8 „zur Zeit der Lango⸗ 
barden“ herkömmlich war, ebenfo follen fich freie noch nicht commen- 
birte Langobarden commendiren können, wem fie wollen, „wie fie zur 
Langobardenzeit gethan“8). Nach der Annahme ver Kaiferwürbe ließ 
Karl die aufgezeichneten Stammesrechte auf Reichs- und Stammes-Tagen 
verlejen, erforberlichen Falles verbeffern und vie fchriftliche Aufzeichnung 


1) C. I. 1. p. 67. a. 786 oder 792. 

2) Bened. Levita II. c. 366 quocumque .. legis vinculo constricti vel 
consuetudinario more connexi. . 

3) Daber follen bei einem Necht-Streit an der Gränze zweier Graffchaften 
Zeugen aus der nächften Hundertfhaft Des Nachbargaues — ausnahmsweiſe — 
zuläffig fein. C. leg. addend. a. 818/819. I. 2. p. 283. In Proceffen über Land 
ober Unfreie follen nur Ortsangebörige oder in beren Ermangelung nächte Nach 
barın als Zeugen vernommen werben. C. I. 2. p. 289. a. 818/19. 

4) Pippin a. 759. Urgeſch. III. ©. 394. 

5) Ludwig Einh. epist., f. oben „Bolt“. ©. die Beläge bei Waitz III. 
S. 345. Die Urkunde für Sftrien halte ich gegen Per Archiv IV. ©. 174 mit 
v. Sidel S. 40, Mühlbacher ©. 708 und Waitz für edit. 

6, Z. f. D. R. ed. Dove XIX. ©. 382 statutum est qualiter Sclavi et 
ceterae nationes qui nec pacto nec lege Salica utuntur (nad ber Taufe) con- 
stringendi sint zunächſt für firchliche Dinge, aber auch Rügepflicht; pactum ifl 
wohl nicht der alte — veraltete — pactus leges Salicae, fondern = ewa, jus; 
fo auh Dove ©. 394. 

7) Urgeſch. III. ©. 973, 1105. Könige VIII. 3. ©. 26. Langobarden oft 
wieberbolt C. I. 1. p. 188. 

8) C. I. 1. p. 199. 200. 
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an die einzelnen Dingftätten verjenden!) und dort aufbewahren. So 
ward wohl damals (?) den Romanen in Eur und Graubündten ihr 
bergebrachtes Recht beftätigt?).. So ven Bewohnern von Yftrien 3). 

Den Spantern (Goten und Römern) in Aquitanien und ihren 
homines wird das Recht eingeräumt, in allen Verbrechen (ausge⸗ 
nommen Töbtung, Raub und Branpftiftung) von ihren felbitgewählten 
Richtern nach ihrer lex gerichtet zu werben‘. Sie follen auch Ans 
gehörige anderer Stämme als homines aufnehmen bürfen, die dann 
auch an deren (VBor-Rechten Theil nehmen), aber nicht nach deren 
lex leben. 

Mit Unrecht bat man) die Echtheit des Capitulars Karls II. von 
844 für die Goten oder (sive) Spanier in Barcelona und dem Caftell 
Zerracium (beute Zarrafa) bei Barcelona beftritten”); das Geſetz 
nennt ich felbft eine Nachahmung ver von Karl I. und Ludwig I. den 
Spaniern gegebenen. 

Wieberholt wird daher Bezug genommen auf das anzumendende 
Recht der Römer, der Salier, der Nipuarier®), der Burgunden?), 


1) Nicht jebem einzelnen Reichsangehörigen, unicuique homini, wie freilich 
der Wortlaut der Annal. Laurisham. a. 802 gemeint iſt: jedem follte feine fo feft- 
geftellte lex an feinem Gericht ohne Weiteres zugänglich gemacht werben: deßhalb 
werben die duces, comites und alle Freien zu dieſen Zagen berufen: cum legis- 
latoribus: bierüber ſ. VIIL 3. ©. 18: nach der Aufzeihnung von a. 802 foll das 
Stammesreht gemäß dieſer Aufzeichnung angewendet werben. 

2) Mohr I. p. 20 legem ac consuetudinem quae parentes eorum juste 
et rationabiliter habuerunt, se a nobis concessa esse cognoscant. So auch 
in ber Lex Rom. Curiensis ed. Zeumer p. 393. XVI. 4. 2 principes terrarum 
omnes antiquas leges eorum clementia confirmaret et Novellas .. titulum 
legum per omnia sacratissime custodire praecipimus. 

3) Bon Lubwig, Carli, Antichitä Ital. p. 12. 

4) C. UI. 2. p. 259. a. 844. 5) C. II. 2. p. 259. c. 3. c.4. 

6) Petrus Caſanova. 7) ©. dagegen Krauſe C. II. 2. p. 258. a. 844. 

8) Sareis ©. 225 meint, a. 813 habe Die Lex Rib. nicht mehr neben der 
L. Sal. ein beſonderes Geltungsgebiet in Anfpruch genommen: aber die L. Rib. 
galt in ihren urfprünglichen Gebieten noch im XI. Jahrhundert; das römifche 
Recht warb nicht nur „zur Mehrung des Anſehens“ bes Capitulars (von a. 813) 
herangezogen: nad römiſchem Recht Lebende gab es, auch abgejehen von ben 
Kirchen, in ganz Gallien wie in Eur und anderwärts. — Warum läßt Ludwig, 
der doch nach Uferfrantenrecht lebt, einen Kronknecht frei secundum legem Salicam. 
Form. imper. 34: vielleicht weil ber fragliche Fiscus In das Gebiet des faltfchen 
Rechts gehörte? 

9) Die Burgunden heißen nach ihrer lex Gundobada Guntbodingi C. 1.1. 
p. 58. a. 789. 
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der Alamannen, der Baiern, der Thüringe, der riefen und (auch 
fchon vor ber Aufzeichnung) der Sachfen fowie ver Langobarden. Bei 
manchen NRechtseinrichtungen, Bormen ift es übrigens zweifelhaft, ob 
fie erjt von ven Franken zu andern Stämmen gebracht oder gemein- 
germanifch find). 

Daß jener Grundſatz nur in Italien angewendet worten fei?), 
ift nicht anzunehmen: bei der Unterwerfung war ven Langobarden bie 
Wahrung ihres Stammesrechts feierlich zugefichert worden: dies hätte 
befeitigt werben können, wäre dies Stammesrecht bei jeder vor das 
Hofgericht im Frankenland gezogenen Sache — in erftem ober letztem 
Rechtsgang — auegejchloffen worden. Daher ift die Geltung bes 
Langobardenrechts als Stammesrechts auch nicht etwa?) erft feit a. 801 
anzunehmen. Weber die Buntjchedigkeit ver Rechte nicht nur in Einer 
Stabt, auch zuweilen in Einem Haufe klagt daher Agobarb‘): die fünf 
neben einander geltenden Rechte, von denen er — offenbar für Lyon — 
fpricht, waren die Lex Burgundionum die Lex Romana Burgundio- 
num, die Lex Salica, Lex Ripuaria und Lex Alamannorum. 

Die Annahme, jeder Graf habe ftetS nach feinem Stammesrecht 
gerichtet, aljo der Franke in Langobarbien nach fränkiſchem, wirb durch 
bie fehr zahlreichen ECapitularien von a. 776 ab) widerlegt, nach benen 
ber comes Franciscus zwar für Vergehen nach fränkiſchem Recht‘) 
gerichtet wird, Langobarden aber nach langobarbifchem zu richten hat”). 
Daß derſelbe Graf (und missus) bald römifches, bald falifches Recht 
anzumenven bat, erhellt fchlagend taraus®), daß dem missus in ber 
Trage nach Gebühren für eine notitia geantwortet wird: „Lies bie 
lex Romana und thue nach dem, was bu dort finveft; gehört ver Fall 


1) Sp die commendatio in manus bei Langobarden, Sachen, f. unten 
„Vaſſallität“; f. oben Vorwort zu VIIT. 3. 

2) v. Sav. I. ©. 120. 

3) Mit Saupp, Anfiebelungen ©. 222. 

4) Adversus legem Gundobadam e. 4. Opp. V. p. 111. ©. unten „Redit 
und Einfluß der Kirche”. 

5) C. I. 1. p. 180. 

6) L. Sal. emend. 62, 3, wie ber Iangobarbifche nach langobardiſchem 
Liutpr. 25—28. 
7) Der Irrthum Sohms a. a. O., jeber Graf habe nur nad) feinem eigenen 
Stammesrecht gerichtet, feheint eine Stäte zu finden in C. I. 1. a. 802? p. 104. 
ce. 48: allein bier ift nur, wie Boretius⸗Krauſe zeigt, das C. I. 1. a. 802. p. 9. 
c. 25 ungefchieft wiederholt, wie vor Allem beweilt C. L. 1. p. 67. 0. 5. 

8) C. 1.1. p. 145. 
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aber unter die Lex Salica und findeft du Bier nichts, fo befrage 
unfern Reichstag”1). Einmal bezieht fich ein Capitular Karls IL. zu- 
nächft auf die Lex Salica, da dieje verjagt, auf ältere Capitularien?), 
weil aber dieſe nicht die Frage allgemein entjcheiden, wird eine Novelle 
Balentinians?) als Reichsgeſetz auch für Franken erlaffen*). 

Im Einzelnen galt nun, wefentlich in Uebereinftimmung mit tem 
Deerovingifchen®), Folgendes: Bußen und Wergelver wurben nach 
bem Necht des Verletzten und Getöbteten entrichtet). Zumal in dem 
eroberten Italien macht das Nebeneinanver von Langobarden, Römern, 
Franken die Anwendung bes Grundſatzes häufig und fchwierig: ent- 
fcheivend ift das Necht be DVerletten; ver als Unfreier in Anfpruch 
Senommene vertheidigt fich nach feinem (behaupteten) Stammesrecht?), 
ebenfo jeder andere Beklagte. Lothar verfügt a. 824 eine professio 
juris für das ganze römifche Volk (im Kirchenftat), nach der ange: 
gebenen lex haben vie Einzelnen (Römer, Langobarvden, Franken) zu 
feben unter der Gerichtsbarkeit von Pabſt und Kaifer®). 

In Sachſen find Wergeld und Buße »secundum suam ewa« 
zu zablen®), gemeint iſt vabei: „wenn Sachen bie Verletten find”. 
Zuweilen verleiht der König Kirchen das Recht, ihnen gefchenkte Güter 
nach dem Recht des Schenkers zu vertheidigen: alfo 3. B. von ven 
Arnuffingen geſchenkte nach uferfränkiſchem Recht, nicht nach kano⸗ 
niſchem und römischen, nach welchen fonjt die Kirche lebte!) Bei 
Streitverfahren der Kirchen gegen Kläger, die Schenkungen an bie 
Kirchen anfechten, follen die defensores ber Kirchen nach dem Recht 
bes Schenkers gerichtet werben !!). 


1) Schon bemgegenüber ift jener Irrthum Sohms ſchwer begreiflich. 

2) Bei Ansigis. III. 29. 

3) Haenel p. 292. 

4) C. II. 2. p. 326. a. 864. 

5) VIL.3. ©. 1f.; über Mifchfälle vgl. außerdem Bethmann⸗Hollweg S. 80. 
Stobbe, Jahrb. d. gem. Rechts VI. S. 25. 

6) Capit. Ansigis. a. 810/811.? c. 2. p. 160 secundum legem et ewam 
illi .. componat: Raub mit Hausbruch. 

7,C. I. 1. p. 201. 

8) C. 1. 2. p. 323; trotz bes Ausbruds qua lege vult vivere... qua se pro- 
fessi fuerint, vivere velle ift doch rein willfürlihe Wahl nicht anzunehmen, nur 
etwa in zweifeltgen Fällen. 

9, C. 1.1. p. 72. a. 797. 

10) VIL.3. ©. 4. So Ludwig a. 820. c. 3. 

11) C. 1.2. p.297. a. 820—823; ber zweite Sat will etwas Anderes fagen, 

ift aber kaum verftänblid. 
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Der Rechtsunficherheit, die hieraus — in Städten und Gegenden 
ſtark gemifchter Bevölkerung (Rom, Mittelitalien, Burgund), aber 5. B. 
auch bei Mifcheben und deren Wittwen — leicht entftehen mochte, 
foliten begegnen die professiones juris!): daher follen die missi das 
Stammesrecht eines jeben feftftellen 2). Grafen und Schöffen (judices) 
haben in einer professio juris?) zu erklären, nach welchem Recht fie 
zu leben haben, und nach diefem, das fie kennen müſſen, haben fie zu 
urtheilen®): d. h. aber nicht ein fränkifher Graf über Alamannen 
nach fränkifhem Recht, in rein alamannifchen Fällen muß er einen 
alamanniſchen Vertreter haben: gewiß diente auch der Vicar dieſem 
Zwed: mit Unrecht bezweifelt mans) die Durchführung des Grund- 
ſatzes. In Süpgallien ericheinen nebeneinander römifche, gotifche, falifche 
Schöffen und Rahinburgen®). Auf dem rechten Rheinufer?) war bie 
Schwierigkeit deßhalb gering®), weil hier faft ausſchließlich Stammes- 
genofjen in Baiern, Alamannien u. f. w. fiebelten. 

Aber höher Gebilvete, vom römischen Statsgedanken Ergriffene, 
wie Agobard?), die — freilich vor Allem um der Kirche willen — 
bie Einheit des Reichs, ven Reichsgedanken vertraten und 3. B. auch 
gegen die privatrechtlichen Erbtheilungen ber Karolingen eiferten, ver- 
langten auch damals fchon die Verbrängung des allerbings einer 
niebrigeren Stufe ber Statsentwidelung angehörigen Perfonalitäls- 
princips durch das Territorialitätsprincip einheitlichen Nechts — wie 
ja auch Glaube und Kirchenrecht einheitlich ſeien: aber erit im 
XIV. Jahrhundert ift das Xerritorialitätsprincip durchgedrungen. 


ı) VO. 3. ©. 16—19. C. missor. a. 786. c. 5 Lotharii const. Rom. 
a. 824. c. 5: nur Ausnabmsmaßregeln, nicht die Stadt als ſolche hatte zu erklären; 
daß fie zufrüheft und zumeift in Stalien vorkommen, erflärt die Manchfaltigkeit 
ber bortigen Bevölkerung. 

2) C. 1.1. p. 67 inquirant per singulos, quale habeant legem ex nomine 
(natione wie Watt leſen will). 

3) VII 3. ©. 17. 

4) C. 1.1. p. 104. c. 48 in comites et judices confiteantur, qua lege 
vivere debeant, et secundum ipsam judicent. 

5) Waitz IV. ©. 403. 

6) Wie fhon v. Savigny I. ©. 323 dargetban, auch in Italien römifche 
neben langobarbifchen, f. Diele. 

7) „Auf deutſchem Boden” Waitz. 

8) Anders Waitz a. a. O. 

9) Agobard I. p. 108. ©. unten „die Kirche”. 
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Auch Karl II. fchwört, jeden Unterthan bei feiner lex, d. h. bier 
feinem Rechtsbeſtand, dem Inbegriff der ihm zuftehenden Rechte zu 
[hüten !), daffelbe muß Wido vor feiner Wahl feierlich veriprechen?). 
Das Genoffengericht vor feines Gleichen wird jedem feierlich zuge— 
fihert, fehon ganz im Sinne ber fpäteren paritas curiae (feudalis): 
ein der Untreue DBezichteter fol vom König zum Recht angehalten 
werben vor des Angeklagten pares?). Die Gefege werven je nach 
bem Stamm gejtaltet). Daher fo oft secundum suam legem 
emendare conpellatur5). Keine Ausnahme von dem Berfonalitäts- 
grundfag ift e&, wenn bie Gefandten, die von den Goten (Spaniern) 
entliehene Pferde dieſen nicht zurüdgeben können, „nach der lex ber 
Franken“ Schatenerfat leiften müffen: denn die Entleiher waren offen- 
bar Franken‘). Zuweilen macht Schwierigleit ver feit Mitte bes 
IX. Sahrhunderts zumal wechſelnde Sprachgebrauch bei dem Ausdruck 
»Franci«. 

Zwar räumlich beveutet Francia (Frantia) immer nur das von 
Saliern oder Uferfranten bewohnte Gebiet”). Aber feit c. a. 850 
beſonders bebeutet Franci ganz regelmäßig nicht Franken — im 
Unterfchied von Romanen, Alamannen u. f. w. —, fontern Unterthanen 
des fränfifchen Neiches®). Franci homines, vie im weltlichen echt 


1) C. U. 1. p. 100. a. 876. 

2) l.c. p. 105. a. 889, bei libere suis utantur legibus tft aber wohl auch 
fofern an das Perfonalitätsprincip gebacht, als ja Maß und Art jener Rechte eines 
jeden burch fein Stammesrecht (lex) beſtimmt wird. 

3) C. II. 2. p. 281. a. 856: ante suos pares illum in rectam rationem 
mittat; vgl. p. 74. a. 851. Die pares (neben ben amici) werben feit c. a. 850 
immer häufiger genannt 1. c. p. 285. 

4) C. 1.1. p. 156 si Francus est, cum 12 similibus Francis juret. 

5) 0.1.2. a. 820. c. 1. 

6) C. II. 2. p. 259. a. 844 casus mixtus. 

7) So media Frantia: dazu gehört: Warensis, rechts ter Maas in ben 
Bisthümern Verdun und Trier, Ungensis recht8 ber Aisne bis Attigny, Mezieres, 
Parcien, Rheims und der Mofelgau (C. II. 1. p. 24. a. 831). Der populus 
cunctus catholicus bes Reiches zerfällt in gentes und nationes (C. U. 1. p. 23). 
Rhein, Rhone und Loire nnd ihre Ufer Iinfs und rechts bilden wichtige Gliede⸗ 
rungen bes Reiches: alfo Rheinland und alles rechts vom Rhein, Rhoneland, 
Loiregebiet: an Italien ift dabei nicht gedacht, ſ. VIII. 2. ©. 52. 

8) 3.8. bet ben Leiftungen: quod de Francis accipiunt .. ecclesiasticos 
vel Francos (d. h. Laien-linterthanen) pauperes C. II. 2. p.438. 8.858. Franei 
zweifellos Freie — nicht Franken — auch C. 11.2. p. 259. 260. a. 844. c.1. c. 10: 
dagegen ebenda c.1 am Schluß secundum legem Francorum, zweifellos Franken. 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 4. 2 
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bewanbert find, follen belfen bie Näubereien zu befämpfen: das find 
alle Unterthanen Karlmanns, nicht nur Franken!). 

Auch Geiftliche leben in zweiter Reihe und werben gebüßt nach 
ihrem Stammesredht?). Ein Bilchof lebt nach canonifchem und rös 
miſchem Necht: nach beiden nimmt er eine Freilaffung vor?). So 
bürfen auch die (Schutz⸗)Juden (in rein jüdiſchen Fällen) nach ihrem 
Necht leben und ben chriftlichen Gottesurtheilen (Feuer- und Kefiel- 
Probe), aber auch der Geißelung nicht unterworfen werben, ausge- 
nommen wegen ber in einem (verlornen) Capitular Ludwigs aufge. 
zählten Vergehen ®). 


b) Dad Römiſche Ned.) 


Bedeutſam nach mehr als Einer Richtung ift die Anwendung bes 
Perſonalitätsprincips auf bie Römer: hier, im römifchen Recht, Liegen 
wichtige Anfänge des einpringenden ZTerritorialprincips, freilich, wie wir 
jeben werben, nicht grundſätzlich, aber thatſächlich ). „Vor tem 
Reichthum und der Vollftändigkeit des römifchen Rechts fcheint folche 
Achtung geherricht zu Haben, daß man glaubte, hier ftetS Auskunft zu 
finden“ 7). 

Kenntniß und Pflege bes römifchen Nechts, das auf Römer und 
Kicchen ununterbrochen Anwendung fand, beftanden fort, wenn auch 
in recht roher, von Wilfenichaft ferner Weile. Aber wir erfahren ®), 
daß bei einem Streit zwilchen den Vögten von Fleury und von 


Franci freie Unterthbanen bes Reichs, nicht nur Franken IL. 2. p. 314. Auch C. 
11. 2. p. 324. a. 864 find bie Franci homines alle (dingpflichtigen) Unterthanen, 
nicht nur Franken. Franei fpäter alle freien Heichsangehörigen, nicht nur Franken 
C. II. 2. p. 322. a. 864. »Franei homines« C. I. 2. p. 325. a. 864 find aller- 
dings Freie — fie verlaufen fih in Hungersnorh in Knechtſchaft — und diesmal 
Franken: deun fie leben nach der Lex Salica. 

1) C. II. 1. p. 374. a. 884. 

2) C. L. 1. p. 212. 

3) Zeumer I. p. 328. 

4) Form. imp. 30. 31. 

5) von Halban, das römiiche Recht in den germaniſchen Vollsrechten (Gierkes 
Unterfuchungen 56). 1899. 

6) S. unten ©. 26f. 

7) ®aig III. ©. 624 Resp. misso data c. 2. p. 145 lege Romanam legem 
et sicut ibi invenias, exinde facias. 

8) Aus den Miracula St. Benedicti bei Adrevald c. a. 878 Bouquet VI. 
p. 313. 
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Et. Denis a. 834 von beiden Seiten ſehr viele Schöffen, judices 
und legum magistri zu Hilfe gezogen werben unter Vorfig eines 
Erzbifchofs und eines Grafen als Königsboten. Diefe verlegten bie 
Entſcheidung auf einen fpäteren Gerichtstag nach Orleans, „weil bie 
Schöffen des falifchen Rechts bie unter römiſchem Recht ftehenben 
Rirchenangelegenheiten nicht vollkommen entfcheiben könnten“1). Auf 
bem zweiten Tag (zu Orleans) erfchienen wieder magistri und Schöffen, 
bie aufs Heftigfte ftritten. Es waren „legum doctores fowohl aus 
ber Provinz" Orleans als aus St. Waaſt erfchienen. Schließlich er- 
fennt das Gericht (die judices), daß nach geleiftetem Unſchuldseid bie 
Zeugen beider Parteien den Streit — trog ber römifchrechtlichen 
ragen! — durch gerichtlichen Kampf mit Keule und Schild entjcheiden 
follen ?). 

Die hohe Bebeutung bes römifchen Nechts im Reich erhellt auch 
baraus, daß bie Profefforen ver Beredſamkeit zugleich Lehrer des Nechts 
waren?). Diefelben find nicht zu verwechjeln mit ven offenbar tiefer 
ſtehenden »professores«, die in der Curie Acten zu verlefen haben 
(einmal ein Diakon) und fonft notarii amanuenses heißen‘). 

Inſofern konnte noch im Jahre 864 gejagt werben von Karl dem 
Kablen®), daß das römifche Recht werer von ihm noch einem feiner 
Vorgänger burch irgend ein capitulum geändert worben fei. Biel. 
mehr hatte die Constitutio Chlothacharii®) die Anwendung bes rös 
mifchen Rechts auf alle provinciales verfprocdhen. Wie viel Römijches 
troß des Berfonalitätsprincips in das Nechtsleben auch der Germanen 
im Reiche, zumal — begreiflihermaßen — in ihr Urkundenweſen?), das 
Deweisverfahren und bie Beweisficherung eingebrungen tft, zeigen bie 
merovingiſchen und farolingifchen Urkunten, 3. B. die c. a. 680 ver 





1) I. e. eo quod Salicae legis judices ecclesiasticas reg sub Romana 
constitutas lege decernere perfecte non possent. 

2) l.c. 

3) Bon Sav. I. 88.134. 135. Sohm, 3. f. Kirhen-R. IX. ©. 136. Römifche 
Sätze über res litigiosa und lis infitiando crescit in duplum, auch über mehrerer 
Bürgen Haftung hat ein römifch geichulter Juriſt zufammengeftellt in C. L 2. 
p. 337. 

4) Zweifelnd Zeumer Form. Mark II. 38. (Du Cange VII. p. 524 ver- 
fagt völlig.) 

5) Edict. Pist. c. 20. 

6) e. 7; die Einleitung ift wörtlich der Novelle VBalentinians 8 entnommen. 

7) Brunner, Urkunde ©. 20f. 


2* 


20 


faßten Formeln Markulfs 1): germanijcher VBerpfäntung, Kauf, Tauſch, 
mit römischen Begriffen, die ſchon die römijche Sprache mit fich brachte. 
Eines wird aber doch?) durch die festuca übertragen. 

Da das gefammte Urkundenwefen aus dem Römiſchen berüber- 
genommen war, erhielten fich bie römifchen Begriffe auch noch in 
fpäteren Urkunden?). So wird, weil ver Schulpfchein (cautio) einer 
bezahlten Schuld verloren, eine Quittung (evacuatoria) ausgeftellt, 
welche vie fpäter etwa noch geltend gemachte Schuldurkunde entkräften 
ſolly. Die öffentlichen Archive der Stabt nehmen bie gesta munici- 
palia aufd). Auffällt, daß ein Bräutigam Borchard ſich zur Be 
ftellung einer Brautgabe ftreng römiſcher Formeln bebient®): vie Urs 
kunde felbft Heißt osculum”), bie Braut war wohl NRömerins). 
Dagegen ein ungenannter Bräutigam fchließt die Verlobung secundum 
legem Salicam per 13 aureos nummos?). 

Die Römerin, die Wittwe eines Langobarden, wird von ber Lex 
bes Verſtorbenen gelöft, joll wieder zu ihrem römischen Recht zurüd- 
fehren: das, fchon früher für Langobarden und NRömerinnen gültig, 
fol jeßt auch für die Wittwen aus anderen Stämmen gelten. Aber 
boch nur für Langobardien: d. h. aljo Ehe eines Langobarben mit 
einem fräntiichen, burgundiſchen u. ſ. w. Weibe, nicht dieſſeit ter 
Alpen für die Ehe z. DB. eines Franken mit z. B. einer Römerin 


1) IL 3.8 7 — Teftament, Schentung, Verpfändung, Kauf, Taufch, 
Niekbrauchbeftellung, Adoption, Erbtheilung, Schenfung zur dos. Ueber tano- 
donum Mark. 1.c. 15.16. Waitz, Forſch. I. ©.538. Schröder, G.R. I. ©. 66; 
fehlt bei Du Cange. 

2) II. 14 Eigenthum. 

3) Infamia des Anfechters einer beurkundeten Verpflichtung F. Tur. 25. 
Marc. I. 14. 

4) Form. Mark. II. 35. S. unten „Privatrecht, Urkundenweſen“. 

5) Form. Mark. II. 38. 

6) osculum interveniens etc. anulo .., restringente. Form. Extrav. I. 9 
nad L. Rom. Visig. Cod. Theod. II. 5. 5. 

7) ®gl. Form. Turon. append. 2. Zenmer I. p. 163 und bie Literatur 
bafelbfl. Form. Extrav. I. 15. 

8) In der Ähnlichen 1. c. 10 (erſt arrae conjugis, dann osculum, |. Diez, 
Wörterbuch >oscle« II. c. p. 650. Du Cange VI. p. 74) ift die Mutter ber 
Braut Römerin, der Bräutigam Barius, fillus Arbini. 

9) Form. Extrav. I. 12; vgl. Form. Sal. Bignon. 6. Merkel 17. Lindenbr. 
7. Histor. Francor. epitom. c. 18. 
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oder Alamannin!). Ziemlich gebanfenlos wirb gehäuft secundum 
legis consuetudinem]?). 

Daß die Formeln manche römifche Dinge noch fortführen — fo 
bie Eintragung von Schenkungen in bie gesta municipalia durch 
die Eurialen®), — beweift freilich nicht immer, daß fie noch im Leben 
vorfamen‘). Aber noch immer begegnen — auf allen Gebieten des Privat- 
rechts — römische Formelausprüde 5). Eine Formel jchärft ein, die Frei- 
laſſungsbriefe müffen enthalten den Namen des Freilaſſers, bes 
Biſchofs, der edlen Laien, als Zeugen, deren Sigel, Drt (Stat, Kirche), 
Tag, Iahr, Conful (!), indictio, Ehrifti Geburtsjahr, Negierungsjahr 
des Königs: — all das bei Meidung ber Nichtigkeit). Der Freige- 
laßne folf fein bene ac inconvulse ingenuus, wie wenn er von 
ingenui gezeugt wäre, und civis Romanus?). Sogar bie Lex Con- 
stantini über bie Freilaffung wird angeführt. Auch bie altrömijche 
stipulatio duplae, auch in bie Interpretatio aufgenommen®), wird 


1) C. 1.2. p. 319. a. 822/23. 

2) = antiquam legem Form. Extrav. 11. Ueber bie consuetudo legum 
(Romanorum), aber auch lex consuetudinis = lex loci. Form. Bitur. 7, f. 
Zeumer, 3. f. 8.6.2 I. ©. 93. 96; über Die aures publicae ebenda ©. 98. 

3) Mark. 11. 3. 

4) Daß das häufige >stipulatione subnixa« nur bie Linterfohriften, bie 
manus roborata, bebentet, hat Brunner, Urkunde I. S. 221, Har geftellt. Weber 
den Kortbeftand der römiſchen Einrichtungen für bie freiwillige Gerichtsbarleit in 
den Stäbten: defensor, curia, municipes, gesta munieipalia = codices publiei 
Form. Mark. II. 37 und oben „Stäbtifhe Beamte” und 38, wo das Verfahren, 
die Handlungen des Defenfors, des Vertreters des Schenkers, genau gefchilpert 
werben. 

5) Aber auch im Proceßrecht: lehrreich ift die nach römiſchem Recht (L. Rom. 
Visig. Nov. Valent. III. 12 Interpr., freilich mit einigen Mißgriffen) verfaßte 
Formel Extravag. I. 3 de trina conventione, d. h. für das Ungehorfamverfahren 
nad dreimaligem Ausbleiben (Frift von 27 Tagen), ſ. die Literatur darüber bei 
Zeumer 1. c., vgl. F. 4—7, über sollemnia und inseriptio 6 de accusationibus 
vel inscriptionibus, eitatio 7. Schwerlich ift in einer ganz römiſchen Formel 
an die germanifche „Relativität” des beilern Rechts zu denken. Form. Tur. 40 
secundum legem plus est (res) mihi debita habendi quam ipsius (f. illi) 
homini reddendi (f. da). 

6) Mit Berufung auf L. Rom. Visig. C. Theod. I. 1. 1. Interpr. quae 
leges sine die et consule prolatae sunt, non valeant. Form. Extrav. I. 18, 

7) Form. Extrav. I. 16. 

8) Offenbar nad L. Rom. Visig. Cod. Theod. IV. 7. Auch werben aus 
Gajus l.c. Lib. Gai 1 die drei Formen der roͤmiſchen Freilaffung angeführt. 

9) Lex Rom. Interpr. II. 17. 1. 
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in Verträge (wie für Abftreitung ber Kaufjache jo für anvern Ber- 
tragsbruch) Häufig eingefügt). 

Die römische poena dupli wird auch fonft nachgebildet?). Wird 
boch noch der stipulationis causa adnexus ber Lex Aquilia heran» 
bemüht?) und beim Verkauf eines Knechts find bie Fehler, von denen 
er frei verfprochen wird, aus dem Römiſchen abgejchrieben‘. Die 
donatio ante nuptias wird ganz in ben römischen Formen errichtet), 
ba8 osculum interveniens bebeutet bier bie Schenkung felbft®). 
Auch die Lex Falcidia war nicht veraltet”). Unter ter Lex Ro- 
mana ift häufig, ja meift®), aber nicht immer [nur] bie Lex Romana 
Visigotorum gemeint®). 

Wörtlih nah Paulus10) foll die Eröffnung des gemeinfchaftlichen 
ZTeftamentes von Ehegatten erfolgen!?!), aber vaffelbe Teſtament droht 
dem Anfechter ven Fluch Ifchariots (und Gelpftrafe an die Teftaments» 
Erben und ven ihnen „oben gefellten“ [sociato] Fiscuß). 

Auch Dotalveriprechen und deſſen Erfüllung durch Uebergabe ge- 
ſchehen „nach ter Lex Romana“ 12). Gelegentlich werden Sätze 
biefer Lex wörtlih in Formeln aufgenommen 13), freilich auch wohl 
mit irriger Anwendung auf das fragliche Nechtsgeichäft!®). 


1) Form. Mark. II. 18. 19/20. 

2) Addit. Coll. Flav. 3. 4. 

3) Form. Bitur. 2. Bluhme, Jahrb. d. gem. R. III. ©. 207. 210 vor 
a. 721. Brunner I. ©. 405. 

4) Form. Sal. Bign. 3.5 nur fur, non fugitivus non cadivus. 

5) Form. Tur. 14. append. 2 nad C. Th. III. 5.5. 

6) per hanc (f. hunc) titulum osculum (I. li) intercedentis Du Cange 
VI p. 74. — Schriftform für das fpäter zu erfüllende Schenkungsverſprechen. 

7) Form. Flarv. 8. 

8) So Form. Arvern. 3. 

9) Berufung auf bie »Lex Romana«, b. h. L. R. Visigotorum C. Th. 
IX. 19. 1.2, au F. Tur. 32. Auch bei Erbtheilung unter Brüdern wirb 
römifches Recht angeführt. L. R. Vis. C. Th. I. 9.1. 

10) Sent. IV. 6, 

11) Form. Mark. II. 17 qualiter in unum volumine testamento persone 
condator (sic) bei den gista [sic!) publica. 

12) Nämlich L. R. Vis. C. Th. III. 5. 2. Interpr. 1. c. 14. 15. 

13) l.e. 16. L. R. V. Paul. I. 20. 2. Interpr. Epitome Aegidii. benfo 
17. L.R.V. 1.c. Il. 24. 5. Interpr. 

14) So in »libellum repudii« F. 1.c. 19. L. R. V. Cod. Th. III. 16. 1. 
Interpr. Epitome Suppl. Lat. 215; bie stipulatio Aquiliana wirb eingefügt 
F. 1. c. 17; bei einer Vollmacht der Ehefrau für ben Mann 1.c. 20 aus L.R.V. 
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c) Recht und Einfluß der Kirche. 


Die Kirchen als juriftiiche Perfonen — ſowenig freilich biefer Be— 
griff, dem ſchon die vielen im Privateigenthbum ftehenden Kirchen ent- 
gegenftehen, ausgebilvet ift, — leben in erfter Reihe nach canonifchen, 
in zweiter Neihe nach römiſchem Recht (»ecclesia est Romana, vivit 
legem [sic] Romanam«, fagte man fpäter), die einzelnen ®eiftlichen 
bagegen bamals noch bis nach Gregor VI. in zweiter Reihe nach ihrem 
Stammesrecht, ausgenommen bie langobarbifchen, bie in zweiter Reihe 
nach römischen leben. Wurde fchon hiedurch die Kenntniß des römi⸗ 
ſchen Rechts lebendig erbalten!), — auch auf bie VBergabungen ver Perfon 
oder des Vermögens (an Kirchen) foll für die nach ter Lex Romana ?) 
Lebenden nur dieje maßgebend jein?), — fo wog doch viel fchwerer ver 
Einfluß, den in dieſem burchaus theokratiſchen Statswefen, bei ber 
völligen Verquickung von Kirche und Stat, die kirchlichen Anjchauungen 
auch auf des weltlichen, bes fränkischen Reichsrechts Geftaltung haben 
mußten: mande Capitularien lefen ſich wie Prebigten: und Bibel. 
fprüche, aber auch Ausſprüche von Kirchenfchriftftellern werben nicht 
nur als Begründungen von Recdtsfägen, werden als geltende 
Rechtsſätze ſelbſt angeführt. 

Die kirchliche Geſetzgebung greift für die Kirchenſtrafen auch tief 
in das Verfahren ein: bei Tödtung eines (auch abgeſetzten) Prieſters 
muß (abgejehen von der Buße bes Weberführten, ber unfähig welt- 
licher Aemter wird und die Gattin verliert!) der Freie 12 Eidhelfer 
ftellen, der Unfreie aber über 12 glühenve Pflugfcharen fchreiten 4); auch 


Cod. Theod. I. 12.4 Interpr. Schenkung des Vaters an Sohn oder Entel 1. c. 
21 aus 1. c. II. 24. 1. Interpr. Erbeinjegung der Enkel durch ben Großvater an 
Stelle ihrer verfiorbenen Mutter 1. c. 22 aus 1. co. eod. und gemäß V.1.4 (faft 
wörtlich). Verlehrt ift ber Sinu von L. e. III. 18.1. Interpr. in L c. 24 aud 
29.1.c. wird nicht ganz paflend auf Die »Lex Romana« (Vis.) Paul. V. 39 
Interpr. (Epitome Aegidii) bezogen. Die Lex Romana fordert (exposeit) „zur 
Wohlfahrt des Menfchengefchlechts )“ vierfachen Koftenerfat im Proceß; bei ber 
Erhebung der Mordklage, falle ber Beweis mißlingt, wird 1. c. 29 angewandt 
l.e. C. Th. IX. 1. 8. Interpr. Wörtlihd wird die Lex Romana angeführt 
Form. Tur. Append. 4: mos antiqua et lex Romana deolarat: folgt L. R. 
Vis. C. Theod. II. 12. 4. Interpr. 

1) Oben ©. 18f. 

2) L. R. Visig. Cod. Theod. IV. 18. 1. XI. 2 ed. Hänel p. 126. 221. 

3) C. IL 2. p. 322. a. 864. 

4) C. II. 1. p. 183. a. 847. 
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(ebenslänglichen Verluſt ber weltlichen Amts fähigkeit wie ber Ehe, 
bes ehelichen Verkehrs fprechen tiefe geiftlichen Gerichte aus!). Bei 
Anklagen gegen Priefter oder Diafone reinigen fich diefe mit 6 ober 
3 BPrieftern oder Diakonen?). Später wird Raub von Kirchengut mit 
breifacher compositio und dem Bann an den Bifchof gebüßt. Schafft 
ber Graf die Deube nicht zurüd, wird auch er vom Bifchof in Kirchen 
ftrafe genommen). Entjlohene Kirchenknechte follen ſich gemäß ter 
Lex Romana auf 30jährige Verjährung nicht berufen können t). 

Wer falſche päbjtliche Briefe verbreitet, foll nach der Lex Ro- 
mana geftraft werbden®). Dabei wird vorausgejegt, daß der Verbrecher 
ein Geiftlicher, vielleicht auch, daß er Römer fei. Zur Verfolgung ber 
zugleich durch die Bibel verbotenen Thaten werben auch bie Biſchöfe 
aufgeboten ®). 

Bezeichnend ift die Warnung Karls II. an feine Biſchöfe, feine 
Vorſchriften mit Berufung auf canones zu verlegen: bei gehörigem 
Forſchen würden fie finden, daß dieſe mit jenen übereinftimmen 
und bei Beftreitung beffen würden fie durch Concil und König eines 
Beiferen belehrt werben”). Bedeutſam ift ter Grundſatz, daß Laien 
nicht auf Grund des Urtheils der Biſchöfe auf einem Concil, nur 
auf Grund des Zeugniffes von (weltlichen) Anklägern gerichtet werben 
bürfen®). Anziehen ift die Entſcheidung eines alles des Widerſtreits 


1) J. c. p. 189 über den Entführer einer Frau, dann über einen fünffachen 
Tödter; fahrläffige Tödtung bes eigenen Kindes wird vor der Taufe ſchwerer als 
nad der Taufe geiftlih gebüßt. 1. c. 

2) Ueber bie Abweihung in dem Cod. Guelferb., wonach er allein ſchwören 
darf, f. die Literatur 1. c. 

3) C. Il.2. p.217. Dove, Z. f. K.R. V. 1865. Brunner II. ©. 54. 

4) Bouquet VI. p. 496. a. 816. 

5) Gemeint ift Brev. Cod. Theod. IX. 15 ad legem Cornel. de fals. c. 1. 
Lex Rom. Visig. ed. Hänel p. 188, vgl. Conrat, Gef. d. rim. R. im M.U. 
I. ©. 21. Einftweilen wird er bis zur Antwort bes über bie Echtheit befragten 
Pabftes vom Biſchof eingejperrt. 

6) C. Aquisgr. a. 813. c. 1. 

7) C. II. 2. p. 258. a. 844 ut episcopi sub occasione (Vorwand), quasi 
auctoritatem habeant canonum, his constitutis (Über ihre Rundreiſen und 
biebei zu forbernden Neichniffe) excellentiae nostrae nequaquam resultent aut 
neglegant, sed potius canones, ut intelligendi sunt intellegere et in eunc- 
tis observare procurent, quia, ei aliter fecerint, .. qualiter .. canones .. 
intellegi ac observari cum mansuetudinis nostrae decreta debeant, synodali 
dijudicatione et nostra regia auctoritate docebuntur. 

8) C. II. 2. p. 249. a. 895. 
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ber Rechtsquellen (Berjonalitätsprincip) nach Tirchlicher Auffaifung: der 
edle Franke, ber ein Sachſenmädchen nur nach Sachfen-, nicht nach 
feinem Franken⸗Recht fich verlobt und vermäblt hat, darf fie gleichwohl 
nicht verſtoßen)). Cenedoxia, gegen welche die Biſchöfe wie gegen 
Blutſchande, Ehebruh, Verwandtenmorb einjchreiten follen?), ift bier 
Irrglaube, kann — neben folden Verbrechen — nicht wie fonft Eitel- 
feit, Ruhmgier fein. 


d) Verdrängung ded angebornen Rechts durch a) Reichsrecht, b) Laudrecht 
(Ortereht »Lex locie). 

Während nun grundſätzlich das Perfonalitätsprincip noch lange 
nah Auflöfung des Tarolingifchen Neiches in Frankreich, Deutichland, 
Italien aufrecht erhalten wurbe®), finven fich feit Mitte des IX. Jahr⸗ 
hunderts Erfcheinungen, die thatſächlich bie Einführung bes Terri⸗ 
torialprincipg vorausfegen. 

Am Früheften und Häufigften in Frankreich: und zwar zumal im 
Süden und Weften, zu Gunften tes römischen Rechts gegenüber den 
germaniichen Stammesrechten. Anziehend, aber nicht immer leicht ift 
e8, zumal wegen ter ungefchieten Ausbrüde, vie oft Andres jagen, 
al8 fie fagen wollen, die wiberfpruchvollen Bewegungen in dieſer Ent- 
widelung zu verfolgen. 

Auszugehen ift dabei von ver Anfangs thatjächlich wie grundſätzlich 
allein burchgeführten Herrichaft des Perfonalitätsprincips: allein ſchon 
unter Karl wird bies turchbrochen durch zahlreiche Eapitularien, bie 
für das ganze Frankenreich fränkifches Neichsrecht, oder doch für 
Italien Landrecht — ohne Unterfchien zwifchen Langobarden und Römern 
(auch wohl Franken) — fegen wollen. Davon zu unterſcheiden ift eine 
zweite Durchbrechung tes Grundjages, die nicht durch Geſetz, die 
thatfächlich erfolgt purch tie Lex loci®). 

Die bifchöflichen Vorkämpfer ver Neichseinheit, Agobarb, Hinkmar, 
wollen das Perfonalitätsprincip durch ein einheitliches Necht erfegen?). 


1) C. I. 2. p. 207, weiter ausgeführt 1. c. p. 235. a. 895. 

2: C. Aquisgr. a. 813. c. 1. 

3) ©. oben ©. 11. 

4) ©. VII.3. ©. 10 ff. 

5) Agobard. advers. Leg. Gundob. opp. I. p. 121. Hinkmar, de divortio 
Loth. opp. I. p. 598. Sind fie Ehriften, follen fie willen, daß fie am Tage bes 
Berichts weder nad) römischen noch nach falifchen noch nach Gundobadiſchen Geſetzen, 
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Doch — grundfäglid — ohne Erfolg. Lehrreich ift die Entwidelung 
in Italien. Hier wird nach der Eroberung gruntjäglic das lango- 
barbifche wie das römische Recht aufrecht erhalten: allen tie &r- 
gänzungen und Aenverungen, tie Karl a. 801 vornimmt, wollen zum 
Theil als „Landrecht“ gleichmäßig für Langobarden, Römer, auch etwa 
Angehörige anderer Stämme feines Reiches, vie in Italien leben, 
gelten?): daher »siquis«: andere aber nur für bie Langobarden?), 
beren Edictus®) geändert wird. Daffelbe Gejet unterfcheidet bezüglich 
Verjährung und Erfisung flüchtiger Unfreier Römer und Langobarben 
einerjeits, Franken, Alamannen und Angehörige aller andern Völker 
(natio) anbrerfeits: für jene foll ihr altes Recht‘) fortgelten, auf 
biefe (als Herrn) Feine Art von Verjährung Anwendung finden?). 

So wird für Italien alfo einerfeits gar oft das Perjonalitäts- 
princip für Langobarten, Römer, Tranten eingefchärft®), für bie 
Langobarden ausprüdlich auf ihren Edictus verwiefen?), aber auch 
für Pilger anderer Stämme foll das Wergeld nach ihrem Stammes» 
recht bezahlt werbens). Allein zuweilen wird ein Erlaß als für Lango⸗ 
barden (Römer und Franken) geltend bezeichnet?). Immerhin ift es 
Ausnahme, wenn Karl dem altlangobarbiihen Edict Zuſätze beifügt, 
bie als gemeines Recht!) für Römer und Langobarven gelten follen. 

Ein zwar nur für Italien erlaffenes Capitular zeigt lehrreich bie 
Anwendung bes Grundſatzes „bes Reichsrechts“ im ganzen Neich, „wie 
e8 NRechtsgewohnheit ver Unfern iſt“: haben ein Römer und ein Lango- 
barve Streit unter einanter, fol der Römer die (Erb-)Folge nad 
feinem Necht haben, ebenfo follen fie nach ihrem Recht urkunden und 
ihwören: haben fie aber eine »compositio« zu zahlen, gefchieht dies 


fondern nach göttlichen und apoftolifhen werben gerichtet werben; freilich müſſen 
in einem chriftlichen Reich auch bie Statsgejeße chriftlich, dem Chriſtenthum ent- 
fprechende jein. 

1) C. 1.1. p. 208. 

2) l.c. c. 1 si quis Langobardus. 

3) Rothar. 173. 174. 

4) Ed. Grimm. 1. 2 ea lege .. sicut inter eos antiquitus est constituta. 

5) 1. c. 206. 

6) C. 1.1. p. 187—212. 

7) 3.8. 11.C.193 ut Edictus continet; gemeint ift Liutpr. 44 (Verfolgung 
flüchtiger Knechte). 

8) I. c. c. 10 cui legibus leudo (advena vel peregrinus) .. pertineret. 

9) C. 1.1. p. 193. 

10) Communi lege vivamus C. 1. 1. p. 219. 
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nah dem Recht des Verletten !), ebenfo componirt ber Langobarde. 
„sn den übrigen Dingen aber wollen wir nach gemeinfchaftlichem 
Recht leben, wie e8 Karl, der König der Franken und Rangobarben, 
in feinem Edict beigefügt bat: d. 5. dies Edict gilt als Landrecht?) 
in Italien. Das Reichsrechts⸗ ober doch Lanbrechts-Princip gilt alfo 
in jenen Capitularien, die ausbrüdlich für alles in Italien wohnende 
Voll, Römer, Byzantiner, Langobarden, Franken erlafien werben). 

Die in Aquitanien angefievelten Spanier, gleichviel ob Römer 
oder Weftgoten, leben nach der Lex Romana Visigotorum, auch bie 
Römer), fo namentlich auch im ErbrechtS), nur unter ver gleichen 
Delaftung der Erben auf den Gütern zu ben regalia servitia, „wie 
fie in der Grafſchaft üblich”, alfo infofern Xerritorialprincip, 
ohne Rüdficht auf die Stammesart der Beſitzer. 

Während fo auf der Einen Seite das PBerjonalitätsprincip zu Gunſten 
des umfaffenden Gedankens des Neichsrechts oder boch des italifchen Land⸗ 
rechts mit Abficht Schon von Karl durchbrochen wird, vollzieht fich etwas 
jpäter eine andere Zurückdrängung jenes Princips von der entgegen- 
gejeßten Seite ber: zu Gunften des engen Local⸗Rechts: und hier waltet 
nicht bewußte Abficht, fondern unwillfürlich war die »lex loci« römifcheß, 
alamannifches, falisches Necht geworben, weil in jenem Gebiet nur 
Römer, Alamannen, Salier lebten — mit verjchwindend feltnen Aus- 
nahmen, bie in ber ungenauen Sprache der Quellen nicht berüdfichtigt 
werden, während doch ohne Zweifel, warb 3. B. ein Baier — als 
jeltener Gaſt! — in einer folchen römifchen oder alamannifchen u. |. w. 
Landſchaft erfchlagen, fein Wergeld nicht nach ver lex loci, jonbern 
nad feinem Baiernrecht entrichtet werden mußte: von ber lex loci 


1) Oben ©. 15. 
2) C.L1. p. 219. 


3) 3.8. von Lothar I. a. 832. C. II. 1. p. 60. Ueberſchrift und Schluß 
e. 14. p. 62. 

4) VI2. ©. 227. Weftgot. Studien ©. 49f. Allerdings war feit Chinda⸗ 
ſwinth aud für Die Römer im Gotenreich bag Breviarium Alarici burch die 
Lex Visig. erjegt worben, aber im Frankenreich bielt man fih für bie 
Römer nah wie vor an das Breviar, wie viele Stellen oben S. 18. zeigen. 
Die Goten hatten fich ihr Recht 3. B. in Narbonne bei dem Uebergang zu Pippin 
(a. 759) ausbrüdtich vorbehalten. Urgeſch. III. ©. 919. 

5) C. II. 2. p. 260. a. 844 juxta legem eorum (L. V. IV. 2. 2.3. Weftgot. 
Studien S. 131—140) si filios aut nepotes non habuerint, alii ipsorum pro- 
pinqui illis hereditando sucoedant. Doch ift das zmeifelig. 
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gab es alſo jelbftverftändlih Ausnahmen, vom Neichsrecht ober 
(itafifchen) Landrecht nicht. 

Wir ſahen die lex loci fchon in merovingifcher Zeit in Gel. 
tung!), d. 5. das Necht, das regelmäßig vom Gericht angewendet 
warb auf die Gerichtspflichtigen, weil fie eben faft ausnahmslos 
Römer ?2) oder Salier u. f. w. waren; jest taucht bie Lex loci boch 
ſchon auch in andrer Bedeutung auf: freilich ift oft zweifelig, ob babei 
Ortsangehörigleit des Handelnden vorausgejeßt wirb ober 
ob auch der Ort: und Stamm-Fremde dem Ortsrecht unterworfen 
wird: fo, wenn ber Falſcheidige den Schaben erfegen ſoll „nach dem 
alten Recht des Schwurorts” 3); bier fcheint wie bei Bußen das Recht 
bes Geſchädigten, ber vermuthlich nach dem Recht dieſes Ortes 
lebt, entfcheivend, nach dem obigen?) Grundfag. Das gleiche gilt von 
Urkunden Karls und Ludwigs, in denen das Recht des Wohnorts tes 
Geſchädigten für compositio und mulcta angewendet wirb>): 
feineswegs wird hiedurch allgemein das Necht des Begehungsorts 
ber That als für Vergehen maßgebend aufgerichtet, 

Unwillfürlich trat auch in der Sprache ber Geſetze an Stelle der 
lex der Perfon die lex loci: Karl verlangt a. 779 bei falfcher An-« 
Mage wegen Meineivs das Wergeld des Stammrechts des Thäters: 
in der langobarbiihen Faſſung von c. a. 830 heißt es (ftatt »legem 
suam emendet«) sicut lex loci illius, ubi perjurium fac- 
tum est, a longo tempore fuit, de eorum pretio emindare studeat); 
fo bei Eidhelfern. 

Der Grundfag der perfönlichen Rechte wird auch Anfangs und 
fpäter hier wieder ausprüdlich anerkannt 7). Doch tritt aljo ſchon deutlich 
hervor, daß thatfächlich das Recht infofern territorial geworben war, 
als in den allermeiften Fällen nur Römer, Salier, Uferfranten, 


1) VII. 3. ©. 10, 20, 23. 

2) Irrig Sohm ©. 75, bie lex loci fet ſtets das „deutſche“ Recht geweien: 
es konnte auch das local geltende römiſche Recht fein: 3.8. Lex Romana Rhaetica, 
Burgundionum, Alariei, oder gewohnheitsmäßig fortgebilvetes römiſches Recht. 

3) C. Lang. a. 779. I. 1. c. 10. j 

4) ©. 28 Anmerl. 1. 

5) Bouquet 1. c. p. 776. p. 527. 

6) C.I.1. p. 49; beim Hauptſchwörer iſt Die lex sua beibehalten. 

7) C. 1.1. p.43. Ut omnis homines eorum legis habeant, tam Romani 
quam et Salici, et si de alia provincia advenerit, secundum legem ipsius 
patriae vivat. 
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Alamannen u. f. w. bei einander wohnten: daher fpricht das Gefet 
nicht mehr vom Stamm, fondern von ter patria: — eine wichtige 
Stelle!). 

Die Grafen, Centenare und übrigen Vornehmen (nobiles) follen 
ihre lex [b. h. die in ihrem Amtsgebiet (meiftens) anzumenvende, was 
burchaus nicht gerade ihre angeborne fein muß] gründlich lernen ?), 
auf daß niemand vor ihnen wiber Recht verurtheilt ober fein Recht 
geändert werden könne?). So verfaßt auch Markulf feine Formeln 
nach dem Gewohnheitsrecht des Ortes, wo er lebt‘). Nein thats 
fählih warb im Süden Frankreichs das Recht — das römiſche — 
„territorial" zu Ende des IX. Jahrhunderts, weil e8 Nicht-Nömer in 
nennenswerther Zahl faum noch gab>). 

Anders — ohne Rüdficht guf räumliche Geltung der Lex Romana 
— ift e8 gemeint, wenn jolche, vie nach der Lex Romana leben — 
gleichviel, wo —, bei Begebung in ven ‘Dienft (servitium) einer 
Kirche oder eines Andern bezüglich ber Abgabenpflicht an ten Stat 
nach jener Lex behandelt werben follen ®). 

Die Durchdringung wenigftens des weſt fränkiſchen Reiches mit 
römiſchem Wejen war gegen Ende ber Karolingerzeit fo ſtark, daß Karl II. 
Beitimmungen der „höchſt berühmten Kaifer“ ?) auf alle Untertbanen, 
nicht nur auf Römer anwendet, wie auch auf Franken, vie nach ber 
Lex Salica leben (vermöge ber theofratifchen Verquickung von Stat 


1) l.c. Die von Sohm a. a. O. mißbeuteten Stellen, in benen der Graf 
flets „feine“ lex, auch wohl die lex loci, anwenden fol, befagen alfo durchaus 
nicht, daß ein Alamanne als Graf zu Paris fein alamannijches Recht auf alle Fälle 
anwenden foll, fondern er wendet bas im Einzelfall 3.8. für ven Angeklagten 
gültige Recht an: im Süden war das thatſächlich jetzt meift das römifche 
und zwar nad ber lex (Romana) loci, bie thatſächlich auch bier jet meift 
die des comes felbft war. 

2) C. missor. c. 3. I. 1. p. 147. 

3) Le. 11. p.144. c.4. 

4) Praefatio ed. Zeumer I. p. 37 secundum consuetudinem loci quo 
degimus, wie er e8 apud majores suos gelernt. 

5) C. II. 2. p. 315. a. 864 in illis autem regionsbus, in quibus secun- 
dum legem Romanam judicia terminantur, juxta ipsam legem culpabilis 
judicetur: gemeint if! Lex Romana Visigotorum Cod. Theod. IX. 17,18 ed. 
Hänel p. 190. seq. a. 864, 

6) C. II. 2. p. 322. a. 864. 

7) (nominatissimi imperatores) Valentinian III. Tit. XI. interpret. ed. 
Hänel L. Rom. Vis. p. 292, 
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und Kirche), auch Bibelſprüche und Pabftbriefe als Entſcheidungsgründe 
für zweifelfafte Tragen, 3. B. über die Wirkung vertragsmäßiger Er- 
gebung in Knechtſchaft!), obwohl es fih um Franken handelt. Denn 
juerft wird tie Lex Salica herangezogen, bie aber verfagt, — dann 
wird (nach ben Capitularien) auf jenes Geſetz Valentinians verwiefen: 
allerdings aber ergeht nun erft ein Reichsgeſetz?). 

Gerade Karl II, teilen fünweftliche Untertbanen ja Römer ober 
völlig verrömert waren, fchärft oft die Geltung der Lex Romana 
ein. Während im Gotenreih, auch in Septimanien, die Lex Visi- 
gotorum tie Lex Romana Visigotorum ſchon ſeit c. a. 660 ver- 
trängt hatte, warb tiefe im Frankenreich wichtigfte Quelle des römi- 
ſchen Rechts für alle nach biefem Lebende, nur in deren Ergänzung 
gelten die übrigen römischen Geſetze). Ausbrüdlicd wird bie Lex 
Romana für ihr Geltungsgebiet’) anerkannt, und eifrig verfichert 
Rarl IL, weder er noch feine Vorgänger hätten jemals über fie bin- 
weg oder gegen fie etwas verordnet. 

Erſt im Jahre 864, — das find bie Jahre beveutfamen Fort- 
ſchritts des Territorialprineipg, — in dem Eapitular Karls II. wird bei 
Münzverbrechen preimal®) von „Oegenden“ geiprochen, in denen bie 
Urtheile nach römischen Recht gefällt werden”), was nur gezwungen 
anders ald vom Xerritorialprincip geveutet werben fann®). Bier 


1) C. I. 2. p. 326. a. 864. 

2) C. quod nos per regnum una cum consensu et fidelium nostrorum 
consilio observari regia auctoritate praecipimus ]. c. 

3) So C. UI. 2. p. 324. a. 864 für bie Ehe von Freien mit (fremden) Un⸗ 
freien Novella 156. c.4. Brunner, Zeugen ©. 424. 

4) Das Gebiet andrer Rechte der Lex Romana wird aud C. II. 2. p. 316. 
a. 864. c. 16 denen entgegen geftellt; ebenfo 1. c. p. 320. c. 23 illa terra in qua 
judieia secundum legem Romanam (Visigotorum) terminantur. 

5) 1.c. p. 219 quia super illam legem vel contra ipsam legem nec 
(regiones) antecessoris nostri quodcumque capitulum statuerunt nec nos ali- 
quid constituimus. Bortrefflih Brunner über pie Scheu, mit welcher Die Könige 
an dem römifchen Recht worübergingen, wie an einer Sade, „von ber man nicht 
viel verfteht”. 

6) c. 13. 16. 20. Cap. II. 2. p. 315. 316. 318. 

7) Regiones in quibus secundum legem Romanam judicia terminantur. 

8) Bgl. Die Auslegungen von v. Sav. I S. 178. Gaupp S.230, Bethmann⸗ 
Hollweg S. 75 (ber jede Aenterung hierin beftreitet!). Etwas früher — vor a. 843 — 
glaubt man (v. Roth, Ben. S. 96), das Territorialprincip — ausfchließlich ſaliſches, 
nicht römijches Hecht — in der Gegend von Paris nachweifen zu können: allein 
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war nur bie Rede von Italien, wo felbftverftänplih am Früheſten 
und Häufigften das Perfonalprincip ftillfehweigend in das Zerritoriale 
übergehen mußte, ba in vielen Gegenden nur Römer, kaum Lango- 
barden wohnten!) Ungefähr gleichzeitig läßt eine Hanpfchrift ber 
Lex Saxonum ®Berbrechen, die außerhalb Sachſens von Sachſen be- 
gangen werben, nach bem Necht des Begehungsortes ftrafen ?). 

Hoch beveutjam ift jenes Zeugniß aus bem Jahre 864, wonad 
e8 damals — und wohl ſchon lange — im Reiche Karls II. Land⸗ 
ſchaften gab, in welchen nach römischen Recht (Strafrecht) geurtheilt 
wurde, nicht, als ob hier das Perfonalitätsprincip durch Geſetz auf- 
gehoben worten wäre, fondern weil in Aquitanien, Septimanien nur 
Römer lebten, bie bier immer ſehr vereinzelten Franken oder Goten 
völlig verrömert waren?) Ganz allgemein wirb fcheinbar das Terri⸗ 
torialprinctp aufgeftellt, wenn es heißt „gemäß ben Geſetzen (neben 
Capitularien), nach denen in ben verfchiedenen Gegenden ein jeglicher 
(ebt” 4): allein in viefer fpäten Zeit (a. 869) war ans dem angegebnen 
Grunde bald römifches, bald faliiches, bald uferfräntiiches Necht in 
gewiſſen Landſchaften das allein anzuwenvende geworben. 

Auch falls von dem Pfalzgericht das Ungehorfamsurtbeil ergangen 
ift, Hat doch der orbentliche Richter nach der »lex loci« bie satis- 
factio (compositio) zu erzwingen): babei wird aber offenbar voraus- 
gefegt, der Verletzte lebte felbft nach jener lex locı. 

Bon Alleinherrfchaft des römischen wie des fränkifchen®) Rechts 
ift auch zu Ende der Rarolingerzeit aljo nicht die Rede: das Eoncil von 
Tribur a. 895 bezeugt, daß die Stämme bes Neiches verjchiebene, 
fehr abweichende Stammesrechte haben, daher ein Franke ein nicht nach 
feinem Recht ihm anverlobtes Sachfenweib nicht als Ehefrau aner- 
fennen will”). Und im Privatrecht gewährt erſt der Sachjenfpiegel®) 
Eine Ausnahme vom Berfonalprincip. 


bie Stelle bes Adrevald von Fleury, Miracula St. Benedicti, 21. Mär; p. 309, 
Wattenbach I. S. 417, beweift das ſchwerlich. 

1) ©. aber oben ©. 27. 

2) v. Richthofen, zur L. 8. ©. 10. 

3) C.U. 2. p. 315 in illis autem regionibus, in quibus secundum legem 
Romanam judicia terminantur, juxta ipsam legem culpabilis judicetur (ber 
Münzverbredher), alfo nach Cod. Theod. IX. 17.18 Lex Visig. ed. Hänel p. 190. 

4) C. II. 2. p. 336. 5) Form. Mark. I. 37. 

6) Die Sohm, fränt. Recht, behauptet. 

7) C. I. 2. p. 207.236. a. 895. Bgl. oben ©. 25. 

8) 1. 30, im Erbrecht an ſächſiſchen Gütern. 
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2. Das Königsgericht. 
A. Hame Rufammenfehung. 


Die amtliche Bezeichnung des Königsgerichts!) ift: Cum nos.... 
in palatio nostro una cum proceribus nostris vel fidelibus ad 
universorum causas audiendas vel recto judicio terminandas 
resideremus?). Anders als das merovingifche 3) ift das Tarolingifche 
Königsgericht zufammengefegt: jenes nennt außer Bilchöfen zahlreiche 
Hofbeamte: ten Majordomus, Seniflalt, Referendar, Theſaurarius; 
dann Provincialbeamte, wie duces und comites, endlich andere fideles 
und optimates‘). Dieſes befteht, abgejehen von Bilchöfen und dem 
Pfalzgrafen, nur aus Grafen und „Vaffallen”: damit ift keineswegs 
gefagt, daß Lie merovingifchen Beiſitzer, foweit fie noch vorhanden 5), 
ansgeichloffen find, aber fie alle waren, wie bie Provincialbeamten, 
nunmehr Königsvaffallen geworben und in dieſer wichtigften Eigen- 
ſchaft — vermöge ihrer Ding - Dienft- Pfliht®) — werben fie be- 
zeichnet. 

Beſonders geeignete Schöffen werden nur ausnahmsweiſe als 
Urtheiler zugezogen”). Nicht befondere Urtheiler®) find, nur Um- 
ſchreibung für die gewöhnlichen DBeifiter bebeutet: omnes juris cen- 
sores im SKönigögericht?). Dagegen fprachen wohl vie umftehenden 
andern Palatini, gelegentlich auch das Heer im Maifelv10), zu dem 
von dem Hofgericht gefundenen Urtheil ihr Vollwort!!). Ausgefchloffen 
find ſelbſtverſtändlich Ehrloſe 12). 


1) von Sybel ©. 369, 390. Brunner IL ©. 134f. v. Amira? ©. 158. 
Schröder? ©. 112. Ueber das Verhältnig von Königsgericht und Reichstag (gene- 
rale placitum) f. diejen. 

2) Bouquet V. p. 697. a. 752 unb oft. 

3) Die merowingifchen Glieder bes Pfalzgerichts zählt auf Form. Mark. I. 25: 
Bilhöfe, optimates, major domus, duces, patrieii, referendarii, domestici, 
seniscalci, comes palatii. 

4) VIL 1. ©. 143. 

55 Verſchwunden find bie Referendare, f. VII. 2. ©. 231. 

6) S. VII. 2. ©. 130, 176. 

7) Waitz IV. ©. 493. 

8) Wat IV. ©. 499. 9) v. Hlud. ce. 45. 

10) ©. VII. 2. ©. 254. 

11) Gegen bie Annahme (von Barchewitz) rein perfönlicher Rechtfprechung bis 
auf Chlothachar II. und dann ähnlich wieder durch Karl und Ludwig f. VIL.3. S. 38 f. 

12) C. Franeica. c. 8. p. 334. 
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Die Beifiger waren dann wie früher!) die zufällig anweſenden 
optimates, zumal auch Kronvaſſallen: aber auch andere fideles 
ohne beftimmte Abgränzung von Necht oder Zahl. So wenig wie bie 
Standſchaft im Reichstag waren alfo Recht und Pflicht der Rechts⸗ 
findung im Königsgericht feftgeftellt: die gerade zufällig Anweſenden 
finden das Urtheil: die Vornehmen: optimates, Grafen, Kron⸗ 
vaffalfen werden dann namentlih aufgeführt, dann viele andere 
fideles?). Bei dieſer unbefchräntten Zugängigleit wurbe fpäter ter 
Ausichlug von geringen und anrüchtigen Leuten als Ankläger, 
Urtheiler, Zeugen verfügt?). Zuweilen werben aber bie Schöffen 
ber nächften Gaue berufen, in — uns — nicht ganz klarer Ver: 
richtung als Urtbeiler und Zeugen‘); testes vel scabini: fie be- 
ftätigen das vom Herrſcher (und den eigentlichen Urtbeilern) ge⸗ 
funvene Urtheil. Doch war e8 begreiflich, daß in Aachen und andern 
Hofgerichten gewiſſe Perfonen regelmäßig al8 Schöffen walteten und 
jolche heißen danıı „Königliche Schöffen“, scabini dominicid). ‘Der 
Herricher thronte dann auf dem Richterſtuhl e). Wegelmäßig hatte 
jeder Freie Zutritt”). 

Dei einem Königsgericht von a. 775 werben 12 fideles, darunter 
8 Grafen und ber Pfalzgraf und noch drei andere genannt — lauter 
Germanen —, daneben noch „jehr viele Anvere”®). Biſchöfe, Aebte, 


1) VI. 3. ©. 38. 

2) Doublet, histoire de St. Denis p. 716: neunzehn optimates, dann 
caeteri fideles qui aderant — vulgi summa Trad. Frising. 702: beides ent- 
nehme ih Wait IV. S.493f. Das Zahlenverhältnig der namentlich genannten 
ſchwankt, vom Zufall bedingt. Neben Erzbiſchöfen, Bijchöfen, Aebten, andern 
Prieftern, Grafen, Kronvaffallen, vielen nobiles alii non pauci Martene I. p. 169. 

3) ©. oben „Stände“ C. L 2. p. 334. 

4) Karl, Mittelrh. Url.-®. J. 27. No andere Beläge bei Wait IV. ©. 494. 

5) Zumal neben einem Pfalzgrafen Waig IV. ©. 494, bafelbft mehrere 
Gtellen: auch ſchon früher rachineburgi dominiei; über bie Fortbildung in Italien 
Fider IH. S.1. Doch find wohl nicht alle judices dominiei, auch nicht alle 
scavini imperatoris fo zu fafien. 

6) Einh. v. Car. c. 25 pro tribunali; bei Wait noch eine Stelle mit tri- 
bunal. @r hält auch paramentum bei Hinkmar, opp. I. p. 144 filr gleich» 
bedeutend, allein Du Cange VI. p. 661 Tennt nur die VBebentung Schmud, 
ornatus. 

7) ©. aber unten >palatium« und „Reichstag“. 

8) Bouquet V. p. 735. &benfo p. 746. a. 781 12 Beifiger, 1 Romane. 
Ebenſo 13 Germanen mit dem Pfalzgrafen a. 812. 1. c. p. 776. 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 4. 3 
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Grafen haben des Königs placita „immer“ zu fuchen!), was aber 
nicht buchftäblich gemeint fein kann: unmöglich erjchienen jedes Jahr 
alle Grafen und Aebte des Frankenreiches vor dem König! Es find 
wohl bie von ben missi zu haltenten placita gemeint, bie auch 
„KRönigliche”, d. h. vom König befohlene heißen mögen und allerdings 
ftet8 von jemen zu fuchen find. 

Das Genoffengeriht und die Deffentlichleit ber Wechtöpflege 
wurden gewahrt, auch wenn ber König im Feldzug, im Lager?) Ge- 
riht bielt. Wenn einmal auf der Jagd fofort ein verlangtes 
Urtheil gefunden wird?), fo gehört dies ganz dem Ausgang biefer 
Zeit an. Auf feinen Reifen im Neich hielt der Herrichert) ebenfalls 
Gericht: doch machten dies die nen eingeführten missi entbehrlicher 5). 


B. Ruſtändigkeit. 
a) Dad Königsgericht als Erſt⸗Gericht. 


Das Königsgericht ift an fich fo allgemein, wie das Grafen- 
gericht®): es ift orbentliches Gericht an fich für alle Fälle”). Jede 
Sade Tann auch, mande muß fchon im erften Nechtsgang, Tann 
oder muß im legten hier verhanbelt werden®). Eine Art Verjährung 


1) C. U. 1. p.9. a. 829. 

2) ©. viele Beifpiele Urgefch. III. 

3) Wait IV. ©. 491. a. 890, König Odo. 

4) Wie früher VII. 3. ©. 38 f. 

5) So treffend Walt a. a. O., ber eine Reife Ludwigs bes Deutichen nach 
Sachſen anfilhrt, wo die fchlechte Rechtöpflege gebeilert und zugleich das Hecht bes 
Fiscus gewahrt werben follte. Ueber die Verrichtungen des Pfalzgrafen im Königs- 
gericht oben VIII. 3. ©. 128; er ift umentbehrlih, Daher auch am Königshof zu 
Regensburg a. 831. Meichelbed, hist. Fries. Ib. p. 293. 

6) Segen Sohm ©. 179: „Das Königsgericht war nicht Gericht” (im Sinne 
der Gerichtsverfaffung) Waitz IV. S. 473 mit Net: „das kann nur auf einer 
Theorie beruhen, von der die Denkmäler der Zeit nichts wiffen”. — Der II. Band 
Sohms follte das ausführen: die erfannte Unmöglichkeit der Ausführung biefer 
(wie mancher andern) Aufflellung war wohl einer der Gründe, aus benen das 
an Geift, aber auch an Irrſal fo reiche Werk nicht fortgefetst worden ift. 

7) Mit Recht hebt Wait IV. ©. 473 die Einheit der Formel in beiben Ges 
ridten: cum nos .. in palatio nostro .. ad universorum causas audiendas 
vel recto judieio terminandas resideremus Bouquet V. p. 697 hervor (gegen 
Th. v. Sidel, Beitr. ©. 93). 

8 Sp — etwas unbeftimmter — auch Walt a. a. O. Da jede Sache vor 
das Königsgericht gezogen werden fonnte, gab e8 »causes palatinese nur fofern, 
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und zugleich ein VBorrecht des Königsgerichts wird c. a. 812 einge- 
geführt: nur Anſprüche, die von a. 768 ab entftanden, follen von 
den ordentlichen Gerichten verfolgt werben: was vor Pippins To — 
alfo vor 44 Jahren — zurüdreicht, fol ganz ruhen ober nur von Karl 
ſelbſt verbeſchieden werben Lönnen!). Andrerſeits kann der Herrfcher 
auch ohne Anrufen einer Partei jede Sache ſchon vor oder aus dem 
erften Nechtsgang vor fein Gericht ziehen?). 

Aber Karl felbft erinnert die Geiftlihen, daß fie fich nicht — 
unter Umgehung der Biſchöfe?) — an das Palatium wenden bürfen*), 
das verboten viele Canones und Capitularien 5). 

Um das Königsgericht zu entlaften und bie verwirrende Umgehung 
ber unteren ordentlichen Gerichte zu verhüten, wird dann freilich all 
gemein geftraft, wer mit Umgehung bes Grafengerichts fich gleich 
im erften Nechtsgang an den König wenbet oder grundlos gegen das 
Urtheil des Grafen ven König anruft: Geringere mit Geißelung, Vor⸗ 
nehmere nach Ermeſſen des Königs®): fpäter wird fogar breimaliges 
Anrufen des Grafen, durch Zeugen bewiejen, vor Angehung des 
Königs bei Strafe des Wergelves vorgejchrieben ). Geiftliche dürfen 
den PBalaft erſt nach fruchtlojer Anrufung von Biſchof und Metropolitan 
angehen®). Verweigerung der Nechtshilfe durch die Untergerichte ift 
alſo regelmäßig?) Vorausfegung für die Anrufung des Pfalzgerichts 10). 

Allein Streitigleiten zwifchen ven geiftlichen und weltlichen Großen 
und Mächtigen (potentiores) follen nur von bem Königsgericht ent- 


als bei Reclamationsberechtigten dies gefchehen mußte: fo ift wohl zwifchen 
Lehuerou p. 596 und Waitz IV. ©. 497 zu entſcheiden: Bouquet VII. p. 215 be 
weift nichts für jenen. 

1) C. 1.1. p. 176. Bgl. C. missor. von a. 803. 0. 9; aber auch das find 
35, alfo mehr als bie römifchen 30 Sabre und bie vom Ce. Rhem. v. a. 813. 
c. 43 aufgeftellten Jahre würben nur auf das Jahr 783 zurüd geben: römijcher 
Einfluß ift alfo, wenn überhaupt, nur fehr im Allgemeinen anzunehmen. 

2) Wekell, Eivilprocei ©. 344. 

3) ©. unten „Kirche: geiftliche Gerichtsbarkeit”. 

4) Nach alten Eoncilien C. I. 1. p. 55. a. 789. 

5) C. D. 1. p. 37. 

6) Schon Pippin C. I. 1. ec. 7. p. 31. 

7) C. Mantuan. ce. 2. I. 1. p. 190. 

8) C. Francof. a. 794. 1. c. c. 6. 

9) ©. aber unten S. 40 und oben Anmerk. 2. 

10) C. Wormat. a. 829. I. 2. c. 15 caveat (populus) de aliis causis se ad 
nos reclamare, nisi de quibus aut missi nostri aut comites eis justitias 
facere noluerunt. 

3* 
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fohieven werden, — auch, damit nicht die Sachen der Geringeren dar⸗ 
über vor den Gerichten liegen bleiben — und zwar unter Leitung bes 
Königs felbft: der Pfalzgraft) foll nur bie an das Pfalzgericht ge- 
langenden Sachen der Armen und minder Mächtigen entjcheiden?). 


b) Dad Konigsgericht als (chriſtlicher) Billigkeitsgerichtshof. 


Was die für die Merovingerzeit?) beſtrittne Eigenart des Königs- 
gerichts als eines »court of equity« anlangt, fo ift für die farolingifche 
mancherlei berartige8 einzuräumen. Zwar bie Neclamationsclaufeln ver 
Schugbriefet) gewähren nur das Recht der Berufung ober auch ven 
gefreiten Gerichteftand gleich für ven erften Rechtsgang, und wenn 
babei das „billige” (und gerechte) Urtheil des Königs gerühmt wird, 
fo muß das nicht gerade ein Billigfeitögericht bebeuten: in anbern 
Fällen liegt Begnadigung vor®), wenn ber König ein allzuftrenges 
Urtheil niedrer Gerichte mildert, oder auch Abänderung nach erhobner 
Berufung. Gegen vie Rüdjichlüffe aus ganz fpäten „Zochterrechten“ ©) 
ift immer und grundfäglich 7) Vorficht geboten). 

Die Hauptftüge jener Anficht find Worte Hinkmars9): aber auch 
fie müffen boch keineswegs einen Billigkeitsgerichtshof beveuten, fagen 


1) C. I. 1. p. 176. ©. VIII. 3. &. 130. 

. 2) Ueber den gefreiten Gerichtsftand vor dem Königsgeriht als Erſtgericht 
überhaupt f. unten. Dahin gehört auch das Richten bes Pfalzgrafen Über Klagen 

gegen ein Klofter im Königsſchutz C. I. 2. p. 302. a. 823. 

3) Bon mir VII. 3. ©. 46, 53 gegen Brunner. 

4) Brunner II. ©. 135. 

5) ©. unten. 

6) Brunner ©. 135. 

7) Könige I, Borwort p. 1. 

8) So erklären ſich wohl aud die angelfächfifhen und nordgermaniſchen Er- 
fcheinungen bei Brunner ©. 136. 

9) Hinkmar l.c. c. 21 comitis palatii .. in hoc maxime sollicitudo est, 
ut omnes contentiones legales, quae, alibi ortae, propter aequitatis judieium 
palatium aggrediebantur, juste ac rationabiliter terminaret seu perverse 
judicata ad gegustatis tramitem reduceret .. si quid vero tale esset, quod 
leges mundanae .. statutum non haberent aut secundum gentilium consuelu- 
dinem crudelius sancitum esset, quam christianitatis rectitudo (!) vel sancta 
auctoritas merito (non) consentiret, hoc ad regis moderationem perduceretur, 
ut ipse cum his qui utramque legem nossent (d. 5. Geiſtliche und Laien) et 
Dei magıs quam humanarum legum statuta metuerent, ita decerneret, ... 
ut, ubi utrumque servari posset, utrumque servaretur, sin autem, lex saeculi 
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vielmehr nur, baß dies Berufungsgericht um feiner bewährten Ge⸗ 
rechtigfeit und Wrtheilsrichtigfeit willen (juste ac rationabiliter = 
legitime) angegangen werbe, was fich fo ziemlich von felbjt verjteht 
und von jebem oberften Gerichtshof follte gerühmt werben können!) 

Allein es ift zuzugeben, daß nunmehr erftens die ftarke chriftliche 
und theokratiſche Strömung feit Karl dahin geführt, daß das Könige- 
geriht auch an fich richtige Urtheile der Nievergerichte brach, wenn 
fie auf heidniſchen oder überftrengen Nechtsfägen berubten. Die alt- 
germanifche Auffaffung von der perfönlichen Pflicht des Königs, außer 
der Gerechtigkeit auch Gnade, Erbarmen walten zu laffen, wird nun- 
mehr chriftlich gefärbt, zumal feit ver Errichtung bes theokratiſchen 
Kaiſerthums 2). 

Hinkmar fagt: War ein Nechtsfag nach dem Gewohnheitsrecht 
ver Heiten graufamer gefaßt, als chriftliche Rechtichaffenheit oder heilige 
Autoritäten (die Bibel, vie Kirchenlehre) billigen mochten, jo jollte dies 
behufs Milderung an ven König gebracht werven?). Hier alſo handelt 
es ſich nicht um Berichtigung eines unrichtig gefällten, ſondern 
um Bredhung eines richtigen Urtheilg um religidfer Anjchauungen 
willen. 

Jetzt, unter der All-Herrichaft der Theokratie, tritt alſo allerdings 
— zum Theil — ein, was man!) auch von Anfang annahm, daß das 
Königsgericht — gerade durch ven Pfahgrafen — eine Art „Billig. 
keits⸗Gerichtshof“ (court of equity) wird. Nicht das Recht, bie 
Kriftlich-fittlich gebachte „Gerechtigkeit“, die aequitas zu 


merito comprimeretur, justitia Dei conservaretur. Ein glänzender Triumph 
ber Theokratie und — jcheinheiliger Phraſe: all zu viele Echeiterhaufen beleuchten 
die Milde Kriftlicher Rechtspflege und gerade bamals [VIII 1. ©. 61, 64] bat dies 
chriſtliche Königegericht höchſt graufame Urtheile gefällt. S. „Theokratismus“. 

1) perverse judicatum ift nicht ein „unbilliges”, fondern ein „un«- 
richtiges“ Urtheil, das berichtigt werben foll: nur bies bebeutet ad aequi- 
tatis tramitem reducere. 

2) Eleemosyna .. regum C. Langob. c. 7. p. 189; hier ift aber mehr an 
ben Königsfhug für die Wittwen, Waifen, pauperes und inpotentes gebacht, 
als an Gnade in ber Rechtepflege; Begnatigung ift misericordia (Urfunte Lud⸗ 
wigs bei Waitz a. a. O.); dies gegen Waitz III. ©. 327. 

3) l.c. si quid vero tale esset, ... quod secundum gentilium con- 
suetudinem crudelius sancitum esset, quam christianitatis rectitudo vel 
sancta auctoritas merito [non] consentiret, hoc ad regis moderationem per- 
duceretur. 

4) Brunner II. a. a. D.; dagegen Könige VII. 3. a. a. O. 
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(hüten, galt als oberfte weltliche Pflicht des theofratifchen Herrſchers: 
deßhalb Ändert jet ber Pfalzgraf ſelbſt „unbillige” Urtbeile nach ber 
Billigkeit. Und er muß den Kaifer angehen, fehlt im Recht eine 
Entſcheidungsnorm über eine entjcheinungsbebürftige Sache oder — und 
das ift das Dezeichnende — ift die gefeglihe — uriprünglich heid⸗ 
nifhe — Norm, zumal Strafe, fehärfer als die chriftliche Anfchauung 
verträgt: dann foll pas Geſetz Gottes vorgehen dem menichlichen, 
dann foll vie Gerechtigleit Gottes das weltliche Recht unterbrüden. 

Ein hieher gehöriger — höchſt bezeichnender — Ball liegt vor 
im Frieſenrecht, wo noch in der fpät chriftlichen Aufzeichnung ver Sa 
ftehen geblieben ift, daß, wer bie Weihthümer ber Götter erbreche, 
eine echt heibnifche Strafe erleiden folle: er wird an bie See geführt, 
bier werden ihm auf dem Sand innerhalb des Fluthbereiches vie 
Ohren geſchlitzt, er wird entmannt und ven Göttern geopfert!). 
Gewiß hat Karl viefen Sag nie gelefen: er warb ben amtlichen Hand⸗ 
fchriften von einem Anhänger des Heidenthums angefügt: hätte aber 
ein friefifches Gericht zur Zeit der Geltung dieſer Vorfchrift ein 
Urtheil hienach richtig gefällt, würde das Königsgericht es gebrochen 
haben. 

Zweitens Hat Karl offenbar in manchen Nichtungen mildere, 
billigere Grundſätze nicht nur durch Geſetz, auch neben dem Geſetz 
durch die Praris des Königsgerichts durchzuführen verjucht, wo das 
Geſetz ſchwieg ober zu fchweigen fchien, und wohl auch gegen das 
Gefeß: fo foll2) ver Herr fortab nicht über ven Wergelpbetrag eines 
Treien hinaus für Vergehen des Knechts haften. Dagegen in andern 
Fällen, in denen man?) folche Nechtbrechung durch Billigkeitsurtheil 
erbliden will, liegt Begnabigung vor. 

So wenn Lubwig I. bei abfichtlofer Miffethat die Wette nicht 
vollſtändig eintreiben läßt: hier verzichtet der König im Gnadenweg — 
zum Nachtheil des Fiscus — auf einen Theil der Vermögensftrafet). 
Mans) meint, auf diefe Billigkeitsjuftiz habe eingewirkt, daß im fpät- 
römifchen Necht dem consistorium principis die Anwendung der aequi- 
tas vorbehalten war; follte aber nicht — viel näher liegend! — die 


1) Tit. XI; vgf. Die ausgezeichnete Ausfilhrung hiezu bei v. Richthofen 
p. 696. 

2) Brunner II. ©. 136. Cap. p. 143. (a. 803—813). 

3) Brunner II. ©. 136. 

4) C. 1.2. p. 290. (a. 819). 

5) Brunner a.a. O. 
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theofratischschriftliche Auffaffung, die Hecht und Moral auch fonft durch⸗ 
einanver mengte, 3. B. Sünten als infidelitas gegen ben Kaiſer be- 
drohte, Karl bewogen haben, das Recht auch hier um der „fittlichen 
Forderungen der Billigkeit” willen auch als Richter wie als Gefeß- 
geber zu mildern? Endlich ift richtig, daß für das Verfahren 
das Königsgericht eine ganze Reihe!) von Einrichtungen ausgebilvet 
bat, „bie im Verhältniß zum wollögerichtlichen Verfahren ven Charakter 
eine jus aequum an fich tragen” 2). Hieher gehört auch gewiffer- 
maßen, baß, wer durch Königsbienft verhindert war, ben Gerichtstag 
in feiner Heimath zu befuchen, nachträglich im Palafte ſchwören barf3). 

Die Machtfülle des Herrſchers erjcheint jet andrerfeits auch darin, 
daß ungleich häufiger als früher bie Schwere der Strafe dem König an- 
heimgeftellt wird), wie fchon vorher im Weftgotenrecht5), und bies 
geſchieht jelbftverftännlih nur im Hofgeriht. AU viefe ftarken Ge⸗ 
richtsrechte des Herrichers feten freilich voraus, daß an Stelle bes 
Vollsfriedens der Königefriebe getreten ift: das war aber ſchon unter 
Chlodovech gefchehen. 

Unter den allgemeinen Gefichtspunft, daß der Herricher und fein 
Gericht die legte Duelle allen etwa ungewiffen Rechtes fei, fällt 
e8 auch, wenn dem Königsgericht eine Thätigkeit zugetheilt wird, bie 
gewiffermaßen Geſetzgebung und Nechtiprechung vereint: nämlich in 
ter Lex scripta nicht entjchievene Fragen darf ver Gerichtsvorfiger 
nicht nach feiner Willfür entfcheiten, muß fie bem Königsgericht 
(consilio nostro) zur Entſcheidung vorlegen‘). So wirb einem 
Königsboten geantwortet: „Findeſt du in der Lex Salica keine Ent. 
ſcheidung, laß in unfrem Neichsgericht (Neichdtag, placitum nostrum 
generale) nachfragen” ?). 


1) Wie Brunner ©. 522 f. dargewieſen bat. 

2) A. a. O. ©. 136. 

3) C. 1.2. p. 450. (nad) a. 817). 

4) ©. unten „Strafrecht”. 

5) VL2 S. 497. Weſtgot. Studien S. 167. 

6) Legg. I. p. 528. c.1. &benfo C. Ital. a. 801. p. 204 ut in rebus 
dubiis non quorumlibet judicum arbitrium, sed nostrae regiae auctoritatis 
sanctio praevaleret. 

7) Responsio misso data c. 2. p. 145. 
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c) Dad Königägeriht als Reclamationsgericht. 


Das früher!) enger begrängte?) Necht, gegen das Urtheil im erften 
Rechtsgang ein Rechtsmittel?) ver Berufung an ten König einzulegen, 
wird jett*) ſehr ausgedehnt: einmal haben nun (vieje freilich vielleicht 
ſchon von jeher) dieſes Necht biejenigen, die fchon im erften Nechtsgang 
an ven König hätten reclamiren können): folche follen, wenn fie als 
Berurtheilte reclamiren, vom Richter unter Bewachung (cum cu- 
stodia) vor ven König gefchickt werben, damit fie nicht dies Zug⸗Recht 
zur Bereitelung bes gegnerifchen Nechts mißbrauchen: das fonft in 
ähnlichen Fällen®) vorgefchriebene rewadiare”?) genügt hier nicht®). 

Wie ſchon unter ven Merovingen ift alfo das Hofgericht Zweit. 
gericht bei ber Schelte bes Urtheils eines Erftgerichts: es entjcheibet 
dann über die Berechtigung ber Schelte, aber auch in der Sache 
ſelbſt). Wer bier nicht feine Behauptung — alfo der Schelter bie 
Unrichtigleit, der Graf und die Urtheiler die Nichtigkeit des Erſt⸗ 
urtheils — beweifen kann, hat dem andern zu büßen 10). 

Nicht ganz Har ift das „Zeugniß“, das nach gefundenem Urtheil 
anvere Perjonen über bie Richtigkeit des erft gefuntenen Urtheils abgeben: 
es ift wie eine Verftärkung bes Gedankens tes Genofjengerichts, wenn 
das gefundne Urtheil nachträglich von 3 Biſchöfen, 11 Grafen, 44 
Schöffen, einem Pfalzgrafen und andern fehr vielen anweſenden 


1) Band VIL.3. €. 381. 

2) Es ging damals ber Zug an das Pfalzgericht, wenn die Rachinburgen 
zagen, ober nicht vermögen ein Urtheif zu fehöpfen Ed. Chilper. 1. c. c. 10 (dubi- 
tant; Du Cange III. p. 199); ober ber orbentliche Richter mit dem >»distringere« 
einer Partei nicht fertig werben fanıı Form. Mark. I. 27 pro alio distringen- 
dum; ferner in Anfechtung bes Pfändungsurtbeils 1. c. c. 8. p.9. L. Rib. 324. 
Wahrſcheinlich aber auch damals fchon (wie zweifellos unter den Karolingen) in 
jebem andern Kal, da bie ordentliche Rechtspflege verweigert ober verzögert warb; 
ſ. unten. 

3) Ueber Die Rechtsmittel gegen Urtheile Eichhorn 8 80. 

4) C. a. 754. 1.1. c.7. p. 32: von ba aus in Cap. für Baiern und Sadjfen. 

5) S. unten. 

6) Band VIL. 3. ©. 23. 

7) ©. oben ©. 35 f. 

8) Cap. missor. Theodon. v. a. 805. c.8. C.I.1. p. 123 cum custodia; 
bie litterae find ber königliche Schutzbrief. 

9 S. die Beläge für Pippin und Karl bei Brunner II. ©. 139 und unten. 

10) emendare I. 1.C. p. 32. Grundlage ift wohl Lex Sal. ed. Behrend 56. 
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fideles eiblich als richtig bekräftigt wirb!); es ift ein Urtheil über das 
gefuntene Urtheil: vie Billiger nehmen es als das ihrige an unter 
Mit-VBerantwortung dafür: die Mitwirkung des Pfalzgrafen zeigt das 
Gericht als Königsgericht. 

Das Königsgericht iſt alſo Obergericht ſowohl über dem Grafen⸗ 
als über dem Königsboten⸗-Gericht, deren Urtheile geſcholten?) werben. 
Im Einzelnen bat hier vie Geſetzgebung geſchwankt: grundloſe Urtheilſchelte 
wird geftraft?), begründete ift verftattet*) auch wegen unrichtigen Ur- 
theils, nicht nur wegen Nechtsweigerungd). Ganz allgemein wird das 
se reclamare ad regem verftattet bei Urtheilſchelte). Das Königs- 
gericht als Berufungsgericht prüft nun die Sache, zumal das zu ver- 
lefende Erjt-Urtbeil nochmal, beftätigt e87) oder ändert es. Gegenüber 
jenem allgemein anerkannten Berufungsrecht erjcheint es faft als Will. 
für, lehnt Karl vie Berufung eines in Aſyl Geflüchteten ab®). 








1) Karl, Mittelrh. Urk⸗B. I. 27; mehr vergleichen Stellen bei Waitz. 

2) blasfemare C. Theod. a. 805. 1. c. c. 8. 

3) C. Sax. 1.1. c. 4 mit 24 sol. an den König; kommt bie Partei, heimgekehrt, 
dem Urtheil nicht nach [hier heißt justitiam facere alfo dem Recht genligen], mit 
48, muß er darüber bei dem König verklagt werben, mit 72 sol. Pippin. 
Cap. ec. 7. p. 31. 

41. c. 

5) C. de justit. fac. a. ‚819. c.5 si (comes aliter fecerit quam juste). 
Bol. Brumner, Zeugenbeweis ©. 54. 

6) Pippin. ©. Aquitan. I. 1. a. 768 si aliquis homo ante nos se reclama- 
verit, licentiam habeat, ad nos venire et nullus eum per fortia detineat: hier 
ift ber homo gewiß nicht (aliquis homo) nur ber Königsvaſſall. So richtig Waitz 
IV. ©. 476, aber auch nit nur Aquitanien gemeint, wie Waitz ebenba; gegen 
Waitz verfteht Brunner, Zeugenbeweis S. 74, gewiß richtig Die Worte (C. missor. 1. 1. 
a. 802. c. 31) »qui justitiam domini imperatoris annuntiant« von ben Kronzeugen 
im Inquifitionsverfahren. Vgl. C. missor. 1. c. c. 16. p. 101 de illis hominibus qui 
propter nostram justitiam adnuntiantes („weil fie unfere Berechtigungen bezeugt 
haben“) occiss sunt: offenbar bafielbe meint C. a misso cognita facta a. 803— 
813.1. c. c.8. p. 146 nullus praesumat nocere eum qui rectum imperatoris dixerit, 
„wer Das Recht des Imperators bezeugt” bat; und c. 31 aliquid snimscitiae contra 
eos movere: deßhalb ift auch bier nicht an missi zu denken, wie man wegen bes 
allerdings auffallenden Anjchluffes mit »Et« an c. 30 (mo die Reife zum König 
geſchützt wird) verfucht fein möchte. 

7) Htevon zwei Beifpiele bei Wait IV. S. 477. Einmal genügt bas Zeug 
niß (testimonium) bes Grafen, daß das Urtheil und die Urtheilsurfunde (notitia) 
vera et verax esset. 

8) Alkuin, epist. 181, hatte gefragt, an aequm sit, ut qui Caesarem apellat 
non adducatur? Karl fagt einfach, jener ſei ja in conspectu populi eivitatis 
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Durch clamatores (Bejchwerbeführer) will Ludwig wie durch feine 
missi von Mißbräuchen, auch der Biſchöfe und Grafen, erfahren !). 
Und wie fich jever, mit jedem Anliegen, für fich ober das Land an 
ben König perfönlich bei folcher Gelegenheit wenden mag, erforicht 
auch ver König von fi aus den Gehorſam des Volles, den Eifer 
ber missi). 

Aber mit diefer Berufung ward arger Mißbrauch getrieben: Ber: 
brecher flüchteten geradezu in das Palatium und hielten fich hier unter 
ber großen Menfchenmenge in nächiter Nähe des Herrichers ficher ver- 
borgen, zumal wenn fie bier einen einflußreichen Schüger fanben?). 
Wie fchon Chilperich I. verbietet daher Pippin die Anrufung des Pfalz. 
gerichtS unter Weberfpringung tes orbentlichen Richters), bei will 
fürlicher StrafeS) ven Vornehmen (majores personae), bei Geißelung 
ben Geringeren®). 

Karl verweift zunächit auf das Eritgericht”): er zürnt über ben 
Lärm, ben bie Kläger (clamatores) im Balaft vor ven Ohren bes 
Kaiſers erhoben?) Ein Befchwerbeführer (clamator) beim Balatium, 
ber nicht durch glaubhafte Zeugen beweilen kann, breimal vergeblich 
jeinen Grafen angegangen zu haben, bat fein eigen Wergeld zu zahlen. 


suae judicatus — damit hätte jede Berufung gegen Urtbeile bes zuftändigen 
Gerichts abgemwiefen werben mögen; es kam aljo allerdings „auch die Geneigtbeit 
bes Herrſchers in Betracht”; fo Wat IV. ©. 478. 

1) Admon. a. 823—825. I. 2. p. 305. c. 14 aut per clamatores aut per 
alia certa inditia aut per missos nostros. 

2) C. Aquisgr. 1. c. a. 828. epistola. ®ut ſchildert bieje allumfaflende Thätig- 
teit bei folder Situng bie Urkunde bei Wait IV. ©. 492: cum (Ludovicus) 
Aquis palatii in aula regali omnia universaque lustraret et ounetorum au- 
diendi causas peragraret rectoque judicio terminos ponere ad ejus regni 
fortia cuncta conourrerent — da werben auch Privilegien erbeten, Fretlaffungen 
vorgenommen, fo gewiß mit Recht Waitz a. a. O. Und doch iſt dies zunächſt nur 
ein Hofding, ein Pfalzgericht, fein Reichstag. 

3) C. 1.2. (a. 814?) p. 298. 

4) Ebenfo C. Bajuv. co. 7. p. 159. 

5) Wohl Gelbftrafe: C. Mantuan. (a. 781?) I. 1. p. 190 droht das Wergeld 
als Straffumme. C. I. 1. p. 32. Die Grundlage ift Lex. Bal. ed. Behrend 56; 
ganz ähnlich bei den Langobarben König Rachis 746. Edictus ed. Bluhme p. 153, 
aber Benütung wohl ausgefchlofien; auch fir Rachis Grundlage Lex Sal, 56? 

6) Cap. Pippini C. 1.1. a. 755. c. 7. p. 32. 

7) C. Bajuv. lc. 

8) C. I. 1. a. 810. p. 153 de elamatoribus qui magnum impedimentum 
faciunt ad aures domni imperatoris. 
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Der Graf darf und muß fchwören, daß er jenem babe zu feinem 
Recht verhelfen wollen; wer gegen ein vechtsfräftiges Urtheil fich be- 
fchwert, erhält 15 Streichet) over zahlt 15 sol. 2). 

Die Kronknechte jollen nicht als Beſchwerdeführer (clamatores) 
an den Hof reifen und fo ihre Dienftzeit vernachläffigen, ſondern ihr 
Meifter (magister) foll ihre Sache vor einem Gericht außerhalb bes 
Gutes mit aller Kraft vertreten und nöthigenfalls felhft oder durch 
einem Boten vor dem König’). Die mißbräuchlide Anrufung wirb 
immer wieber mit Strafe bevroht‘). Ludwig läßt durch ven Pfalzgrafen 
die zahlloſen Kläger, ſobald ihre indiculi erlebigt find, aus dem 
Palaſt weifen®) und fchon Karl Hatte geringere Sachen von bem 
eigentlichen Königsgericht hinweg und bem nen errichteten Hofgericht 
bes Pfalzgrafen zugefchoben®), um jenes zu entbürben. 

Der König legt einem „Reclamanten“ ewiges Stillfehweigen mit 
feiner reclamatio auf”). Der Häufige Mißbrauch ver reclamatio 
ad regem follte (wieder?) beſchränkt werden auf Juſtizverweigerung 
burch die missi ober Grafen®). Aber Streitigkeiten unter den Grafen 
ſollen vor den König gebracht werben 9). 


d) Das Königägeriät als gefreited Gericht für «) Perfonen, 4) Saden. 
a) Gefreite Berfonen. 
Außerdem ift das Königsgericht gefreites 10) Gericht für Alle, 
die das Reclamationsrecht!1) Haben: dies aber haben aus fehr verjchiebenen 


1) camactog [fehlt bei Du Cange], neuital. camato, Stod. 

2) ©. I.1. p. 190 für Stalien. 

3) C. de vill. L.1. 29.57. Mafregeln bagegen: proclamatio eorum in 
auribus nostris fastidium non generet. 

4) Schon von ben Merovingen VII 3. ©. 38 |. 

5) C. de disciplina palatii a. 814(?) I. 2. p. 298. 

6) C. I. 1. a. 812. c. 2. p. 116; f. VII. 3. ©. 129. 

7) C. 1.2. p. 314. a. 826. 

8) C. II. 1. p.17. a. 829. 

9) C. L.1. p. 70; ſ. unten „gefreites Gericht”. 

10) Anders im Ausdruck Brunner II. S. 140: aber nicht in der Sache 
S. 138 f.; er jelbft läßt ja das Reclamationsredht In jedem Stadium bes Procefies 
zu, alfo ann ber Reclamant ven Kläger ſchon mit ber Klagerhebung an das Hof 
gericht verweifen. Reclamirt ber Beklagte, muß er fein Erfeheinen vor dem König 
verbürgen, rewadiare, |. Brunner, Zeugenbeweis S. 567. C.I. 1. p. 123. (a. 805). 

11) VII. 3. &. 38. 
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Gründen zahlreiche juriftiiche (Kirchen) 1) und manche natürliche Perfo- 
nen: durch bejonbere Verleihung die Königsfchüglinge, d. h. bie meiften. 
So kann das Königsgericht im erften Nechtsgang angerufen werben 
von allen Königsſchützlingen oder ſonſt mit dem gefreiten Gerichtsſtand 
vor dem König Bevorzugten?) (zumal auch Kirchen) fowie vom Fiscus 
(als Kläger und Bellagtem). Diefer mußte auch felbftverftäntlich nicht 
gleich den übrigen fo Bevorrechteten, wenn er als Bellagter vor ven 
König „reclamirte”, fein Erſcheinen beſonders verbürgen (rewadiare). 

Gerade Streitfälle der Großen untereinanter, zumal über Grund⸗ 
eigen und DBeneflcien, etwa vor ben ordentlichen Gerichten ober ben 
missi zuerft, dann vor dem König verhandelt, füllen die uns erhaltenen 
Urkunden®). Iſt der Graf oder Vicar felbft Partei, vertritt ihn als 
Richter am zuftändigen mallus ein Bevollmächtigter, ter advocatus 
heißt‘). Auch Kronvaſſallen, Kronbeneficienträger“) und Königsſchütz⸗ 
linge haben zunächft ven ortentlichen Gerichtsjtand®): aber dieſe Schüß- 
linge haben gerade um bes Schutes willen die Reclamation an ben 
König ſchon im erften Nechtsgang?). 

Homines bes Königs follen (bei Zehntſäumniß) vor den König 
geftellt, andre von ven Beamten gezwungen werben ®), in ſpät karo⸗ 
fingifcher Zeit?) alle Königsvaffallen als folche, ohne befontere Ver⸗ 
leihung: — eine Folge ihrer feit etwa a. 830—843 errungenen Macht- 
ſtellung. 

Don all dem verſchieden iſt bie ausdrückliche Verleihung des ger 
freiten Gerichtsſtandes vor dem König an eine einzelne Perſon und 
deren Nachkommen, ‚wie fie aber erſt unter Karl II. begegneti0). 


1) In Grundeigen⸗ ober in allen Procefjen: Beifpiele für beides bei Brunner 
D. ©. 140. 

2) Bon dem Fall des Königsanftrags zu ſcheiden; f. unten „Verfahren“. 

3) Viele Beläge bei Sohm ©. 207. 

4) ©. die Stelle bei Waitz IV. ©. 482. 

5) Brunner ©. 57. 

6) C. Mant. a. 781[?]. c.13. 1.1. p.41 ante comitem suum reeipiant et 
reddant justitiam vassi regales. 

7) So ridtig Wait IV. S. 483 mit Belägen für alle brei. 

8) C. II. 1. p. 13. a. 829. 

9) Brunner II. ©. 138; a. 684. II. 2. c. 11; follte Dies nicht daſſelbe bebeuten, 
was ſchon a. 833 fülr beneficia in Italien galt? (Muratori, Antig. V. p. 923.) 
Damals waren boch wohl bereits alle Beneficienträger Vaſſallen. 

10) Wenigftens kenne ich kein älteres VBeifpiel als dag bei Bouquet VII. 
p. 558. 
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Merkwürdig ift ein Privileg dieſes Inhalts, das fich jedoch auf Eigen- 
thbumsabfprechung beſchränkt!). Der Herricher kann aber auch eine bei 
ihm vorgebrachte Klage einem missus zur Entſcheidung an Ort und 
Stelle überweifen, fchriftlich (per brevem), oder die im Palaft be- 
gonnene Verhandlung ihn bort abichließen laſſen 2). 

Hienach kann man doch nicht beftreiten?), daß es wenigftens im 
farolingifchen Reich einen gefreiten Gerichtsftand gegeben Habe (auch 
abgefehen von den fchwerften Straffällen ber Bifchäfe, für welche ſchon 
das Merovingerrecht“) nur das Königsgericht nach?) vorgängigem 
Synodalverfahren] für. zuftändig erklärt Hatte), Nachdem fchon bie 
Merovingen Kirchen, Klöftern, Laien durch Schutzbrief gefreiten Ge⸗ 
richtsftand im erften Nechtsgang vor dem König eingeräumt, ſchwere 
Strafen über Bornehme oder doch Freie dem Königsgericht vorbehalten 
batten, zieht Karl alle Streitigleiten von weltliden und geiftlichen 
Großen (Bilchöfe, Aebte, Grafen, andere Vornehme) vor fein Ge- 
richt, allerdings behufs Entlaftung ber ordentlichen Gerichte zu Gunften 
ber Kleinfreien, aber eben doch — ber Beweggrund ift hiebei gleich- 
gültig — durch Verleihung gefreiten Gerichtsjtandes für die Großen®). 
Ungefähr gleichzeitig — eher fchon früher — hatte Karl die Beitrafung 
aller Unterthanen von gutem Hauſe (boni generis) ſich felbft vor- 
behalten 7). 

Da kann man doch nicht erft unter Ludwig bie „beutlichen An⸗ 
fänge“ eines privilegirten Königsgerichts S) darin finden, daß Biſchöfe, 
Aebte, Grafen ihren Strafrichter nur in dem König haben follen ?). 
Daneben ſteht gefreiter Gerichteftand vor dem Pfalzgericht für Königs- 
vaffallen 1%), für Kirchen und Klöfter, aber auch für einzelne Geiftliche 


1) De causis monast. St. Crucis c. 3. Walter II. p. 354. anno?: ich ent- 
nehme dies Wait IV. ©. 484. 

2) Beifpiele bei Wait a. a. O.; über die Thätigkeit der Pfalzgrafen im 
Königsgericht ſ. oben VIII. 3. ©. 128. 

3) Mit Brunner II. ©. 140. 4) VII. 3. ©. 271. 

5) Regelmäßig: Ausnahmen bei handhafter That ober Geſtändniß Greg. 
Tur. V. 18. V. 20. VII. 39. Urgeſch. III. ©. 193, 197, 337. v. St. Leodegarii 
ed. Krusch c. 12. Urgeſch. III. ©. 689. Unten „Kirche“. 

6) Capit. de justitiis faciendis a. 812. 1.1. c. 2. 176. 

7) Cap. Aquisgran. C. a. 8601—813. ]l. c. c. 12. p. 171. 

8 Mit Brunner II. ©. 140. 

9) Capit. de missis instruendis a. 829. Cap. II. 1. p. 9: wieberholt nur 
die Beftimmungen Karls von a. 812 und 801—813. 

10) S. unten. 
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oder Laien in Klagen um Liegenfchaften oder auch in allen Klagen, 
— auch dies fchon vor Ludwig L!), ver dies Teineswegs neu einge- 
führt bat. 

4) Sefreite Saden. 


Neben ver Freiung von Berfonen durch privilegium favorabile 
fteht der Vorbehalt ter Gerichtsbarkeit tes Königs über gemiffe 
jchwerere Sachen infofern als privilegium odiosum, als dies Sonber- 
recht um ber Sicherheit des States willen eingeführt ift, was aller- 
bings auch bei ter Stellung ver Großen bei ihren Streitigleiten vor 
das Königsgericht?) ver Fall ift. 

Es find gewiffe ſchwerfte Verbrechen, deren Aufzählung geſchwankt 
hat?), ver Entſcheidung des Königs vorbehalten: man muß wohl an- 
nehmen, (zumal) wenn fie der missus noch unerfebigt antrifft: aber 
in anderen Fällen richtet er auch folche felbft. 

Aus andern Gründen ift der König in eriter Reihe zuſtändig 
in andern Fällen, in denen bie Tönigliche Gewalt ſelbſt als der Ver⸗ 
legte erjcheint: fo urfprünglich Verlegung bes Heerbanne ) ober eines 
(befonderen) Bannes 5). Dies wird allmälig ausgebehnt auf alle Fälle 
ber Treueverletzung gegenüber tem König, fo ter Weigerung bes 
Treueeides 6). 

Ludwig, nicht ohne Grund argwöhniſch, dehnt das auf alle 
Friedensſtörer aus”). Aus politiſchen Gründen haben Mächtige®), 
Vornehme 9) das privilegium odiosum nicht nur wegen Hochver- 


1) Böhmer-Mühlbacher N. 610 (für St. Martin von Tours), 737 (für Sancta 
Erur in Poitiers). 

2) Oben ©. 44. 

3) ©. Walt IV. ©. 479 zu C. miss. gen. I. 1. a. 802: Tödtung, Blutſchande, 
andre geſchlechtliche Frevel, Meineid, zumal wenn fie der missus noch unerlebigt 
antrifft, doch anbremale richtet er felbft: das hat geſchwankt. 

4) C. Aquisgr. a. 810. 1.1. c. 12. 

5) C. Aquisgr. 1. c. a. 802. c. 39 siquis praeterierit mandatum, ad pala- 
tium dirigatur .. omnes qui bannum vel praeceptum nostrum transgredere 
praesumunt. 

6) C. missor. 1. c. ce. 4. p. 67. a. 792 oder a. 786 qui per ingenio fugitando 
de comitatu ad alium comitatu[lm] se propter .. sacramentum distulerit aut 
per superbia jurare noluerit .. in praesentia domni regis abducant. 

7) C. Wormat. I. 2. a. 829. c. 7 qui discordiis et contentionibus studere 
solent et in pace vivere nolunt. Richtig bemerft Wait IV. S. 480, daß babei 
— auch nad ergangnem Urtheil — Sicherungsmaßregeln bezwedt werben. 

8) So die Kronvaflallen C. Worm. 1. c. a. 829. c. 7. 

9) C. Aquisgr. 1. 1. a. 801—813. c. 12 homines boni generis. 
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raths, auch wegen anbrer Vergehen von dem König gerichtet zu werben, 
ber fie umjchäblich macht durch Aus- und Ein-Bannung in ein Klofter 
oder Gefängniß!); auch Vornehme, die den ordentlichen Rechtsweg 
nicht einhielten, wurden vor ben Herrſcher geftellt?2). Dagegen ift 
ber Zwed wohl Ueberwachung ver Beamten, werben Klagen ver unteren 3) 
gegen obere Domänenbeamte, ja gegen alle‘) Beamte vor ven König 
verwiejen, während man Karl wohl glauben muß, fein Beweggrund, 
aus dem er auch alle NRechtsftreite von Vornehmen unter einander 
vor fein Gericht zog, — ſchon im erjten Nechtsgang:) Biſchöfe, 
Aebtes), — war, die Vernachläſſigung ver Sachen Geringerer burch bie 
orbentlichen Gerichte um jener Großen willen zu verhüten: — eine 
Vorſchrift, die, wie bie Quellen überall zeigen, nicht burchgeführt 
werben konnte. Immer häufiger befiehlt Ludwig, ſchwere Verbrecher 
(und Andere) vor fein Pfalzgericht zu ftellen?). 

Es wird die Zahl der fchweren Verbrechen, für welche nur das 
Pfalzgericht zuftändig ift, jetzt erheblich vermehrt?) Es find meift, 
aber nicht ausfchließlich, politifche und militärifche: Heeriflig), Ver⸗ 
weigerung bes Unterthaneneibes 10), wifjentliche Rechtsbeugung ver 
Schöffen !!), Anftiftung zu falſchem Zeugniß!2), Friedensbruch im Rüd- 


1) Hiebei hatte ber Herrfcher freilich weiten Spielraum. Dies iſt Brunner 
a. a. D. einzuräumen, allein das war weniger Rechtiprehung als Sicherheitspolizei. 

2) Pippin. C. L.1. c.7. p. 31. a. 754/755. 

3) Auch unfreien: a servis nostris ober andern juniores, C. de vill. I. 1. 
0.517. 

4) C. Aquisgr. missor. I. 2. a. 819. c. I si comes vel actor dominicus vel 
alter missus palatinus: freilich nur wenn fie Menjchen ober Gut ungerecht für 
die Krone weggenommen. 

5) Nach dieſem Beweggrund ift die Erflärung von Wait IV. ©. 481 der 
von Eichhorn 8 164 (Verwerfung bes Erſturtheils), ähnlich Sohm, 3. f. KR. 
IX. ©. 207 (bloße reclamatio), Wetell ©. 345 (Fehdeverbot), vorzuziehen. 

6) C. de just. fac. 1.1. c. 2. p. 176. a. 811—813, Grafen, potentiores quique. 


7)C. I. 1. p. 19. a. 829. c. 3. 4 und gar oft, alle die ein Königsgebot 
nicht befolgen: contemptores jussionis nostrae, unter Bürgenzwang. 

8) Heinze, 3. f. R.G. X. ©. 457 majoris debiti reus C. 1.1. p. 171. 
(a. 801—813). 

9) l.c. p. 153. c. 13 herisliz qui factum habent per fidejussores ad 
regem mittantur (a. 810). 

10) 1.c. p. 64. c. 4. (a. 786 ober 792). 

11) Le. I. p. 15. 0. 4, (a. 829). 

12) l.c. c. 6. 
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fall!), Nechtsbruch bei Bejegung oder Erledigung von Bilchofftühlen ?). 
Eine umfaſſende Aufzählung folcher Fälle, die das capitulare de 
missis instruendis von a. 829°) enthielt, ift uns verloren, wenn fie 
nicht in ven beiven Eapitularien von Worms vom gleichen Jahr wieber- 
bolt it‘): nur bier Tann für fchwerfte Bälle die Friedloſigkeit [v. h. 
nunmehr die Entziehung bes Königsfchuges] oder über majores per- 
sonae die Zobesftrafe ausgefprochen werben. 


e) Dad Königdgeriht als Ungehorſamsgericht. 


Berner ift jeder Angeklagte) oder Verurtheilte, der vom Grafen, 
au vom missus®) nicht zum Nechtsgehorfam gezwungen werben 
fann, nötbigenfalls mit Gewalt?) vor den König zu bringen. Dies 
gilt auch von ſäumigen und wiberfpänftigen Zinsſchuldnern auf Könige- 
land). Ganz regelmäßig wird für Ungehorfam gegen Herrichergebot 
Führung vor das Hofgericht gedroht‘). Alle nicht Recht Gebenven 
werden — unter Verbürgung — vor ben König geftellt 1). 

Ganz allgemein follen die Beamten, können fie den Ungehorfam 
wiber ihre Amtsgewalt nicht brechen, den Herrfcher anrufen!!!) Wer 
mit Gewalt der Vollftredung von Urtheil und Geſetz wiberfteht, wirb 
vom Grafen durch Bürgenzwang vor das Königsgericht geftellt (in 
geiftlihen Vergehen mit bem Vertreter [missus) des Biſchofs)12). 
Volgerichtig, — denn die Kirchengefeke werben burch die Statsgewalt 
burchgeführt 13), — wird auch ber firchlich, 3. B. mit Exrcommunication 


1) le. 7. 

2) l.c. p. 12. c. 1. (a. 829), 

3) L. e. p. 7. 

4) Wie v. Simſon, Ludwig der Fromme I. p. 318 vermuthet; zweifelud 
Boretius und Krauſe Cap. 1. c. 

5) Geiſtliche (Mönche) wie Laien C. Aquis. I. 1. a. 802. c. 15. 

6) C. missor. 1. c. a. 802. c. 19; andere Beläge bei Watt, |. auch »missi«. 

7) Sonft unter Bürgenftellung, per fidejussores C. ]. c. a.803.c.4. C.I. 2. 
a. 829. c. 9. 

8) C. Wormat. a. 829. 1.2. c. 9. 

9, C. I. 1. p. 97. 

10) C. 1.1. p. 115. 

11) C. I. 2. p. 304 ut nostra autoritate adjuti ministerium vestrum 
(Amtspflicht) digne adimplere possitis. 

12) C. L.1. p. 32. a. 754/55. 

13) S. unten „Theofratismus”. 
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Beſtrafte, ver vom Biſchof nicht zur Unterwerfung gezwungen werben 
fann, von dem König (mit Einbannung) beftraft!). 

Es geht jett?) ver Zug ganz allgemein an das Pfalzgericht bei 
Verzögerung oder Verweigerung ver Rechtshilfe?): ſolche Fälle vor 
Karl zu bringen®), war eine Bauptverpflichtung feiner Königsboten, 
wenn fie nicht ftark genug waren, braußen in der Provinz als feine 
Vertreter Abhilfe zu jchaffen. 

Beſondere Vorſchriften erheifchten folche von den Schöffen Ver⸗ 
urtheilte, die das Urtheil weder erfüllten noch fchalten5): fie follen, 
wie ſchon bisher, gefangen gejett werben, bis fie das Eine oder 
Antere getban. Ergreifen fie dann‘) Berufung an ten König und 
bringen fie Urkunden mit”), fol ihnen zwar nicht ohne Weiteres ge: 
glaubt werben 8), aber fie werden bis zu endgültiger Entfcheivung nicht 
mehr im Kerker, nur unter Bewachung im Palaſt gehalten. 

Unter Ludwig wird die Vorführung von Schuldigen vor ben 
König immer häufiger verorbnet: das ift ein Zeichen nicht der wach» 
enden Macht des Königthums, fondern ber ſinkenden Macht des 
States draußen in ven Provinzen ?). 


f Das Königsgericht in freiwilliger Gerichtsbarkeit. 


Wie man in jenen unfichern Zeiten NRechtsgefchäfte in fohriftliche 
und gerichtliche Form zu kleiden liebte, obwohl man beven Unerforber- 


1, Schon C. Vernen. a. 155. c. 9; aber mit Recht verwirft Waig IV. ©. 479 
die Behauptung Faferrieres III. 5. 433, damals ſchon ober doch unter Karl habe 
die Ercommunication (wie fpäter im deutichen Recht) die Acht zur Folge gehabt. 

2) Vielleicht ſchon früher VOL. ©. 38 f. 

3) Capitulare Mantuan. c. 2. C. ]. 1. p. 190 de missis officiis von a. 810. 
c.5. l.c. p. 155. 

4) contradicere per violentiam ſcheint zu bebeuten: einen Geftellungs- 
pflichtigen, 3. B. einen Geiftlihen ober auch einen der Blutihande Bezichteten, 
mit Gewalt von der Geftellung ver dem Concil abhalten C. I. 1. p. 32, (a. 754/5). 
So L. Rip. 47, 2 contradicere jussionem, b. h. mit Gewalt das Eintreten bes 
Ladenden in ein Haus verwehren; vgl. Du Cange II. p. 537 contradicere vinum: 
verhindern, daß Wein fortgebracht wird. 

5) C. Theod. I. 1. a. 805. c. 8 clamatores (Hläger) vel causidiei (ebenfo) qui 
nec juditium scabinorum adquiescere nec blasfemare volunt. 

6, Aber dies »postea« ift zweifelhaft. 

7) Schugbriefe, meint Brunner ©. 56, das heißt für ein gefreites Gericht 
vor dem König. Wait IV. ©. 477 bezweifelt das, aber e8 giebt den beften Sinn. 

8) Denn ſolche Briefe waren oft falfch ober erfchlichen. 

9) C. U. 1. p. 10 und fehr oft. 

Zahn, Könige der Germanen. VII. 4. 4 
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lichkeit genau kannte, fo errichtete man auch »securitatis causa« 
wichtigere Nechtsgefchäfte gar gern vor dem König und beffen Pialz- 
gericht, wie man auch fehon Jahrhunderte hindurch beftehende echte, 
von Königen verliehene oder andere, gern von jpäteren Herrichern be- 
ftätigen ließ, des Beweiſes, nicht der [— zweifellofen —) Gültigkeit 
bes Rechtsbeſtandes willen, — eine Neigung, ter wir einen gewaltigen 
Schat von Urkunden verbanlen. 

Sp war denn vie Thätigkeit des Königsgerichts in der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit eine fehr erhebliche. 

Gewiffe Handlungen der freiwilligen Nechtspflege müffen vor 
dem König vorgenommen werten: fo tie Freilaffung durch Schatz⸗ 
wurf!), Aber gar oft beftätigt der König Verleihungen früherer 
Könige?) oder auch den Güter-Taufch zwifchen Kirchen?), Schenkungen 
feiner Gefippen, 3. B. der Schweiter‘). 


g) Anßergerichtlihe Thätigkeit des (Palatiums und) Königsgerichts. 


Wie das altgermaniſche Ding und das merovingiſche März- und 
Mai- Feld nicht nur Gerichtsverfammlung, auch mit andern Ber: 
richtungen betraut gewejen war, je auch das Farolingifche Balatium 
und fein Gericht und zwar nicht blog dann, wann Königsgericht und 
Reichstag in Eins zufammenfielen. 

In merovingifcher Zeit mochte das Märzfeld — nach altgerma- 
nifcher Weife zugleich Heer- und Gerichts-VBerfammlung — im Straf- 
verfahren), aber auch im bürgerlichen) ein Urtbeil finden und fofort 
vollſtrecken: vwerfchieven hievon ift die Findung des Urtheils durch das 
Hofgericht und darauf folgenre Betätigung durch das zufällig an- 
weſende Volfsheer”). 

Wie die alte Vollsverfammlung diente jet auch bie öffentliche 
Dinghegung des Herrjchers nicht nur der Nechtöpflege, auch Ber: 


— 





1) Brunner II. S. 139, Schatzwurf S. 3. 

2) Bouquet V. p. 710f. 

3) C. I. 1. p.724. a.774. p.745. a. 781. VI. p.493. a. 816. p. 494. a. 816; 
fatferliche Gepflogenbeit jei das. 

4) 1. c. p. 761. a. 799. 

5) Greg. Tur. V. 25. Urgeſch. III. ©. 200 f. 

6) V. 8. Salvii, Bouquet III. p. 647. 

7) Annales R. Fr. a. 792. Ser. I. p. 35. Urtheil über ben empörten 
Baftard Pippin und deſſen Anhänger [a. 792] Urgeſch. III. ©. 1031. 
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waltungs und Finanz Sachen, allgemeine Lanbesangelegenbeiten, 
Feindesnoth, Hungersnoth u. vergl. konnten dann vor ihn gebracht 
werben, wie denn ja auch ber Reichstag (er heißt wie das Könige 
gericht generale placitum)!) und das Concil andrerſeits Gerichts- 
verjammlungen des Königsgerichts waren ?). 

Der Reichstag zu Aachen von a. 8283) verhandelt politifche 
Tragen und entjegt die ſchuldigen Feldherrn in ber hifpanifchen Mart; 
zumal über Hochverrath und Amtsverbrechen richtet der Reichstag als 
Königsgericht ?). 


C. Gerichtszeit. Gerichtsort. Gerichtsfriede. 


Nimmt man für die Merovingen die Kalenden als ſtehende 
Sitzungstage für das Königsgericht and), — jetzt beſtehen ſolche nicht: 
das Königsgericht tagt nach Bedürfniß und offenbar öfter als monat- 
lich e). Ludwig und Lothar verheißen einen wöchentlichen Gerichtstag 7). 
Aber das breitägige Warten auf den Gegner, bevor ein Verfäumniß- 
urtheil erging, galt auch hier®). Später warb aber dfter als Einmal 
in ber Woche Pfalzgericht gehalten: denn Einmal foll ver Pfalzgraf 
felbft es balten®): der Friede, den er überall zu wahren hat!o), ift 
ber Pfalzfriede. 


1) Form. imp. 46. 

2) S. Vai IV. ©. 497; ſ. über die Reichstage als Gericht unten „Reiches 
tag“, über die Concilien „Fränkische Forſchungen“. 

3) Annal. Einh. 

4) Taffilo, der Baftarb Pippin, König Bernhard, Judith, Ludwig felbft, 
die Karolinger und ihre Anhänger von a. 830-850. Urgeſch. III. S. 1009, 
1030 f.; oben VIII. 1. ©.71f. Ueber das Zufammenfallen von Palaftgericht, Reichs⸗ 
tag und Eoncil f. unten „Concil“ und „Reichstag”. 

5) VII. 3. ©. 38. 

6) Daß das formelhafte kalendas proximas ber Form. Marc. J. 28. 29 ° 
jett I. 18 und Form. Senon. 18 in Die mensis ille und super noctes tantas 
geändert wirb (Brunner II. S. 135), beweift aber nicht, daß jene alte Beftimmung 
anders als formelbaft war. 

7) OC. II. 1. p. 3. a. 828. p. 16. a. 829. c. 15. Mit Unrecht fand Lehuerou 
©. 394 (ich entnehme dies Waitz IV. S.490) darin Lothars „des Anmaßers” (?) Hafchen 
nah Volksguuſt: das Gleiche hatten ſchon von bem völlig rechtmäßigen ZTaffilo 
feine Bischöfe zu Aſchhaim verlangt. S. Baiern. Ludwig dingte fogar drei Tage 
nach v. Hlud. ce. 19. 

8) Richtig Wai ©. 491. 

9) C. U. 2. p. 359. a. 877. 10) .c. 


5‘ 4* 
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Dei dem Königsgericht follen vie Beklagten, türfen tie Mäger 
fo lang an teilen Stätte weilen, als ver König weilt!), Auch tas 
Königsgericht hält vie gejegliche Frift von 40 Nächten (noctes legi- 
timas) ein?,. Der Ort des Gerichts wechlelte: e8 tagte ta, wo fich 
der König — in Frieden orer Krieg — auf Reifen oter im Feld⸗ 
zug — befand ?). 

Wer im Palafte Streitente nicht bejchwichtet oder wenigftens feft- 
ftelt, bat ten von ben Streitenven angerichteten Scharen mit zu 
tragen‘). Ebenfo Bat, wer Fremde in tem Palaft bringt oder auf- 
nimmt, ben von biefen im Palaft angerichteten Schaten zu erfeben, 
falls er fie nicht zu ftellen vermag’). ‘Der Pfalzgraf verweift bie 
clamatores aus tem Palaſt, fobald ihre ıindiculi erledigt fint®). 
Wie der Graf in feinem Grafending weift ver Pfalzgraf im Pfalz- 
gericht den aus dem Ding, ber ten Kläger am Rechtſuchen hindert, 
bet Ungehorjam unter Königsbann und Verbürgung (wadium) gegen- 
über dem Kläger”). 


D. Berfahren. 


Selbjtverftändlich konnte das Verfahren vor dem Königsgericht 
in den fo verſchiedenen Arten feiner Thätigkeit®) nicht das gleiche, 
mußte vielfach verjchieven fein. Zieht ber König ten Proceß fchon 
im erjten Nechtsgang von dem ordentlichen Gericht hinweg an fein 
Hofgericht im Wege des bedingten Mandatproceſſes, jo ertheilt er dem 
Kläger oder fonftigen Befchwerbeführer ein commonitorium (indicu- 
lus commonitorius), d. 5. einen Auftrag an ven Beklagten, jenen 
klaglos zu ftellen oder am beftimmten Tag fich vor dem Königsgericht 
zu verantworten. 

Diefes bedingte oder wahlweife (alternative) Auftragsverfahren 
por dem Königsgericht hat größte Aehnlichkeit mit dem?) oftgotifchen 19); 


1) C. II. 2. p. 328. a. 864. 
2) Es tagt am 20. October Bouquet V. p. 703. a. 759. 
3) Beiſpiele Urgeſch. III. S. 965 f.; oft in Sachſen. 
4) Auch die Buße für den Bruch des Palaftfrievens? C. 1. 2. (a. 814?) 
p. 298. c. 4. 
5) l.c. 0.5. Genaueres f. unten „Palatium“. 
-6) C. 1.2. p. 298. a. 814. [al. a. 829]. gl. I. 1. c. 1. p. 153. a. 810. 
7) C. 1.2. p. 296. c. a. 820. 
8) Oben ©. 34f. 9) Könige III, ©. 93 nachgewiefenen. 
10) Cassiodor. Variar. IV. 39. 40. 44: entweder restituere, b. h. den Kläger 
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e8 hat daher gewiß mit biefem gemeinfame Wurzel in dem vömifchen 
Berfahren des V. und VI. Jahrhunderts. 

Oder auch der König befiehlt dem ortentlichen Richter, ven Be⸗ 
Hagten zu distringere !), d. bh. ihn zum Nechtsgehorfam in Befriedigung 
bes Klägers anzubalten oder, falls er das nicht vermöge, jenen vor das 
Hofgericht zu ftellen. Auch wer vor tem orbentlichen Nichter fein 
Necht nicht finden kann, wentet fi) an den König, der bann ben Be- 
Hagten (wegen Vorenthaltung von Land, Knechten, aber auch Straßen- 
raub [rauba] und YBlutvergießen) auffordert, jenen klaglos oder fich felbft 
oder den von ihm zu Vertretenden vor das Königsgericht zu ftellen 2). 

Das Verfahren bei der Klage war feltener mündlich als fchrift- 
ih). Daher werben Formeln für ven Fall verfaßt, daß dem Kläger, 
ven König zu fprechen, nicht gelingt*). Die Ladung gefchah fehriftlich 
oter durch den zuftändigen Grafen (auch wohl missus) müntlich, aber 
ftets unter Königsbann: tie Folgen des Ungehorfams traten wie auch 
fonft erft nach vreimaliger fruchtlofer Ladung ein). 

Auf ſolche Fälle der Entſcheidung durch ven Herricher (auf An- 
trag und Vortrag des Pfalzgrafen) geht die Erzählung Einhardse), 
Karl babe auf jenes Andringen auch wohl beim Ankleiven die Parteien 
angehört und bie Entjcheitung fofort getroffen, als ob er auf dem Richter- 
ſtuhl ſäße: — ein Verfahren, das troß ber Anweſenheit des Ober- 
richter® und ber mit zugelaßnen Freunde des Kaiſers doch mit tem 
Grundſatz tes Genoffengerichts nicht recht vereinbar fcheint ?). 


klaglos fellen oder einen bevollmächtigten und umterrichteten Vertreter (personam 
instructam) an ben Königsbef (ad comitatum, f. Könige III. S. 93.) ſchicken 
oder aud (IV. 40) vor dem ordentlichen Nichter ſich verantworten. 

1) VII. 3. ©. 38; daher indiculus pro... distringendum. 

2) Ueber ſolche Mandate und Labungen, indicula regalia, Brunner, Schwur- 
gerihte S. 76 (commonitoria) und Mark. Form. I. 26. ©. 79; ein Bifchof wird 
als Bellagter vor den König geladen, falls er den Kläger nicht befriebigen will; 
einen dem Bifchof Untergebnen (Abt, Geiftlihen, homo) muß er unter Bürg- 
Ihaftszwang vor den König ftellen C. c. 27; ähnlih an einen Grafen wegen 
feines ungehorfamen pagensis 28, an einen mweglagernden Räuber 29. 

3) acceptum brevem Trad. Frising. 103; viele Klagen brieflih aus den 
Brovinzen in den Urkunden. 

4) Form. Bitur. N. 14. 

5) Ein lehrreiches Beifpiel bei Wat IV. ©. 484; ſ. dafelbft über bie wier- 
malige Ladung in dem Cap. ad legem Rip. addend. c. 6. 

6) Vita Car. c. 24. 

7) Die ganz freie — und bei Mißbrauch gefährliche! — Entfcheibung des 
Pfalzgrafen Über das tem König VBorzulegende und das von jenem allein zu Ent« 
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Allein fo wenig wie unter den Merovingen warb unter Karl ober 
Ludwig I. das Gerichts⸗Urtheil „in Kabinetsjuftiz" vom König allem 
gefällt: die angeblichen Fälle erklären ſich, wie gejagt, als Entſchei⸗ 
dungen ter Könige im DVerwaltungswege Traft ver Amtshoheit ober 
als Verzichte auf Rechte des Fiscus oder — meift — als Ausübung 
bes Degnadigungsrechte. 

Wird alfo manchmal nur der König als ber die Strafe Aus- 
ſprechende genannt, fo ift das oft abgefürzter Ausprud, zuweilen aber 
hat, wie e8 fcheint, allerdings ber Herrfcher, das Genoffengericht aus⸗ 
fchließend, einen Richter- oder Macht⸗Spruch allein gethan!). Meift 
aber heißt es in foldhen Fällen, er wird verurtheilt „burch das Ur- 
theil der Franken“ oder „bes Adels, ver Großen ter Franken“ 2). 

Der Pfalzgraf leitet in Vertretung des Königs das Pfalzgericht, 
früher in dem ihm beliebigen, fpäter in den ihm verbliebenen Sachen 
allein, das Urtbeil wird von Beifigern gefunden). Dabei fann er fich 
felbft wieder einen Vertreter beftellen‘). ‘Der Vertreter führt ven 
Sigelring des abweſenden Königs wie fonft ver Pfalzgraf >). 

Karl II. beftellt vor feiner Romfahrt zwei Stellvertreter feines 
feines Pfalzgrafen, dem er das Sigel beläßt, aus deſſen nächjten Bei— 


fheivende warb fpäter (a. 811—813) dahin eingefchräntt, daß jener nur noch Die 
Sachen ber Armen und minder Mächtigen, Karl aber die ber Mächtigen erledigen 
folle. C. de just. fac. I. 1. a. 811—813. c. 2. p. 176 potentiores causas ftatt 
potentiorum ſteht auch noch bei Boretius; die Abgränzung von potentiores und 
minus potentes verblieb aber auch hienach dem Pfalzgrafen. 

1) Wait IV. ©. 497 führt den Fall Sturms an, v. St. Sturmi c. 16; aber 
in einem andern von a. 786 (Annal. Nazar.) liegt wenigftens Geftänbniß vor: 
das unterſcheidet do den Kal von merovingiſchem Verfahren z. B. Urgefch. ILL. 
&.410, 509; anders Wait a. a. O.; Über bie fpätere Zeit unter Arnulf Wait IV, 
S. 498, auch bier wirb wohl bie Mitwirfung bes Gerichts oft ſtillſchweigend vor⸗ 
ausgeſetzt. 

2) Bgl. außer den Beiſpielen bei Waitz a. 788, 792, 818, 830 Urgeſch. III. 
S. 1008 [Taffilo). 

3) Waitz IV. ©. 488: neunzehn optimates und noch weitere fideles. Diele 
Beläge aus Tapitularien, Formeln, Urkunden (baß die frühefte von a. 880, ift 
wohl Zufall) bei Waitz IV. S. 487. Merkel 50 aut ante regem aut ante co- 
mitem palatii. 

4) Wait IV. ©. 488 coram comite ... qui causas palatinas in vice Ful- 
conis audiebat vel discernebat; jener comes ift fein c. palatii. 

5) 1.c. notitiam ex hoc facto manibus supradictorum optimatum ro- 
baratam anuloque regio sigillatam accepit; über den merovingiichen Sigel- 
bewahrer VII. 3. &. 489. 
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georbneten!). Xeitet der König das Hofgericht felbft, fo zeichnet ber 
Pfalzgraf meift als der lette der namentlich genannten Beifiter?) und 
durchaus nicht mehr hat er wie früher?) das Urtheil vor den Anbern 
auszufprechen?), wohl aber bat er, fo fcheint e8, vie Vollftredung und 
bie Hauspolizei im Palaft, fofern er erledigte Parteien ausweift®). 
Die feierliche Dinghaltung Karls in Perfon ift frühe von Gefchichte 
und Sage®) verhberrlicht worven, auf rother Erbe hat man bis im bies 
Sahrhundert hinein die Anfnüpfung an fein Richten feitgehalten und 
zwar volksthümlich, während fein Name in das baierifche Haberfelb- 
treiben ſpät und künſtlich eingefügt ift”). 

Der König läßt durch Befragung®) das Urtheil von ven DBei- 
figern, die er oder ein Graf darum erfucht hat, finden und fpricht 
bas gefundene (zuftimmend) aus: dies ift das dem Genofjengericht 
Entfprechende: over auch er findet es mit ihmen®) oder beftätigt das 
von ihnen gefundene 1%), was monarchifche Abweichung von dem alt« 
germanifchen Recht ift. Die Urtheilfinver richten vor Allem nad) 
fanonifchem Recht (lex divina auctoritatis sanctorum patrum et 
canonum), tann erſt nach ver lex mundana und zwar bald nad 
römifchem 11), bald nach germanifchem Recht. 

Tritt der König felbft als Zeuge für eine Partei 1?) auf, kann 
er den Vorſitz behalten: tritt er als Partei auf, behält er ihn Anfangs 
auch über das Gefammtgericht, nicht aber fpäter, wann er vor brei 
vom Pabft zu Richtern beftimmten Bifchöfen fein Necht vertritt. 


1) Scariti C. Caris. a. 877. IL 2. e. 17. p. 359; ſ. VIIL 3. ©. 275. 

2) Wait IV. ©. 488; f. dort viele Beläge aus Bouquet. 

3) VII. 2. ©. 227. 3. ©. 38. VIII. 3. ©. 128. 

4) Richtig gegen Franklin, de justitiariis curiae p. 3, Waitz aa. O. 
Auch) das recognoscere VII. 3. a. a. O. hat er nicht mehr: Waitz nennt nur einen 
notarius, der in Vertretung eines c. p. recognoscitt. 

5) ©. unten „Palaft”. 

6) Th. Dahn, Karl uud feine Palabine, ©. 184. 

7) 8. Dahn, Bavaria I. ©. 420. 

8) ©. das ſchöne Beiſpiel aus Gesta Aldriei bei Waitz IV. ©. 495. 

9) Una cum proceribus vel fidelibus nostris visi fuimus judicasse 
Pippin. p. 697; weitere Beläge bei Wait IV. ©. 495. 

10) Beläge bei Waitz IV. S. 495. Trad. Frising. 702 quod et rex ita 
definivit esse. 

11) Sol. c. 
12) So Bippin für St. Denis im Streit um die Marftzölle Bouquet V. 
p. 703. a. 759. Urgeſch. III. ©. 918. 
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Später handeln wieder ein Stellvertreter und zwei advocati für tie 
Parteien unter dem Vorſitz des Königs: am ber Urtbeilfindung nimmt 
er aber bier nicht Theil). Die Urtheilvollftredung gefchieht ftets 
auf Befehl des Königs: das ift Eine ter Wirkungen bes Tönigfichen 
Gerichtsbanns?). Das Königsgericht (ver Reichstag) richtet aber auch 
über die ärgften gefchlechtlichen Gräuel?). 

Auch für vie Geftellung vor tem König werben durch ten missus 
Bürgen genommen‘), die auch hier wichtigfte Bebeutung haben. 
Wer vor das Königsgericht zu ftellen ift, kann Sicherheit leiften durch 
Grundſtücke, Unfreie oder antere Fahrhabe, tie er in feiner Graf⸗ 
ſchaft befitt und durch deren Frohnung er zum Gerichtsgehorfam ge- 
zwungen werben (distringi) fann: anvernfall® wird der (unter custo- 
dia) vor den König gebracht). 

Dies ift das gewöhnliche Mittel, ten Verbrecher, z. B. bei in- 
fidelitas, vor den König zu fchaffen: Nöthigung durch Frohnung tes 
Vermögens unter Bürgenzwang®). Um fich dieſer Frohnung zu ent 
ziehen, vergaben vie infideles in Scheingefchäften an (ihre) Frauen 
oder Mütter: dann konnten fie auch nicht (vichtig) vor den Grafen 
geladen und von biefem gepfäntet werben: folche Vergabungen find 
nichtig, gelten als nicht geſchehen. Erft wenn auch tie Frohnung 
nicht tie Rückkehr zur Treue und zum Gerichtsgehorjam erzwingt, wird 
das Frohngut dem Fiscus enpgültig einverleibt”). Ebenſo follen com- 
mendationes an Kirchen zu folchen Zweden rüdgängig gemacht werten, 
ber Bifchof foll fie in Gegenwart ver missi dem argliftigen Commen- 
bator zurüditellen. Bezahlung auch des verwirkten Königsbannes (wie 
Erfcheinen vor dem Pfalzgericht) ift zu verbürgenS. Das Königs: 
gericht erkennt, ver verurtheilte Beklagte hat dem Kläger die Heraus- 
gabe ber eingellagten Sachen durch Pfand und fides facta zu geloben?). 


1) ©. die Mare Darlegung bes verrwidelten Verfahrens bei Wait IV. S. 496. 
Karl II. gegen den Biſchof von Le Mans um die Abtei St. Earilef Martene 
I. p. 169. 

2) Bouquet V. p. 697 propterea jubemus und fo oft. 

3) Sobomie: Annal. Bert. a. 846 junior cum equa coiens .. judicio 
Francorum vivus incendio crematur, wo Feuertod verhängt wirb. 

4) C. Wormat. I. 2. a. 829. c.4. ©. oten ©. 52. 

5) C. II. 2. p. 320. a. 864. 

6) C. II. 2. p. 330. a. 865. 

7) alodes in nostrum dominicatum recipiantur mit genauer descriptio 1. c. 

8) C. IL. 1. p. 12. a. 829 rewadiare. 

9) Form. imp. 46. 
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Dei einer Anklage wegen Hehlung eines flüchtigen Knechts mit 
feiner „Rauba“ erkennt das Königsgericht!) nn tem testimoniare bes 
Pfalzgrafen auf Eid mit ſechs Eibhelfern in ber capella ber Pfalz, 
db. 5. vor dem cucullus Sanct Martins zu jchwören, wo biefe Pfaß- 
Eide regelmäßig gejehworen wurden?) Eide, die für ven Balaft an- 
gejett, müfjen dort, dürfen nirgend fonft gefchworen werben: wiber« 
ſtrebende Eibhelfer werben unter Töniglichem Sigel und Brief zwangs⸗ 
weiſe dorthin verfchafft?). 

Auch Verſäumnißurtheile erläßt das Pfalzgericht). Der Kläger 
hat ten Gerichtstag gehörig (legebus, sic) gewahrt (custodevit, sic), 
ber Gegner ten (durch festuca adhramirten) Eid nicht geſchworen, ebenfo 
nicht feine Schwörer, kein Zeuge bat echte Noth als Grund gemelvet. 
Der König und die Urtheiler finden, daß er in Allem erlegen (jactivus) 
fei: der Gegner wird für immer in ven Befit der Streitfachen ein- 
gewiefen, Beiten Schweigen auferlegt’). Der König (und feine pro- 
ceres, alfo das Pfalzgericht) weift einen Grafen in einem VBerfäumniß- 
urtheil an, gegenüber bem fäumigen Gauangehörigen (pagensis vester) 
und beffen Geftellungs-Bürgen jene compositio und satisfactio zwangs⸗- 
weife turchzuführen®). 

Lehrreich über das Ungehorfamsverfahren vor dem Königsgericht 
ift ein Urtheil Karls von a. 8127), Der Germane Salach ftelit feft, 
ber Germane Fingulf hatte ſich verbürgt, in der gefeglichen Friſt von 
42 Nächten ſich vor dem Königsgericht zu ftellen, Fingulf ift ausge— 
blieben, hat auch nicht einen Vertreter geſandt noch eine sunnis [ge- 
feßlich anerkannte Verhinderung] geltend gemacht, Salach hat ihn vie 
gejetliche Frift von 3 Tagen ausgewartet, dann „ihm die Sonne geſetzt“, 
num ergeht bie Verurtheilung zur völligen Befriedigung des Klägers, 

Immer häufiger werben die nach Art und Maß willfürlich vom 
König (und tem Balatium) beftimmten Strafens). Nach dem judi- 


1) post se fugitivos pedes recipere una cum rauba sua in solidos 
tantos vel post se retinere indebite Form. Mark. I. 38. 

2) D. 49. 78. 

3) C. L I. p. 149. 

4) Form. Tur. addit. 6 >judicium evindicatum«. 

5) Form. Tur. addit. 6; über die Zuſammenſchweißung ter Formel aus 
Markulfiſchen Zeumer p. 161. 

6) quiequid lex loci vestri de tale causa edocet Form. Tur. 33 judicium 
evindicatum; Wegelagerung, Körperverlegung und Raub. 

7) Bouquet V. p. 776, 

8) S. unten „Strafrecht“. 
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cium fidelium nostrorum d. h. des Hofgericht8 wird tes vor ten 
König ‚geftellten Näubers Beftrafung bemefjen. Der Ungehorfame 
wird ercommunicirt und in Webereinftimmung von König und fideles 
als Feind Gottes und ver Kirche und Verwüfter bes Neiches verfolgt, 
bi8 er aus dem Weiche getilgt iſt. Zumal auch Näubereien von 
Neifenden verübt werden unbeftimmter, durch ven König ober feine 
fideles näher zu beftimmenter harmiscara!) vorbehalten?) ‘Der 
König kann aber auch durch einen missus de palatio eine Erbthei- 
lung entfcheiden ®) oder die Auseinanberfegung von Miteigenthümern 
(consortes). 


3. Karls Erleichterungen. ‘) 
A. Allgemeines. 
a) Der Zwed. 


Abjtellung des Unrechts, gerechte Rechtspflege ift, wie von jeher, 
wichtigfte Aufgabe bes Herrjchers im Innern: »ad justitias faciendas« 
ſendet er feine missi aus, hält er felbft tas Pfalzgericht, beftellt er 
bie Richter). Daher hielt Karl für feine heilige Königspflicht, auch 
auf biefem Gebiet bie worgefundenen argen Mebelftände durch tief grei- 
fenve®) Beſſerungen abzuftellen. 

Um dem böfen, willfürlich oft wiederholten 7) Mißbrauch zu fteuern, 
ben bie Grafen wie mit dem Heerbann jo mit dem Gerichtshann 
trieben ®), bie Heinen Freien wirthichaftlich zu verderben, wenn fie 
nicht ihr Allod tem Grafen aufließen, um es als Zinsgut, mit Zins 
und Frohn befchwert, zurüd zu empfangen ober gleich gar fich als 


1) C. II. 2. p. 274, a. 853. 

2) l. c. p. 287. a. 857. 

3) Form. Mark. I. 20. 

4) Weber Karls Aenderungen Eichhorn $ 75, Brunner II. S.220. Auf dieſem 
Gebiet hat den Ausführungen Sohms S. 374, 419, 453 Die unterjcheidungslofe 
Berwerthung Tlarolingifcher Quellen für bie merovingiſche Zeit (und umgekehrt) 
am Meiften gefchabet, weil bier Karls Neuerungen fo zahlreih und tief ein- 
greifend find. 

5) A. R. Fr. a. 814. Thegan. c. 13. Chron. Moissiac. a. 815. C. a. 823 
—825. p. 304. 

6) VIII 3. ©. 224. 

7) Der Antheil an den Wetten (Brunner II. S. 221) kam dabei wohl weniger 
in Betracht: den bezog der Graf ja auch bei ben ungebotnen Dingen. 

8 D. ©. Ib. ©. 658. Urgeſch. IV. ©. 41. 
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Unfreie in Eigenthum bes Grafen zu begeben, — nahm Karl tief 
greifende Veränderungen in bem vorgefunvenen (VII. 3) Gerichts» 
weien vor. 

Die fraglichen Capitularien?) find uns nicht erhalten), wir können 
nur aus den Zuftänden von a. 800—814 darauf zurüdichließen. 
Der gefunte Grundgedanke war, daß die mittleren und Heinen Freien 
höchftens zwei ober breimal im Jahr das (ungebotne) Grafenving 
(placitum majus, generale, legitimum) zu fuchen hatten, während 
für die vom Grafen gebotnen (abgefeben von ven Parteien) nur bie 
größten Grunbeigner ber Grafichaft als Urtheilfinder dingpflichtig find. 

Der Beweggrund — Schuß ber Armen gegen die Unterbrüdung 
durch die von dem Grafen gehäuften Dinge — wird oft und Mar 
ausgeſprochen?). Zu diefem Streben, die Kleinen und mittleren Freien 
gegenüber ben ſchon allzumächtigen Großen zu heben, gehört es offenbar 
auch, — was noch nicht beachtet ift —, daß Karl Beneficien (zuweilen) 
lieber Heinen Leuten giebt als Grafen oder Bifchöfen, „dadurch ge 
winne ich mir einen ebenfo guten oder befjern, treueren Vaffallen” ). 

As Hauptzwed wird die Verfeltenung der Gerichtötage, die Er— 
leihterung ber Dinglaft ausprüdlic” wiederholt genannt5). Daher 
werden bie Kleinfreien von ber ‘Dingpflicht als Urtheiler®) gerade 
biefen gegenüber ganz befreit, gegenüber ven Grafen nur zu breimaligem 


1) (a. 770—780?), ein Anfang ſchon a. 769. C. I. 1. p. 46. 

2) So mit Recht Brunner II. ©. 231 gegen Schröder S. 166, der in 
C. 1.1. p. 214. (a. 803) ein Stüd jenes Geſetzes fintet; vgl. aber Brunner, 
Mittheil. d. Inſtit. für öſterreich. Geſchichtsforſch. VIII. S. 179. 

3) C. I.1. p. 214 ut centenarii generalem placitum frequentius non 
habeant propter pauperes: sed cum illos super quos clamant injuste pa- 
tienteg et cum majoribus natu et testimoniis necessariis frequenter placitum 
teneant: ut hi pauperes qui nullam causam ibidem non habeant non co- 
gantur in placitum venire nisi bis aut ter in anno. Auch Ludwig wiederholt 
das C. p. 217. c. 30. 

4) Läßt ihn der Mönch von St. Gallen I. 30 ſagen. 

5) C. Worm. I. 2. a. 829. c.5 vicarii et centenarii, qui magis propter 
cupiditatem quam propter justitiam faciendam saepissime placita tenent et 
exinde populum nimis affligunt. Conv. Ticin. 1. c. a. 855. c. 14 ministros 
comitum propter frequentia placita populum nimis affligere. 

6) Nur als Kläger oder Bellagte oder Zeugen haben fie zu erjcheinen C. 
a. 803. c. 20 nisi qui causam sum quaerere aut si alter ei quaerere debet. 
C. a. 819. c. 14 aut ad testimonium perhibendum. Sehr unrichtig meint 
Hermann ©. 184 an die Berrihtung als Urtheiler ſei dabei nicht gedacht: als 
was fonft konnten bie Freien geladen werben, wenn nicht als Parteien oder Zeugen? 
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Erfcheinen verpflichtet. Uebrigens wird die Erhaltung der Kleinfreien 
ausgeiprochenermaßen auch angejtrebt behufs Erhaltung bes »regium 
obsequium«, b. h. der Leiftungsfähigfeit für ven königlichen Dienft?). 


b) Die Grundzüge?) der Reuerungen. 


Bei Karls Gerichts-, Heeres- und andern Neu-Befferungen macht 
oft Schwierigkeiten, daß Capitularien, Urkunten, Gefchichtsquellen 
andern Gapitularien u. f. w. wiberfprecdhen: das erklärt fich zum 
Theil daraus, daß die Gefetgebung vielfach und raſch fchwankte?), 
ohne daß wir immer das jüngere und das ältere Capitular zu unter- 
fcheiven vermögen, zum Theil aber — was ven Wiperjpruch ver Ur- 
funden und Gefchichtsquellen gegen vie Capitularien anlangt — taraus, 
daß jene Vorjchriften trog aller Bemühungen Karls und feiner Königs- 
boten keineswegs überall im Reiche burchgeführt wurben‘), worüber 
er ja oft bitter klagt. 

Schon a. 769—70 verlangt Karl nur das zweimalige Erfcheinen 
vor Geriht — dem ungebotnen —: im Anfang des Sommers und 
im Herbft, außerdem nur im Notbfall (d. h. als Kläger over Be- 
Hagter) oder auf Ladung durch den König). 

Es ift allerdings zweifelhaft, wiefern das Eapitular von c. a. 770 
nur Herkömmliches einfchärft in ber Beſchränkung des Dingbefuchs 
auf Ein Winter: und Ein Sommer- Ding: jebesfalles wird tamals 
noch das Recht der Grafen, zun gebotnen Ding zu bannen, nicht 
berührt®). Ein fpäteres Sapitular?) unbeftimmbaren Jahres beichränft 


1) C. L1.p. 125. 

2) Genaueres über die Gerichte- und die Rige- Schöffen |. unten und VIIL 
3. ©. 172. 

3) ©. unten c. 

4) ©. unten e. 

5) C. I. 1. p. 46. Die Neuerungen Karls find enthalten in einem C. von 
a. 769 (770?). c.12. C. missor. l.c. a. 803 (aber bier wohl nur aus älterer Zeit 
wieberbolt [f. Boretius-Kranfe]) c.4. C. (a.802?). c.14. C. a.803. c.20. C. Theod. 
a. 805. c. 16. C. Aquisgr. a.809. c.5. p.148; ebenfo Ludwig C. I. 2. a.819. c.14 
tua generalia placita. Kurz und Mar wird der weſentliche Inhalt ber Erleichte- 
rungen Karls wieberhoft C. I. 2. p. 290. a. 819: nur drei generalia placita, zu 
ben andern — auch zu denen bes Eentenars — kann nur gebannt werben aut 
qui litigat aut judicat aut testificatur: vgl. jeboch bie C. I. 1. von a. 803. 
a. 805. a. 809. 

6) Cap. 1.1. c. 12. p. 46. 

7) Cap. Franeica ec. 4. C. 1.1. p. 214. 
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die placita generalia auf zwei oder drei im Jahre!) und läßt bie ge- 
botnen Dinge von den Gentenaren mit ben von biejen beftimmten 
majores natu (Vermöglicheren) abhalten. Dies Capitular bat bie 
Schöffen-Einrichtung nicht geichaffen, aber ven Uebergang dazu ger 
bildet: das Schöffen-Gefek ſelbſt (770— 780?) ift verloren ?). 

Die ven Kleinfreien jo abgenommene allzufchwere Laſt der Ding» 
pfliht warb den Grundeignern auferlegt, welche fie zu tragen ver- 
mochten: ganz Ähnlich wie in der Ermäßigung der Wehrpflicht. Nur) 
aus den mittleren und größeren Grundeignern wurden burch bie 
missi — wohl auf Vorſchlag des Volles — und bie Grafen‘) bie 
meliores (was meift auf befjeren Vermögensſtand geht) gewählt, 
bie fortab allein auch bei ven gebotnen Dingen zu erjcheinen und 
unter dem Namen „Schöffen” das Urtbeil zu finden haben. 

Uebrigens bat auch hier wie oft — fo bei ven Sentboten — Karl 
nicht ein durchaus Neues erfunden, vielmehr nur lanpfchaftlich5) ver- 
einzelt bereits Vorgefundenes verallgemeinert und zu feinem großen 
„ſocialpolitiſchen“ Zwed: d. h. Erhaltung des Mittelftandes, einheitlich 
ausgeftaltet. 

Karl hat nämlich wahrjcheinlich einen bei den Uferfranten bereits 
altüblichen Namen für fo ftändige®) Rachinburgen auf feine nun um⸗ 
geftalteten Urtheiler übertragen; und beftanvden folche fchon, fo lag vie 
Neuerung nur in der Auspehnung auf andere Landſchaften, zunächſt 
falfräntifhe?) und in der Befreiung ter Aermeren, der Beſchränkung 
biefer Verpflichtung auf gewählte Neichere: fie erjegen die alten Rachin⸗ 
burgen, bie nun auch dem Namen nach verfchwinden: nachdem eine 
Zeit lang Rachinburgen und Schöffen neben einanter und für einander 
gebraucht worden >). 

Pippin ſetzt noch a. 754 Rachinburgen als vie Urtheiler im 


1) Brunner, Mittheil. d. Inftituts f. öfterr. G.“F. VIII. S. 180, hat zuerft 
darauf bingemiefen. 

2) VBgl. jedoch C. I. 1. von a. 803, a. 805, a. 809. 

3) Nicht bloß regelmäßig, wie Brunner U. ©. 229. 

4) ©. aber unten ©. 72. 

5) So wohl bei ben Salfranlten, Brunner a. a. O. 

6) So Brunner II. ©. 223. 

7) Der Name begegnet zuerft zwifchen a. 770 und a. 775 in ſaliſchen For⸗ 
mein, a. 780—785 in Urkunden. ©. die Beläge bei Brunner II. &. 223. 

8 ©. die Stellen bei Wait IV. ©. 392, 494. 
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Grafending voraus!;. Ob vie Aenterung durch Reichsgeſetz geſchah?) 
oder gefegliche Aenterung ter Stammesgeſetze oder durch bloße 
vom König an bie Beamten kraft feiner Amtshoheit erlaßne Verord⸗ 
nung, nur breimal tie allgemeine Dingpfliht in Anfpruch zu nehmen, 
ift beftritten. Das Erfte ift wohl ausgefchloffen: venn vie Maßregel 
warb Teineswegs im ganzen Reiche turchgeführt?), das Letzte wird 
bamit vertheitigt‘), daß ter ſächſiſche Gograf, ter „Bolfsbeamte”, 
nicht von tem Gebot getroffen wart. Dazu kommt: das Verbot an 
bie Beamten, tie kleinen Freien nicht mehr zu ten gebotenen Dingen 
zu bannen, mochte genügen, ta biefen ja keineswegs das Recht, hier 
zu erfcheinen, entzogen, nur eine wohlthätige Befreiung gewährt ward. 

Anfangs (a. 769) fcheint die Auswahl ber größeren Grundeigner 
oder „Beflergebornen” (meliores, majores natu) den Grafen über- 
laſſen gewejen zu fein, nabeliegende Gefahren nöthigten aber jpäter dazu, 
biefe ſtets tingpflichtigen Großgrundeigner durch Wahl des Volkes und 
Beftätigung durch ben König ober teilen missus bezeichnen zu laffen: 
fie heißen nun Schöffen und find nichts anveres als „ſtändige Rachin⸗ 
burgen“ >). Diefe drei jpäter echte (vd. h. vom Wecht vorgefchriebne) 
Dinge genannten hießen damals generalia placita®), communia’), 
publica®), concilia?), conventus publicus, mallus publicus, auch 
bie Gerichtsftätte mallus legitimus 10). Die zwei over brei großen 
placita waren wohl alle echte Dinge!!). 

1) C. I. 1. p. 32. 
2) Capit. in Legem Sal. Rip. mittenda. 
3) S. unten. 

4, Bon Brunner II. S. 222. 

5) So vortrefflih Brunner II. ©. 221; über Die Wortbebeutung ſ. D. ©. 
Ia. 8.201, Urgeſch. IV. S. 41. Sie heißen auch nod manchmal Radinburgen und 
umgelehrt werben bie Rahinburgen — 3. 8. des Pfalzgerichts — auch Schöffen ge= 
nannt; f. Waitz IV. ©. 395f. Einmal heißen fie auch missi: nicht find das 
bier Königsboten, Wait III. S. 402; andere Iateinifhe Namen bei Brunner 
11. ©. 224. 

6) Cap. I. 2. a. 819. c. 14. 

7) C. Sax. I. 1. a. 797. e. 8. 

8; Trad. Sangall. 297. 

9) Ebenda. 

10) Damals nur zweimal, f. Wait IV. ©. 370; mit Unrecht trennt Sohm 
&.360 pl. generale und pl. legitimum und hält Hermann ©. 157 das >pla- 
eitum« filr das Afterbing. 

11) Allerdings beftritten, j. Brunner II. S. 222; daß jedoch ſchon vor Karl 
allgemeine Grafſchaftsdinge, Gaudinge vorfamen, ift (abgefehen von ben Baiern, 
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Beftritten ift, ob dieſe tria generalia placita überall Gau- ober 
ob fie auch Hundertichafts- Verfammlungen waren. Da Teineswegs 
überall Hundertſchaften beftanden, find vielfach Gau-Dinge anzunehmen '): 
Wo aber — wie bei Franken zwifchen Rhein und Loire — Hunbertichaften 
beitanden, werben auch die großen Echtbinge an deren mallus ge» 
halten worben fein. Die Beläge für Grafichaftstinge bei Franken 
(anders in Baiern) gehören freilich erft vem IX. Jahrhundert an, d. h. 
der Zeit nach Karls Gejekgebung. 

Die Verbote, die Dinge willfürlich zu mehren, gelten ven Vicarien 
und Gentenaren, aber befonders auch den Grafen?). Nur mißbräuchlich, 
in allzuweitem Sinne, heißen die Schöffen auch judices?). Denn ver 
„Richter Hat wie zur Zeit der merovingiſchen Rachinburgen in dem 
Schöffenting nur den Bann, nicht ven Zuom *): er fragt die Schöffen 
um ihr Urtheil, das fie bei Strafe finden müffen, — fie lönnen nicht 
wie mittelalterliche Schöffen erklären, „ver Nechte nit weife zu fein" —, 
auch ein durch Urtheilfchelte (Eid, Kampf, Gottesurtheil) aufgedecktes 
Talfchurtheil wird geftraft mit verfelben Wette wie die Urtheilweigerung, 
mit 15 solidi, d. 5. dem Grafenbannd): ver Aichter hat dann nur 


ſ. dieſe) nicht anzunehmen, anders Brunner a.a. D.; feine Beläge find aber erft 
von a. 857 und a. 864. Bgl. C. 1.1. p. 116. (a. 803). p. 148/150. (a. 809); auch 
p. 207 ift wohl nach 800 anzufeten; fchwerlich doch warb die Einrichtung früher 
in Italien als im Frankenreich getroffen: auch ift Pippins Capitular ähnlichen 
Inhalts nach 800 entftanden L. 1. p. 210. 

1) Zu dem Ergebniß, daß ber Graf neben ben brei echten Dingen im Jahr 
acht Dinge bielt, gelange auch ich wie Sohm ©. 432, aber nicht, weil jede Graf: 
haft drei Hunbertichaften hatte — manche hatte gar feine, manche mehr als drei 
—, fondern wegen Karls Vorſchrift C. de just. fac. c.8. 1.1. p.177; gewiß beftand 
bob fein Bebürfniß, in jeber Hunbertichaft (von 500 Köpfen) dreimal im Jahr 
neben Bicar und Centenar den Grafen fchwere Fälle richten zu laffen, zumal ber 
Graf die Sachen an einen andern mallus für leichte Fälle verweilen konnte Mit 
Unrecht beſchränkt Sohm ©. 411 den Ausbrud mallus publicus auf das Grafen⸗ 
ding: f. den vigarıus in mallo publico cum scabinis Form. Bign. 7. Antrer- 
feits find allgemeine Grafſchaftsverſammlungen nicht als Regel anzunehmen (Sohm 
will auch die Ausnahmen künſtlich hinweg deuten): eine ſolche Ausnahme zeigt 
C. Carisiao. II. 2. v. a. 857. p. 285. 

2) C. Ludwigs I. 2. p. 270. c. 3. a. 846 comites non semper pauperes per 
placita opprimere debent. 

3) ©. unten „Schöffen”, „Namen“. 

4) Was nicht blos fränkiſch, fondern zwar nicht gemeingermanifch, aber 
bob auch bei andern Stämmen bie Regel if. D. ©. Ia. S. 201. 

5) Brunner II. ©. 259. 
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zu tem gefuntnen Urtbeil (judicium, das Rechtsgebot ‘vie jussio) ') 
zu erlaffen, das er aber rechtswidrigem Urtheil bei Strafe verjagen 
muß?). 

In den gebotnen Dingen fanden tie Schöffen nun allein das 
Urtheil, ta die Kleinfreien nicht mehr erfchienen: in ben großen Echte 
bingen warb ihre Urtheilfintung durch ten Vollbort tes Umftanbs 
bekräftigt (meiſt ftillfehweigent: over austrüdlich verworfen, auf er- 
bobne Urtheilfchelte oder auch ohne folhe. Zu ten Heinen Dingen 
find alfo nicht mehr alle Freien tingpflichtig?), nur die Schöffen, bie 
Grafen und (nach Einer Handſchrift) deren Vaſſen, tie ja völlig wie 
Deamte verwentet werben‘). Beamte aber (rei publicae ministri) 
und Kronvaffallen haben zu allen von ven Bifchöfen, missi ober 
Grafen anberaumten Verfammlungen zu erjcheinen 5). 

Die königliche denuntiatio, tie neben ber echten Noth (si neces- 
sitas fuerit) allein vie Gefammtheit zu andern®) als ten zwei ober 
brei großen Dingen rufen Tann, ift nicht nur tie Berufung zum 
Neihstage noch muß fie vom König unmittelbar an bie Cinzelnen 
ergehen. Der Zwed ber Verfammlung ift gleichgiltig ”). Im Grundſatz 
wird bie alte Dingpflicht aufrecht erhalten, aber auf ein par Dinge 
im Jahr bejchräntt und zwar, wie ausbrüdlich gejagt wird, nur ber 
Armen willen®): als Beklagter muß fich freilich jeder auch außer 


1) Brunner II. S. 225; f. die Stellen ©. 226. 

2) Bol. Sohm ©. 501, Brunner II. S. 225, die Den vice-comes in ber 
entſcheidenden Stelle Miracula St. Benedicti von Adrevald von Fleury Ser. XV. 1. 
p. 490 mit Recht gegen Schröder 3.2 II. ©. 44 als den Richter, nicht als Urtheiler 
auffallen. 

3) C. Aquisgr. I. 1. a. 809, ec. 5. 

4) ©. VII 2. ©. 194. 

5) C.D. 2. p. 286. a. 857; fie gelten vor Allem dem Unweſen der Räuber. 
Bgl. L c. p. 294. a. 557. 

6) Anters Sohm ©. 398. 

7) Anders Sohm ©. 387. 

8) propter pauperes C. I. 1. p. 214. c. 4; pguperiores pro hoc condem- 
nati non fiant C. Langob. 1. c. p. 207. c.12. Sehr mit Unrecht behaupten Thu- 
dichum S. 100, Hermann, Schöffengeriht S.188 f., das jet feine Neuerung Karls, 
jondern altfränkiſches, ja altgermanifches (!) Recht. Sohm ©. 389 ſchätzt Die mero- 
vingifchen Dinge auf acht bis neun, ſ. oben ©. 63, Anm. 1: aber das wirkliche (ober 
angebliche) Bebürfniß entfchten. Arnold II. S. 214 meint, Karl wollte dadurch 
freiere Verfügung für ben Heerbann gewinnen: allein ber Heerbann ging unbe 
bingt der Dingpflicht vor. 


65 


jenen echten Dingen ftellent), aber nicht als Urtheilfinver bei jeder 
Strafllage. In dem Gericht des Grafen — neben diefem — ift ver 
Vicarius anweſend und thätig, indem er den Urtbeilsbefehl des Grafen 
ausführt, 3. B. ten verkauften Unfreien feinem Herrn übergiebt 2). 
Der Nichter muß nach dem Uferfranfenrecht?) in dem Ding einen 
amtlich beftellten Schreiber neben fich haben. Dies drang dann in 
das fränkiſche Recht überhaupt ein®): er ift zuftänbig für alle Ding- 
jtätten feines Grafen, er foll, wohl meift ein ©eiftlicher, ven Gans 
leuten befannt und genehm fein’). Karl ließ fie, offenbar um fie 
von ihrem Grafen unabhängig und zu deſſen Ueberwachung geeignet 
zu macden, fortab von ven Königsboten ernennen®), denen fie jede 
Ungebühr des Grafen anzeigen follten, und gebot auch Bijchöfen und 
Aebten, einen folchen motarius, cancellarius, amanuensis zu halten ?). 
Der Notarius nimmt ein Protololl über alles Verhandelte auf. ‘Dies 
biente damals noch vor Allem zur Ueberwachung ber Grafen durch 
bie Königsboten, tenen biefe Urkunten aus tem Grafſchaftsarchiv vor- 
gelegt werben mußten: Beweisurkunden für bie Barteien in Abjchriften 
aus dem Gefammtprototoll, 3. DB. für Auflaffungen, Verbürgungen 
u. |. w. wurten damals wohl noch nicht regelmäßig ®) verlangt wegen 
ber Gerichtskunbigleit ver Vorgänge in tem Ding. Doc fehlt es 
nicht an Beifpielen, zumal bei den nur von den Schöffen befuchten 
placita minora. 


c) Abgränzung der Falle und hienad der Zuſtändigleit. 


Die Abgränzung ber casus (causae) majores (graviores) und 
minores (leviores) und hienach auch die ber Zuftänbigleit des Grafen 
und tes Vicars und Centenars hat vielfach gefchwantt®). 

Als die fchwereren Bälle werten — nicht immer gleich 0) — 


1) nisi .. aliquis aliquem accuset C. I. 1. a. 8022). c. 14. p. 210. 
2) Form. Senon. rec. 6 per manu vicarii per jussionem inlustri viro 
. comite et per juditium .. recipit (servum). 
3) L. Rib. 59. 88. 
4) Breßlau, Forſchungen ©. 49 f. 
5) Ansigis. III. 93. 
6) C. I. 1. p. 115. (a. 803). 
7) C. Theod. L ce. p.121. (a. 805); über deſſen Bertretung Breßlau ©. 56. 
8) Ueber die römifchen Urkunden ſ. VIII. 3. S. 112 und unten „Privatrecht“. 
9, S. oben ©. 60. 
10) 8. die abweichenden Stellen bei Watt IV. ©. 379 f. 
Dahn, Könige der Germanen. VIII. 4. 5 
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bezeichnet: criminalis actio im Unterſchied von leviores causae!), 
Freiheit, d. h. Klagen, die einen Freien als Knecht in Anfpruch nehmen 
oter die Herausgabe von Grundeigen oder Unfreien verlangen?). Die 
criminales actiones werten bann fpäter fo aufgezählt: Zöbtung, 
Menfchenraub, Branditiftung, Landverwüſtung (depraedatio), Glieder⸗ 
verftümmelung, Diebjtahl (aber doch nicht jeder!), Raub, gewaltfame 
Beſitznahme von Land?). 

Der Gründe, aus benen Karl die Scheitung ber fchwereren Yälle 
für den Grafen und ber leichteren für Vicar und Centenar vornahm t), 
gab es mehrere. Einmal Entlaftung des Grafen, ber burch bie faft 
nie unterbrochenen Kriege und durch tie neuen Frievendaufgaben ber 
tarolingifchen Gefekgebung mehr als früher vom Gerichthalten abge- 
zogen war’). Dann aber auch, weil man fchwerere Fälle dem immer 
noch halb gemeinpamtlichen Centenar entziehen wollte. (Auch der Vicar 
galt doch nur als Erfa- Graf.) 

Irrig fieht man) tarin die Entrüdung der fchwereren Fälle in 
bie Banngewalt. Anderwärts werden dem Hundertichafts- (und Vicar-) 
Gericht entzogen ZTobesftrafe, Abfprechung ver Freiheit, Herausgabe 
von Unfreien und von res, d. b. offenbar Grunbeigen”). Im Jahre 
810 werben Klagen um Freiheit, Orunbeigen und Unfreie abermals 
ben vicariı und Centenaren entzogen und bem missus ober Grafen 
zugewieſen 5). 

Ludwig zählt zu den fchwereren Fällen Tötung, Menfchen (?)- 
Raub, Brantftiftung, Plünderung (depraedatio), Glieberabtrennung 
(nochmal), Räubereien (latrocinıa), Diebftahl und Wegahme fremder 
Sachen (Tiegenfchaften?)%), aljo weitefte Auspehnung auch auf jeven 


1) quae facile possunt dijudicari C. Lang. 1.1. c.14. p. 210; fehr unbe= 
ftimmt Todesſtrafe C. 1. c. de just. fac. c. 4. p. 176. 

2) l.e. nullus in vicariorum judicio .. in servitio hominem conquirat. 

3) Const. pro Hispanis I. 2. c. 2. p. 262. 

4) Sohm ©. 421 findet darin nur Beftätigung Älterer Vorfchriften, vermag 
aber Feine folche nachzumelien. 

5) So Waitz IV. ©. 378. 

6) Stobbe, G.⸗V. ©. 84; rihtig Stobbe ©. 421, der jeboch meint, nur das 
echte Ding fei fortab verlangt worden, gleichviel, ob unter Graf oder Bicar: bie 
Duellen jchließen aber dieſen und den Eentenar ans. 

7) C. Li. p. 176, 

8) C. I. 1. p. 153, 154. 

9) Const. pro Hispanis 1. 2. c. 2. 
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Diebftahl (?), wonach für die causae minores wenig übrig bliebe !). 
zählt dann Karl II. nur Tötung, (Menjchen) Raub und Brand- 
ftiftung al8 dem Grafen vorbehalten auf, fo fragt fich freilich, ob er 
nur biefe für casus majores erflären wollte?). 


d) Ungleiche Verbreitung über das Reid. 


Auf Italien werden dieſe Erleichterungen übertragen zwifchen 
a. 781 und a. 810: bie Freien follen nicht zu ven placita gebannt 
werben, falls fie nicht Richter, Schöffen oder Beklagte find: die aus» 
bleibenden pauperiores follen nicht geftraft werben?). Auch bei ven 
Spaniern in Aquitanien werben causae majores (Tödtung, Menfchen- 
Raub, Brand, Plünderung [depraedatio], Gliederverſtümmelung, 
Raub, Diebftahl ſſchwerer], Einfall in fremden Befit [invasio]) vor 
das Grafending verwiefen. Die leichteren (minores) werben „ivie 
bisher” nach ihrer Nechtefitte untereinanver (inter se mutuo [sic)) 
entſchieden, d. 5. doch wohl durch ihre eignen, vem fränkifchen Grafen 
untergeorbneten Behörden!). 

Daß aber auch die Schöffeneinrichtung nicht einmal im ganzen 
Frankenreich vurchgeführt ward, gejchweige in ganz Europa, „wie das 
fränkifche Recht überhaupt“ 5), warb bereit anderwärts (ſ. VII. 3. 
S. 20) dargewiejen: bei den riefen drang e8 gar nicht ein, bei ven 
Sachſen nur in die Gerichte ver fränkischen Grafen, nicht der fächfifchen 
Gogreven, bei Alamannen und Baiern nur in bie der fräntifchen 
Senpboten: die langobardilchen scabini, anfangs Richter, werden erft 
c. a. 840 Urtbeiler und auch bei ven Romanen Sübfranfreihe, wo 
lange Zeit nach römifcher Weife nur ein Einzelrichter, etwa unter Be- 
fragung von geiftlichen oder weltlichen Berathern, geurtheilt hatte, erſt 
nach längerer Zeit). 


1) Stobbe, de lege Rom. Utin. p. 49 über causa criminalis und causa 
major: leichte Körperverlegung war causa levis. 

2) Bouquet VIII. p. 464. Werben die Spanier nur in leichteren Fällen 
unter einander (more suo sicut hactenus fecisse noscuntur inter se mutuo 
definire C. IL 2. p.262. a.815) nach ihrem Recht gerichtet, Dagegen in ſchwereren vor 
dem Grafen nach fränkiſchem? Schwerlid. Und Biele von ihnen lebten nach 
römiſchem Recht. 

3) C. 1. 1. p.207; vgl. p. 210; wiederholt hier eingefchärft a. 824. I. 2. p. 320. 

4) C. 1.2. p. 262. 

5) Dies gegen Sohm. 

6) Bgl. W. Sidel, Mittheil a. a. O., Entflehung des Schöffengerichts, 3.2 f. 
R.-®. VI. ©. 31. Brunuer a. a. O. 

5* 
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©, Mangelhafte Durchführung. 


Und auch ba, wo bieje Erleichterungen formell eingeführt waren, 
wurden fie nicht allgemein, nicht dauernd turchgeführt: die Grafen 
ließen fich auch in den ihnen vorbehaltnen Fällen vertreten, bie gefammte 
Gerichtsbarkeit wird tem Vicar überwiefen!), Ludwig muß noch 
a. 816 bie Untervrüdung ter Armen, d. h. Kleingruncbefiger burch 
tie Grafen gerade mittelft ter placita verbieten?) und im Jahre 829 
bevrüden vicarii und Gentenare das Bolt durch allzubäufige Ding- 
anfage?). Noch a. 898 muß (in Italien) verboten werben bie ari- 
manni öfter, als nach dem Geſetz!) ftatthaft, zum Ding zu bannen’). 


B. Insbefondere die Schöffen. 


a) Die Gerichtsſchöffen. 
1. Die Namen). 


Die scabini find germanifch die schephenen?): boni homines 
heißen, wie früher die Nachinburgen (j. VII. 3. ©. 24), fpäter bie 


1) Form. Sal. Merkel 51 in nostro comitatu .. pleniter .. justitias, 
quae ante te veniant... sic inquiras et facias quasi ego ipse. Das beißt 
nicht: fo unparteiifch, wie ih (Schm S. All), fondern mit ber gleichen Zuftändig- 
feit; war das dann doch ein Grafengeriht? Es follte wohl bafür gelten. 

2) 0. 1.2. p. 270. a. 816. 

3) C. I. 1. p. 19. a. 829. 

4) C. II. 1. p. 19. a. 829. 

5) C. I. 1. p. 110. a. 808. 

6) Ueber bie Schöffen Eichhorn $ 165. Bon romaniſcher Schöffenverfaffung, 
Schäffner I. S. 92—108, kann man nicht wohl fprehen. Brunner, die Herkunft 
der Schöffen. 

7) I. 2. p. 437. Ueber diefen Namen 3. Grimm, RW. ©. 767. 775. 
Schade, Forſchungen ©. 248. Kluge ©. 304. v. Amira, R. ©. 187; eher als auf 
die Grundbedeutung skapjan, jchaffen, möchte ich an das verwandte (Weigand LI. 
S. 628, 631) fchöpfen, haurire, denfen: die das Urtheil aus der Tiefe der Volks⸗ 
überzeugung und ber eigenen Bruft Schöpfenden, jo Schiller, Tell II. 2 

„ein Oberhaupt muß fein, ein böchfter Richter, 

wo man das Recht mag ſchöpfen in dem Streit”: 
auh I. Grimm ©. 776: „Zufammenhang mit fchöpfen, haurire, will ih nicht 
verreden, ba letzteres aus scaphan, creare, abgeleitet ift, ja Diutisk. I. ©. 506b 
findet ſih scuafun wazar“; Iateintfch heißen fie auditores, judices und ge 
tünftelt legum latores (!, doctores(!) legis; fo ein Urtheifer aus regio Vastinensis 
in Adrevaldus, mirac. St. Benedicti p. 490. Lateinifhe Namen der Schöffen f. 
Watt IV. S. 391; wenig zutreffend auch magistri, treffend judices, auditores 
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Schöffen, aber auch die antern Freien tes Umſtands!), beides oft ſchwer 
zu unterfcheiven?). Boni homines?) find auch bonae fidei homines?). 
Boni homines find Urkundszeugen®), wie Beifiker im Grafengericht®). 
Boni homines vermitteln nach einem Todtſchlag ven Ausgleich”). 
Wie früher hinter ven Rachinburgen ftanden auch jett hinter ben 
urtbeilfindenden Schöffen bie zufällig ober (bei den echten Dingen) 
nothwendig anwefenden andern Freien: fie heißen wie früher auditores 
(„Umftand*)8): ihr Schweigen galt als Billigung bes von ven Schöffen 
vorgefprochnen Urtheils: venn fie hatten das Recht des Einfpruch8?). 
Während meift Graf und Schöffen figen!‘), fteht taneben ver „Um- 
ftand” 11): es gebricht aber auch nicht an Fällen, in tenen auch bie 


(im Süden), juridici, causidici, feltfam nobiles juris (neben comites) ebenda. 
Judices neben scabini find wohl die Grafen und andern Beamten; boni ho- 
mines nicht nur im Süden, wie Walt, auch anderwärts: Sanct Emeramn. 9. 
p. 465 cum rachinburgis vel reliquis quam plures bonis hominibus; vgl. 
Form. Merkel 18. 27; nicht Titel, Prädicat {ft industriae personae l.c., viri 
magnifici Form. Lindenbr. 19. ©. unten „Schranfen”, „Weltabel” und VIIL 
2. ©. 61. 

1) Deloche p. 55 ante bonos viros quam plurimos: das find unmöglich 
Schöffen. 

2) Mabillon, Annal. II. p. 710 probi homines judicantes ante .. comi- 
tem; ift vel (judices ve/ plures boni homines Baluze II. p.1394) et oder id est? 

3) I. 1. p. 113, 152, 180, 215. 

4) I. 1. p. 16. 

5) Form. Tur. 11. Boni homines = wadere Leute Cart. Sen. 6. Dagegen 
bie gleichen als Ding. und Urkunds-Zeugen 7; das können auch Rachinburgen, 
jpäter Schöffen fein, Form. Sen. rec.5 in mallo publico ante .. comite vel 
ante quam pluris personis qui ibidem aderant ad universorum Causas 
audiendum vel recta judicia ... terminandum. 

6) Cart. Sen. 10. 

1) Form. Extrav. 1.8. 9 find e8 die nobiles viri, Verlobungszeugen (in 
einer wirklichen Urkunde, nicht Formel?), ebenfo 11, — ben amici 10, = pro- 
quinqui 12, 

8) Tiraboschi, Nonantula p. 40 nos comes una cum (scabinis) et audi- 
tores ... jJudicavimus. 

9) Ueber die auditores comitis in deſſen Gericht Form. Andec. 12. Wait 
IL. ©. 484. 

10) Viele Beläge bei I. Grimm, R.A. S. 763, 808 auch für dieſe Zeit, 
dann Waitz IV. &. 406, comitem et scabinos residentes in mallo .. publico 
cum resedisset vigarius cum ipsis scabinos qui in .. mallum resedebant 
ad causas audiendas. 

11) videntibus illis sedentibus et stantibus I. c. 
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Niht-Schöffen neben ven Schöffen figen!). ‘Die Beifiger?) unter- 
fchreiben die notitia über das gefundene Urtheil: fie find offenbar oft 
unter den boni viri (II. 3. ©. 113) gemeint. 

Nicht Adel, nur Gerichtsbeifiger — oft nicht zu ſcheiden, ob noch 
Rachinburgen oder ſchon Schöffen — und dann Gerichtszeugen find 
die häufig neben Bifchof und Graf bei freiwilliger und ftreitiger Gerichts- 
barkeit al8 mitwirtend und mitunterjchreibend erwähnten viri mag- 
nifici und venerabiles?). ‘Denn fpäter verliert nobilitas (ohne 
‚generis) die Bedeutung ererbten VBorzugst): gleichbedeutend praesulis 
et nobilis personad). Auch die homines magnifici (neben venera- 
biles, d. h. Geiftlihen) find nur Gerichtszeugen®), Gerichtsbeiſitzer, 
Urtbeilfinter”). 

Die minus potentes, bie ſich den täglichen Weingenuß während 
einer befohlenen Enthaltung für einen Denar erfaufen bürfen, find 
eben die Aermeren®): tie ditiores et potentiores (b. h. die ditiores 
find eben bie potentiores), müffen biefür 1 solidus zahlen ®). 

Da zum Gericht die Gauleute und — als Zeugen — die Nach— 
barn herangezogen werben), auch der Genofjengerichtsgrundfag nach 
Kräften durchgeführt wird, begegnen in gleichem Sinne die Ausprüde 
vicini, vicinantes, convicini, pagenses oft als Urtbeiler: nad 
Einführung der Schöffen manchmal Schöffen, meift aber, jo bei ven 


1) Baluze II. p. 1394 cumque ibi residerent .. judices vel plures bonis 
hominibus. Marca p. 763 judices qui jussi sunt judicare vel ceterorum 
hominum qui cum ipsis in ipso placito residebant. 

2) ipsos personas qui in ipso mallo resedebant Form. Bign. 7. So 
beutlich I. c. 8 apud ipso garafione vel apud ipsos bonos hominibus qui in 
ipsum mallum resedebant. 

3) Form. Andecav. 32. Wie bene ingenui parentes und in gleichem 
Sinn, nicht „ebel”, fteht bene nobiles parentes Form. Cod. Laud. 14. 

4) So oft Coll. Flav. 117 seq. (aber 177 noch nobilissimi genertis).. ©. 
oben VIII. 2. ©. 61. 

5) Coll. Flav. 43. Gehäuft dominus procerque inluster obtimas ille 
regali gratia sublimatus Coll. Flav. 117; Ietteres auch 117e. und nobilitas 
vestra. ©. VIII. 2. ©. 61. 

6) Form. Andec. 10%, ebendaf. ingenui 10b, 

7) 1. e. 28. Auch die wiederholt in ber baierifchen (ſalzburgiſchen) Formel 
Zeumer II. 533 F. extrav. I. 1 genannten nobiles viri find wohl nur ebrbare, 
freie Grundeigner (Klofterbefchenter). 

8) Coll. St. Dion. 25. 

9) Alfo 1:40, VIL3. ©. 131. 

10) Oben ©. VIII. 2. ©. 61. 
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Sadfen, find e8 die Urtheil findenden Freien. Sie erhalten pro 
districtione d. h. für die Anhaltung zum Rechtsgehorſam 12 solidi?). 
Wie pares, conpares ſteht auch consimiles?). 


2. Einführung der Einrichtung. 


Die Zeit ter Erjegung der Racdinburgen?) durch die Schöffen 
ift ſchwer feftzuftellen: die Veränderung vollzog fich fehr allmälig‘). 
Wo die Schöffen eingeführt wurben, was leineswegs überall geichah5), 
traten fie an Stelle der Rachinburgen: aber viefe beftanden vielfach 
fort und außerdem übertrug man auch oft (noch im XI. Jahrhundert) 
beren altgewohnten Namen auf vie neuen Urtbeiffinder®); vor Karl?) 
find nur alte Rachinburgen gemeint, auch wo umberftehende und 
figenve getrennt werben®). Auch nebeneinanver kommen fie feltiamer- 
maßen vor). 


1) Sp richtig gegen Unger, öffentl. R., v. Richthofen, LL. V. p. 88. 

2) C. 1.1. p. 5. Pares find auch Mit-Geiftliche, vielleicht Mit-Aebte, Coll. 
St. Dion. 18. 

3) VII. 3. ©. 24. 

4) ©. die Rachinburgen no Form. Sen. rec. 1 (aber deren Alter? Zeumer 
©. 184. Brunner I. ©. 407). Form. Andecav. 50a (Anfang bes VII. Jahr⸗ 
bunderts) nennt Graf und Rachinburgen: in jenen Gegenben offenbar noch bis 
c. a. 800. 

5) Chen ©. 67. 

6) So ift wohl der Streit zwifhen Sohm ©. 392, der letzteres allgemein 
annimmt, und Wait IV. ©. 392, der erfteres überfieht, zu entfcheiben. 

7) 3.8. Bippin C. 1.1. 0. 7. p. 32. 

$) Form. Sen. 6; freilich faßen aud die Schöffen wie früher die Radin- 
Burgen. 

9) Cartulaire de St. Victor I. p. 43. a. 780, alfo gleih nah Einführung 
der Schöffen: una cum rationesburgiis (sic) dominicis .. scabinas lites (I. 
litis), scabinus ipsius civitatis aut bonis hominibus, qui cum ipsis ibidem 
aderant: der Umftand: Fider III. ©. 210 hält, fcheint es, alle drei für daſſelbe: 
anders Waitz a.a. DO. Ueber Einführung der Schöffen Wait IV. S. 390, ebenda 
über deren Verhältniß zu ben Rachinburgen, gegen bie haltlofen Ausführungen 
von Hermann, S. 164, die auf den ganz zweifellos faljchen Urkunden von a. 724 
und a. 745 ruhen, S. 389; wenn zuerft in Italien a. 774 (?fo Ficker, Forſch. III. 
S. 207), doch jebesfalles germanifch: nicht fächfiihen und nicht Tangobarbifchen, 
ſondern doch wohl fränkiſchen Urfprungs: in Frankreich zuerft a. 780 v. Sav. L 
©. 240; loci servator (== praepositus loci) iſt keinesfalls Ueberjegung von 
scarinus: in welchem Berbältniß beide Begriffe fteben, bleibt unklar; über das 
Sprachliche f. oben ©. 68 (nit von scamnum, Schemel, nicht hebrätich i!!), nicht 
sxern, Schuß, nicht von ſchauen !], fordern von fchöpfen Weigand S. 628, Schabe 
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Die Einführung gefhah in dem erften Jahrzehnt Karls, wermuth- 
ih in dem uns verlornen Capitular, das auch tie vrei echten Dinge 
einführte!). Im faft gleichzeitigen Bormeln ftehen bald noch Radhin- 
burgen, bald ſchon Schöffen?). Nachinburgen erjcheinen noch unter 
Karl und zwar in ven Sendbotengerichten, alfo nach beren Einführung, 
thätig3), und die Bezeichnungen in ven Formeln ter Zeit — in mallo 
publico®) — paffen auf beite. 


3. Beftellung Entjegung. 

Die wichtigften Gerichtsrechte: Schöffenichaft, Zeugſchaft, ftehen 
nur freien Grundeignern zu: auch jeßt wie früher’) und fpäter®). 
Daher behält man fich bei Veräußerungen das erforberliche Mindeft- 
maß von Grundeigen vor, Handgimali. Sie werben (vielleicht) vom 
Grafen und Volk vorgefchlagen (?)?), nach einer fpäteren Vorſchrift 
von ben missi ernannt®), jedesfalls von dieſen verzeichnet und tem 
König angezeigt. Für Betheiligung des Volkes fpricht aber doch, daß 


S. 779], was auf fchaffen [3. Grimm, R.A. ©. 775] zurüdgebt; übrigens skapjan 
aud verorbnien, ſ. Kluge S. 304): ein Urtheil fehöpfen aus ber Rechtsüberzeugung, 
f. Dahn, Urgeſch. I? S. 96, 97 allen Germanen nahe Itegend. 

1) So Sohm 5.390, dem auch Waitz a.a. O. beipflichtet; Fickers (III. ©. 210) 
Annahme, Karl habe Iediglich die vereinzelt in Italien (und auch in Gallien, fogar 
mit dieſem Namen) bereits vorgefundnen Schöffen allgemein eingeführt, wirb, 
abgefehen von Andrem, ſchon dadurch widerlegt, daß ber Name erſt unter Karl 
auftaucht. 

2) Form. Bign. 7. Nadinburgen neben Graf und Biſchof nc Form. 
Sen. rec. 6, welde „theils babel fiten, theil® dabei fliehen”. 

3) Form. Sen. rec. 4 (über die Zeit Brunner I. ©. 407), ſchwerlich fteht 
bier rachinburgi für scabini, ebenfo 6. 

4) ante... comite .. vel ante pluris personis qui ibidem aderant ad 
universorum causas audiendum vel recta judicia .. terminandum I. c. 

5) VII. 3. ©. 24. 

6) Homeyer, Heimath ©. 46. 

7) C. Aquisgr. I. 1. a. 809. c. 11 cum comite et populo, allerdings nur in 
Einer Handichrift, und da tie vorber genannten Richter, Vögte, praepositi 
ſchwerlich Doch vom Volk gewählt werden (neben ben Eentenaren; nach C. I. 1. a.803 
werben bie Vögte und Notare ebenfalls von den missi ernannt), bleibt e8 zwei⸗ 
felig: vielleicht haben Volk und Graf ein Vorſchlags⸗, die Sendboten das Er- 
nennungs⸗Recht; vielleicht auch hat die Geſetzgebung (mie oft unter Karl, oben 
©. 65) geihwantt. 

8) C.I.1. 2.803. e.3. Die Ermählung ber Schöffen (mie der Vögte und No- 
tarit) Durch Die missi Tann nur die Leitung ber Wahl und Zufimmung durch 
ben missus bedeuten. C. I. 1. p. 115. 
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bei Erjegung fchlechter durch gute Schöffen bie Königeboten an bie 
Zuftimmung des ganzen Volkes gebunden werden!). Ihre Stellung 
heißt Amt, ministerium, wie der Grafen?). ‘Daher werben fie ver: 
eidigt (wie die Nügefchöffen, bie jurati), nicht wiffentlich ungerecht zu 
urtheilen?). 

Der Schöffe wird auf Lebenszeit für feine Verrichtung‘) ge« 
wählt. Er verwirkt das Amt durch Ehrlofigfeit over infidelitas und 
verliert e8 mit dem erforberlihen Minveftmaß von Grundeigen. So 
ift wenigften® zu vermuthen, entjprechend den übrigen Gerichtsrechten 
der Zeugen, Eibhelfer. Er wirb wegen Verlegung der Amtspflicht 
von dem König oter missus entjett?). Da es ein‘) Ehrenamt.ift, 
tönnen e8 an ver Ehre Geminterte, 3. B. von ter Todesſtrafe Be- 
guadigte?), nicht bekleiven, fo wenig wie Unfreie. 

Aber Freiheit genügte nicht®), vielmehr warb nur, wer ein 
Mindeſtmaß von Land eignete, mit der Schöffenpflicht belaftet: das 
war ja ter von Karl hier — wie bei Erleichterung ver Wehrpflicht — 
angeftrebte Zwed?). 


4. Berridtungen. 


Die Hauptaufgabe ter Schöffen, für vie fie, zur Entlaftung ver 
Kleinfreien, eingeführt worten find, ift das Finden des Urtheils im 
Streitverfahren, tie Anwentung des geltenten Rechts auf ten ihnen 
zur Entſcheidung vorgelegten Fall1%), Da die Schöffen als [ebensläng- 
lihe Beamte gelten, beißen fie auch in anterweitigen DVerrichtungen, 


1) C. Wormat. I. 2. a. 829. ec. 2 missi nostri ubicumque malos scabinos 
inveniant, ejiciant et totius populi consensu in locum eorum bonos eligant. 

2) l.e. I. 1. a. 809 ad sua ministeria exercenda. 

3) C. I.1. p. 116. a. 803. C. Worm. I. 2. a. 829. ce. 2. 

4) ministerium Cap. Aquisgr. I. 1. v. 809. ec. 11. Le. p. 149. 

5) C. I. 1. p. 116. a. 803. 

6) Unbefolbetes: Doch finden fih Spuren von Schöffengebühren C. I. 1. p.145, 
oben S. 71, unten ©. 77. 

7) C. Aquisgr. a. 809. c.1. C. 1.1. p. 148. 

3) Wie Schm ©. 376. 

9) Richtig Bethmann⸗-Hollweg ©. 25. 

10) Waiß IV. ©. 400: scabini, qui causam judicaverunt, juditium sca- 
binorum adquiescere vel blasfemare, a scabineis sententiam accipere: meift 
Judicare. 
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3. B. als Zeugen, Schöffen‘). Sie follen die von ihnen gefundnen 
Urtheile, vie aufgezeichnet werten, unterjchreiben 2). 

Die Schöffen find Gauſchöffen?), nicht Hunvertichafts-Schöffen, 
nicht dem Centenar ihrer Hundertſchaft, dem Grafen ihrer Graffchaft 
find fie zugetbeilt, fie ftehen in engfter Beziehung zu „ihrem“ Grafen: 
fie heißen „deſſen“ Schöffen‘). An jebem mallus innerhalb tes Gaues, 
nicht nur an dem ihrer Hunbertichaft, haben fie auf des Grafen Dann 
zu bingen®). Schon wegen ber geringen Zahl ver großen und mittleren 
Grundeigner mußte jeter Schöffe in jedem Gericht der Grafichaft 
bingpflichtig fein: mehr als zwölf Schöffen zählte die Grafichaft wohl 
felten®), je fieben Schöffen bejegen oft die Dingbant”). Die geringe 
Zahl ver Schöffen erhellt daraus, daß der Fall angenommen wird, 
bie ganze Graffchaft enthält nicht zwölfs). ‘Die scabini civitatas 
jtehen nicht entgegen: denn eine Stabt umfchloß mehr als Eine 
Hundertſchaft: — fo wurden übrigens die Stäbte gar nicht gegliedert: — 
und der Gau, die Grafichaft, hieß eben nach ber Statt wie ber 
Graf?). 


1) Wie Wat IV. ©. 394 bervorhebt, ter auch Geiftlihe als Schöffen (im 
Stalien) anführt, clericus et scavinus. 

2) Ludwig II. a. 856. Const. c. 5 quod judicaverint confirmare sua sub- 
seriptione non dissimulent. 

3) scabini pagenses, Mittelrh. Urk⸗B. I. 110. Die Form. Lindenbr. 19 
verlangt nur Zugehörigkeit zum Gau, scabinis pagensis seilicet loci illius. 

4) C. 1.1. p. 185 non sint comites nostri tardi causas nostras ad judi- 
candum nec eorum scabini. 

5) Das bat Bethmann⸗Hollweg S. 24, dann nah ihm Wait IV. S. 395 
bewiefen gegen Sohm ©. 283; Beweis: die Stellen oben Anmerkung 3 und 4 
und bei Perarb p. 34.35, bei Waitz, Ragut 105, wo ber Graf oder jeine 
missi Eine Sade an den verdienen Dingftätten — jelbftverftändlich vor den 
Schöffen der erften Dingftätte — verhandeln. Sohm muß zugeben, baß es im 
ganzen Gau manchmal nicht zwölf Schöffen gab: alfo nach feiner Annahme von 
drei Hundertfhaften in jeder nur vier. In einem Fall urtheilen neun Schöffen 
an drei Malli über dieſelbe Sache, darunter fieben dreimal, besgleichen Sohm 
ſelbſt S. 449. Auch im Felde, fern von daheim, bat der Graf mit feinen Schöffen 
zu Dingen. 

6) Wie Brunner II. ©. 224 aus einem Cap. Ludwig I. I. 2. p. 295 triftig 
folgert. 

7) Cap. miss. 1. c. a. 803. c. 20. I. 1. 116. 

8) C. 1.2. p. 295. c. a. 820, fieben C. I. 1. p. 116. 

9) comis cum suos judices = scabinis Taurinenses Narbonenses; id) 
entnehme bie Wait a. a. DO. und ©. 398, der nur S. 396 irrig annimmt, bie 
Schöffen müßten den Grafen auch in kriegerifchen Geſchäften, z. B. bei Bewachung 
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Strenge Gleichförmigkeit hierin war ſchon wegen des verſchiednen 
Umfangs der Gaue, ter verfchiepnen Zahl der Malftätten in dem 
Sau und ber verfügbaren Großgrunteigner nicht durchführbar: offen- 
bar wegen ver Verſchiedenheit der Grundbeſitzverhältniſſe in ven 
einzelnen Landſchaften warb auch nicht, wie bei ver Regelung ber 
perjönlichen Wehrpflicht 1), ein einheitliches Mindeftmaß von Grunb- 
eigen für die Schöffenpflicht aufgeftellt. 

Uebrigens haben die Schöffen auch unter den Vicarien und Cen⸗ 
tenaren des Grafen zu dingen?). Sie zuerft fprechen das Urtheil 
im Ding ausd). Wenn man) biefür befonvers gewählte Schöffen 
annahm), verwechjelte man Gerichts- und Rüge- Schöffen. Bei feier- 
lichen Berfammlungen, die ver König beruft, urtheilen nicht nur 44 
Schöffen, auh 3 Biſchöfe, 11 Grafen, ber Pfalzgraf und andre 
fidelesd). Da das Schöffending an Stelle des alten allgemeinen 
Freien-Dings getreten, ift, abgejehen von ten dem Echteding des 
Grafen vorbehaltnen Sachen, tie Zuftänbigfeit bie alte: zumal Hand⸗ 
lungen ver freiwilligen Gerichtsbarkeit: Auflaffung”), Schenkung, 
(Verlöbnig?, Schwertleite?)%). Reiche» ober Stammes-Gejeke, die 
das Stammesrecht Ändern, werden vor Allem in ihrer Gegenwart 
verfünbet, bie ja das neue Recht anzuwenben haben, und fofern bie 
Zuftimmung bes Volkes erforberlih, wird zumal bie ber Schöffen ein- 
geholt?. Mit ihrer richterlichen verfchmilzt zuweilen — fchwer fcheib- 
bar! — ihre Verrichtung als Urkuntsperfonen und Zeugen: jo wird 
vor ihnen allein — ohne ten Grafen, alſo in Worbereitung bes 
Grafendings — gefchiworen in perpetuam rei memoriam. Augen» 
ſchein und Belundung unvordenklicher Zeit oder boch alten Herlom- 


ber Seeküſte, begleiten: aber C. J. 2. a.821.c.5 fagt nur, wenn bie Schöffen bei 
folder Bewachung den Grafen begleiten, — fie find ja wehrpflichtig! — foll auch 
Ding gehalten werben troß jenes Waffendienftes: nicht als Schöffen begleiten fie ihn. 

1} VIII. 3. ©. 224 f. 

2) Beläge gegen Gemeiner ©. 222 bei Waitz IV. ©. 397. 

3; Sohm ©. 380. 

4‘ Eichhorn 8 164. 

5) Aber die missi, vor denen fie urtheilen, bei Perarb p. 150, find nicht 
Königsboten, fondern missi eines Biſchofs, vielleicht alfo in einem Immunitäts⸗, 
vielen aber auch in einem Benefictal-@ericht. 

6) Mittelrh. Urk⸗B. J. 27. 

2 Cap.L 1. Leg. Rib. add. a. 803. c. 9 (traditio) coram eomite et st scabinis. 
5 D. Geſch. L a. ©. 203, 207, 253. 

9 VIII. 3. ©. 17, 
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mens wird von ihnen vorgenommen: fie beißen — und find — dann 
testes!). 

Nachdem vie Einrichtung einmal eingewurzelt war — eben ba, 
wo fie e8 war —, wurde den Schöffen außer ihrer eiyentlichen Auf- 
gabe, ver Urtheiffhöpfung, nach gar vielen Richtungen bie Mitwirkung 
zur Seftjtellung?) und Verwirklichung des Nechts in Unterftügung ver 
Deamten aufgetragen. Jedoch fcheint e8 eine ablürzende, nicht ganz 
genaue Ausbrudsweile, wenn häufig ven Schöffen, bie auf den Tuom?) 
beſchränkt find, PVerrichtungen zugefchrieben werten, die vem Bann 
bes Grafen (oder missus over fonftigen Dingleiters) zuftehen. Schon 
das Recht ter Trage (interrogare), das fie fo häufig üben“), ftand 
ihnen doch nur zu mit Nichters Urlaub, der freilich formlos, auch 
wohl ftillfehweigenn gegeben werben mochte. Vollends aber wenn tie 
Schöffen (judices) neben dem missus (missi et judices) gebieten 
(ordinare), daß ein Bürge geftellt, eine Urkunde verlefen, ein Gejtänd- 
niß beurkuntet werte), fo ift das doch nur fo zu verftehen, baß bie 
Schöffen bierauf erkennen (Zuom) und nun ber Richter WVorſitzende, 
bier der missus) bementfprechenp gebeut (Bann). 

Streng richtig ift dann amsgetrüdt, daß nach durchgeführten 
Beweisverfahren (durch Geftäntniß) die Schöffen allein das Urtheil 
fuchen®), faum ungenau ift es, wenn dann doch wieder auch ber 
missus als das Geſetz erforſchend und das Urtheil ausiprechend be» 
zeichnet wird”): ba der Richter (bier ver missus) für richtige Urtheilung 
verantwortlich ift). Das gefundene Urtheil follte aufgezeichnet werben 


1) S. S. 75, Anmerl. 6. Karl, Mittelrhein. Url.»3. I. 27 detulerunt nobis 
testes vel (= et?) scabini .. qui per sacramento hoc adfirmaverunt, ut 
vidissent et certissime cognovissent. 

2) Mittelrhein. Urk⸗B. I. 27. 

3) D. Geld. I.a. ©. 201. I. b. ©. 236. 

4) Vaissette I. p. 113. 

5) l.c. 

6) In ber Lex Visigotorum VI? ©. 225. 

7) 1.c. missus et judices cum vidissemus .. decrevimus judicium per 
Gotorum legem. 

8) C. 1.1. p. 144. c.4. Die Quellen nennen cft den Beamten als Richter, 
während er doch das Genofiengericht nur leitet: fo deutlich C. IL. 1. p. 172, mo e8 
zuerft beißt: ante comite judicati, dann aber scabini .. dijudicaverunt. So 
Form. Senon. rec. 4. p. 213 judicatus est a comite vel scabinis; nos comes, 
vassi, judices crevimus judicio, per voluntatem judicis et arbitrium judicum, 
ordinaverunt comites vel .. judices; nur die Schöffen aber, nicht die Vor⸗ 
figenden, unterfchreiben. 
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in einer notitia. Die Gebühr dafür (immer 1 solidus?) ward 
unter Graf, Cancellar und Schöffen getheilt!). Da aber die Schöffen 
toch gewiß jelten fchreiben konnten (abgefehen vom Namen oder Hant- 
zeichen) 2), jo haben nicht fie dieſe Urkunden „ausgefertigt”, ſondern 
ter cancellarıus?). 

In gemischten Fällen und in manchen Lantichaften konnte es 
chwierig fein, tem Grundſatz bes Genoſſengerichts und tes perfünlichen 
Rechtes gemäß, ftetS Die erforberlichen Urtheiler zu finden: fo heißt 
es einmal, taß ſehr viele »legum magistri« (felbfiverftänplich bes 
römischen Rechts) und judices (Schöffen als Zeugen, Rechtsweiſer) 
aufgeftellt wurten — als Anwälte —: aber auch vie falifchen Gerichts- 
Schöffen konnten VBerhältniffe der unter römiſchem Recht ftehenven 
Kirchen‘) nicht gehörig entfcheiden: bie Königsboten verjchoben daher 
einmal das Urtheil auf ein Gericht zu Orleans (wo des römischen 
Rechts Kundige alfo nicht fehlten). Hier Tamen für beide Parteien 
magistri, legum doctores (römifche) und Schöffen (judices) zu- 
fammen und ftritten lang und hartnädig5). 

Hat der Graf zwei Gaue, haben fie ihm boch nicht aus ihrem 
Sau in feinen andern zu folgen, ausgenommen bei dem Küftenfhug®) 
und (vielleicht) wenn nur in dieſem der Königsbote eine Verfammlung 
abhält: diefe foll ter Graf mit zwölf Schöffen befuchen, wenn beren 
jo viele find”): e8 genügen gewöhnlich drei oder viers). Allerbings 
beißt e8 bier „von feinen erften Schöffen”, eine ſonſt nicht begeg- 
nende Unterjcheidung: daher ift gewiß nicht?) an eine fefte Einrichtung 
wie die ber fpäteren Schöffenmeifter zu denken: auch wohl nicht!) an 
bie zu früheft Ernannten, wohl an die burch Grundeigen und Ehrung 


1) C. missor. l. c. c. 2. p. 145. 

2) Waitz IV. ©. 400. 

3) C.Olonn. 1. 2.c.12. p.319. Ganz irrig daher Laferriere III. p. 425, die 
Schöffen hätten das ganze Urtheil ſelbſt fchreiben müffen: per scriptum judicare heißt 
C. a.802. I. 1. c.26 secundum scriptam legem, non secundum arbitrium suum. 

4) VII. 3. ©. 12. 

5) Adrevaldus, miracula St. Benediceti Bouquet VI. p. 313. 

6) VIIL 3. ©. 263. 

7) C. de justit. fac. ec. 2 si tanti fuerint. I. 2. p. 295. c. a. 620. 

8; ©. oben ©. 74. C. missor. a. 826. I. 2. p. 310 habeat unusquisque 
comes vicarios et centenarios suos secum nec non et de primis scabinis 
suis treg aut quatuor. 

9 Mit Sohm ©. 453. 

10) Mit Wait IV. ©. 396. 
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Bedeutendſten. Der Graf kann das Schöffenving an jedem Ort feines 
Amtsbezirts halten, 3. B. wenn er gleichzeitig die Küftenwacht in dieſem 
hält, aber nur mit feinen Schöffen?). 

Weil die Zahl der großen Grundeigner in ven einzelnen Gauen 
verfchieden war, war auch die Zahl der Schöffen verfchieven, konnte 
auch in demſelben Gau fteigen oder fallen: zwölf feheint fchon eine 
hobe Zahl und durchaus nicht wurben damals wie fpäter?) immer 
zwölf im ‘Ding verlangt). Einmal werten, wie früher oft bei 
NRachinburgen‘), fieben für alle placita verlangt): allein dieſe 
obzwar in Urkunden häufige Zahl wird oft auch nicht erreicht®). 
Man’) vermutbet wohl mit Recht, daß dann andere zufällig ans 
wejende Freie, auch Biſchöfe, Grafen), vie fehlenden erjegten: aber 
gebannt durften ſolche zur Urtheilfindung nicht werben. Begegnen 
einmal 44 Schöffen in einer vom König berufnen großen Verſamm⸗ 
fung, fo find fie au® dem ganzen Mojelberzogthum mit feinen zabl- 
reichen Saunen?) entboten. 

Der Graf und feine Vertreter follen das von ihnen anzuwendenbe 10) 
Recht genau Tennen, auf daß Niemand unter ihrem Vorſitz (ante eos) 
ungerecht, mit Aenderung des Rechts gerichtet werten könne!). Was 
ber Graf zu thun hat, finden die Schöffen ein nach feiner Meinung 
unrichtiges Urtheil, wird — bier — nicht gefagt: nach andern Stellen 
bat er — vermuthlihd — die Entſcheidung dem König zu übermeifen. 
Aber e8 wird boch vor ven Grafen (ante eos), nicht von ihnen das 
Urtheil gefunden. Wiederholt werten die Schöffen — judices — er- 


1) Beides erhellt aus C. a. 821. I. 2. c.5. VIII. 3. ©. 85. 

2) 3. Grimm, RU. ©. 777. 

3) Weißenburger Urk. S. 185. Selbſt Watt, der I. ©. 498 die Bedeutung 
ber Zwölfzahl im Gerichtsweien gar hoch anjchlägt, nimmt fie bier, IV. S. 396, 
nicht an. 

4) ©. VII. 3. ©. 34. 

5) C. a. 803. 1.1. e. 20. 

6) Beläge bei Sohm ©. 450. 

7) Unger a. a. O., Hegel II. ©. 38, Waitz IV. ©. 397. 

8) Mittelrh. Urk⸗B. I. 27, 

9, Mittelrh. Urk.B. I. 27. 

10) Nicht gerade ihr perfönliches Recht; f. oben ©. 14. 

11) C. I. 1. p. 144. a. 801—806 [814°]. c.4 comites vel vicarii eorum 
legem sciant, ut ante eos injuste quis neminem .. judicare possit vel ipsam 
legem mutare. 
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mahnt, nicht nach ihrer Gutbefindung, fondern nach ver lex scripta 
Urtheil zu finden !). 

In vielen Landichaften, zumal rechts vom Rhein, warb aber das 
Schöffenthum nicht (dauernd) eingeführt?), ſondern das Urtheil nad 
wie vor von ber Gefammtheit ber erjchienenen Freien gefunden: es 
giebt — links gar oft wie rechts vom Rhein — einen Umftann: — 
bie andern Freien fiten auch: — oder wo er begegnet, ftimmt er mit 
ben figenden Schöffen?). Und gar oft werben auch jett noch nicht 
Schöffen, fondern populus, frequentia populi, pagenses, boni 
homines, probi homines, vicinantes, vicini, convicini als das 
Urtheil findend genannt‘). Allerdings find darunter wohl jehr oft 
Schöffen gemeint, wie denn boni homines’) wenigftens häufig 
Rachinburgen, auch Schöffen bezeichnet. Aber es ftehen auch neben 
Schöffen folche Andere, bald als nur anweſend, bald als ebenfalls 
Urtbeil finden‘). Männer aus dem Umftand — nicht nur Schöffen 
— unterzeichnen häufig als Zeugen des vor dem Gericht und ihnen 
Berhanbelten”). 

Daber werten fogar vor ben Schöffen angefehbene Männer bes 
Umftands, Waffen, Kirchenbeamte (vicedomini), dann erft andere 
Gemeinfreie als neben ten Schöffen, d. 5. nach ihnen, ihrem Urtheil 
beipflichtend genannt). Oft aber werben die Schöffen nicht befonters 
von ben andern Freien unterfchieben: daß jedoch auch, wo Schöffen 
eingeführt waren, — was freilich nicht überall der Fall?) —, nicht bie 
Schöffen, andere Freie allein das Urtheil fanden, ift nicht!) anzu— 
nehmen. 





1) C. 1.1. a. 5802. c. 2b judices gecundum scriptam legem judicent, non 
secundum arbitrium suum. 

2) Gegen bie allgemeine Durchführung der Einrichtung, wie fie Wait IV. 
S.404 und Sohm, fränkiſches Recht a. a. O. behaupten, ©. 67, 68.. 

3) ©. die Beläge für Baiern, Alamannien, aber au für mande Theile 
Galliens, die Waitz a. a. O. felbft anführt. 

4) Beläge bei Wai IV. S. 405. 5) S. oben ©. 68. VII.3. ©. 24. 

6) Trad. Fris. 487 dijudicaverunt populi et scabini constituti. 

7) Zahlreiche Beläge in allen Urkunden Sammlungen. 

$) Marca, p. 780 vassi, vicedomini vel judices (Schöffen) hanc eausam 
pariter exquisivimus... invenimus rei veritatem .. dierevimus judicium et 
ordinavimus; 1. c. p. 783 comites, judices (Schöffen, fieben Namen) vel caete- 
rorum bominum qui cum ipsis residebant. Ich entnehme beide Stellen Wait 
IV. ©. 406; über dem baterifhen judex f. Baiern. 

9) So ift wohl der Zweifel bei Wait IV. S. 407 zu löſen. 

10) Mit v. Maurer S. 67 (in den drei echten Dingen), v. Sau I. ©. 251. 
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Außer den (fieben) Schöffen haben nur Kläger unt Bellagter 
beim gebotnen Ding zu ericheinen!), fonft find außer den Schöffen 
nur die Vaſſallen ver Grafen für alle Dinge (de8 Grafen, nicht des 
Gentenars) dingpflichtig?).. Vermutblich mußten jett auch vie Freien 
ter Immunitäten ale Schöffen jevesfalles das echte Ding fuchen). 

Einſtimmigkeit ber Urtbeiler warb jegt fo wenig wie früber bei 
ben Rachinburgen noch fonft (tamals) bei germanifcher Urtheilsfindung 
verlangt: daß fie zumeilent) austrüdlich erwähnt wird, beweift gerade, 
daß fie nicht felbftverftändlich war. 

Zumweilen find Urtheile ter Schöffen ſpäter durch Geſetz einem 
Volksrecht eingefügt worven: fo a. 819 (oter 820?) Urtbeile von 
ſaliſchen Schöffen (over andern falifchen Nechtsfundigen) zur Ergänzung 
oder Entſcheidung beftrittner Stellen der Lex Salica: in Abwefenheit 
bes Kaiſers gefällt, werden fie im folgenden Jahre auf feinen Befehl >) 
ber Lex eingefügt®). 

„Querulanten”, tie das Schöffenurtheil weder annehmen noch 
ſchelten (blasfemare), follen „nach alter Gewohnheit” in Haft gehalten 
werden, bis fie Eins von beiden thun. Rufen fie, auch fchriftlich, 
das Palatium an, follen fie doch nicht in den Kerker geworfen, fon- 
bern fammt ihrem Schreiben in Haft in das PBalatium gejentet werben 
zu gehöriger Unterfuhung”?). Wer gegen »causa judicata« nochmal 
klagt, büßt 15 sol. oder erhält — was ziemlich feltfam anmuthet! — 
von den Schöffen des Vorgerichts — alfo angefehnen Orundeignern! 


1) C. I. 1. p. 116. 

2) C. Aquisgr. 1. c. a.809. e.5; biefe find aber durchaus nicht die Sentenare 
des Srafen, wie Sohm ©. 248f.! So weit war bie Feubalifirung der Aemter 
noch lange nicht vorgefchritten. 

3) So ift wohl zwifhen Sohm bei Wetell, &.-Proc. ©. 362, und Waitz 
IV. ©. 452 zu entjcheiben. 

4) Drei Fälle bei Waik IV. ©. 401. 

5) Und Beſchluß des Reichs» oder eines falifhen Stammes-Tages? Ober fand 
man deſſen Vertretung (gewiffermaßen) durch bie ſaliſchen Schöffen genügend? 
(omnes judicaverunt). 

6) C. 1.2. p. 292; es handelt fih um Gerichtsfriften L. Sal. 1, Berfehlung 
an fremden Unfreien 11 und 14, Ehefrauen 14, Vergehen von Jugendlichen 26, 
Begebung In Knechtſchaft, Tödtung von Freien durch Unfreie 37, Heirath einer 
Wittwe 46, Lanbraub 47, Affatomie 48, Breibriefe, Zeugenbeweis nad Älteren 
Capitularien I. 1. p. 114. 2. p. 283. 

7) C. IL 1. p. 61. 
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— wohl bei Zahlungsunfähigleit — 15 Geißelhiebe: fie gelten als 
in ihrer Ehre gefränft?). 


b) Die Rügeſchöffen. 


Außer diefen Gerichtsichöffen führte Karl vie Einrichtung von 
Nügefchöffen ein, die zwar auch ber Rechtspflege, aber keineswegs ihr 
allein, vielmehr ver allgemeinen Landesverwaltung diente, wie bie 
missi?2). Die frühefte Spur folcher „Rügegerichte“ Tiegt in einem 
langobarbifchen Capitular von a. 782—786°). Hienach follen bie 
Nichter jeder in feinem Amtsgebiet eidwürdige, d. h. an bie göttliche 
Beftrafung des Meineids glaubende Männer‘), darauf vereiben, 
Tödtung, Diebftahl (und Raub, furta), Ehebruch und verbotene Ver- 
eine ihm anzuzeigen. Allgemein bat dann Lubwig:) in jeder Graf- 
ichaft die Befjeren und Glaubwürdigeren von ben missi wählen und, 
falls fie noch nicht ven Treueeid gefchworen, vereibigen laſſen, ben 
Richtern beizuftehen in Unterfuchung und Aufdeckung ver Wahrbeit, 
für Nechtspflege auch der Grafen), welche ganz allgemeine Faſſung 
die Beſchränkung auf den vorher behandelten Einzelfall (Rechte ves 
Fiscus und der Kirchen) ohne Zweifel?) ausfchließt. Dagegen auf 
Einzelfälle beſchränkt ſich Karl Vorſchrift zum Schutz ber Frons 
wälbers): bier werden nicht Einzelne beſonders vereivet: jeder, ver 


1) C. a. 803. legg. addend. c. 9. p. 114. In dem Fall bei Tiraboschi, 
Nonantula II. p. 43 ftebt freilich ictus dare fecimus. 

2) VIII. 3. ©. 159. In der beftrittnen Annahıne von Rügegerichten ift 
nicht fo weit zu geben, wie Dove, 3. |. d. R. XIX. ©. 347, 3. |. 8.8. IV. ©. 36, 
aber weiter als Waitz IV. ©. 430, der mit Unrecht „Rügegerichte” beftreitet: frei⸗ 
lich müflen biefe nicht von den Dingen ber missi, der Grafen und den Bifitationen 
ber Biſchöfe räumlich und zeitlih — nur dem Verfahren nad — getrennt gebacht 
werben; vgl. Biener S. 132; dagegen nnd ähnlich wie Waig Unger ©. 402, 
Bethmann-Hollweg ©. 98; unzugängli blieb mir das Protocoll in Besly, Roys 
de Guyenne ©. 23; über bie (angebliche) Einführung der Vehme in Sachen 
Waig III. S. 161, Meinders, de judiciis centenariis. 

3) I.1. ec. 8. p. 192. 

4) ad Dei judicia homines credentes; ſ. Baufteine II. S. 41, 46, 47 und 
D. G. La. ©. 241, 217. 

5) C. I. 2. a. 828. 829. c. 3. 

6) Wie ſchon früher in Iſtrien a. 804, Carli, Antichitä Italiche IV. p. 5. 

7) So, freilich zweifelnd, auch Waitz IV. ©. 440. 

8) C. 1.2. p. 335. a. 802. c. 39. 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 4. 6 
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den Unterthaneneid gefchworen, ift zur Anzeige verpflichtet: ebenfo 
werten fpäter alle Untertbanen verpflichtet, Räuber anzuzeigen: boch 
werben fie, „wie zur Zeit ver Ahnen”, befonber® durch pie missi bier- 
auf vereidigt, obzwar wie a. 802 auch bie allgemeine Unterthanen- 
und Chriften- Pflicht dabei angerufen wird: ver Erlaß!) fteht zwiſchen 
benen von a. 802 und a. 828/829 in ver Mitte. Vorher?) waren in 
Italien die Grafen ermächtigt worben, jeten, ohne Unterfchien von 
Stamm oder Stand, zu vereidigen, ihm zur Nachforſchung nach Räubern 
behilflich zu fein. 

ft auch das Capitular, das die Biſchöfe aufforbert, bei ihren 
Vilitationsreifen?) Blutſchande, Verwandtenmord, Irrglaube und andre 
Gott feindliche Dinge, die Chriften nach ten heiligen Schriften meiben 
follen, zu verfolgen, erft aus ber letzten Zeit Karlst), fo bat doch 
gewiß das Firchliche Vorbild fchon viel früher den Gedanken ber Rüge: 
Ihöffen in ihm angeregt. Hatte doch ſchon Pippin den Bifchof, unter- 
ftügt vom Grafen, wenigftens zur Verfolgung bes Heidenthums in 
feinem Sprengel aufgebotend).. Später) werden ganz allgemein Graf 
und Schuldheiſch angewiefen, dem Biſchof auf feinen Aunbreifen 
(cercata) zu helfen zur vollen Ausführung feiner Amtspflichten gemäß 
ber kanoniſchen Satung Wenn nun auch ber Biſchof neben ven 
Kicchenftrafen feine weltlichen zu verbängen bat, jo bringt er tod 
bie entdeckten Thaten zur Anzeige und jene weltlichen Beamten erheben 
bie Anklage. Davon find bie eigentlichen Sendgerichte zu unter 
jcheiben. 

Die missi follen in jeter Grafichaft die Beſſeren und Wahrhaf- 
tigeren auswählen und, falls fie ben Treueeid noch nicht geleiftet, wer: 
eidigen, darauf über die Amtsführung ber rectores und ministri be- 
fragen und, falls fie anvers als wahr fprechen, als treubrüchig be- 
bandeln?). Verſchieden von ven Ausfagen ter Rügeſchöffen ift das 


1) C. Silvan. a. 864. II. 2. c. 4. 

2) C. Tiein. Le. a. 850. c. 3. 

3) cercata facere, C. Mant. (a. 781). I. 1. c.6, Du Cange II. p. 269, 
p. 335. 

4) C. a. 813. L. c. c. 1. 

5) O. a. 755. l.c. c. 6. 

6) ©. Mant. (a. 781?) l.c. 0. 6. 

7) C. IL 1. p. 8. a. 829; nicht zu werwechjeln mit den Inquiſitionszeugen 
l.c. p.10, Brunner, Inguif. S. 406, zu denen freilich ebenfo bie meliores und 
veraciores in ber Grafſchaft geloren werben follen; zweifelig, ob p. 15. ]. c. nur 
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außerorbentlihe DBerfahren gegen Räuber und teren Hehler, wonady 
alle Nachbarn ohne Unterfchieb eiblich verbunven werden, dem comes 
bei feiner inquisitio Auskunft zu geben). 

Die Rügeſchöffen Fönnen zugleich Gerichtsfchöffen fein, müffen 
es aber nicht fein und find es häufig nicht2): ihre Laſt war feltner 
und leichter, daher konnte man auch Hleinere Grunbeigner heranziehen 
(— freilich nicht ganz Vermögensloſe wegen ber Erfagpfliht —): bei 
ihnen kam es wie bei den bifchöflichen Vifitationen zumal auf Glaub- 
würbigfeit, Kirchlichkeit an. Erhebt fich gegen die Nügefchöffen, aber 
auch andere von ben missi ober andern Beauftragten Befragte, ber 
Verdacht des Falſcheides, fol Kampf oder Kreuzurtheil entjcheiven 
und ber erliegenbe Geiftliche ven doppelten Königsbann, ver Laie fein 
Wergeld bezahlen 3). 


4. Das Berfahren, zumal das bürgerliche, nach ben 
Capitularien. 


a) Die Landung. Grundzüge des Berfahrend, 


Die Klage heißt clamor‘), fein Recht verfolgen causas pro- 
sequi, mallare, directum (droit) facere et ab aliis veritatem (b. h. 
jus) recipered). An Stelle ver früher üblichen Ladung durch ben 
Kläger (mannire) tritt jett regelmäßig die Ladung burch den Beamten 
mit Strafanprobung (bannire)®), Doch ward ber’ Unterjchiev im 
Ausdruck nicht ftreng eingehalten, mannire auch für die amtliche 


an (Rüge ?)Schöffen (fo wohl richtig Brunner, Inquifition S. 363) ober and) an 
Inquifitionszeugen zu benlen. Vgl. Watt III. ©. 468. IV. ©. 398, 

1) C. II. 1. p. 8, 87. a. 850. 1.1. p.192. a. 782-786. p.208. a. 800—810. 
D. 1. p. 108. a. 891 (Wido). Dove, Z. f. K.R. IV. ©. 37. Brunner, 3. f. R.G. 
©. 317. 

2) Diefe drei Dinge wurden oft micht beachtet: daher Walter $ 102 fie in 
ben primi scabini C. missor. a. 826. p. 310 fand, f. aber oben ©. 77; wechſelnd 
Dove, 3. f.d. R. XIX, anders 3. f. Kirhen-R. IV; Brunner, Zeugenbeweis S. 22, 
Bethmann⸗Hollweg S. 98 kennen nur Eine Art von Schöffen, andere Waitz IV. 
©. 399. 

3) C. 1.2. p. 208 (für Italien). 

4) clamor venit ad eum C. 1. 1. p. 172. 

5) Form. Mark. I. 21, justitiam reddere 23. 

6) Ueber mannire und bannire C. I. 2. p. 268.283. a. 818/19; vgl. L. Sal. 1. 
Rib. 32. Die Ladung heißt admonitio, contestatio prima, secunda C. IL 1. 
p. 132. 133. 

6* 





84 


Ladung gebraucht, auch wurben wohl beive Ausprüde gehäuft!) Nur 
bei den wichtigften bürgerlichen Streitfachen — um Freiheit und 
Grundeigen — bat fih das alte Verfahren (und Wort) erhalten?). 
Die Ladung mußte gefehehen im Haus des Beklagten: daher bie Haus- 
[ofen behaupteten, nicht rechtöverbinblich geladen werden zu können >). 

Der Kläger (prosecutor) bat tie gehörige Ladung (mannitio 
legitima) zu beweifen (quod Lex Salica habet fuisse »completum«) 
und zwar burch ſechs Schwörer, trei feines Stanves und drei electi 
aliit). Wird ber zweiten bannitio nicht gefolgt, wird das Vermögen 
gebannt (gefrohnt), db. h. mit Beſchlag belegt und dadurch ver Ges 
horſam erzwungen>), nach Uferfrantenrecht erſt bei ber vierten Ladung; 
bie Sriften waren nach dem Stand des Beklagten verfchieven: vierzehn 
Nächte, aber auch nach der Schwere des Falld: minor causa .. fieben 
Näctee). Außerdem hat der auf bie Bannitio hin Ausbleibende dem 
Grafen eine Wette, ven Grafenbann von 4 solidi?), zu zahlen®), ein 
Friedensgeld, das num felbftverftändfich nicht mehr wie bie frühere 
Ungeborfamsbu Be der Kläger erhalten fonnte®). 


Die Ladung gejchieht zumal bei Statusproceffen, wozu auch bie 


1) Beläge bei Wait IV. ©. 384; das Gleiche gilt vom Heerbaun. 

2) C. p. 270. I.2.c.4 de mannire .. nisi de ingenuitate aut de hereditati 
non sit opus observandum. (Danach feheint e8 geftattet auch in andern Fällen.) 
De ceteris viro inquestionibus per distrietionem comitis ad mallum veniant. 
Bgl. C. leg. add. a. 618/19. 1.2. c. 12. 

3) Edict. Pist. II, 2. a. 864. c. 6. 

4) Child. et Chloth. pact. c. 5. 

5) C. 1.2. a. 818/19 rebus ejus in bannum missis venire et justitiam 
facere (hier Hecht geben, nicht, wie vom Richter, Recht burchführen) compellatur. 

6) L. Cham. 43. 44. 

7) Nicht immer und überall, 15 sol. in Sachſen C. de part. Sax. I. 1, c. 31. 

8) L. Cham. 40 siquis comes ad placitum suum hominem (b. 5. pagen- 
sem, nicht vassallum) bannit et ibi non venerit, sn fredo sol. 4 componat. 

9) Wait IV. ©. 386 glaubt Hinkmar U. p. 224, die Ummandlung in 
bannitio ſei ebenveßhalb von den Beamten „zur Unterbrädung der Armen“, d. h. 
zur eignen Bereicherung erfonnen worben (excogitaverunt quidam). Allein das, 
fo ganz gegen al’ fein eifrigftes Trachten gerichtet, würbe Karl doch durchſchaut 
und verhindert haben: es erklärt fi völlig aus feinem Eifer, das Erfcheinen ber 
Geladenen zu fihern; richtig iſt nur, daß bie Grafen fortfjuhren, auch Nicht 
Betheiligte zu ben gebotnen Dingen zu bannen, was fie früher allerdings burften. 
So richtig Sohm S. 370, anders Waitz a. a. O. 
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über Grundeigen, hereditas = Allod zählen!), durch mannitio „nad 
Vorſchrift des Geſetzes“2): in andern Fällen wird das Vermögen bes 
nach der zweiten Ladung bes Grafen noch Ungehorfamen gebannt und 
fo das Erjcheinen erzwungen?). Jener Grafenbann (von 4 sol.) ift 
ſcharf zu fcheiden von dem Königsbann, ver in Ausübung der Gerichts- 
barkeit wie bes Heerbanns 60 sol. beträgt: ver König Tonnte auch 
missi und Grafen ermächtigen, mit biefem Königsbann zu laden ober 
Andres zu befehlen, wie er ven gewöhnlichen Grafenbann von 4 auf 
15 sol. erhöhen mag‘): ob man jenes „Richten unter Königsbann“ 
nennen will), ift ein Wortftreit: aber biefe Verleihung des hohen 
(Königs-)bannes ift nicht nur®) (wie immer) ein (ſelbſtverſtändliches) 
Richten vermöge anvertrauter, ſondern mit gefteigerter Gewalt. 

Regelmäßig ift im bürgerlichen Verfahren zuftändig das Gericht 
bes Heimatorts, wo gewöhnlich das Erbgut”) Tiegt: nur hier (in patria) 
hat ber im Freiheits- oder Grunbeigen-Streit Bellagte den Unſchuldseid 
zu leiften®), dahin darf ihm ver Kläger folgen, den Eid entgegen zu 
nehmen. In andern Streitfällen muß ver DBellagte auch in einer 
fremden Provinz (patria), wo er fich wegen eines Beneficiums oder 
aus andrem Anlaß aufzuhalten pflegt, fi auf bie Klage bortfelbft 
einlaffen und mit Zeugen oder Eiphelfern, wie er fie dort zu finden 
vermag, vertheibigen. 

Der Streit um die Freiheit und ber um Grundeigen werben auch 
fonft vielfach gleich behandelt: beide werben geführt de statu®), denn 
Berluft des Grundeigens verjchlechterte ebenfalls die ganze Nechts- 
ftellung tes Freien 3. B. vor Gericht. 

Das regelmäßige Mittel, ven Beklagten zu zwingen, vor Gericht, 
auch etwa vor dem Königsgericht10) zu erfcheinen und hier beftimmte 


C. 1.2. p. 268. a. 816; ebenfo p. 270. 
4) VIII. 3. ©. 89. 
5) Dagegen Waitz IV. ©. 387. 
6) Wie er und Eichhorn 8 164 fagen. 
7) Allod, hereditas quem ei pater suus moriens dereliquit C. I. 2. 
P. 268. a. 816; oben ©. 84 Anm. 10. 
8) in legitimo sacramenti loco, unter vorgängiger satisfactio für Graf, 
Richter und Gegner. 
9) Lc. c.4: de statu suo id est de libertate ve? hereditate (= Allob). 
10) C. missor. a. 792 vel 786. I. 1. c.4. C.a. 803. 1.c. c. 4. O. Aquisgr. 
a.810. l.c. c. 12. 1.2. a. 829. c.4.7.9. C. II. 2. p. 272. a, 853, 
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Handlungen, 3. B. Eitesleiftung, vorzunehmen, ift ber Zwang, Bürgen !) 
zu ftellen: dies ift das gewöhnliche Labungsverfahren. Statt ber 
Bürgenftellung für Erfcheinen vor Gericht genügt auch Verpfändung von 
Grundeigen, wie e8 fcheint, auch von Unfreien: ver Graf nimmt folchen 
Pfandſchlag vor, dadurch erzwingt er (distringit) das Erfcheinen; bei 
Ausbleiben geht pas Pfand (Ipäter: |. S.87) in das Eigenthum bes Fiscus 
über2): auffällt, daß ver Beklagte die Pfändung von beneficia (vel 
per peculiare, was wohl dasſelbe) verbieten Tann, wahrjcheinlich wegen 
bes Nechts des Eigenthümers?). Der wegen Diebftahls Angeklagte 
„abhramirt“ 4) fich durch Pfand oder bei Bermögenslofigleit durch Bürgen, 
fih vor dem Grafengericht zu ftellen, wo er fich bei erftmaliger An⸗ 
Mage durch Eid reinigt, bei wieberholter durch zwei ober brei durch 
gerichtlichen Kampf mit einem ber Ankläger®). 

Wer Teine Bürgen ftellen Tann, wo fie das Geſetz verlangt, er- 
leivet Beichlagnahme feines Vermögens; bringt er in fein Haug, 
zahlt er zehn solidi ober ein Rind. Verſäumt ver Bürge ven Zahl 
tag, haftet er als Selbftfchuloner, erhält aber vom Hauptſchuldner 
doppelten Erſatzs). Wird daher bie Gerichtsgewalt der Statsbeamten 
ausgefchloffen, jo wirt ihnen vor Allem unterfagt, Bürgen over Pfänber 
zu nehmen oder fonft Zwangsgewalt (distrietio, distringere) zu 
üben”). Auch für Schulden, verfallne Strafgelber, Banngelver an 
ben Fiscus werden Bürgen geſtellts). Aber auch durch Pfänbung 
fann die Sicherung erfolgen?).. Auch ein König verfpricht in ber 
Noth Bürgen für fein Worthalten 10)! Anprerfeits wird einer Königin 


1) fidejussor, german. burigeo C. I. 2. p. 380. 

2) So ift wohl C. Vermer. I. 2. a. 853. c. 2 zu erflären comes illos distringat 
. aut cum alode aut per quodcumque potest; nad Hinkmar, opp. II. p. 543 
genügten auch Unfreie. 

3) l.c.; egift das bannum rewadiare 1. c. p. 610. C. L 1. p. 116. Erlaß 
fteht dem Gläubiger frei. Zwiſchen wadiare und rewadiare C. I. 2. p. 448 beſteht 
fein Unterſchied. 

4) Ueber das adhramire von Eiben, fidem facere, die Buße bes jectivus 
(neufranz. jetif), d. h. Gerichtsungehorfamen ſ. C. I. 1. p. 70. 

5) O. I. 2. p. 284. a. 818/19. 

6) C. L1.p.70. 

7) Wilmans, Kaifer-Urk. I. p. 114. 

8) C. missor. a. 818/19 debitum quod ad opus nostrum (f. Fiscus) re- 
wadiatum fuerit. 

9) Daher C. missor. I. 1. a. 803. c.13. C. IL, 2. p. 319. a. 864. 

10) C. II. 2. p. 282. a. 856. 
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Bürgſchaft geleiftet. Aehnlich wie bei Gnilefwintha’s!) und bei Deſi⸗ 
berata’8?) Hochzeit verbürgen fich bei Theutberga's Wiedervermählung 
mit Lothar II. a. 865 fechs Grafen und fech8 milites, daß Lothar 
fie al8 echte Ehefrau Halten werde?). Sicherheit für (vierfachen) 
Erfag ter Berfahrenstoften wird durch öffentliche Urkunde geleiftet*). 

Die Eigenart des Gerichtsverfahrens, das Häufer, Grunbbefig, 
anbres Vermögen vorausfegte, — nur im eignen Haufe ward ber Freie 
richtig geladen), durch Bannung feines Vermögens ward fein Gehor- 
fam, fein Erjcheinen vor Gericht oder König erzwungen 6), — machten 
fih die ohnehin DVerzweifelnden zu Nuge, die durch die Normannen 
Alles verloren hatten: fie verübten Verbrechen „gleichfam erlaubter- 
maßen” (»quasi licenter«), ba fie — ohne Häufer — nicht mehr 
geladen werben konnten, weil bannitio und mannitio und Frohnung 
ihnen gegenüber nicht mehr möglich. Gegen biefe Schliche wird ver- 
fügt, der Graf ſoll fie bannen und manniren an jenem Ort, wo fie 
ehedem ihre Haus gehabt, darauf müſſen bie „Franken“ — d.h. bie 
freien Einwohner — ſchwören, daß er richtig gebannt oder mannirt 
fei und darauf hin foll fein Vermögen nach tem Urtheil ver Schöffen 
oder nöthigenfalls — denn er hatte ja feines mehr! — er felbft ge- 
bannt werben (forbannitus) wegen Dingungehorfam?). 

Die Bannung bes Vermögens entzog nicht fofort das Eigenthum, 
follte nur durch Vorenthaltung von Befis und Nugung zum Gerichts- 
geborfam zwingen (ad justitiam facere venire): erſt nach Jahr und 
Tag verfällt das gebannte Gut dem Fiscus, nach Bezahlung ber 
compositio oder antern Schuld an ben Kläger aus ber Fahrhabe, 
nötbigenfall8 auch ben Kiegenjchaften des Vermögens: erit das Ver⸗ 
bleibende verfällt vem Fiscus; Hat ver Schulvige mit feinen Miterben 
(3. B. Brübern) die (3. B. väterliche) Erbichaft noch nicht getheilt, 


1) Urgeſch. III. ©. 132. 
2} Urgeſch. III. ©. 959. 
3) C. II. 2. p. 468. 


5) I. Grimm, RA. ©. 843. Lex Sal. 1.3. 

6) Oben S. 85, 86. Brunner I. S. 380. 

7) IL 2. p. 314. a. 864; wieberholt wirb die Weifung an ben Grafen ber 
Helmath, den Grafen des Zufluchtorts um Frohnung bes dorthin verbradten Ver⸗ 
mögens anzugehn, ben Ungehorſamen fo zur Heimkehr und zum Dinggehorjam 
zu zwingen; ebenfo wirb das Zuſammenwirken aller Grafen eingefhärft, in deren 
Grafſchaften ſolche Umherſchweifende (loves homines) verweilen ober Verbrechen 
begehen, behufs Beftrafung. 
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nimmt ber Graf, alle Erben zufammenrufend, vie gelekgemäße Erb⸗ 
theilung vor und befrietigt den Gläubiger, nah ihm ten Fiscus aus 
dem dem Schulpner gebührenven Erbtheil!). 

Berbrecher veräußern ihr Allod, um nicht im Ding zu Schaben- 
erſatz und Buße herangezogen werben zu können: folches Allod foll 
ber Graf frohnen (mit Bann in Beichlag nehmen), bis ter Befiger 
ben Beräußerer vor Gericht ftellt2). 

Sicheres Geleit geloben Lothar, Ludwig und Karl Pippin von 
Aquitanien für eine Zuſammenkunft?). Freies Geleit, eidlich und 
durch Bürgen gefichert, verfpricht ein fchwacher König feinen bereits 
abgefallnen Vaſſallen, falls fie fich zu einem Verſuch ver Verſtändi⸗ 
gung in fein Balatium begeben wollen‘). 

Was die Grundzüge des Verfahrens vor Gericht anlangt (im 
bürgerlichen und in Straffachen), fo hat fich hierin ſelbſtverſtändlich 
viel mehr Dierovingifches, viel mehr Gemein- und Alt-Germanifches 
erhalten al& in ter durch neue Geftaltungen des Aemterwejens und ter 
Zuftänpigfeit vielfach veränderten Gerichtsverfaſſung. Es ift baber 
auf früher nicht erörterte, noch fort beſtehende ältere Einrichtungen 
zurüd zu bliden. 

Defonders genau ift das gerichtliche Verfahren in ver Lex Salıca 
geregelt. Allein e8 geht doch viel zu weit, biefelbe einfach) eine Ger 
richtsordnung zu nennen. 

Devor das Endurtheil ergeht, können ven Parteien gleichlautenbe, 
baber pariclae notitiae, Vorbeſcheide zugeftellt werten‘). Der Richter 


1) C. 1.2. p. 269. a. 816. 

2) C. II. 1. p. 78. (a. 844—850?) im Anſchluß an ein Kap. Lothars von 
a. 825. I. 2. p. 330. c. 5. 11. 

3) C.D. 1. p. 70. a. 847 cum tali securitate a nobis accepta eum venire 
mandamus, ut sanus venire et sanus stare et sanus reverti, quantum illum 
Deus salvare voluerit, possit; ebenfo ben Unterthanen ihrer verſchiednen Theil. 
reihe ad illum placitum cum pace unugquisque veniat c. 1; vgl. p. 87. a. 850. 
I. 1. p. 198. a. 787. 

4) C. 11.2. p. 282. a. 856. 

5) Mit Sohm a. a. D. (ihm folgt Wait ©. 98); fährt Sohm fort „und fie 
beftimmt ſowohl die Bußen, auf welche zu Magen und zu erkennen ft, wie das 
gerichtliche Verfahren zu reguliren”, fo muß man doch erwibern, daß bie Fefftellung 
von Bußen nicht eine „Serichtsorbnung”, fontern ein Strafrecht ifl. Und ber 
Zitel 69 iſt ein Erbrecht, ohne eine Spur von „Gerichtsordnung“ ober Bußen 
ober Berfahren. 

6) Form. Mark. I. 38. Sohm I. ©. 526. 
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bat die Schöffen, jo auch fchon früher bie Rachinburgen, um das 
Urtheil zu fragen. Sie dürfen fich bei Buße nicht weigern, eins zu 
finden, damals beftand noch Fein Zug an einen Oberhof. Auch falls 
fie ein falfches Urtheil gefunden haben, was nach erhobner Urtheil- 
jchelte durch gerichtlichen Kampf bewiejen werden kann, haben fie Buße 
zu zahlen!). Haben die Urtheiler das Urteil gefunden, fo prüft ver 
Nichter daſſelbe: billigt er e8, muß er es durch Nechtögebot (jussio) 
verwirklichen, d. 5. die gefegliche Folgerung ausfprechen, andernfalls 
muß er bei Buße das Nechtsgebot verweigern und ein anbres Urtbeil 
herbeiführen. 

„Deßhalb follen Grafen und Vicare das Recht kennen“, eifert 
Karl?), „auf daß in ihrem Beifein (v. h. als Nichter, vor ihnen, ante 
eos) niemand ein ungerechtes Urtheil finden könne gegen irgend wen 
(injuste judicare neminem) ober das Recht verunechten (legem 
mutare)“. Genauer Sprachgebrauch unterfcheidet fcharf das judicare 
ber Schöffen und früheren Urtheilfinder (Rachinburgen) von dem Rechts⸗ 
gebot (jussio, praecipere) des Richters, ungenauere Redeweiſe braucht 
judicare auch vom Nichter?). Vermuthlich nicht ohne Einfluß der 
römischen Klagenverjährung — bafür fpricht die wiederholte Aufftellung 
30 jähriger Friſt) — geichah es, daß Anſprüche nach Ablauf gewiſſer 
Sriften nicht mehr follen verfolgt werden Können: doch wirb dabei meift 
ein Herrichaftsantritt früherer Herricher (Pippins, Taſſilo's, Liut⸗ 
perga’s)d) als Friftbeginn aufgeftellt. Auch foll ver Herricher felbit 
dadurch nicht beſchränkt fein®). 


b) Gerichtszwang. Distrietio. 


Der ftatliche Zwang, den Gerichts⸗ und andere Behörden, zuletzt 
ber König, üben, die Unterthanen der Gerichts- und andern Gewalt 
bes States zu beugen, beißt districtio, distringere’). ‘Der comes 


1) Beläge bei 3. Grimm, R.⸗A. Brunner I. ©. 358. 

2) Cap. v. a. 801—814. I.1. c. 4. p. 144. 

3) ©. die Stellen bei Brunner II. S. 226. 

4) Ce. Rhem. a. 813. c.43. Mansi XIV. p. 82; ein Hauptgrund war Ber- 
hütung leichtſinniger Meineide. 

5) S. die Beläge bei Waitz IV. S. 431. 

6) Non moveantur (oausae) vel salvae usque ad interrogationem nostram 
reserventur C. de just. fac. I. I. a. 812. ce. 1. 

7) distringere, german. bethingan C. I. 2. p. 381; distringatur, vverthe 
bethungen I. c. 
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aut judiciaria 'alia potestas bat das jus distringendi'). Im 
Wege ter districtio verhängt ber Herrſcher Gefängniß over Aus- und 
Ein» Bannung?. Flüchtige Verbrecher zwingt ter Graf zur Rüdlehr 
turh Banuung ihres Allere?,. 

Seltner ſteht constringere unt mehr von rechts widriger Ge- 
walt!). Das distringere gefchieht ver Allem durch Bermögensftraien: 
Yeute, tie gar nichts haben, fann man nicht constringere?,. Aus 
distringere, districtio in biefem Sinne ward dann gebiltet distric- 
tus, t. h. jus distringendi®), taraus ift — aber erft jpät: c. a. 890 
— districtus im räumlichen Sinne: „Gerichtsgebiet“ erwachſen). 


e, Gerichtszeit. Friſten. 

Placitum ift Gerichts verhandlung, Tagfahrt: z. B. echte Noth 
(sunnis) hat das »placitum« nicht zu Stande kommen laffen®) (detri- 
catur 'sic])j, tann wird tie nächfte Zagfahrt auf 20 Nächte anberaumt?). 
Uebrigens find tie Serichtöfriften fehr verfchieven. Die alten Gerichts- 
friften ter Lex Salica !°) werten neu geregelt!!). ‘Die wierzigtägige(?; 12, 


1, Form. imper. 43. 

2, C. Aquisgr. a. 801—813. I. 1. e. 12. p. 171. 

3) C.D.1.p.75.2.853. Waitz IV. S. 516. Brunner, 3.5. R.-&. XXIV. 
German. Abtheil. ©. 84. Weber durch Bann und Buße nit zu Beſſernde II. 2. 
p. 278. a. 854. 

4) Hinkm. opp. L p. 691 (ne) feminam Francam . . sicut ancillam 
constringat. 

6) C. Lang. I. 1. p. 218 qui sine proprietatibus in regno nostro degen- 
tes.. non habentes res aut substantiam quibus constringi possint, ideo 
malitias exercere non cessant. 

6, 3.8. Bouquet VI. p.663 telonea vel districta; |. mehrere Beläge bei 
Du Cange II. p. 147. 

7) Du Cange III. p. 147; ob fon Karl II. [Bouquet VIII. p. 670 
(habeat villa) ipsum districtum sub ... potestate, wie bisher bie Krone, worauf 
pofittve Immunität verliehen wird] Dies räumlich verftcht, ift zmeifelig. 

8) Child. et Chloth. paot. c. 5. In Italien beißt der anberaumte Dingtag 
constitutum, ©. I. 1. p. 193 positum est constitutum die XV post sanctum 
pascha. 

9) Child. et Chloth. pact. c.5. L. Sal. 40, 3. 

10) Emend. 1. 

11) C. I. 2. p. 292. a. 819/20 de mannire: zuerft 40 Nädte, nöthigenfalle 
bie zum nächſten Echteding bes Grafen, nochmal 7 Nächte ıc. 

12) F. Andec. 50a, aber das »quatrum« iſt verberbt. 
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Gerichtsfrift zu Angers ſetzt ben Gerichtstag auf ben erften eines 
Monats (März) feſt. Die regelmäßige für Eikleiftung beträgt noch 
immer 40 Nächte!): fie werben al8® tempus continuum . ratione 
init ober als tempus utile ratione initii von ber Rückkehr des 
Herrichers (nach Italien) an gerechnet 2). 

Binnen vierzig Nächten muß erfolgen die Reinigung einer Bauer 
ſchaft vom Verdacht der Zöbtung?), fieben Nächte bleibt bie unbe- 
kannte Leiche öffentlich ansgefegt‘). Die gefeliche Gerichtsfrift, auch 
für das Königsgeriht — bei Anberaumung weiterer Verhandlung — 
beträgt aber oft auch 7 Nächte). Auch in tem Privileg für Comaclo 
wird noch das Gericht auf 21, 14, 7 Nächte anberaumtd). Ferner 
begegnen Sriften von 15 ober 20 Tagen (je nachdem in Einer ober 
in zwei Grafichaften tie Sache fpielt), bann das placitum des 
Grafen ?). 

Die alte breitägige ‘Dauer des Dings beftand fort). Es genügt, 
wenn Eide oder Zahlungen vor Sonnenuntergang am Dingtag ge 
leiſtet werden ). Sachen ver miseri!P), d. 5. der Wittwen, Mündel 
und anderen Armen, find vor benen ber potentiores zu erledigen, bie 
„Armen Chrifti” werben babei oft vernachläffigt 11). Sachen ver Witt. 
wen, Waifen, Mündel und („anderer“) Armen follen im erften ©e- 
rihtstag vor Mittag verhandelt werben 12), erft nach Mittag die bes 
Königs, der Kirchen und ver Mächtigen, „weil die Armen fich nicht 
(am Gerichtsort) Halten können, bis fie zu ihrem Necht gelangen, weß- 
halb fie folch Gefchrei an unfre Ohren gelangen laffen” 13). 

Ein beftimmter Wochentag als Gerichtstag läßt fich nicht für pas 


1) C. I. 2. p. 324. a. 864. D. 8. Pertz N. 60. 
2) C. I. 1. p. 199. 
3) Lex Sal. 1. c. 
4) 1.1. Cap. adL. Sal. c. 9. p. 91: in bargo, Aft, Baumftumpf, ſ. Du Cange 
II. p. 578. 
p 5) Bouquet V. p. 703, 704: deecimo .. — quarto kalendis Novembris. 
6) Murat. Ant. II. 23. 
7) C. II. 1. p. 89. a. 855. 
8) Beläge bei Sohm ©. 365, der auch das breitägige Warten nach der Auf⸗ 
lafiung hierans erflärt; vgl. 3. Grimm, RU. ©. 815 f. 
9) C.L2. p. 331. a. 825. 
10) pauperini, german. unvermagon I]. 1. p. 224. 
11) C. U. 1. p. 85. a. 850. 
12) C. I. 1. p. 63. 2. p. 281. 333. 
13) C. I. 2. p. 332; ebendort werben bie Onerulanten bedroht; |. S. 80. 
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lichen Feiertagen, bie mit ben beibnifchen zufammenfallen: Oftern, 
Sommerjonnenwende, Weihnachten, Faftenzeit (Februar), durfte nun 
nicht gebingt werden !), ebenfowenig am Sonntag?). Yet?) fcheint 
ber Montag und ber Donnerstag ein beliebter Gerichtstag geworben 
zu fein, wenigftens zu Ende des IX. Jahrhunderts‘). Um Zufammen- 
treffen ter Dinge benachbarter Grafen5) oder auch der vom Biſchof 
und ber vom Grafen auf denfelben Tag anberaumten VBerfammlungen 
zu vermeiden, werden bejonvere Beſtimmungen getroffen®) ; bie bijchöf- 
lihe Berufung auf einer Unterfuchungsreife geht der gräflichen 
unbedingt vor, andernfalls entjcheidet die frühere Berufung”). 

Für das Königsgericht Tonnten beftimmte Monate oder Tage 
ſchon wegen bes häufigen Zufammentreffens mit dem Neichstag nicht 
eingehalten werben. Zur Verhütung des Zufammentreffens von Ge- 
richtstagen ber benachbarten Grafen (conlimitanei et vicini co- 
mites) wirb verboten, daß fie an Einem Tage bingen, zumal 8 Tage 
nah Oftern, was ter Anfang bes Gerichtsjahrs gewefen zu fein 
fcheint 8) : fie follen fich durch missi hierüber verftändigen. Zumal im 
Reiche Karls IL. fcheinen Montag und Donnerstag bie regelmäßigen 
Dingtage gewefen zu fein und zwar ver Montag 8 Tage nah Oftern 
ber erſte nach ben Gerichtöferien: hält ein Nachbargraf an einem 
Montag Gericht, foll der andre feines am Donnerstag ober am 


über Faften und rogationes. Gericht&eit: Die comites seu judices follen pla- 
eitum nicht halten post quartam feriam in capite jejunii C. II. 2. p. 395. a. 845. 
Serichtsferten verlangen die Biichöfe von König und Graf für bie quarta feria, 
die Faftenanfang heißt, C. II. 2. p. 420. a. 815/46 (weber mallum noch placitum). 
Ebenfo für die acht Tage der Oſterwoche: feriati ab opere audientiali ac sacra- 
mentis. An Sonntagen, Fefttagen ber Heiligen, während ber Faftenzeit barf kein 
Graf oder andrer Richter dingen C. II. 2. p. 232; auch darf er feinen Büßenden 
während der Bußzeit laden! Alfo vielleicht Jahre lang. 

1) ©. die Ce. bei Wait IV. ©. 373 und C. Suess. a. 853. c. 9. 

2) Walt a.a. DO. Auch Marltverbot für Sonntag C. exc. c. 15.1. 1. p. 174. 

3) Ueber das Frühere VII. 3. ©. 48. 

4) Edict. Pist. a. 864. c. 32. 

5) Ed. l.c. 

6) S. Watt IV. ©. 372, der nur Überfab, daß der neunte Tag nach Oftern 
ber Anfang bes Gerichtsjahres war, daher: qui uno anno primus tenuerit mal- 
lum (se. post octavos paschae) sequenti anno consentiat alteri primum tenere. 

7) So Ce. von Tribur von a. 895 bei Waitz a. a. O. 

8) Einverftanden nach gütiger brieflicher Mittheilung Franz Rühl (in Königs⸗ 
berg), der Verfafler ver „Chronologie tes Mittelalters und ber Neuzeit“, 1897. 
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ganze Reich nachweilen. Daß in ven Formeln häufig!) ver erite bes 
Monats als Tag tes Königsgerichts bezeichnet wird, Tann nicht Viel 
beweifen. Placita find an Sonn» und Feit-Tagen nur bei Kriegs⸗ 
oder anterer großer Noth verftattet, Kirchenbefuch ift geboten?). 
Feiertage follten auch fein tie drei Tage vor Ehrifti Himmelfahrt, bie 
triduanae laetaniae, feit der Zeit Chlodovechs): Sanct Mamertus 
hatte fie eingeführt, feine Stadt Vienne von Erbbeben und reißenden 
Thieren zu befreien. 

Karl wiederholt des Vaters Vorfchrift ausführlicher: er verbietet 
ben Männern auch Gras fchneiden, zäunen, roden, Bäumefällen, in 
Steinbrüchen, in Gärten arbeiten, bauen, Dinge abhalten und jagen, 
ben Weibern weben, nähen, ftident), Wolle zupfen, Flachs brechen, 
Öffentlich wajchen, Schafe ſcheeren: Fuhrwerk ift nur verftattet für das 
Heer und Lebensmittel: Beftattung®) fol nur an Werktagen, Ber- 
baftung darf auch an Sonntagen ftattfinden). Die einzuhaltenden 
Veiertage werben von weltlichen und geiftlichen Quellen — ziemlich 
ungleih — aufgezählt, fie find viel zahlreicher als die heutigen: bie 
Gedächtnißtage u. f. w. ter Ortöheiligen find aber nur von ben 
Nachbarn und vie Tage von St. Remedius, Maurinus und Martinus 
nicht nothwendig zu feiern. Am Sonnabend dagegen ſoll gearbeitet 
werben, um ben Schein bes Judaismus zu vermeiden”). 

Die Gerichtszeit war wohl in vielen Landſchaften durch alte Ge⸗ 
wohnbeit — auch im Zufammenbang mit beidnifchen Seiten — berge- 
brachtd). Allein das wurde doch gar oft nun — abfichtlich und nicht 
abfichtlid — geändert durch kirchliche Verbote): gerade an ten chrift- 


1) Form. Mark. I. 26—29, 

2) C. I. 1. p. 69. 

3) Cc. Aurel. I. a. 511. c. 27. Legg. Conc. I. p. 8 ab opere servili om- 
nes vacare. 

4) acupietile opus Du Cange I]. p. 66. 

5) C.1.1.p.61. a.397; wa8 beißt capillare vestitos? Du Cange ſchweigt. 

6) C. I. 2. p. 376. a. 826. 

7) C. 1.1. p.179. e. 19. 2. p. 363. a. 807—823. Ce. Mogunt. a. 813. 
c.36. Mansi XIV. p. 73. 

8) Beläge bei I. Grimm, R.⸗A. S.824. Nicht Überzeugend bie Ausführungen 
Sohms ©. 360. 

9) Verbot, an Sonn- und Feier-Tagen zu bingen C. II. 2. p. 266, 269; 
ferner werben die früheren Verbote, kurz vor, während und kurz nach ber vierzigtägigen 
Faftenzeit, außer behufs Sühne und Vergleichs⸗Verſuchen, zu dingen, wieterholt- 
C. II. 2. p. 420. a. 845. p. 269. a. 853. p. 233. a. 895; deßgleichen bie Gebote 
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lichen Feiertagen, bie mit ben beibnifchen zufammenfallen: Oftern, 
Sommerfonnenwenve, Weihnachten, Faſtenzeit (Februar), durfte nun 
nicht gebingt werben !), ebenfowenig am Sonntag?). Sekt?) fcheint 
ber Montag und ber Donnerstag ein beliebter Gerichtstag geworben 
zu fein, wenigftens zu Ende des IX. Jahrhunderts). Um Zufamnten- 
treffen ter Dinge benachbarter Grafen5) oder auch ver vom Biſchof 
und ber vom Grafen auf denſelben Tag anberaumten Verſammlungen 
zu vermeiden, werben beſondere Beftimmungen getroffen®) ; vie bifchöf- 
liche Berufung auf einer Unterfuchungsreife geht ber gräflichen 
unbedingt vor, andernfalls entfcheidet bie frühere Berufung”). 

Für das Königsgericht Tonnten beftimmte Monate oder Tage 
ſchon wegen des häufigen Zufammentreffens mit dem Reichstag nicht 
eingehalten werden. Zur Verhütung bes Zufammentreffens von Ge- 
richtStagen ber benachbarten Grafen (conlimitanei et vicini co- 
mites) wirb verboten, daß fie an Einen Tage dingen, zumal 8 Tage 
nah Oftern, was ber Anfang des Gerichtsjahre gewefen zu fein 
fcheint®) : fie follen ſich durch missi hierüber verftändigen. Zumal im 
Reiche Karls II. fcheinen Montag und Donnerstag die regelmäßigen 
Dingtage gewefen zu fein und zwar der Montag 8 Tage nach Oftern 
ber erfte nach ten Gerichtsferien: hält ein Nachbargraf an einem 
Montag Gericht, foll der andre feines am Donnerstag ober am 


über Faften und rogationes. Gerichtszeit: Die comites seu judices follen pla- 
citum nicht halten post quartam feriam in capite jejunii C. DI. 2. p. 395. a. 845. 
Serichtsferten verlangen bie Bifchöfe von König und Graf für bie quarta feria, 
bie Saftenanfang beißt, C. II. 2. p. 420. a. 815/46 (weder mallum noch placitum). 
Ebenſo für die acht Tage ber Oſterwoche: feriati ab opere audientiali ac sacra- 
mentis. An Sonntagen, Fefttagen ber Heiligen, während ber Faſtenzeit darf fein 
Graf oder andrer Richter bingen C. II. 2. p. 232; auch darf er keinen Büßenden 
während ber Bußzeit laden! Alſo vieleicht Jahre lang. 

1) ©. die Ce. bei Waitz IV. ©. 373 und C. Suess. a. 853. ce. 9. 

2) Wat a. a.O. Auch Marltverbot für Sonntag C. exc. c. 15.1. 1. p. 174. 

3) Ueber das Frühere VII. 3. ©. 48. 

4) Ediet. Pist. a. 864. c. 32. 

6) Ed. 1. c. 

6) S. Waitz IV. S. 372, der nur Überfab, daß ber neunte Tag nach Oftern 
der Anfang des Gerichtsjahres war, baber: qui uno anno primus tenuerit mal- 
lum (sc. post octavos paschae) sequenti anno consentiat alteri primum tenere. 

7) So Ce. von Tribur von a. 895 bei Waitz a. a. O. 

8) Kinverftanden nach gütiger brieflicher Mittbeilung Franz Rühl (in Königs⸗ 
berg), der Berfafler ter „Chronologie tes Mittelalters und ber Neuzeit”, 1897. 
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folgenven Montag halten‘). Damit es Teinen verbrießt, feinen Tag 
verichieben zu müſſen, foll in Einem Jahr ver eine, im nächften ber 
andre Nachbargraf jenen erften Montag nach Oftern in Anfpruch 
nehmen bürfen; ift an jenem Montag ein gerichtlicher Eid zu leiften, 
ſoll ter verhinderte Graf einen missus als feinen Vertreter fchiden, 
dem Eid beizumohnen, tamit nicht bie Partei als ungehorfam und 
jachfällig?) erjcheine. Leder Graf foll fein Gericht fo Halten, daß 
feine barigildi und Vögte, die (auch) in andern Graffchaften gericht: 
liche Gefchäfte (rationes) haben, fein Gericht fuchen können >). 

Das Kirchenjahr beginnt mit dem März, der September ift fein 
VO. Monat’). 


— — ee 


1) C. II. 2. p. 269. a. 853. p. 324. a. 864. 

2) jectivus von jactio I. Grimm, RA. ©. 847. 

3) L e. 

4) C. I. 1. p. 226. Ce. Resp. a. 799. 1. c. e. 4. Aus zwei Quellenſtellen 
ergiebt ſich, daß das erſte Ding jedes Jahres in der Woche nach Oſtern gehalten 
wurde. Dieſe meine Feſtſtellung einer bisher unbelannten Zeitrechnung wird 
völlig gebilligt von Franz Rühl, er ſchreibt: „Aus dem Capitulare von Pitre 
a. 864. c. 32 ſcheint mir, wie Du annimmſt, mit Sicherheit hervorzugehen, daß 
eins von den drei großen Dingen immer in der Woche nach der Oſterwoche ab⸗ 
gehalten wurde, während es dem Grafen frei ſtand, den Wochentag beliebig zu 
beſtimmen. Er ſoll ſich deßwegen mit den benachbarten Grafen verſtändigen. Da 
nun während der Faſten und der Oſterwoche überhaupt kein Gericht abgehalten 
werden durfte, ſo ſpielte dieſe Zeit dieſelbe Rolle, wie heute die großen Gerichts⸗ 
ferien. Es iſt alſo nur natürlich, daß man im gemeinen Leben anfing, das 
Geſchäftsijahr von Oſtern ab zu rechnen. Nimmt man die Feierlichkeiten bei ber 
Weihung der Ofterlerge mit ihren Jahrescharakterismen hinzu, fo erjcheint es nicht 
wunderbar, daß fih allmälig in Frankreich Oftern als officieller Anfang bes Jahres 
feſtſetzte. Das ift fogar Schon vor a. 864 gefchehen. Das ältefte befannte Beifpiel 
ift eine Urkunde von St. Bertin bei Guerard, Cartulaire de St. Bertin p. 162, 
batirt VI Kl. Aprilis anno incarn. dominice DCCCLVI et bissextili, Ind, V, 
sabbato ante medium Quadragesimae, anno XVII regnante Karolo cum 
fratre Hludovico ac nepote Hlothario. Die Jahrescharakterismen ſtimmen 
nur, wenn man das Jahr 857 nach unferer Aera fett und den SYahresanfang zu 
Oſtern (nicht etwa am 25. März) eintreten läßt. Cf. Giry, Manuel de diploma- 
tique p. 113. Demnach haft Du natürlich Recht und die Stelle liefert ein fehr 
bübfches Material für bie Entftehung des Ofteranfangs. Feſthalten muß man nur 
daran, daß fo geregelte Iahresanfänge und Jahrestheilungen, wie heute, bei ber 
Mafle des Volks von damals nicht vorauszufeken find, ba insbefonbere ber Begriff 
ber Aera bei Weitem nicht fo lanbläufig war, wie jett, und bie große Mehrzahl 
des Volks fich Insbefondere Über die Nummer bes laufenden Jahres ganz unklar 
geweien jein wird.” Kerner: „Karl hat Schwierigkeiten angetroffen binfichtlich der 
Zählung ber Tage, da ber Germane fi an die römiſche Zählweife nicht gewöhnen 
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d) Geritöortt), 


Mallus, mallum ift bie Gerichtsftätte, aber auch tie Abhaltung 
bes Gerichts ſelbſt — placitum?). Auf dem mallus, d. h. an ber 
Dingftätte, konnten auch andere Rechtshandlungen als Urtheile ver— 
richtet, 3. B. zu Paris unter Anwefenheit nicht nur der Schöffen, 
auch mehrerer Bilchöfe, Aebte, Grafen — alfo nicht in gewöhnlicher 
Gerichts-, fondern größerer Verſammlung — neue Capitularien ver- 
fündet, gebilligt und von den Anwefenven unterzeichnet werben). 

Das Gericht war von Schranfen, caulae, umbegt: daher mitti 
ad caulas, vor Gericht geftellt werben ®). 

Das Tagen unter freiem Himmel an uralter Opferftätte hat in 
Deutjchland und der Schweiz bis ins vorige Jahrhundert fortgebauert >): 
aber gerade ver Zuſammenhang mit ber heibnifchen Vorzeit, tann bie 
vorgefchrittne Gefittung, auch wohl Verweichlichung durch das Leben 
in römifchen Städten, veranlaßten Karl und feine Nachfolger, über: 
dachte Räume herrichten zu laſſen gegen winterliche und fommerliche 
Beſchwerden )). An ven herkömmlichen Dingftätten (malli) follen 


fann. Bon Weihnachten bis Lichtmeß find In der That, wenn man den 25. De- 
cember und den 2. Februar mitzählt, 40 Tage, aber blos 39 Nächte, oder, wenn 
der Mann die Gewohnheit hatte, nach Nächten zu rechnen und bie Nacht vom 
25. auf ben 26. Dec. zum Ausgangspunkt nahm und nach germanifcher Weiſe 
biefen Ausgangspunkt nicht mitrechnete, blos 38. Der König verorbnet baber, 
um allen Streitigleiten ein Ende zu machen, baß bie fraglichen 40 Nächte ger- 
manifch gerechnet und = 42 Tagen nah römiſcher Rechnung geſetzt werben follen. 
Wenn Semand verpflichtet ift, 40 Nächte nah Montag dem 9. Januar einen Eid 
zu leiften, ober Montag der 9. Januar der Termin if, von dem ab 40 Nächte 
berechnet werben, fo foll er den Eid am Montag den 20. Februar leiften, refp. 
bie Leiftung fol am 20. Februar fällig fein. Es fol alfo ber Tag, an dem bie 
Berpflihtung erfüllt werben muß, immer auf benfelben Wochentag fallen, von bem 
an ber Termin läuft.“ 

1) Ueber ven Gerichtsort 3. Srimm, R.⸗A. ©. 693; mallus Sohm ©. 70, 
273; über die Gerichts⸗Verſammlung ©. 278 f.; über den Gerichtsſtand S. 300 f.; 
über die Dingpfliht S. 350; ungebotenes und gebotenes Ding ©. 367. 

2) C. I. 2. p. 354. a. 864. 

3) C. L 1. p. 112. 

4) Url. Pippins a. 755. Bouquet V. p. 702. 

5) I. Grimm, R.⸗A. a. a. O. 

6) S. die Stellen bei Waitz IV. ©. 377; hält Ludwig im Freiheitſtreiten 
am alten mallus feft, ift der Grund, daß bier Falſcheide am Wenigſten gewagt 
werben konnten. 
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Dächer hergeftellt werben, auf taß man im Winter wie im Sommer 
bort tagen (placitos observare) fönne!). 

Wollte man nicht mehr unter freiem Himmel tagen, fo boten 
fih, abgeſehen von ven doch nicht zahlreichen palatia, als Die weiteften 
Räume die der Baſiliken tar, die ja in römischer Zeit folchen Zwecken 
gebient hatten. Doch die häufige Störung, ja Entweihung durch welt- 
liche Händel führte zu oft wieberholten Verboten?). Die Begründung 
deckt freilich ven Widerſpruch des Aſylrechts mit allem Strafrecht bes 
States auf: „weil es Frevel ift, an ter Stätte Verbrecher zu be- 
Strafen, wo fie aus Ehrfurcht vor Gott Erbarmen erlangen“ ?). 
Wiederbolt werten die Beamten angewiejen, an ben herkömmlichen 
oder an neugewählten Dingftätten bebachte Räume, Häufer berzuftellen. 
Immer wieder ergeht das Verbot zu dingen (malla vel placita) in 
ben Ausgängen over Vorhallen (atria) der Kirchen (d. h. Baſiliken) 
fowie in den Häufern der Geiftlichen: der Graf foll einen angemeßnen 
Drt auffuchen unb bort eine statio (ad mallum tenendum) ein- 
richten‘). Aber unerachtet wiederholter Verbote werben immer noch Baſi⸗ 
(ifen als Gerichtsftätten verwendet, wegen ver erforverlihen Schwur- 
heiligen). Denn nahe ver Gerichtsftätte mußte die Kirche liegen, auf 
beren Altar die Eide gefchworen wurden ®). 

Dft wird fo die Dingftätte auf das Herkommen zurüdgeführt?). 
Jedoch Meinere Dinge) Tonnte der Graf abhalten, wo (innerhalb ber 
Grafſchaft) e8 ihm beliebte, auf feinem Boten (infra suam potestatem), 


1) C. L1. p. 149. 

2) ©. Wait IV. ©. 378; eher wurden noch Handlungen ber freiwilligen 
Gerichtsbarkeit (in atrio) gebuldet, Trad. Sangall. N. 195. 205—206. Verbot 
auch für die Nebengebäude und Priefterhäufer C. Suess. a. 853. II. 2. p. 269. c. 7. 

3) L. c. 


4) C. II. 1. p. 46. a. 829. 2. p. 269. a. 833; frühere Gebote hatten alſo nicht 
überall geholfen. 

5) Form. Andec. 10. 12. 13. 14 und oft; weitere Verbote I. 1. p. 174. 196. 
a. 813 (für Italien) auch nicht in deren Vorhallen. 

6) Form. Sen. rec. 2 in illo castro in basilica, ubi reliqua sacramenta 
percurrunt. 3 in illa capella quae est in curte fisei ubi reliqua sacramenta 
soluta sunt. | 

7) C. Aquisgr. a. 809. I.1. c. 13 in locis ubi mallos publicos (im freien) 
habere solent. C. leg. add. c. 14. 1. c. p. 284 ubi antiquitus consuetudo fecit 
(l. fuit) de libertate juramenta adrhamire ibi mallum habeatur. 


8 Offenbar nur gebotene: fo gewiß richtig Stobbe, 3. f. d. R. XV. ©. 85. 
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oder wo er ed ermöglichen (impetrare) mag, aber nicht außerhalb 
einer Grafichaft?). 

Auch die freiwillige Gerichtsbarkeit wird hier geübt: in publico 
placito, vor dem Richter, Grafen, dem Biſchof, tüchtigen Zeugen 
follen Landkäufe gejchloffen werben, unter Rechnungftellung 2). Aber 
Eide find ftet® auf dem mallus ver Heimath zu leiften. Nur aus« 
nahmsweife darf Graf Hruotmund!) im Balaft den Unſchuldseid 
ſchwören, weil er wegen Königsdienſtes ben Gerichtstag in feinem 
Heimathgau (intra patriam) nicht wahrnehmen konnte !). 

Auh Kronvafjen müffen vor den orbentlichen Gerichten (als DBe- 
Hagte wie Kläger) erfcheinen: hält fie dauernder Dienft im Balaft over 
in Marfenbewachung oder Beneficium oder Allod in entlegnen Gegenven 
ab, fo wird der König nach Bericht der missi ober Grafen dafür 
forgen, daß fie fih vor „ihren“, d. h. den zuftändigen Gerichten 
ſtellen ). Die Gerichtsöffentlichkeit umfaßt Urkundszeugen und bie 
Menge des Volles). 

Die alten malli?) blieben offenbar meift erhalten. ‘Das fchließt 
niht aus, daß einzelne Dingftätten berühmter, gefeierter , geſuchter 
waren al8 andre — aus Erinnerung an bie alte Opferftätte und Volks⸗ 
verfammlungen früherer Zeit. Ebenfo konnten auch befondere Gründe 
ber Neuzeit — fo Colonifation in den Marken — einzelnen Orten 
befontere Bebeutung beilegen®). ‘Daß daher ver Graf des Gaues an 
verſchiednen Orten Ding bält, ift wie früher vorausgefegt. Auf: 


1) C. Caris. IL. 2. a. 873. c. 12 potestas ift nidyt ministerium, fo daß ber 
folgende Sa ihn auch die Grafſchaft überfchreiten Liche. 

2) cum rationibus C. I. 1. a. 813. p. 174. e. 22. 

3) Einh. Annal. a. 823. 

4) C. L. 2. p. 314. a. 826. 

5) C.L 2. p. 301. a. 821. 

6) multitudo populi Form. extrav. I. 25. 26. Die Formel für das vom 
Grafen (in Gegenwart oft des Bifchofs) mit den Schöffen, Rahinburgen, anderen 
boni homines abgebaltne Gericht Tautet: in mallo publico ante .. comite et 
ante apostolico viro .. vel presente quam plures viris venerabilibus racun- 
burgis, qui ibidem ad universorum causas audiendum vel recta judicia .. 
terminandum resedebant vel adstabant, quorum nomina subter tenentur 
adnixa Form. Senon. rec. 6 und oft; auch ber vicarius ift zugegen und führt 
ben Urtbeilsbefehl des Grafen aus 1. c. 

7) 3. Orimm, R.-%. a. a. O.; oben VII. 3. ©. 62. 

8) So bie von Waitz IV. ©. 375 angeführten brei Dingflätten in ber 
Oftmarl. 


Dahn, Könige der Germanen. VIIL 4. 7 
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falfend aber erſcheint, daß jet wieberholt derſelbe Graf biefelbe Sache 
in zwei verſchiednen Orten verhandelt, ja brei verfchiebne missi bes 
Grafen dieſelbe Sache an drei verfchtebnen Orten verhandeln: daher 
wird befonbers feftgeftellt, daß bie zweite Verhandlung an dem Orte 
ber erjten gehalten werben fol. Dann mußten toch die Schöffen des 
erften Ortes auch an bem zweiten und britten erfcheinen !): fie waren 
alſo dem Grafen tingpflichtig an jeder Dingftätte im Gau und bie 
fonft jo ftreng eingehaltne Zuſtändigkeit des Hantgemals ift bejeitigt: 
vielleicht find in biefen feltnen Ausnahmefällen befonvere Bebürfnifje, 
3. B. Augenfchein, zu vermuthen. 

Die Abweichung von dem zuftänbigen Gericht mußte doch in 
manchen Fällen, wo bie Vollskundigkeit Recht und Wahrheit ſchützte, 
recht bedenklich fein: deßhalb läßt Ludwig die Eide in ven Freiheits⸗ 
proceffen nur an dem alten biefür herkömmlichen mallus fchwören, 
wo bie Verhältniffe ver Einzelnen am Belannteften, Falſcheide am Ger 
fährlichiten waren?). 

Viel umftritten find die Fragen, ob es damals in ben Graf- 
Ichaften ein Grafending für alle Huntertichaften ver Graffchaft und 
zwar an einem bejtimmten Ort gegeben habe®) und wie fich dies zu ten 
brei echten Dingen verhalten habe. Es find aber dieſe Fragen ftreng 
zu ſcheiden). Feſt fteht, daß nirgend in ben Quellen jener Zeit ein 
allgemeines Grafſchaftsding bezeugt ift: vielmehr gab es nur Dinge 
an den alten Gerichtsftätten ber Hunvertichaften (oder anderen Gau⸗ 
glieverungen) 5). 

Das Bedürfniß nach Zufammenfaffung aller Gauleute für gewifje 


1) ©. die Beläge aus Perarb bei Wait IV. ©. 374. 

2) C. leg. add. c. 14. I. 2. p. 284. 

3) Ueber den Ort, wo der Graf Gericht zu halten und Eide abzunehmen 
bat, ſ. C.1.1. p. 173 (a. 813), p. 196 [a.P} mit Unterſcheidung bes mallus von 
placita minora, biefe beliebig (aber nicht in Kirchen), jene am altherkömmlichen 
Ort, f. aber C.I. 1. Leg. Rib. add. a. 803. N. 41; der Graf bat ein Haus hiefür 
zu bauen C. I. 2. p. 284. a. 818/19. 

4) Kein allgemeines Grafengericht Eichhorn 8 75, Thnbihum S. 82, ähnlich 
Sohm ©.275, ganz ihm beipflichtend Gerichtsbarkeit ber Landesherrn, 3. Aufl. ©. 342, 
Arnold II. 2. ©. 188, Hermann ©. 188; dafür v. Roth, Schletterö Jahrb. III. 3. 
S. 239, Bethbmann-Hollweg II. 7, Waig IV. S. 374—376; f. „Fränkiſche For⸗ 
ſchungen“, genauere Begründung ber Unterfceibungen oben im Text. 

5) Die Vorjchrift des Ed. Pist. II. 2. a. 864. c. 32 ordnet nicht, wie Watt IV. 
&. 374 meint, vier Dinge filr die Eine Woche nah Oftern an, fondern nur ben 
gerihtlihen Iahresanfang mit Einem Ding. 
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Verkündungen warb dadurch befriebigt, baß jeber Freie bei jedem ‘Ding 
bes Gaues erjcheinen durfte, daß auch Gerichts-Verbandlungen an 
andern Stätten andrer Hunbertichaften fortgeführt werben konnten, 
wobei Schöffen und Barteien erjcheinen mußten‘), und baß enblich die 
missi?) und in Notbfällen (Aufgebot) die Grafen alle Gauleute zu- 
fammenrufen konnten. Die von mehreren Grafen gemeinfam gehaltnen 
Dinge verhandelten wohl Fälle, wo bie Parteien mehreren Grafſchaften 
angehörten over wo Ein großer Gau mehrere Grafichaften enthielt?). 

Gar Häufig hatten — fehon wegen bes Gerichts ber belegenen 
Sache — die Dingpflichtigen bie Gerichte von mehr als Einem Grafen, 
z. B. benachbarter Grafichaften zu fuchen *). 

Urfprünglich Hatte nur Ein Graf, eben der des Gaues, bes 
comitatus, bei tem Orafengericht zu erjcheinen. Werben fpäter zwei 
und mehr?) in einem placitum genannt, fo ging dies offenbar®) her- 
bor aus ben von ben missi abgehaltuen placita, wo alle Grafen 
ihres ſtets mehrere Graffchaften umfaſſenden missaticum erfcheinen 
mußten: leßteres warb nun eingeführt auch für die Monate, in denen 
ber missus nicht erfchien?). Weber ven Begriff eines erweiterten 
Grafengerichts gebt es aber hinaus, erfcheinen neben ben mehreren 
Grafen auch Biſchöfe und andre Vornehme: das nähert fih dann 
einem Provincial- over Stammes-Lanbtag?). 


1) Dies gegen Waitz IV. ©. 527, der meint, bann wäre bie Erleichterung 
der Dingpflicht nicht erreicht worden. 

2) 3. B. zur Aenderung bes Stammesrehts. Ferner Trad. Fuld. 456 faotus 
est publicus conventus .. comitis et totius comitatus sui; ich entnehme bies 
Waitz IV. &. 375. Das allgemeine Grafengeriht für den Gau würde man am 
Eheften in feiner civitas juchen, aber bie Stelle bei Perarb p. 35 fpricht gerabezu 
Dagegen. 

3) VIL 1. ©. 75. 

4) C. II. 2. p. 324. a. 864 rationes habent in aliis comitatibus, wo das 
Zufammentreffen der Gerichtötage verhütet wird. 

5) Bis fünf, Beläge bei Waitz IV. ©. 411. 

6) Dies fehlt bei Unger, Landſtände I. S. 72, der Die Thatfache zuerft hervor⸗ 
bob, Sohm ©. 289 („Lanbtage”) und Waitz a. a. O. 

7) C. Aquisgr. I. 1. a. 812. c. 12; zumal bebnfs Verfolgung ber Räuber, 
aber auch ad ceteras justitias faciendas. 

8, Sohm a. a. O. 


7* 
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e) Gerichtsfriede. 

Da ber Volksfriede Königsfriere geworben !), ift die Verlegung bes 
Dingfrievens nunmehr Verlegung tes Königsfriebens: bies gilt vor 
Allem, aber keineswegs allein, von der Störung des Friedens im Königs- 
gericht und tes Friedens auf dem Wege zu dem und von dem Pala- 
tinm. Aber auch ſchon die Betretung des Grafendings mit gejcharter 
Menge oder mit Schilden wird bei Königsbann verboten?). 

Wer dem das Königsgericht Suchenden den Weg verlegt, zahlt 
ben Rönigsbann?). Wohl wegen leiviger Erfahrungen von Störung 
bes Dingfrievens wird befohlen, taß Graf und Schöffen (judices) 
Gericht Halten follen, bevor fie gejpeift und getrunfen haben *). 
Diefe bei Zeugniß und Schwur verlangte Nüchternbeit ift nicht Unbe- 
raufchtheit, fondern LUngefpeiftbeitd). Der Beweggrund war freilich 
bie Beforgniß vor ber Trunkſucht, die weit verbreitet war: bie 
seniores werben vermahnt, ten juniores gutes Beiſpiel zu geben). 


f) Stellvertretung. 


Das Recht, fich vor Gericht vertreten zu laffen, war ein Aus- 
nahmsrecht?), e8 mußte bejonvers verliehen werben: jo warb es ven 
Königsvaffallen gewährt®), auch in der Eibesleiftung und zwar bie 
Vertretung durch ihre eignen Vaſſallenꝰ). Doch darf ganz allgemein 


1) VD. 3. ©. 402—413. 

2) C. I. 2. p. 318. a. 822/23 cum collecta vel scutis. 

3) C. I. 1. p. 70. 

4) Waitz IV. ©. 420 meint, fie follen nicht berauſcht erfcheinen! Aber obwohl 
ſelbſtverſtändlich auch dies verboten wirb C.I. 1. a. 803. e. 15, auch dem Zeugen, 
paßt doch ber Ausdruck honesium nobis videtur, ut jejuni judices causas 
audiant C. a. 789. I. 1. c. 63 nicht wohl auf bera uſchte Richter. Bgl. Die gleiche 
Vorſchrift für die Eidesleiſtung I. 1. p. 58. c. 63. 64 honestum nobis videtur; 
das kann doch nicht blos den Rauſch ausfchließen follen: Beraufchte zu vereibigen 
war doch nicht bejonders zu verbieten! Kein Berauſchter fol vor Gericht auftreten 
oder zeugen C. 1.1. p.116. II. 1. p. 60, auch ber Graf nur nüchtern Ding halten. 

5) C.1.1. p. 148; dazu p. 150 de testibus ut in anterioribus capitulis 
continetur ut jejuni ad placitum veniant et postqum eomederint nec 
testimonium dicere nec sacramentum jurare possent. 

6) l.c. p. 153. 154. 

7) So ber Geiftlichen, durch Biſchof, Abt ober Vogt Form. Senon. rec. 1—3. 
Sohm ©. 226. 

8) C, I. 1. p. 210. (a. 801—810). 

9) Pertz, Legg. I. p. 553. (a. 884). 
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pas Ausbleiben vor Gericht durch einen Boten, Stellvertreter ent- 
ſchuldigt werden!). Häufig ift Stellvertretung bei Handlungen ver 
freiwilligen Gerichtsbarkeit vor der curia). 

Ausnahme ift es (urfprünglich), wird gelegentlich den seniores 
die Vertretung ihrer Vaffallen übertragen): für Italien bat Lothar 
ven den Kronvaffallen commendirten — alſo (meift) Töniglichen After 
vaffallen — das Vorrecht gewährt, daß fie zuerft bei ihrem senior, 
erft wenn tiefer das Recht weigert, vor dem Töniglichen Richter ver- 
Hagt werben follen ®). 

Durchaus nicht gab es »advocatic im Sinne von allgemein 
zugelaßnen Rechtövertretern vor Gerichtd). Es war ja nur ausnahme- 
mweife gewiſſen Bevorrechteten verftattet, ſich vor Gericht vertreten zu 
faffen 6): nothwendig juriftifchen Perſonen: tem Fiscus (au dem 
König — Fiscus) und Kirchen; aus anderen Gründen Grafen, ihnen 
und Kronvaſſallen wohl wegen „Unablömmlichleit” 7). 

Es erſcheint als Rechtsneuerung, wird a. 852 ben Grafen allge- 
mein verftattet, außerhalb ihrer Graffchaft beliebig Andre vor Gericht 
zu vertreten, aber wahrjcheinlich ift dabei an Grafen, bie zugleich 
Vögte find, gedacht: innerhalb ihrer eignen Grafſchaft follen fie nicht 


1) Form. Andec. 12 sqq. nec advenit nec misso in sua persona direxit, 
qui sonia (noncia)re debuissit. 13 nee ad placitum adfuit nec nulla persona 
ad specie sua direxit, qui ipso placito custodisset aut sonia nunciare debuisset. 

2) Form. Bitur. 6. 7 (oboedire, d. h. dem Auftraggeber). 

3) Form. Senon. 27. C. II. 2. a. 887. ce. 3. 

4) Cone. gener. a. 825. p. 321. Sohm bei Wetell &. 361 verfteht Darunter 
alle freien Hinterfaffen und „grundherrliche“ Gerichtsbarkeit: beites irrig; gegen 
die „grundherrliche“ Gerichtsbarkeit jener Zeit f. unten „pie Abhängigen vor Gericht”. 

5) Gegen biefe Annahme Lubwigs von Maurer ©. 73, der Antere folgten, 
ſ. Watt IV. ©. 408; auch die advocati in C. a.803.1. 1. o. 3 find Vögte, daher 
neben den Schöffen genannt. 

6) S. unten ©. 105 f. 

7) C. a. 802. I. 1. c.9 ut nemo in placito pro alio rationare usum habeat; 
das folgende marrire if verberben, verwirren (Du Cange V. p. 287, neuenglifch 
to mar) sed unusquisque pro sua Causa .. ratione reddat, nisi aliquis.. 
infirmius: pro quibus missi vel priores (f. VIIL 2. ©.61f.), quiin.. placito 
sunt vel judex... rationetur vel si necessitas sit, talis persona largitur ... 
.. qui omnibus provabilis sit qui in ipsa bene noverit causa. Ueber Ber- 
tretung ber Frauen vor Gericht dur ihren Muntwalt ſ. D. ©. I. a. S. 136: wer 
ift der furiskeozo einer Frau Trad. Sangall. 300, p. 277, 278? fehlt bei Graff. 
Schade ©. 233 bringt nur das Zeitwort = vorfchieben. 
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als Bögte auftreten !). Die Formeln für bie Stellvertretung auch vor 
Gericht?), ad mallandum vel prosequendum, lauten freilich ganz 
“allgemein: aber keineswegs war foldye Stellvertretung vor Gericht 
als Regel zugelafien. 

Allgemeine Bertretuugsvollmadht überall, in pago vor ten Rich⸗ 
tern und in palatio, wird nur nah römischen Recht ausgeftellt®). 
Es find daher bie ſtark romanifirenden und romanifirten Formulae 
Andecavenses, bie ganz allgemein Stellvertretung im Proceß, nicht 
nur durch Unfreiet), auch durch freie (bezahlte) Bevollmächtigte>) 
zulaffen: auch des Mannes für vie Ehefrau‘). Die Vollmacht bes 
Mandatars wird beichworen?). 


g) Die Abhängigen vor Gerichts). 
I. Die Unfreien. 

Der Herr Hat den befchultigten Unfreien vor Gericht zu ftellen: 
tbut er dies nach gehörig nachgewiefener gefeßlicher mannitio nicht, 
muß er die von dem Unfreien verwirkte Buße zahlen und ten Un- 
freien vertreten). Herrn von Unfreien, bie in gefammelter Schar 
Gewaltverbrechen verüben (Töbtung, Brand, Raub), büßen für bie 
Nicht Verhinderung ihrer Knechte mit dem Königebann!‘), ebenfo 
Herren, die Verſchwörungen ihrer Unfreien 1!) nicht verhindern 1%), Die 
Aufforderung an ten Herrn, ven Unfreien vor ven Richter zu ftellen, 
geichieht vor Zeugen 18). 


1) Annal. Fuldens. a. 852 in alienis . . praefecturis vel quaesturia 
singuli praefecti vel quaestionarii; baß dies bie Grafen find, ſ. VIIL 3. S. 73 
pro sua voluntate aliorum causis agendis haberent facultatem. 

2) Form. Mark. II. 51. 

3) Form. Tur. 45. 

4) Wie 31 1. c. 

5) Form. Andec. 48. 52. 1. c. 

6) Form. Tur. 20; dieſe ſcheint von der „Frauenbewegung“ von 1898 noch 
nichts gewußt zu haben: dum me simplicitas dominatur, quod minime rebus 
(sic) vel causas meas valeo exercere, te in omnibus rebus .. meis instituo 
dominum procuratoremve et auctorem. 

7) Form. Andeo. 1b (fo gewiß richtig Zeumer 1. c.). 
8) VIL 1. ©. 243. 3. ©. 65. 
9) L. Sal. 40. Child. et Chl. paet. c. 4. 
10) C. L 2. p. 300. a. 821. 
11) 1.0. 1. p. 134. a. 307. 
12) 1.c. 2. p. 301. a. 821. 
13) Deer. Chl. c. 12. 
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Bei Ermordung eines Freien durch fremden Unfreien muß beifen 
Herr felbfiebent feine Unſchuld befchwören und kann er das nicht, 
den Unfreien ben Erben ausliefern, ebenfo ſchwören, daß er nicht 
wiffe, wo er fei, noch ihn beifchaffen könne, und ihn den Erben ab- 
treten zu beliebiger Rache, falls fie ihm finden!): dies gilt als vie 
eine Hälfte ver Buße, tie antre zahlt der Herr, falls er fich nicht 
vor Gericht reinigt?). 

Flüchtige Knechte*) müfjen dem Herrn ausgeliefert werden: hiefür 
ober für die Ausweifung barf feine Belohnung (praemium)*) ver: 
langt werben, vielmehr haftet ver Hehler, falls fie entwilchen®). 
Ein Wergeld (wirgildus) des Unfreien beißt nur mißbräuchlich fo ®) 
ſtatt Werth-Geld. Die Lex Salica”?) hatte noch zwifchen gewöhnlichen 
und Kron⸗ ober Kirchen⸗Knechten nicht unterjchieten, 3. B. bei Tödtung 
eines Freien: unter Ludwig befchließen vie Schöffen, der Kaifer folle 
befragt werben, ob bienach zu unterfcheiven ſeis). Weberhaupt werben 
aber jet im Strafrecht Kirchen- und Kron⸗Knechte vor antern Knechten 
bevorzugt ?). 

. Den Kirchentnechten werden Knechte „unferer Grafen oter 
Vaſſallen“ gleichgeftellt, offenbar, weil es fich um Knechte auf Kron- 
beneficien der Grafen und Vaſſallen handelt, wie tenn oft »servi 
beneficiorum« fteht 1%). Yet werben bie servi casati folgeftreng 
als Zubehörden der Grundftüde, alfo ſelbſt nach den Grundſätzen bes 


1) L. Sal. 35, 5.40.50. Pact. Child. et Chl. ce. 5.12. Ed. Chilp. c. 6. 
Deer. Chloth. e. 12. 

2) L. Sal. emend. 37, 8, in Fortbildung merovingifchen Rechts; aut si 
legem intellexerit poterit se obmalare ut leodem non solvat C.I.2. p. 293. 
Ueber die Morbllage gegen frembe Unfreie Form. Tur. 29 nah L. R. Vis. 
C. Th. IX. 1.8; f. aber Zeumer I. p. 130. 

3) de forcapiis Du Cange IIL p. 557. C. I. 1. p. 209. a. 801—810. c. 19. 
C.L 2. p. 287. a. 818/19. 

4) Bgl. Liutpr. 44. 

5) C. I. 1. Nr. 80. e. 11. 

6) C. L. 2. p. 281. 

7) Emend. 37, 8. 

8) C. I. 2. p. 292. a. 819/20. 

9 S. „Strafrecht”. Sie müſſen bei erfimaliger Berfhulpung gelöft, dürfen 
erft bei zweiter zur Beftrafung bingegeben werben C. I. 2. p. 281. a. 818/19; man 
wollte dieſe werthvollen Arbeitskräfte der Kirche und ber Krone erhalten: bie ihnen 
bier gleichgeftellten servi beneficiarii find Knechte auf Kron⸗ ober Kirchen⸗Bene⸗ 
ficien im Beſitz von Beneficiaren. 

10) C. 1.2. p. 285. a. 818/19. 
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Rechts ver Liegenfchaften, behanvelt: jo in der Form ber Veräußerung, 
— fie müffen 3. B. wie die Grunbftüde in bie Schenkungsurkunde ein- 
getragen werben !): daher giebt e8 auch eine Veftitur an Knechten 
wie an Gruntftüden?), — ebenfo in ber Zuſtändigkeit ber Gerichte 
(nur des Grafen) 9), in der Verfolgung bes verlornen Befiges bes 
Eigenthümers — Klage wie um Grundftüde‘), — im Erbgang ). 
Zur Hebung der Knechte an die Seite ter Freien trug wejentlich 
bei, taß fie wie viefe beneficia erhielten und Vaſſallen wurben®). 


II. Die homines. 
1. Gerichtsbarkeit der seniores”). 


Abgeſehen von ten Immunitäten und einigen ähnlichen Verhält⸗ 
niffen®) gab es Gerichtsbarkeit ter Grundherrn über Freie nicht®). 
Denn ganz verfchieven bievon ift die Vertretung freier Grundholden 
burch deren Grundherrn (patronus) vor Gericht, die auch ſpät 10) und 
nicht allgemein zugelaffen wird. Jene Gerichtsbarkeit ift erft in ber 
Folge von ver Über Unfreie auf freie Hinterfaffen ausgedehnt worben!t). 

Der Schugherr (Spanier) darf wohl von den auf fein Land Auf- 
genommenen servitium (Frohn und Zins) heifchen, aber nicht ſelbſt 
über fie (wenn Freie) richten, muß fie vielmehr vor den Grafen over 
in leichteren Fällen vor bie (fpanifchen) Unterbehörben ftellen 12). 


1) Lex Romana Curiensis von c. a. 843. Brunner J. ©. 363 mancipia 
qui “ quia) immobilia sunt et gestis ligare debet. 
) ©. Holder-Egger, Notizen von Sanct Eparch, Neues Archiv VII. &. 636. 

3 Capit. v. a. 810. c. 15. 1.1. p. 154. Cap. de justitiis faciendis v. a. 811 
—813. c.4. I.1. p. 176. 

4) Form. Sal. Merkel 50 ed. Zeumer p. 252. 

5) Lex Franc. Chamavor. 42 si quis Francus homo habuerit filios, 
hereditatem suam de sylva et de terra eis dimittat et de mancipiis et de 
peculio, d. h. eben ber Unfreien. 

6) Waitz IV. ©. 218. 

7) Gerichtsbarkeit des Grundherrn Über die Hinterjaflen Meiten IL S. 285. 

8) Förfter, VIII. 3. S. 52, Spanter VIII.2. S. 31. Baffallen VIII. 2. S. 176. 

9) Anders Bethmann⸗Hollweg I. ©. 40. 

10) C. a. 855. C. Ticin. II. 2. 3. 

11) Ueber ein Eapitular Pippins für Italien C. Mant. c. 5. I. 1. p. 196 f. 
Langobarden: es iſt zweifelig, ob ber Biſchof bier auch Über freie libellarii (vgl. 
VD. 1. S. 225) Gerichtsbarkeit erhält, ober nur deren Vertretung burd feinen 
Bogt. Zweifelnd Wait IV. S. 461. Bethmann⸗Hollweg bat früher Stäbtenerf. 
©. 91 dieſe Anficht vertreten, fpäter Civ.⸗Proc. II. S. 42 jene für möglich erflärt. 

12) C. I. 2. p. 262. a. 815. 
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Streitigkeiten unter freien Hinterfaffen können ſelbſtverſtändlich 
burch Vertrag dem Schiedsſpruch bes Herrn unterbreitet werben, aus- 
genommen casus majores, tie nun vor das echte Ding kommen 
müffen. 


2. Stellung vor Gericht und Vertretung ber homines durch Die seniores. 


Die Abhängigkeitsverhältniffe (VIII. 2. ©. 87 f.) bringen e8 mit fich, 
daß nunmehr gar oft außer dem abhängigen Thäter auch ber senior 
geftraft wird, der Verwarnung, Aufficht, Strafe unterlaffen hat, 3. 2. 
bei Verlegung ter Manneszucht im Heer (im Inland), bei Vergehen 
wiber fremde Gejandte!). Biſchöfe und Grafen find für Schädigungen 
burch ihre homines, 3. B. auf Wiefen in gejchloßner Zeit, verant- 
wortlih: neben dem Schadenerſatz trifft fie 40 tägige Entziehung von 
Fleiſch und Wein?). 

Klagen gegen homines von Kronſchützlingen follen (in Italien) 
vor ten Richter erft nach erfolglofem Angehen ihrer seniores gebracht 
werben?). Zu unterjcheiten von ter Vertretung bes Vaſſallen durch 
ben senior vor Gericht ift deſſen Verpflichtung, ihn vor das Gericht 
(des Königs) zu Stellen: dieſe wird bei einzelnen Anklagen ſeit Mitte 
bes IX. Jahrhunderts auferlegt‘). Die seniores find verantwortlich 
für Ungebühr ihrer homines, bie fie nicht in Zucht halten, felbftver- 
ftänblich erft vecht für auf ihren eignen Befehl verübte>). 

Freie Grundholden auf fremder Scholle follen nicht wider das 
Gefe von den Statsbeamten vor Gericht geladen und bei Ausbleiben 
gepfändet, ſondern von ihren Schutzherrn (patroni) vor Gericht ge- 
ftellt werden: bei Meidung von Buße und Königebann®). Gegen 
Ende des IX. Sahrhunverts?T) hat der senior feinen verbrecherifchen 
(räuberifchen) homo ganz allgemein vor den König zu ftellen oder an feiner 
Statt zu büßen; der Flüchtige ift »forbannitus« und darf nur behufs 
Ergreifung aufgenommen werben. Auch ber Bifchof bat die Ercom- 


1) C. I. 2. p. 305. 306. c. a. 824. 

2) C. II. 1. p. 97. (a. ?) fowohl zu Haufe als anf tem Weg zum unb vom 
Palaft, hier 30 Tage. 

3) C. I. 2. p. 321. a. 823, 

4) C. 1I. 2. p. 72. a. 853. p. 107. a. 891. 

5) C. II. 2. p. 274. a. 853. 

6) C. D. 1. p. 91. a. 856. 

7) a. 853. C. II. 2. p. 269. a. 884. p. 373. 
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mumnication bes breimal Ungeborfamen wie den Mitbifchöfen 1) jo deſſen 
senior miitzutheilen: man fiebt, wie alibeberrichend nun das Ber- 
hältniß des Seniorats geworben iſt?). 

Im Krieg?) wie im Frieden‘) haben bie seniores ihre verbreche⸗ 
rifhen Vaſſallen vor Gericht over den König zu ftellen wie Beamte 
ihre Unterbeamten. Sogar bei Hochverrath find homines durch ihre 
seniores vor Gericht zu ftellend). Nur Verbrecher, bie keine senio- 
res haben, werben von den Statsbeamten unmittelbar ergriffen und 
por den Herricher gebracht ®). 

Der Vogt muß feine bed Münzvergebens befchulbigten Vögtlinge 
frei ſchwören ober für fie Alle einmal ven Königsbann zahlen, nicht 
für jeben: ift nur Einer fchuldig, Haben bie ſämmtlichen Vögtlinge 
zufammen biefen Bann Einmal zu entridhten”,. Später (a. 861) 
werben tie Vögte (der Immunitäten vor Allem) verantwortlich ge⸗ 
macht für Weigerung der Colonen und Unfreien, bes Könige Münze 
zu nehmen: fie (vie Vögte) zahlen bafür ven Königsbann®). 

Karl überträgt ausdrücklich den agentes ver Bilchofsfirche zu 
Met tie Gerichtsbarkeit über alle homines biefer Immunität ?). 


1) Und dem Bifchof des Schuldigen; falls ber unter einem andern Biſchof 
fteht, in dem Sprengel des Ercommunicanten keinerlei Grunbbefiß hat und bie 
Verbrechen umberjchweifend begeht, auch in bem Sprengel bes Biſchofs bes Er- 
commumnicirten; biefer fol nicht zürmen, wirb fo fein Sprengelliub von einem 
andern Biſchof excommunicirt. 

2) L e. p. 373. 

3) U. 1. p. 96. a. 865. 

4) 1.c. p. 80 seq. 

6) C. IL.2. p. 345. a. 873, 

6) C. II. p. 97. (a. ?). 

7) C. 1I. 2. p. 302. a. 862. 

8) C. I. 2. p. 302. a. 861. 

9) Weber die Einwirkung ber Immunität auf bie Zuftänbigfett ver Gerichte 
f. unten „Immunität“; mit Unrecht leitet man aus ihr das Inquiſitionsrecht ab: 
treffend dagegen Th. v. Sidel V. ©. 65; bie Haupteinwirkungen waren einmal 
bie Vertretung ber Immunttätsleute wor bem Grafengericht burch den Immuni- 
tätsherrn, dann bie Zuflänbigleit der Immumitätsbeamten, bie meift der Immu⸗ 
nitätsherr, felten ber König, ernannte. Die privata audientia (Bouquet V. p. 727. 
a. 775) tft bie private NRechtiprechung der Immunitätsbeamten: sed in eorum 
privatas audientias (Gericht) agentes (fein introitus) ipsius ecclesiae unicuique 
de reputatis conditionibus directum facerent (faire droit) et ab aliis simul- 
que reciperent veritatem. 
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h) Sondergeridte. 


Unklar, — nicht nur uns! — gemifcht der Sache nad find Ver: 
ſammlungen von Grafen, Bifchöfen, Aebten!), Geiftlichen, Cente- 
narien, SKronvafjallen, andern Vornehmen, bie oft erwähnt werben, 
als nit nur Urtbeile fällend, fondern die Wohlfahrt der ganzen 
Landſchaft (provincia, aber nicht im ftrengen Sinne) berathend?). 
Scharf ift bievon zu unterfcheiden?) ein Schiedsgericht, in das Lie 
Parteien felbftverftändlich beliebige Berfonen wählen können. Da- 
gegen nur zu richten, tritt eine erweiterte Gerichtsverfammlung — 
weder „Landtag“ noch Schiepsgericht — zufammen von Männern breier 
Grafſchaften *). 

Auf den Krongütern hält im leichteren bürgerlichen und Straf. 
Fällen ber Amtmann (judex) Gericht über die Gutsleute, auch über bie 
bier wohnenven Freien ter familia®). Beſchwerden ber Kronknechte 
gegen ihren Meifter (magister) follen an den Balaft gelangen unter 
Begutachtung durch den Amtmann 9). 

Sonvergerihtsbarkeit haben manche Oberbeamte über ihre freien 
Unterbeamte und bie Unfreien ihres Dienftee. So die magistri 
forestariorum über bie forestarii und ihre wie beren Unfreie”). 
Der König Tann zur Enticheibung, 3. B. eines Erbichaftsftreites, 
einen außerorbentlichen missus als Richter entjenven 8). 


ji) Befreinngen. Vorzugsrechte vor Gericht. 
Der Wittwen, Unmünbdigen und Armen vor Gericht foll fich ber 
Graf beſonders annehmen, ihre Klagen vor allen verbejcheiven?), falls 


1) Aber keineswegs find Gerichte von Geiftlichen oder Über Geiftliche gemeint: 
über beide f. unten Kirchenweſen“. 

2) „Randtage”, jagt Sohm S. 289 mit Recht gegen Unger, Lanbflänbe I 
©. 56. Baluze II. p. 1463 (cum) majores privilegio et proceres potestate de 
communi tractarentur utilitate ad justitiam totius provinciae. 

3) Irrig Waitz IV. ©. 412 über Trad. Fries. 121: im publicum placitum 
mag auch das heißen; das Gericht zu Tegernfee wird won den Parteien vereinbart. 

4) Trad. Sangall. 680, wobei auffällt, daß Biſchof Salomo zugleich Bartet 
und Vorſitzender ift. 

5) C. de vill. I. 1. c. 56. 

6) So if wohl C. de vill. c. 57 zu verftehen. 

7) Form. imper. 43. 

8) C. Aquisgr. [a. 801—813] e. 7. I. 1. p. 171. 

9) ©. oben S. 91. 
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fie feine Zeugen finden ober das Recht nicht Tennen, ihnen helfen und 
einen Fürfprech beftellen, d. h. falls fie Teinen Muntwalt haben !). 
Diefer Bevorzugung der Klagen der Armen u. |. w. vor Gericht 
wiberftreitet freilich die gleiche ver Königsjchüglinge?. Diefe follen 
ben privilegirteften Stand bilden vor den übrigen freien vor Gericht 
und überall, ihre Anſprüche vor Andern gehört und erfüllt werben >). 
Homines ver Kronfchütlinge follen, während fie dieſen d. b. der Krone 
bienen, nicht ter Pfäntung noch fonftigem Gerichtszwang unterliegen; 
auch follen in Klagen gegen fie zuerft ihre seniores um Abhilfe an- 
gegangen, erjt bei teren Weigerung fie felbjt vor Gericht gezogen 
werben). 

Auch ter homo Francus (oben VIII. 2. ©. 40f.) ift vor ber 
debilior persona (ein lehrreicher Gegenſatz) infofern bevorzugt, als 
biefe wegen Diebftahle am Ort gehängt, ter freie Franke (Francus 
homo) vor ven König geftellt wird). 

Bei Aufnahme von Klöftern in den Königsſchutz wird meift ge- 
freites Gericht vor dem König — wenigftens in fchwierigeren Fällen — 
gewährt‘). Auch chriftliche Händler”) in Königsfchug erhalten für 
jchwierige Fälle gefreites Gericht im Palaft, aber vor dem für fie be- 
jtellten magister®). Manchfaltige Vorrechte im gerichtlichen Verfahren 
werden durch Statsverträge tem Dogen und ten Bilchöfen von. 
Venetien gewährt?). Die Venetianer im ganzen Reich werden aus- 
jchließlich der Zuſtändigkeit des Dogen Johannes unterftellt und fein 
Schutzherr ſoll fie gegen ihn vertheivigen können 19). 


1) C.1. 2. p. 281 hominem dando qui rationem eorum teneat (ihre Sache 
führe) vel pro eis loquatur; vgl. C. 1.1. a. 783. p. 63. c. 17. Lo. a. 802. p. 91. 
0.9. l. cc. a. 801—810. p. 209. ce. 4. 

2) In Stalien C. I. 2. p. 321. [a. 823°]. 

3) C. 1.1. p. 207. 210. Auch in Stalten 2. p. 321. a. 823|P). 

4) C. I. 2. p. 321. a. 823 [?). 

5) Freilich merovingifh. Deor. Childib. II. v. a. 596. c. 8. Die debilior 
persona ift alfo ein minberfreier Yranfe und (jeder?) Römer: bas mollte ber 
mißlungene Ausbrud doch wohl nicht fagen! 

6) Bouquet V. p. 756. a. 96. Andere Beifpiele f. unter Konigsſchutz. 
Kaun man aber aus Gewährung biefes gefreiten Gerichtsftandes umgelehrt auch 
auf Gewährung des Schutzes ſchließen? Schwerlih! Vgl. Form. imp. 16. 

7) Wie die Schußjuben VIII. 1. ©. 248. 

8) Form. imp. 37. 

9) C. IL. 1. p. 135 f. a. 810—924. 

10) C. II. 1. p. 142. a. 883. Andere weitgehende Borrechte ber Venetianer 
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k) Ungehorfamöverfahren !). 


Wer den auferlegten oder übernommenen (sacramentum legaliter 
acceptum) Gerichtseid verfäumt oder auch nur wegen Abwefenheit bes 
Grafen nicht an dem beftimmten Gerichtstag halten kann, gilt als 
»jeetivus«?), niebergelegt, fachfällig; bie Frift des Staftlegi und der 
firchlichen Faſten, 40 Nächte wie bie Frift des gerichtlichen Eides, 
gab Anlaß zu Streit: die Parteien warfen fich gegenfeitig Eid-Der- 
ſäumniß und daher Sachfälligfeit vor (se inter se jectiscunt). Der 
König entjcheidet nun, daß der Eid am 42. Tag nach ver Auflage 
(oder Mebernahme) zu leiften fei®), wie ohnehin manchenorts fchon jetzt 
gerechnet ward. Eidung während ber Faſten wird mit dem Königs- 
bann bedroht (ebenjo anvere Berechnung ver Frift), fie ift am erjten 
Montag nach der Ofteroctan zu leiften ®). 

Ungeborfames Ausbleiben nach gefeßlichem mannire ohne Ent- 
ſchuldigung (sunnis) wirb bei ben erften brei Ladungen mit je 15 sol. 
gebüßt: bei der vierten wird das Vermögen (auch Beneficium, Grund» 
eigen) gebannt, bis der Säumige fich ftellt und Recht giebt. Stellt er 


und ihres Dogen Johannes f. C. II. 1. p. 129—143: ſ. unten „Vertretungshoheit“. 
„Gewiſſe homines” follen nur von Johannes und deſſen Söhnen gerichtet werben, 
nit von ben Statsbeamten, alfo pofitive erbliche Immunität zu Gunften von 
Zaten; nur bei infidelitas foll dies Hecht erlöichen. Weber dieſe Gerichtsverhältnifie 
und bie Gerichtshohelt des Kaifers im Kirchenſtat f. „Fränkiſche Forſchungen“. 
Lothar Täßt fi) das Namensverzeichniß aller päbftlichen Beamten in Rom vorlegen 
und beſcheidet fie vor fih, ihmen eine Vermahnung über ihre Amtsführung zu 
ertbeilen C.I. 2. p. 324. a. 824. 

1) Ueber das Ungehorſamsverfahren |. Cart. Senon. 10 »de jactivise: vor 
dem Grafen und den Beifigern [und fpäteren Urkundszeugen) im offen Ding 
erſcheint der Kläger und behauptet, den Beklagten „adrhamirt“ (3. Grimm, RN. 
©. 123, 845, bei Merkel p. 7: an fich ziehen, wor Gericht bringen, binden [be- 
feftigen), Watt, das alte Recht S. 158, 277 (Müllen hoff), Sohm, Proceß der L. Sal. 
©. 77f.) zu haben. Kläger iſt da und hält fein placitum, ein Bellagter fommt 
weber noch meldet ein Bote als Stellvertreter eine sonia an, er bat fein placitum 
nicht eingehalten. Ein Iehrreihes Ungehorfamsverfahren D. Karl Pert Nr. 60. 

2) C. II. 2. p. 324. a. 867. Brunner II. S. 368 „vertragsbrüdhig”, weil 
bie Eidesleiſtung zugefagt war, eigentlih aber „nievergelegt”, „ſachfällig“ von 
roman. jactire, neufranz. jetil, 3. Grimm, R.⸗A. ©. 847 (bie Ältere Deutung ge 
fländig — von jehen — ift irrig); ſachfällig erflären den Gegner: jectiscunt. 

3) Die Kirche rechnete bei manchen Friften nur nach Tagen, bei andern nad 
Tagen und Nächten, f. oben ©. 94. 

4, Le. 
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fich nicht binnen eines Jahres, enticheivet der König über das gebannte 
Gut!). Aber auch er felbjt heißt forbannitus. 

Forbannire, 3. B. einen Räuber, kann wie der orbentliche Richter 
and) der missus?). Der forbannitus, ber in ein anbres missati- 
cum geflüchtet, fol dadurch zur Rückkehr an ven Begehungsort ver 
That gezwungen werben, baß ber missus jened zweiten missaticum 
fein etwa in biefem gelegenes Allod frohnt: flüchtet er in eine frembe 
villa, fo joll verfahren werben nach Eapitularien Karls und Ludwigs 3). 

Der vom Grafen Verfeftete (Gebannte) bleibt im Banne, bis er 
fih jenem ober dem Kläger (qui clamorem ad eum habent) ge- 
ftellt bat‘). Die vom Geſetz anerkannte »legitima«, „echte“ Ent⸗ 
ſchuldigung (Noth, sunnis, sonia, die das Ausbleiben vor Gericht ent- 
ſchuldigt), wird in den Formeln nicht näher bezeichnet®). Es erfolgt 
nur feierlich Feftftellung des Wusbleibens des Proceßgegners®). 

Nachdem der Bellagte ein früher in berfelben Sache gegenüber 
bemfelben Kläger ergangenes obfiegliche8 Urtheil vorgelegt bat, wird 
biefem ewiges Schweigen auferlegt”). Ebenſo legt das Verſäumniß⸗ 


1) C.I. 1. p. 118. a. 803; bie $riflen find 7,14, 21, 42 Nächte. 

2) C.IL 2. p. 273. a. 853; vgl. I. 1. p. 150. a. 809. Brunner II. ©. 465. 

3) Wahrſcheinlich [fo Kraufe 1. c.) nach Ansigis. III. 26. p. 428, wo von der 
Flucht in eine Immunität bie Rebe ift: dafür fpricht, Daß ein advocatus voraus- 
geſetzt wird. 

4) C.1.1. p. 172. Ueber Mesi-ban, Metebann, die Berfeftung bes Sachien- 
fpiegels (Halb-Bann, Gloſſe bei Boretius), Speife-Berbot I. Grimm, R.⸗A. ©. 735, 
ſ. C. J. I. p. 150; der Graf ſoll dieſes forbannire ben Rachbargrafen anzeigen, 
vgl. 1. c. p. 148. 

5) Form. Andec. 12—16, über das Wort I. Grimm, RA. S. 847. Um 
gehorſamsverfahren C. IL. 1. p. 89. a. 855 im fsreiheitsproceß; als echte Roth gilt 
Königspienft, aber auch andre unvermeibbare, Sohm ©. 322, 327, 427. 

6) Form. Andec. 53 de manum usque ad vesperum placitum suum 
legibus costodivit et solsadivit. Formeln (notitiae) für das solsatire F. Andec. 
12—16; über das Sprachliche 3. Grimm, R.-A. ©. 817, bei Merkel, L. Sal. S.7. 
Bald beträgt die Frift 1 Tag (12), bald 3 Tage (13, 14); solsatium beißt ſowohl 
die Proceßhandlung als die Darüber auegeftellte Urkunde, notitia. 1. c.; ebenfo heißt 
ingenuitas bie freiheit und ber reibrief Form. Andec. 20; ebenfo agnatio bie 
Urkunde über ten Verzicht auf das Recht aus der „ärgeren Sand“. Ausführlich 
über die Vorausſetzungen eines Verſäumnißurtheils F. Tur. 33 per triduum 
custodivit suum placitum et illo .. secundum legem objectivit (abjectivit? 
solsativit? beide fehlen bei Du Cange) vel solsativit qui nec sonia (= sunnis, 
Schade ©. 894) nuntiavit nee placitum suum custodivit. 

7) Form. Tur. 41: notitia de alode evindicato, vgl. Brunner, Schwur- 
gerichte S. 64. Gerichtszeugniß (Gabe für Heffter) S. 146. 
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urtheil dem ausgebliebnen Kläger (im Proceß gegen einen als Knecht 
in Anſpruch genommenen) ewiges Stillichweigen auf!). Weber das Un⸗ 
gehorjamsverfahren vor dem Königsgericht ift lehrreich eine Formel 
Markulfs?): ver Bellagte, ver fein Erjcheinen verbürgt hatte, bleibt 
aus, ber Kläger — wegen Straßenraubs (rauba) und Blutvergießen 
(livorare) — wartet die brei gefeßlichen (ut lex habent) Tage ab (pla- 
citum suum custodit), ftellt das Ausbleiben feſt (objectire, solsatire), 
ohne Vorbringen -echter Noth (sunia) durch den Beklagten, ver Pfafz- 
graf leiftet das testimoniare®), nun ergeht das Urtheil des Pfalz- 
gerichts und der Befehl des Königs an den zuftändigen Nichter, das 
Urtheil nach dem dortigen Recht (f. oben ©. 85) zwangsweiſe zu 
vollſtrecken 4). 

Ueber die Auslieferung der Verbrecher, die in ein Krongut, eine 
firchliche Immunität oder den Schuß eines Weltgroßen geflüchtet, unter 
ſteigender Strafe für die Weigerungen (15, 30 sol., dann endlich 
Erſatz alles angerichteten Schadens durch den Ungehorfamen), und 
gewaltfame Herausholung durch den Grafen unter Wegfall bes Ver⸗ 
bote8 des introitus werden bie alten Capitularien wieberholt. Daß 
ber Flüchtling ohne Beihilfe des Grundherrn entkommen, muß biefer 
beſchwören. Witerftand mit gewaffneter Schar gegen ben Grafen 
wird mit 600 sol. gebüßt, wie fonft die Schäbigung ber Immunität 
burch rechtswidrig Einbringenbe 5). 

Nah altem, anerkannten Sachjenrecht wird über ven Ding-Un« 
geborfamen (jet, wenn er ſich auch vor dem König nicht ftellt) von 
ben pagenses in einftimmigem Beſchluß der Hof-Brand verhängt und 
ausgeführt, aber jet >pro districtione nostra«, b. 5. zur Wahrung 
des königlichen Zwangsrechts ©). 


1) C. UI. 1. p. 89. a. 855. 

2) Mark. Form. I, 37. 

3) Brunner, Gerichtszeugniß S. 166—171, vgl. VIII 3. S. 128. Ueber 
testimoniare in antrem Sinn: — Zeugen eiblich vernehmen — Form. B. Aug. 22. 
p. 357. 

4) vobis distringentibus .. componere aut satisfacere non recuset. 

5) C. II. 2. p. 317. a. 864. | 

6) C. I.1. p. 72. a. 797. 
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l, Belfiredung. 


Der Graf voliftredt kraft feines Gerichtsbannes das gefunvene 
Urtheil felbft!; oder befiehlt vie Bollftreckung feinem Bicar?). Rad 
altem falifchem Recht ging tie Bollftredung zunächft nur in tie Fahr⸗ 
babe, tie ber Schultner „ober oder (vergraben) unter ver Erde“ eignet: 
aber reicht dieſe nicht zur Zilgung ter Schult, fo wirt mittelbar 
wenigftens infofern auch das Grunteigen ergriffen, als ver Schulpner 
mittelft Chrenelruta werfen das Eigentbum an feinem Haus abtreten 
muß an feine nächften Gefippen von ber Speer- und von ter Spinbel- 
Seite, die nun das noch Fehlende an der Schulo zu bezahlen haben ?.. 
Es ift dies zwar nur bei ter Wergeldſchuld gejagt, — wohl weil tiefe 
bie höchfte war, rie vorlam —, galt aber ähnlich vermuthlich auch 
bei andern Schulten. 

Das Hauptmittel, ven Gerichtsungehorfam zu brechen, war jpäter 
bie Frohnmung*). Sie ift nicht ſchon Einziehung, aber häufig deren Bor- 
ftufe 5), d. 5. die vorläufige Pfandnahme 6) aller Güter oder einzelner, 5.2. 
bes Haufes?), eines Gerichtsungehorfamen oder der auferlegten Bürgen- 
ftellung Unfähigen®). Wird das Pfand nicht binnen Jahresfriſt gelöft, 
gebt es in das Eigenthum des Fiscus über‘), nach einigen Stellen 
von felbft nach Ablauf „von Jahr und Zag*10%), nad andern ent- 
ſcheidet dann ver Königi!), nach wierer andern bedarf es erft noch 


1) Form. Senon. 20; vgl. dazu Zeumer p. 194. 

2) Form. Sen. rec. 1; über bie Bolfiredung durch den alamannifchen und 
baieriſchen Schuldheiſch f. biefe Stämme. 

3) Lex. Sal. 59. 

4) ©. oben S. 87, L. ad Leg. Rib. add. a. 803. e. 6 und unten: „Strafen, 
Einziehung”. Die Pfändung des Haufes beißt zumal iu Langobarbien wiffare 
C.1.1. p. 197 super (contra) wiffam intrare praesumere. 

5) Brunner a. a. O. 

6) pignorare ober langobardiſch wiffare, ſ. Langobarden. 

7) Zwei Fälle bei Waitz IV. ©. 517. 

8) fidejussores O. I. 1. de part. Sax. c. 27. 

9) L. Rib. add. a. 803. I. 1. c. 6 nach viermaliger Ladung: possessio ejus in 
bannum mittatur, donec veniat et... justitiam faciat; aber erſt durch Urtheil 
bes mallus, Arnulf bei Schultes p. 334, Hinkmar II. p. 317; ich entnehme beibe 
Stellen Wait IV. S. 516. Aber ebenfo wenig ift bie Frohuung nur Veräußerunge- 
verbot, wie Zöpfl, Ewa Chamav. ©. 52. 

10) Annum ac diem C. leg. addend. I. 2. a. 818/19. e. 11, bier zuerft biefe 
Friſt? 
11) C. L. Rib. add. L. e. co. 6. 
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eines Urtheils ver „Völker“ (populorum) im mallus!): unrichtig 
ſieht Hinkmar?) ſchon in ber vom König dem Grafen befohlenen 
Frohnung ben Uebergang des Eigenthums,. 

Auch eidbrüchige infideles follen durch Frohnung ihres Ver⸗ 
mögens 3) gezwungen werben, ſich unter Bürgenzwang dem König 
zu ſtellen“). Das gebannte bewegliche und Grundeigen des Bellagten 
wird aber vom König dem berechtigten Kläger herausgegeben®). Das 
Mittel, den Gerichtögehorfam durch Pfändung) (constringere) zu 
erzwingen, verjagte gegenüber mittellofen DVerbrechern, die baher, ben 
Grafen trogend, unabläjfig das Recht brachen: ihre Herberger follen 
fie vor Gericht ftellen ober ftatt ihrer büßen und wetten”). 

Schuldner verkürzen den Gläubiger auch wohl durch Veräußerung 
ihrer Fahrniß, auf daß biefer nicht pfänven kann: alsdann werben die 
Sachen vom Fiscus mit Beſchlag belegt (infiscentur) bis zur ge- 
richtlichen Entſcheidung: wird biefe durch Ungehorfam vereitelt, wird 
aus ben Sachen zuerjt ver Gläubiger befriedigt, das Uebrige enbgültig 
eingezogen, ver (argliftige) Erwerber zahlt ven Königsbann, kann er 
nicht feinen guten Glauben beeiden®). Ausgenommen von ber gericht- 
lihen Pfändung find gewiffe unentbehrlide Sachen: fo NRinber?). 
Nicht zu den Strafen, zu ven Zahlungsformen zählt die Schufpknecht- 
ſchaft bes vermögenslofen Schuloners: er begiebt fich auf Zeit bis zur 
Abverbienung der Schuld durch Arbeit 10) in die Gewalt des Gläubigers, 
auch etwa bes Grafen (als Vertreters des Könige), ift die Schuld eine 


1) Arunlf bei Schultes p. 334. 

2) a. a. DO. jussu regis per comitem in bannum, quod jus lingua latina 
proseriptio confiscandi vocatur; ift biefer forbannus gleich ber vorübergehenden 
Eigentbumsentziefung C. missor. I. 1. a. 802. c. 32 folg.? Schwerlidh! 

3) proprietas, fpäter ebenfo Allod. Kronbeneficia waren dann ohnehin ver- 
wirft, aber anbere? 

4) C. II. 2. p. 330. a. 865; Brunner a. a. O. 

6) C. I. 2. p. 268. 283. 

6) Weber ein Pfänbungsverfahren mittelft Sigelung C. II. 2. p. 330. a. 865. 

70.1.2. p. 218. 

8) C. I. 2. p. 289. a. 818/19. p. 330. a. 825. 

9) Nach Langobarbenrecht, Rothart 250. 251, betätigt C.I.2. p. 320. a.823 [?). 

10) Wie hoch der Arbeitstag berechnet wurde, wiſſen wir nicht; bie Abarbeitung 
wird Übrigens gar nicht ausprüdlich erwähnt: es heißt nur usque dum bannum 
solvat, usque dum mulotam quam debuit persolvat. lieber eine Art des Ein- 
reitens und ber Straf-Einguartierung C. Haristal. a. 779. I. 1. c. 21. I. 2. p. 284, 
a. 818/19, und zwar auf vom König zu beftimmenbe Zeit: quousque animo nostro 
satisfactum habeat. 

Dahn, Könige der Germanen. VIIL 4. 8 
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Strafſchuld!): eine Selbſtverpfändung; dies warb bei Diebſtahlsbußen 
ganz verboten von Karl?), in andern Fällen foll trog ver Ergebung 
in Knechtſchaft bie Freiheit nicht verloren gehen. 


m) Inquiſitionsverfahren. 

Ueber das gefreite Inquifitionsverfahren in Bezug auf Krongüter 
(fpäter auch in andern Fällen) kann hier in allem Wefentlichen ver- 
wiefen werden auf die bahnbrechende Unterfuchung?) über dieſe Ein- 
rihtung. Eidliche Verfolgung verlornen Befiges war bienadh ein 
Vorrecht ber Krongüter, Kronlehen und Kronklöfter, 3. B. Sanct 
Sollen). 

Ueber das Ingquifitionsverfahren betreffend Güter (res) und Un- 
freie, die in Karls J., Ludwigs I. oder Karls II. vestitura waren 
oder auch in ber der Kirchen, orbnet Karl II.5) an, baß vie jegigen 
Befiger ihren Exrwerbstitel nachweijen müflen, wobei dieſe fich oft auf 
Erbfchaft berufen, weßhalb fie dann eine Urkunde (auctoritas) nicht 
vorweiſen könnten 6): frühere Capitularien 9 haben geregelt, wie und 
bei welchen Erbſchaften der Beweis ver Familieserbfolge ohne Urkunde 
zu erbringen fei®). 

Das Inquifitionsreht?) fol ven Grafen zumal auch zum Vor⸗ 
theil der Schutzjuden verliehen worden fein1%): das galt font nur für 
Krongut, doch waren biefe Juden oft Kronknechte. Das Volt tagt 
über Häufung folcher inquisitiones: Ludwig II. befiehlt, daß fie IUE 


1) ©. die Stellen bei Watt IV. &. 520 unb vgl. Könige VI.2S. 183. —8 


Studien S. 63. C. Harist. I. 1. a. 779. c. 19 si non habet pretium, in wadio 
pro servo semet .. comiti donet, usque dum .. bannum solvat; ebenfo in wa- 
dium .. pro mulcta. 

2) C. Aquisgr. a. 801—813. c. 15. p. 172. 

3) Brunner, Zeugen- und Inquifitionsbeweis 1865, jet Forſchungen zur 
Geſchichte des deutſchen und franzöfifhen Hechtes. 1894. (IV. ©. 88— 248). Bol. 
befonders C. I. 2. p. 282. a. 818/19. p. 317. a. 822/23. II. 1. p.10. a. 829. p. 61. 
a. 832. 

4) Wartmann II. p. 54. 183, wo aber auch das ber Güter und Beneficien 
der Krone anerlannt ift. 

5) C. II. 2. p. 345. a. 843. 

6) Brunner a. a. O. ©. 444. 

7) C. U. 2. p. 90. a. 856. 

8) 1. c. p. 19. a. 829 (vgl. Bened. Levita IV. c. 119), dazu Nißl S. 182. 

9 ©. „Krongut”. 

10) Brunner a. a. O. ©. 108. 
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in den von Karl und Ludwig I. bejtimmten Fällen?!) ftattfinden follen?). 
Das Inauifitionsverfahren wird zuweilen — wohl wegen Gefahr ber 
Meineivre — auf bie Klagen des Biscns befchräntt®). 

Aber der Mißbrauch der Eide veranlaßt wiederholt, das Inqui⸗ 
fitionsverfahren zu Gunſten fiscalifcher echte durch die missi ohne 
Vereidigung anzuordnen, nach Ausſage der wahrhaftigeren Gaulente, 
(veraciores pagenses)‘). Zu Gunſten der Armen und Unmächtigen 
joll der Graf auch von Amtswegen unterjuchen, wie im fiscalifchen 
Inquiſitionsverfahren 6), aber ohne eidliche Vernehmungen ®). 

Begreiflichermaßen?) waren dieſe Kronzeugen benen verhaßt, vie 
auf Grund ihrer Ausfagen fachfällig wurden und das angemaßte Kron- 
gut herausgeben mußten: daher ergehen wieberholte Gebote zu ihrem 
Schu (Königsbann, Vorführung vor den König) gegen Feindſchaft, 
Schädigung, Töbtung?). 


n) Gütlihe VBeilegung. 


Eine Anklage wegen Hausbruches und Raubes wird durch Ver⸗ 
mittfung von boni homines beigelegt: für Wieberaufnahme des Vor- 
wurfs wird eine Buße gelobt); der Name ber bei folhem Anfpruch- 
verzicht errichteten Urkunte ift >securitas« 1%). Häufig wird nad) 
Entführung und erzwungner Verheirathung ber Entführten eine cessio 


1) Brunner a. a. O. ©. 445. 

2) C. IL. 1. p. 91. a. 856. 

3) C. 1.2. p. 295. c. a. 820 ut pagenses per sacramenta aliorum homi- 
num causas non inquirantur, nisi tantum dominicas. Bgl. Brunner a. a. O. 
©. 10f. 

4) C. 1.2. p. 300. a. 821; vgl. p. 289. a. 819. c. 1.2. 

5) ©. Brunner a. a. O. S. 10. 

6) C. I. 2. p. 295. c. a. 820 per veriores et meliores pagenses. 

7) Unbegreifligermaßen findet Waitz IV. ©. 477 das auffallenp! 

8) Vgl. über die Stellen: C. missor. a. 802. c. 31. p. 101. c. 16. C. a. 803 
—813. p. 146. 0.8 oben ©. 46$.; ohne Zweifel find Kronzengen gemeint: qui 
justitiam domini imperatoris annuntiant, propter justitiam nostram annun- 
tiantes oceisi, rectum imperatoris dixerit, nicht Leute, bie zum Pfalzgericht 
reifen, wie Waitz IV. ©. 477. 

9) F. Andecav. 39; ähnlich bei einer Anklage wegen Diebftahle 1. c. 42, 
wegen Borentbaltung von Sachen: daneben Wette an ben Fiscus für Erneuung 
bes Anſpruchs 43; das 44 vorausgefeitte Vergehen wirb doch durch de rapto 
(einer puella) deutlich bezeichnet; anders Zeumer 1. c. 

10) 39. 42. 43. Le. 


8* 
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(Klagverzicht) ausgeftellt unter Vermittlung von Bifchöfen und boni 
homines, das verwirkte Leben des Räubers zu löſen!). 


0) Freiwillige Gerichtsbarkeit. 


Hantlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit?) konnten auch noch 
nach Karls Reformen in jevem Ding vorgenommen werben). Yreiwillige 
Gerichtsbarkeit hat daher wie ver König felbft fein missus‘). Bor dem 
Bifhof und dem Grafen und den Rachinburgen werben Unfreie ver- 
fauft). 

Auch die Hier oft genannten seniores find lediglich angefehene, 
glaubhafte Urkundszeugen®). Schriftform für Kauf und andere formlofe 
Verträge wird bei voller Kenntniß der Entbehrlichleit der Schrift nur 
um ver Beweisficherung willen gar oft gewählt”); für Abftreitung 
wird dem Käufer vie römifche poena dupli verfprochen, ferner ber 
Werth der Verbefferung ver Kauffache®), zuweilen durch eine »stipu- 
latio subnexa«?). Auch in den Gefchäften ber freiwilligen Gerichts- 
barkeit werden Kirchen 10) durch die Vögte vertreten 11). 

Allgemein war zuläffig Vertretung in freiwilliger Gerichtsbarkeit, 
ſchriftliche Vollmacht für Eintragung von Schenkungen in die Eurial- 
acten 12). Seltfam miſcht fih mit den römischen Formen der Gerichts- 
barkeit, dem Urkundenweſen ver »Curia«, altgermanifches Sinnbild- 
wer. So bie Uebergabe eines Grundſtücks durch Gras und Erbe, 
bas Ausfcheiven des Veräußerers durch exfestucatio1}). 


1) F. Tur. 16. 

2) ©. VIII. 3. S. 112. 

3) Stobbe, G.⸗V. ©. 86. 

4) Cart. Senon. 8. 

6) Form. Sen. rec. 6. Ante bonis hominibus qui supter firmaverunt, 
Berlauf eines Unfreien Cart. Senon. 9. 

6) Form. Andec. 32: e8 find die bonae strenuae personae, vicini circa 
manentes, qui bene optime ex hoc comperti aderant, quid exinde cognosci- 
bant veraciter enarrare (debentes). 

7) Form. Mark. II. 19. 

8) 19.20. Le. 

9) l.c. 23. 

10) ©. „Kirchen, Gerichtsweſen“. 

11) Trad. Sangall. 126. 128. 

12) Form. Mark. II. 37, Bitur, 3, Tur. 23, Andecav. 1 (beſchworene Boll» 
macht), Arvern. 2 procurator, prosecutor; procurare = vertreten 1. c. 

13) Cart. Sen. 7. 8.34. Append. 5. J. Grimm, R.-%. S. 112. Drummer, 
Ur. L ©. 274. 
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Zur freiwilligen Gerichtsbarkeit gehört auch bie Sponsio per 
soliddum et denarium nad Salifhem Recht, jo Chlodovech mit 
Hrothehild ). In Ausübung der freiwilligen Gerichtsbarkeit beftätigt 
ber König auf Bitten zahllofe Vertrags- und andre Geſchäfts⸗Urkunden: 
bie Unficherheit der Zeitläufte drängte dazu: daraus, daß er oft auch 
Berleihungen feiner Vorgänger beftätigt?), folgt aber burchaus nicht, 
baß deren Nechtshandlungen wie NRegierungshandlungen vie Nachfolger 
nicht verpflichteten ®): fo beftätigt Ludwig I. eine Schenlung von 
a. 667%). Der König beftätigt aber auch gegenfeitige Schenkungen 
unter (finberlofen) Gatten). 


5. Strafverfahren. 


a) Allgemeine. Unterinhungshaft. Folter. 


Wie früher) fchreitet der Stat von Amtswegen ein wegen 
mancher Verbrechen, fo zumal gegen Räuber”): Karl erläßt für feine 
Königsboten ein befonderes Capitular hierübers). Unter Ludwig hatte 
bies Unweſen ſolchen Umfang erreicht, baß feine missi in manchen 
Gauen die Vaſſallen mehrer Graffchaften und Bilchöfe dagegen auf- 
bieten mußten). Ferner find vie centenarii und antern Unter- 
beamten (juniores) des Grafen verpflichtet, alle Verbrechen behufs 
Beitrafung dem Grafen anzuzeigen. Außer Raub und Tödtung werben 
genannt Ehebruch, Zauberei, Sacrileg 19). 

Der Anklagegrundfag iſt alfo durchbrochen, wenn auch nicht auf 
gegeben: an erfchöpfenver gefetlicher Aufzählung ber Fälle amtlichen 


1) Histor. Franc. epitom. c. 18. Form. Merkel 17. Lindenbr. 7. 
Bignon. 6. Sohm, Eheſchließung ©. 32. Schröder, Güterreht I. S. 55. 

2) Biele Beifpiele Urgeſch. III. S. 700 f. 

3) Bgl. VIIL 3. S. 21. 

4) Form. imp. 39. 

5) Form. Mark. I. 12. 

6) VOL. 3. ©. 55. 

7) Auch wegen Xöbtung C. I. 1. a. 789. co. 67. 

8) C.I.1. a. 804—813. p. 180 qualiter missi nostri de latronibus agere 
debent. 

9) Vita Hlud. c. 53 inmanitatem praedonum et latronum quae inau- 
dita emerserat. 

10) maleficos (bier wohl nicht Giftmiſcher) atque incantatores vel auguratrios 
und alle sacrilegi, d. h. wohl Verleger kirchlicher Gebote, nicht nur Kirchenſchänder 
C. a. 802. c. 25; über Verfolgung ber Zauberei ſ. unten Kirchenweſen“. 
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Einjchreitens fehlt e8: daher mochte — zumal unter dem Vorwande 
ber infidelitas — arger Mißbrauch damit getrieben werben. 

Zuftändig ift der Nichter (Graf) des DBegehungsortes!): auch 
gegenüber Kronvafjallen, doch dürfen dieſe (unter Verbürgung over 
Eid verläffiger Männer) an ven König veclamiren. 

Lehrreich ift das offenbar uralte Neinigungsverfahren in dem 
Fall, daß ein Erichlagner zwiichen zwei Dorf- over Höfer⸗Marken ge- 
funden wird 2): der Richter (der Graf) foll an ver Leiche ins Horn 
ftoßen: erkennen die Hinzukommenden bie Leiche, foll vie Sache ben 
Gefippen bes Torten mitgetbeilt werben: dieſe (muß man hinzudenken) 
können dann bie Verfolgung aufnehmen?) oder ruhen laſſen. Andern⸗ 
falls errichten die Nachbarn, auf deren Mark oter Weg (exitus) 
bie Xeiche gefunden wart, ein fünf Fuß hohes Gerüft®): auf dies legen 
fie den Tobten in Gegenwart des Richters, ber nun den Bann (das 
Verbot) erläßt, vie Leiche vor fieben Nächten zu begraben (damit in- 
zwifchen noch Antre fie erkennen mögen), und bie vicinos vor das 
nächfte mallum lädt. Im diefem [nach 40 Nächten] haben fich die 
»meliores« mit je 65, die minoflidi mit je 15 Eidhelfern zu reinigen 
durch den Schwur, daß fie jenen weber getöbtet noch von feinem 
Tödter Kenntniß haben, wibrigenfalls fie tem Mordkläger die geſetzliche 
Buße ſchulden. | 

Angeber erhalten — zumeilen von dem Angezeigten! — eine Beloh- 
nung) ober 1/, des eingezogenen Vermögens. ‘Der ergriffne Dieb 
wird gefefjelt (Unterfuchungshaft), das Entipringen zu verbüten®). 

In fehr vielen Fällen ift aber nicht zu unterjcheiven, ob Unter- 
ſuchungs⸗ oder Straf» Gefangene gemeint find). Sicherung, Unter: 
juhung und wohl auch Strafe bezwedt die Einiperrung in Dlod und 


1) C. IL 2. p. 374. 

2) Cap. 1. ad L. Sal. ed. Behrend-Boretius c. 9. p. 91. 

3) Ueber das vestigia adsignata minare |. Pact. Child. et Chloth. c. 16. 

4) bargo: won berg ober von bara? Schade S. 40, 50. 

5) C. a. 808. 0.5. C. Theod. e.7. C. I.1. p. 140. 

6) Greg. Tur. gl. mart. I. 73 fur judici manifestatus nec mora ad- 
prehensus et in vincula compactus. Alkuin, epist. 184. p. 648 quos volebat 
in catenam misit. 

71) So Ven. Fort. v. St. Rad. XI. 23—25 rei retrusi pro crimine succurri 
sibi clamant vociferantes de carcere .. a judice conpelluntur tacere qui 
tenentur in conpede; in ber Nacht werben durch ein Wunber ihre Feſſeln ge= 
td. Ein carcer Glaucini in Parts Gesta Dag. ce. 12. 
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Kerker veffen, der Weib oder Habe des im Felde ftehenden Wehrmanns 
verlegt hat, bis zu deſſen Heimtehr !). 

Vorläufige Feſtnahme erfolgt auch fonft in Ermangelung von 
Bürgen?), fo gegen ven Zehntjchulpner, ver in fein gebanntes (wiffata) 
Haus eingebrungen?). Die custodia ift oft auch Sicherungshaft bis 
zur Zahlung des Bannest) oder einer andern Geldſtrafe. Solche 
Schuldgefangne Tiegen in Kerker und Ketten: auf eines Heiligen Gebet 
und Gottes Geheiß aber zerfpringen biefe, die Befreiten flüchten in vie 
Kirche. Der „böfe” Graf will neue Ketten anlegen, bie zerfpringen 
wie Glas: nach diefem Wunder erwirkt ihnen, wie billig, Biſchof 
Avitus von Elermont Befreiung); daß die Befreiten unfchuldig, wird 
gar nicht behanptet®). 

Auh die Unterfuchungsgefangnen, bie an ben König geſchickt 
werben, find gefefjelt — auf ver Reife —”). Beichuldigte, die feinen 
Dürgen finden, bie fie vor Gericht zu führen haben, werben einjt- 
weilen von den ministri des Grafen verwahrt und dann vor Gericht 
geftellt 9). 

Wir erfahren gelegentlih, daß, ähnlich wie heute Haft zur Er- 
zwingung einer Handlung im Streitverfahren — Offenbarungseid — 
ftatthaft ift, damals eine Partei in's Gefängnig gebracht ward, bie ein 
Schöffenurtheil weder befolgte noch ſchalt und zwar biß fie das Eine 
oder Andre gethan. Bei Berufung an den König (auf Grund von 
Schutzbriefen) mußte fie aus dem Gefängnif (carcer) unter Bewachung 
(sub custodia) in den Palaft gebracht werben, wo fie num bis zur 
Entſcheidung zu bleiben Hatte?). Eine Art Haft — Beobachtung, Verwah- 
rung (im Palaft), Aufſicht — wird auch gebroßt ben ber Zucht im 
Palaft Ungehorjamen 10). 

Das Sperren in ben Blod (cippus) auf dem Markt zu Aachen 


1) C. a. 805—808. I. 1. p. 141. c. 4. 

2) C. L1. p. 67. 

3) C. I. 1. p. 197 für Italien. 

4) C. I. 2. p. 330. a. 825. 

5) Greg. Tur. X. 6. Urgeſch. III. ©. 472. 

6) S. unten „Kirdhe und Stat”, „Theokratismus“. 

7) Greg. Tur. X. 5. Urgeſch. IH. ©. 470. 

8) C. II. 2. p. 344. a. 873. 

9) C. Theod. a. 805. I. 1. c.8; |. oben ©. 49, ebenfo sub custodia ser- 
vetur, wer ſich dem Xreueeib entzieht C. missor. a. 792 vel 786. 1. cc. c. 4. p.67. 

10) C. 1. 2. p. 298. c. a. 814; anbers Boretius. 
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Scheint Unterfuchungshaft (flüchtiger Verbrecher) und Ehrenſtrafe 1). 
Die Geißelung, zunächſt Strafe, feheint auch, obzwar mißbräuchlich, 
als Folter zur Erzwingung von Geftändniffen angewendet zu fein ?). 
Folter und Geifelung zur Erzwingung von Geftänpniffen find ben 
germanifchen Quellen der Zeit fonft fremb: nur bie Lex Romana 
Rhaetica Curiensis®) droht fie dem Leugnenden: ungefetlich wurben 
fie jegt wie früher) oft genug angewendet >). 


b) Beweis). 
ae) Eid. Eidhelfer. 

Das regelmäßige Beweismittel iſt ber durch Eibhelfer ”) verſtärkte 
Unſchuldseids): Judith reinigt fich fo von allen Anklagen®). Auf Un- 
ſchuldseid mit Eidhelfern in ber Baſilika „nach ſoviel Nächten“ wird 
ganz regelmäßig bei Leugnung des Bellagten erkannt io). 

Wie beim Raub wird auch bei andern Verbrechen unterfchieden 
ver in handhafter That Ergriffene (inventus), ber gut beleumunbdete 


1) Bor gefprochnem Urtheil? C. I. 2. p. 298. a. 814. [al. a. 820). 

2) So Alcuin, epist. 184. p. 648 quos volebat, flagellavit, quos volebat, 
in catenam misit, quos volebat, jurare fecit, neben lauter Unterfuhungs- 
bandlungen. 

3) IX. 1,8 si.. judex illum qui accusatur in trebalio (trebalium fehlt 
bet Du Cange: f. aber trabale VIII. p. 139. 140) mittat, si ibidem .. crimen 
non fuerit confessus; vgl. Stobbe, L. Rom. Utin. p. 58 und Zeumer ad. h. J. 

4) Urgeſch. III. a. a. O. 

5) Bouquet VI. p. 674. c. a. 825. / 

6) Lieber die Beweismittel Eichhorn 8 77, Schröder S. 162. 348, Beweis- 
verfahren. Ueber den Reinigungseid bei Ungerichtsflagen nach ber Kapitularien- 
gefeßgebung ſ. (Richard) Löning, Reinigungseid. 1880. ©. 125—128. 

7) Conjuratores, geidon (ge-eidon) I. 1. p.91 =ham-edi, ham-eidi, con- 
sacramentales, aidi, auch testes in fehr alter Berwechjelung oder Ungenauigkeit. 
Form. Andec. 14 ift wohl mit Perk (flatt antestes) XII testes zu lefen. Auch 
homines sui, d. h. feine Beiftänter (l. c. oonjurare cum homines suis; ebenfo 
16 1.c.). Dextratus Form. Tur. 30 fehlt bei Du Cange III. p. 91, & if = 
juratus in. 31. 

8 D. G. Ia. S. 239 |. Anderwärts, Baufteine II. ©. 24 f. ift gezeigt worben, 
wie langfam erft die rein formalen Beweismittel des altgermaniichen Verfahrens 
(Eid, Gottesurtheil, Kampf) durch die materiellen (Zeugen, Urkunden) ergänzt, 
fpäter erjeßt worben find. 

9) secundum judicium Francorum Annal. Bert, a. 831. 

10) Forttreiben, Verunglüden, Abziehen ver Häute fremden Viehs (excoriare 
L. Sal. 38, 3. 65, 1) Form. Andec. 24. 30. 
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des Raubes Bezichtete (latro dictus, mon comprehensus) und ber 
übel Beleumundete!). (Gemeinfreiheit wird bei Allen vorausgefekt.) 
Bezüglich der erſten Beiden bleibt es beim alten Recht: der Zweite muß 
vom Ankläger überführt werben. ‘Der Dritte muß fich nach Wahl 
des Gerichts durch Eid oder Gottesurtheil (Kreuz, Kampf) reinigen. 
Der ſchwören Wollende muß, verlangt ver Ankläger Kampf, die Hand 
vom Altar zurücziehen, bevor feine Eibhelfer ſchwöören und zum Kampf 
(cum fustibus) fchreiten; wird er befiegt, hat er bie ganze Strafe, 
möglicherweife den Tod zu tragen, andernfalls findet das Gericht über 
ben lügnerifchen Ankläger beliebige Strafe?). 

Im Unterfchied von Zeugen genügt Freiheit, ift Grundeigen 
(Allod) nicht erforderlich). Der Unſchuldseid ((doneum sacramen- 
tum) erjegt — fo zu fagen — die dem Kläger angeblich geſchuldete 
(geftohlene) Sachet): ver DBellagte leiftet ftatt der Sache ben Eib®). 
Die Zahl der Eibhelfer des Beklagten ſchwankt nach verſchiedenen 
Gefihtspuncten‘). Meift find e8 zwölf: Francus ift oft Freier, nicht 
gerade Franke”), aber Franke, wenn e8®) Heißt: »si Francus est«, 
nämlich der Hauptichwörer, fol er mit zwölf ähnlichen, similes (d. h. 
gleichen Standes) Franci ſchwören: Unfreie wurben zum Haupteid 
ohnehin nicht zugelaffen, fondern ftatt deſſen zum Gottesurtheil ge- 
zwungen. 

Der der Tödtung Bezichtete ſchwört mit zwölf ihm gleichen (sim- 
melus, sic) die That ab, worauf ter Gegner für immer zu fehwei- 
gen bat?). 


1) famosus C. I. 1. p. 180, infamis vel clamodicus C. Caris. a. 873. DI. 2. 


3) C. Wormat. I. 2. a. 829. c. 6 conjuratores ... aliorum liberorum homi- 
num esse possunt (qui proprium non habent) quia liberi sunt. 

4) Lex Sal. 2.4. Form. Andee. 11; über das feltfame digere, diger, 
Mangel, d. habere, Berluft haben, daſelbſt |. Pardessus, Loi Salique p. 399. 

5) Ebenfo 15. 1. c. 

6, D. G. J. b. a. a. O. Früher regelmäßig ſechs: Ed. Chilp. c. 16, zmölf 
beim Offenbarungseid, daß alle Fahrhabe dahin gegeben ſei, das Wergeld zu zahlen 
Lex Sal. 58. 

7) ©. oben VIII. 2. &. 40—52. Ansigis. IH. 23. 

8) C. II. 2. p. 273. a. 853 im Gegenjag zum oolonus unb servus I. c. 
p. 302. a. 861. 

9) F. Andec. 50 a.b. Schwurort: bie Ältere Kirche der Stadt (Angers). 
Zwölf wegen einer Heinen Schweineheerbe C.L 1. p. 117. Unſchuldseid gegen 


122 


Freie — und zwar für einen Franken als Hauptſchwörer zwölf 
Franken gleichen Standes (simeles, sic)!) —, werben regelmäßig ge- 
fordert; fo ſchwört der Franke mit zwölf gleichftehbenden Franken vie 
Hehlung ab?). Bei gerinfügigen Sachen (Graben ziehen in frembem 
Boden, fossadare) genügen brei Nachbarn als Eivhelfer®), ober als 
Zeugen‘). Die Zahl ver Eiphelfer fteigt mit dem höheren Stand bes 
Hauptfchwörerg 5) wie mit ber Schwere ber drohenden Strafe: fo werben 
gegen bie Beſchuldigung der Entmannung zwölf verlangt‘), aber bei 
Civil-Klagen um Gelveswerth follen nie mehr als zwölf fchwören?). 

In dem Treibeitproceß fchwört der Beklagte felbbreizehnt, dem 
Kläger feit 30 Jahren SKnechtespienft (servitium) nicht geleiftet zu 
haben®). Bei Proceffen über Freiheit oder Colonat vor Allem, aber 
auch fonft haben die Gefippen noch Pflicht und Recht ver Eiphilfe®) 
wie [faft] alle Pflichten und Nechte aus ber früheren Zeit!) Für 
einen vermuthlich noch nicht ſchwurmündigen Sohn leiftet den Unſchulds⸗ 
eid ber Vater!!), Eine Frau begleitet vor Gericht ihr Bruder 12). 

Einer al8 colona in Anfpruch genommenen werden 12 und 14 
Eidhelfer (Zeugen) von Vater- und Mutterfeite abgeheifcht und bei 
beren Vorverftorbenjein 12 »bene Franci Salici« 13). Aber auch ber 
Kläger muß Eidhelfer ftellen, 3. B. 12 medios electos, fall® er 
einen Freigebornen des Diebſtahls (Raubes) zeiht; wird ver Beſchul⸗ 
bigte fo überjchworen, darf er fich loskaufen (vom Tode), gebricht ihm 


Raubklage mit zwölf Eidhelfern C. II. 1. p. 86. a. 805. 2. p. 291. a. 857 (Bened. 
Levita I. 341), 

1) C. U. 2. p. 273. a. 853. 

2) C. 1.1. p. 156. 

3) Form. Andec. 28. 

4) L c. 29 homines fidem habentes, vieini circa manentes qui de pre- 
sente fuissent, ut vidissent, quando ipsa rauba (d. h. Fahrhabe) commandasset. 

5) meliores 65, menoflidi 15 Cap. ad L. 8. c.9. 

6) C. II. 1. p. 135. 

Le. 

8) Form. Andec. 10 a. b. noticia sacramenti: servitium non rededi nec 
redebio .. sub ingenuetate nomen resedi. 

9) Form. Sen. rec. 2. 5. 

10) VIII. 2, ©. 236. 

11) Form. Andec. 11 a (wegen Biehbiebflahls). 

12) l.c. 16. 

13) Hter treten beide Bebeutungen bene Franci (d. h. ingenui) und 
„Franken“ (Salici) ſcharf hervor. Form. Sen. rec. 5. 
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das Vermögen, wird er an brei Gerichtstagen feinen Gefippen zum 
Loskauf angeboten, und wenn nicht losgelauft, getöbtet'). 

Die Eide müffen von jedem Schwörer einzeln geiprochen werben ?). 
Sie find in den Kirchen?) ober auf heilige Weberbleibjel zu ſchwören 
mit ſechs erlejenen Eiphelfern, bei zwölf „fo gut, wie er fie findet“ %). 
Der marteriarus (martyrarius)5) bat bie Reliquien in ben Kirchen 
zu verwahren ®). 

Gewiſſe Perſonen haben das Vorrecht, fich beim Gerichtseid ver⸗ 
treten zu laffen: fo Aebte und Mönche eines einzelnen Klofters ?), 
weil e8 gegen das bibliiche Schwurperbot verftieß, das freilich auch 
für Laien galt! Aber ver Eid war jenem Verfahren unentbehrlich: 
fie werben vertreten burch scariones, d. h. ostiarii, ministri, ad- 
vocatid). So werben (in jpäter Zeit) Kronvaffallen vertreten durch 
ihre bejten und glaubwürbigften Baffallen?) [fo ſächſiſche Edelinge 
durch einen Xiten] 1%), was aljo eine Art Eidhelfer⸗Eid (aber nur 
Einer und ohne Hauptſchwörer!) ift: denn fie find nicht oder müſſen 
nicht fein Thatzeugen!!). Auch wer das Vorrecht haben foll, zu 
ſchwören, wird wohl gefeglich beftimmt: fo ter Pfänder vor dem ©e- 
pfänbeten!2). Zur Verhütung allzu vieler Eide wird für den Werth 
von ſechs mancusae!?) nur ein, für zwölf werten zwei Eider und 
bis zu zwölf venetianifchen Pfunven je für ein Pfund ein Eiver, aber 
nie mehr als zwölf verlangt. 

Der troß aller Verchriftenung von Stat und Leben immer 


1) So in Uebereinfiimmung mit Lex Sal. 58, 3 Child. et Chloth. pact. c. 2. 

2) C. 1.2. p. 331. a. 825. 

3) ©. oben S. 121 Anmerl. 9. 

4) C. L1. p. 118 au L. Rib. 67. Die »capsae« für Reliquien waren ver- 
ſchloſſen, clavis ift nit Schlüffel, fondern Schloß Greg. Tur. gl. mart. L 18. 

5) F. Andec. 49. Du Cange s.h. v. 

6) Eine Eidformel Form. Andec. 10b: in basilica super altare sancti 
illius ... >per hanc loco sancto et divina omnia, quae hio aguntur (juro)«; 
11 b: quae hic Deo plenius offeruntur. 

7) Durch Privileg Ludwigs Muratori Ser. I. 2. p. 371, freilich siout prisca 
fuit consuetudo. 

8) S. Du Cange VII. 339. 

9) C. Vernon. a. 884. ce. 11. 

10) L. Sax. 8. 

11) Form. Andec. 11a. 
12) C. I. 1. p. 135. a. 840. 
13) Du Cange V. p. 209. 
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häufiger wuchernde Meineid führte zu dem Beſtreben BVerftändiger, 
ben Unſchulds⸗ und Eidhelfer⸗Eid turch den Zeugeneid zu erjeßen, 
Zeugen vor ihrer Vereidung getrennt zu vernehmen, unglaubhafte zu 
feinem Eide zuzulaſſen)). Gegen ven Mißbrauch ver häufigen Eide 
eifern mit Necht die Eonclien?). Die Häufigkeit ver Eide führte 
zu wiberfprechenven Eiben, 3. B. bei ven von allen Großen und dem 
Bolt befchworenen Erbtheilungen der Karolinger?). 

Das altgermanifche Beweisſyſtem — Unfchuloseib in erfter Reihe 
— wird in Italien, wohl unter römiſchem Einfluß, erheblich geändert: 
ber Anfläger im Strafverfahren joll ven Beweis verſuchen: mißlingt 
ber, fo wird bei Anlagen gegen homines ber Kläger gehalten, 
Zeugen aus biefen zu benennen, die ber Richter vereibigt und befragt 
(in manus comite dextrare jurare): leugnen fie, wirb ber Ankläger 
abgewiefen; wird das Verbrechen erwiefen, ift nach dem Stammesrecht 
Erſatz zu leiften®). 


B) Zeugend). 

Alle Untertbanen find zeugnißpflichtig gegenüber ven vom Herr⸗ 
icher beauftragten Erkundern und Berichten über Mißſtände und Pflicht- 
verlegungen von geiftlihen und weltlichen Beamten). Es erfolgt 
Zeugenzwang durch den Grafen, falls die nothwentigen Zeugen nicht 
anders zu beichaffen find”). Als Zeugen werten nur bie „Beften” 
in Gau over Statt zugelaffen, gegen die der Gegner leinen Vorwurf 
(crimen) erheben Tann ®), getrennt follen fie vernommen werben?). 
Bevor Zeugen (und Eidhelfer) vereidigt werben, foll ihre Glaubwürdigkeit 
auch durch Einzelvernehmung geprüft werten, in Gegenwart tes An- 


1) Agobard adv. leg. Gundob. c. 6. Brunner ©. 24f. CO. a. 803. p. 114. 

2) Rhispac. a. 799. c. 3 damnata juramenta, c. 16 nefarium juramenti 
usum nad Cc. Chalced. c. 18. 

3) C. D. 1. p. 54. 

4) C.1.1. p. 193, dieſe Cap. ähneln in ihrer dialogiſchen Fafſung bereits ſtark 
ben fpäteren langobarbifhen Formeln. 

5) Taugliche Zeugen, testes idoneos, nennt man auf fräntifh: urkundun 
retliche C. I. 2. p. 380; vgl. VIII. 2. ©. 67 (idonei). 

6) C. I. 2. p. 305. a. 823—825. 

7) C. 1.2. p. 317. a. 822/23; auch dies wirb inquisicio genannt p. 318. 
Bgl. Brunner, Inquifitton und oben ©. 114. 

8) C. 1.1. p. 114. 

9) C. I. 1. p. 210. 
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geflagten. Die Gründe der Ablehnung müfjen bewiefen, bie Zeugen 
bem Gau entnommen werben, wird bie Sache nicht außerhalb ver 
Grafſchaft verhandelt '). 

Der Grundfag des Genofjenrechts erheiichte, daß nur Zeugen des 
gleichen Stammes, biefer Grundjag und Anderes (Berfonal-Kenntniß, 
auch geficherte Haftung), daß nur Gaugenoſſen zeugnißfähig waren. Die 
Zeugen müſſen daher in allen Fällen (nur beſonders in Freiheits- 
und ©rundeigen-Streiten) der fraglichen Grafichaft (bei zwei Graf- 
ichaften wohl ver des Beklagten) angehören?). 

An der Ehre Geminderte, 3. B. von der Todesſtrafe Begnatigte, 
verlieren die Zeugniß-Fähigkeit?). Freie, die ohne Grundeigen auf 
Kronland fiten, follen nicht als Zeugen, wohl aber als Eiphelfer (von 
Freien) angenommen werden: haben fie, auf Kronland wohnend, da⸗ 
neben ©rundeigen, find fie auch zeugnißfähig; der Grund ift, daß fie 
für falſches Zeugniß Schadenserfag follen leiften können). Nach 
Langobardenrecht — in Italien fpielten Geld und andre Fahrhabe eine 
wichtigere Rolle als nördlich ver Alpen — wird nur Vermögen in Fahr⸗ 
babe im Betrag von 150 sol. verlangt). 

Am Deutlichiten jpricht den Grund ter Zeugnißunfähigfeit von 
Armen in wichtigften Fällen (Freiheit, Erbichaft [von Grunbeigen], 
Grundeigen, Unfreie, Tödtung, Brand) aus ein Geſetz Lothars von 
a. 825: „bie nichts befigen, wovon fie, falfchen Zeugniffes überführt, 
vie volle gefetliche (Erſatz⸗Buße leiften können“ ©). 

Wie bei Unfchulvs- und Eidhelfer⸗Eid war bei den Zeugen ber 
Meineid häufig”): die Beitimmungen zur Verhütung find zum Theil 
jeher Mar: (eines crimen Beſchuldigte dürfen gegen den Beſchuldiger 
nicht vernommen werden) ®), in anderen zweifelhaft: doch wirb man?) 
annehmen müfjen, daß nur an Inquifitions- (und, fügen wir bei: 


1) C. I. 1. p. 124. 

2) 1.c. quia non est credibile ut de statu hominis vel de possessione 
ejus per alios melius cognosei rei veritas possit quam per illos qui vieini 
sunt. 

3) C. Aquisgr. a. 809. 1.1. c. 1. 

4) C.LD. 1. p. 19. a. 829: freilich konnten fie auch als Eidhelfer durch Falſch- 
eid ſchaden; vgl. C. Olonn. a. 825. C. I. 2. p. 330. ce. 7. 

5) Lo. f. Langobarben. 

6) C. 1.2. p. 330. 0. 7. 

7) de faleis testibus compescendis C. I. 2. p. 285. 290. a. 818/19. 

8) C. leg. addend. I. 1. a. 803. 

9) Mit Brunner ©. 26. 68. Bethmaun⸗Hollweg S. 143. 
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Rüge-)verfahren zu denken ift, wirb tem Senbboten over Grafen fo oft 
eingefchärft, vie Zeugen nur aus ten Glaubhafteſten „zu wählen“: 
bas lönnte für ein gewöhnliches Verfahren nur das Selbftverftännliche 
bedenten, daB Unglanbhafte (vorgeichlagne) Zeugen zurüdzumeiien 
fine: es Handelt ſich aber dabei um Ausfagen nicht über Thatfachen 
eines Einzelfalles!), Der Streit ift wohl?) dahin zu fchlichten, daß 
ber Richter (abgefehen vom Imquifitions- und Rüge- Berfahren) ein 
Zeugenernennungsredht nur für Borfragen Batte, 3. B. bie Glaub⸗ 
wöürbigleit vorgeſchlagner Zeugen over über Vollskundigkeit, unvor- 
benfliche Zeit und ähnliches: aber unmöglich doch?) konnte er Zeugen 
„wählen“, bie von ten im Beweis entſcheidenden Thatſachen nichts 
wußten, nur um ihrer Glaubhaftigkeit willen +). 

Der Streit über die nur vereinzelte®) oder allgemeine Geltung 
jenes Grundſatzes, ift dahin zu enticheiden, daß er urjprünglich ge- 
meingermaniid war — wie ber Getanle des Genofjengerichts: — 
erhalten hat er fih bei Stämmen, vie nicht gewantert, nicht von 
antern Germanen oder Römern turchiegt find, bei andern mußte 
er turchbrochen werben. Daher findet er ſich noch ganz fpät bei 
Sachſen, wo freilich faft ähnlich wie bei Streit zwiichen Ehriften und 
Juden Barteilichkeit hier der Franken und Römer zu beforgen ftand®). 
Degreiflich ift hienach, daß auch in dem Recht ter Mainwenden vie 
Regel feftgehalten warb; nur für Meineid und andre Verbrechen 
werden Ausnahmen aufgeftellt ”). Werten bei Auflaffungen Gau⸗ ober 


1) Anders Wait IV. ©. 423, aber die Stellen daſelbſt: testes quaerendi 
et eligendi in pago paſſen nicht wie andere von beftochenen ober jchlecht beleu⸗ 
munbeten auf vorgefchlagene Parteizeugen, bie freilich Rogge S. 241 mit Unrecht 
ganz beftritt. 

2) Mit Brunner ©. 26, 68. 

3) Dies gegen Waitz a. a. O. 

4) Folgerichtig entſcheiden die Schöffen über die Zeugnißfähigkeit der Bor- 
gefchlagenen. Urkunde bei Waig IV. ©. 424 judicaverunt scavini, quod digni 
erant supradicti viri ad testificandum et ad jurandum. 

5) So Bethmann-Oollweg S. 140, zweifeln Waitz IV. ©. 425. 

6) Hrabanus Maurus, geft. a. 856. Mabillon, Annales II. p. 732 dicunt 
(Saxones) quod super Saxonem nullus de Francorum aut Romanorum aut 
ex alia qualibet gente, licet inter suos nobiles natu atque honestus con- 
versatione habeatur, nisi Saxo, testis esse possit; hoc enim ajunt legem 
gentis suae pati non posse, ut alterius gentis homo in testimonium citetur 
ad infringendam legem libertatis suae; bie Ieten Worte befunden ben Beweg⸗ 
grund des zähen Fefthaltens am alten Grundſatz. 

7) ©. die Stelle bei Waitz IV. ©. 425. 
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doch Stammes-Genoffen als Zeugen bevorzugt, fo find die Gründe wohl 
neben ber SKenntniß ber lex (qui eadem lege vivant qua ipse 
vivit) die Kenntniß der Grunbeigenverhäftniffe, deren Aenderung num 
ebenfalls bekannt werben foll'). 

Beim Zeugenbeweis foll, falls gleich Glaubhafte einander wiber- 
iprechen, Kampf (mit Schild und Kolbe [fustis]) zweier Gelorener ent- 
enticheiden. Der unterliegende campio (fo heißen fpäter bie Lohn- 
fämpfer) verliert die Hand, weil er den Eid vor dem Kampf falich 
geichworen, feine Mitzeugen, die dieſen Eid nicht gefchworen, Laufen 
bie Hand los: in kirchlichen Streitigkeiten, ebenfo in weltlichen bei 
Kampfunfähigen tritt an Stelle des Kampfes. das Kreuzurtheil?). 

Widerfprechende Zeugen werben (fpäter) befragt, ob fie für ihre 
Ausſage zu kämpfen wagen. Bejahen beide Reihen, werben fie ver- 
eidigt und dann zum Kampfe zugelaffen: weigert eine Weihe ven 
Kampf, wird das Beugniß ber Andern angenommen 3). 


y) Urlunden. 


Ueber den Urkundenbeweis Tann nur im Rahmen ter Darftellung 
bes vömifchen und bes germanifchen Urkundenweſens gehandelt werben). 


I Berfabren auf übeln Leumunb. 


Die wegen Diebftahl85), Naubes, Anfalls (assaltura), infideli- 
tas übel Beleumundeten (infames vel clamodieci)®) find, wenn nicht 
auf handhafter That (cum furto) ergriffen, falls ihnen das Leben 
geſchenkt ift, zu behandeln nach Ansig. III. 47. IV. 24. 277). 





1) C. leg. add. a. 818,19. I. 2. c. 6. 

2) Dahn, Bauſteine II, ©. 41, 50], das bald darauf (a. 819) von Ludwig 
verboten warb: dies C. fällt auf 1. IX. a. 816. C. I. 2. p. 267. 

3) C. U. 1. p. 62. a. 832. Ueber das Verfahren bei Widerſpruch von Zeugen 
C. 1. 2. p. 282. a. 818/19 nad) p. 268. 279. Bgl. L. Burgund. 14: gerichtlicher 
Kampf bei rein weltlichen und gemifchten Parteien, bei rein geiftlichen (zwifchen 
zwei Biſchöfen 3. B.) Verhandlung ber beiden Bögte vor bem Grafen. 

4) ©. das grundbauende Werk von Brunner, unten „Privatrecht” und 
„Fränkiſche Forſchungen“. 

5) testeia, tesceia, texaca malberg. Glofſſe C. II. 2. p. 274. a. 853. p. 343. 
a. 873. 93. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 13 ©. 386. 

6) Du Cange II. p. 350. 

7) Ueber revincere, überführen, reviceti, Du Cange VII. 176, er bringt 
nur dieſe Stelle: dazu kommen C. II. 2. p. 319. a. 864 und vielleicht I. 2. p. 333, 
wo aber re vieti gelefen wirb. 
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e) Dottesurthbeil. 


Ueber Wefen und Geſchichte der germanifchen Gottesurtheile, 
zumal auch im Frankenreich, wart anderwärts!) eingehend gehandelt. 
Dort wart auch gezeigt, daß foldhen, tie nicht ſchwören und nicht 
fämpfen durften, das Ortal als lettes durch die Götter zu gewährenbes 
Rettungsmittel vergönnt ward; auch ber Eid war ja ein Gottes- 
gericht — eine betingte Selbftverwänichung: den Meineivigen follten 
bie Götter durch ein Wunter ftrafen —, beim Gottesurtbeil follen fie 
ben Unfchultigen turch ein Wunder — retten. Auch bat das Gericht 
zuweilen die Wahl zwifchen Eid oder Gottesurtheil (Kampf?) 2). 

Unter Umftänden tarf auch ver Kläger die Eide ablehnen und 
Kampf oder Kreuzurtbeil fordern?). Der Eid (ver Rügeſchöffen) 
beißt nicht felbft judicium Dei, Gottesgericht*), ſondern nur gläubige 
Ehriften, tie an die „Berichte Gottes“, d. h. göttliche Beftrafung bes 
Meineids5) glauben (ij. oben S. 81), follen zu dieſem Eide gelaffen 
werden. Nicht jchwören und nicht kämpfen kann ter Unfreie®): wo 
baber ?) ter Freie zwölf Eichelfer ftellt, muß ber Unfreie über zwölf 
glühende Pflugſcharen fchreiten oder bie Keſſelprobe befteben (in Behaup- 
tung von Nothwehr) und wird bei Erliegen hingerichtet: bejteht er, 
muß ihn ter Herr der durch Blutvergießen entweihten Kirche über- 
geben oder durch deſſen Werthgeld Löfen®). 

Das Los ift das gewöhnliche Vertheibigungsmtittel des beſchul⸗ 
digten und leugnenden Unfreien®): — er bat alfo immer fchon bie 
Hälfte der Wahrfcheinlichkeit feiner DVerurtheilung gegen ſich. So 


— — — — nn 


1) Bauſteine II. S. 1-75. 

2) C. I. 1. p. 180. 

3) C. I. 1. p. 117. 

4) Pippin C. Langob. a. 782—786. 1. c. c. 8. 

5) Von Sendgerichten, Unger S. 404, ift keine Rebe. Nicht von Gottes⸗ 
urtheil iſt judieium Dei zu verftehen C. II. 2. p. 264. a. 853, und die purgatio 
dafelbft if die purgatio canonica Dahn, Baufteine II. ©. 4. Hilbenbrand, Pur- 
gatio canonica et vulgaris, 1841. ©. 16. Baufteine II. S. 21 viele Beläge von 
judicia Dei nicht al® Gottesurtheile im wahren Sinne. 

6) Baufteine II. Fehdegang, ©. 119. 

7) Bei Leugnung ber Prieftertöbtung C. II. 1. p. 182. a. 847. Baufteine 
1I. ©. 48. J. Grimm, RA. ©. 914. 

8) C. I. 2. p. 281. a. 818/19. 

9) Childib. et Chloth. pact. ce. 5. 6, ebenfo 8 der Lete; das Erliegen heißt 
si mala sorte priserit o. 5. 6. 8. 
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greift e8 Plag, wird ein Unfreier des Diebſtahls bezichtet und ergiebt 
fih ein Zweifel (d. 8. wohl fchon, wenn er leugnet?)!). Webelbeleu- 
munbete?) fiscalini ober coloni, bie auf ein Krongut oder eine 
geiftliche Immunität geflüchtet und vor das Gericht des Grafen aus⸗ 
geliefert find, müffen, obwohl von feinem Ankläger überführt, fich 
von dem übeln Leumund (infamia sua) durch Gottesurtheil (welches ?) 
reinigen). Durch Gottesurtheil (welches?) reinigt man fich auch von 
der Anklage des Bochverrathst). 

War ver Befchulbigte durch Zeugen überführt, konnte er durch 
Öottesurtheil des glühenven Eifens das Zeugniß widerlegen). Durch 
bie Feuerprobe (neun glühende Pflugicharen) reinigt fih, wer bes 
Gefippenmorbes bejchulbigt ift, um fich ver Verfnechtung zu entziehen ®). 
Auch wer bie erforderliche Zahl von Eidhelfern nicht findet, muß zum 
Gottesurtheil greifen. Da ein Biſchof nicht genug Eibhelfer”) findet, 
geht einer feiner homines für ihn hinaus zum Kreuzurtbeil: baneben 
beſchwört jener allein — auch ohne Weberbleibjel heranzuziehen — 
jeine Unſchuld und gilt nun als gereinigt®). 

Tür Theotberga beſtand ein Vicarius die Keffelprobe?). Später 
follen für flebiliores testes oder durch Alter auch an der Kreuzprobe 
Verhinderte Söhne, Gefippen, andre Vertreter dieſe beftehen 1%). Auch 
bei der Anklage wegen Zaubers wird allgemein (nicht nur nieberen 
Ständen) das Gottesurtheilt!) auferlegt in Ermangelung von Reinigungs» 
zeugen 12). 

Kampf oder Kreuzurtheil entſcheidet über bie Falſcheidsanklage bei 
Ausfagen gegenüber Königsboten und andern Beamten 12). Bei Be- 


1) Child. et Chloth. pact. o. 5. Ueber den Keffelfang (ad aeneum provo- 
cari) auch Freigeborner Child. et Chloth. pact. 0.4. Bauſteine IL. ©. 35. 

2) infames (blasphemi), clamosi, f. Du Cange II. p. 350 clamodici. 

3) C. II. 2. p. 344. a. 873. 

4) Graf Theobold, Bouquet V. p. 758. a. 796. 

5) Wenigftens nach dem Recht der Mainwenben, 3. f. d. R. XIX. p. 384. 

6) C. 1.1. p. 113. 2. p. 448. 

7) Nicht einmal drei ober feinen Erzbijchof! 

8) C. a. 794. I. 1. p. 76. 0. 9. 

9) Hinkmar, de divortio I. p. 568. 

10) 1. c. p. 269, auch a. 816. 

11) Des Keflelfangs? S. Baufteine, ©. 60: Eidhilfsprivilegium der Antru⸗ 
fttonen. 

12) C. U. 2. p. 345. a. 873. 

13) C. I. 1. p. 208 (für Italien). 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 4. 9 
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hauptung (ber rau) des Unvermögens bes Ehemannes als Nichtigkeits⸗ 
grund ber Ehe entfcheivet das Kreuzurtheil (bev ausgeftredten Arme) !). 
Dies entjcheivet auch über Meineiv in geringeren Fällen?) Das 
Krenzurtbeil, nie Kampfurtheil, foll auch Gränzftreitigleiten unter ten 
Theilreichen entfcheiben®): es war Häufig bei Karl (ftatt Eidhelfereid 
oder KRampf)t): denn e8°) mußte dem theofratiichen Karl ganz be- 
ſonders zufagen: er beflehlt, „daß Alle daran glauben ohne jeven 
Zweifel”6): ver Befehl läßt vermuthen, daß Zweifel doch nicht 
fehlten ) und ein fo angejehner Bifchof wie Agobarb von Lyon ver- 
warf freimüthig jenen Glaubens). Ihren heibnifchen Urfprung ver- 
hüllten Karl ja die Firchlichen Einkleitungen®): er juchte ven gericht- 
lichen Kampf, der urſprünglich nichts weniger als Gottesurtheil war), 
durch folche zu erjegen. 

Ludwig, der die Kreuzprobe noch a. 816 angeorbnet hatte 11), verbot 
fie a. 818/819 für immer aus Ehrfurcht vor dem Krenze12). Unter Karl 
a. 77513) Hatte Abt Fulrad von St. Denis gegen Biſchof Herchenrad 
von Paris einen Nechteftreit durch dieſe Brobe gewonnen und zwar 
in capella nostra!4). Etwas fpäter verbot Ludwig auch bie kalte 
Wafferprobe, vermuthlich 1°) wegen der Aehnlichkeit mit der XTaufe!e). 

1) C. I.1. p. 41. (a. 758-—768?). p. 230. 0.46. Baufteine II. ©. 41. 

2) C. I. 1. p. 49. a. 779. 

3) In Ermangelung von Zeugen-Beweiß C. 1.1. p. 129. c.14. a. 806. Karl 
zog es fpäter fihtli andern Orbalien vor. 

4) C. L. 1. p. 117. a. 803. 5) Banfteine II. ©. 1. 

6) C.I. 1. p. 150. Aquisgr. a. 809. e. 20 ut omnes juditium Dei cre- 
dant absque dubitatione. 

7) Das verlennt Wait IV. ©. 429. 

8) S. Ebert II. ©.213. W. Sidel, allgem. d. Biographie L S. 140. Contra 
judicium Dei c. 1.5. 6. 

9) Die zahlreichen Erorcismen unb andern Formeln bei den Gottesurtheilen 
Zeumer II. p. 598—723. 

10) ©. Dahn a. a. O., Dann Fehbegang und Rechtegang ebenda S. 76 f. und 
befonders D. ©. Ia. (1883) ©. 245. Andere gleichzeitige Bälle der Kreuzprobe 
unter Pippin neben Kampf bei Meineid Dahn, Baufteine II. ©. 42. 

11) Baufleine a. a. O. 

12) C. I. 2. p. 279. 283. a. 818/19. Christi ne qua Christi passione glori- 
ficata est (sc. crux) oujuslibet temeritate oontemtui habeatur. 

13) Böhmer-Mühlbacher N. 187. 

14) C. Franoof. a. 794. L 1. c. 9. 

15) So Wilda, Orbalien, |. Baufleine II. ©. 44. 

16) Ueber bie Kaltwafferprobe C. IL. 1. p.7.15. a. 829; vgl. Waitz IV.? S. 428. 
Baufteine II. ©. 48. 
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Bekanntlich blieben fie aber gleichwohl in Gebrauch. Im Iahre 876 1) 
wird Gott über einen Nechtsanipruch befragt durch je zehn Kefiel-, 
Raltwaffer- und Glüheiſen⸗Gottesurtheile 2). 

Wer das Gottesurtheil im bürgerlichen Verfahren nicht beſteht, 
gilt als überführt und Bat den ganzen eingellagten Betrag zu leiften >): 
im Strafverfahren beweift das Erliegen die Schuld bes Angeklagten 
und es erfolgt Verurtheilung zu ber gejeglichen Strafe. 


e) Gerichtlicher Kampf. 


Weſen und Entwidelung des gerichtlichen Kampfes wurben anber- 
wärts ausführlich bargewiefen. Eine kurze Erinnerung‘) muß bier 
genügen. Der gerichtliche Kampf war urfprünglich ein Stüd in ven 
Rechtsgang eingefchobnen, auf zwei oder wenige Kämpfer befchräntten 
Fehdegangs. Auch wenn der Rechtsgang gewählt war, was anfangs 
von Zuftimmung beider Parteien abhing, Tonnten fich doch Fälle er- 
geben, in benen das Beweismittel des Nechtöganges, der Eid, ver- 
fügte. Denn felbftverftänplich ließ man ven Beklagten nur ſchwören 
über Dinge, die er felbft gethan oder unterlaffen ober fonft am Beſten 
wifjen mußte: über Anderes, 3. B. ob das Kind eines Dritten ehelich 
oder im Ehebruch gezeugt fei, ob bie Gränze vor Alters fo ober anders 
lief, Tonnte niemand ſchwören. Man hätte alfo aus dem Rechtsgang 
in ben Fehbegang zurüdfallen müſſen: das aber wollte man vermeiden 
und fo ließ man nur jene nicht durch Eid zu löfende Frage burch 
ein Stüdlein Fehde zwifchen ven Parteien, auch etwa Zeugen, Eid» 
belfern, wiberfprechenben Urtbeilfindern und Urtbeilfcheltern entjcheiben, 
um nach ter Entſcheidung ven Rechtsgang wieder aufzunehmen und 
zu Ende zu führen: daraus haben fich dann fpäter bie übrigen An- 
wenbungen bes Kampfes entwidelt. 

Der gerichtlihe Kampf, urfprünglich alfo kein Gottesurtheil®), 
hat wie die Gottesurtheile in karolingiſcher Zeit manche Weiterbildung 
erfahren. 


1) Annal. Bert. 

2) Ueber das Abendmahl als Bottesurtheil Baufteine II. S. 41. 47 Lothar IL 
a. 869); über die Belämpfung (Agobarb) und Vertheibigung (Hinlmar L p. 603) 
der Gottesurtbeile Banfteine a. a. D. 

3) Child. et Chloth. paet. o. 4. 

4) Rechtsgang und Fehdegang ber Germanen, Baufteine IL ©. 122. 

5) Baufteine a. a. O. Einwig, Einzellampf II. 1. p. 191, b. h. je zwifchen 
Einem Bar, aber e8 kounten mehrere Pare nebeneinander kämpfen. 

9* 
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Gewiß, jeit er überhaupt — in Beichränktung ver Fehde — auf 
gelommen war!), ur- und gemein-germanifh, war er ohne Zweifel 
auch altfräntifch 2): das Schweigen der Lex Salica, bie doch keineswegs 
alles Salifche Recht enthielt, fchließt ihn nicht aus?). Noch mehr als bie 
Gottesurtheile, wird er jegt von Geiftlichen angefochten‘), mit ebenſo 
geringem Erfolg. Die Parteien kämpften ſelbſt: zumal ver Angejchul- 
bigte durfte fih von fchweren Anklagen, bejontere des Hochverraths, 
und Beweifen, durch das Kampferbieten löſen, weil jeßt — aber durch⸗ 
aus nicht urfprünglich! — der Kampf als Gottesurtheil galt). Aber 
auch bei wiberfprechenten Zeugenausjagen kämpft Ein Zeuge ber einen 
Debauptung gegen Einen ber andern in Berfon®). 

Der Kläger darf (unter Umftänden) Eidhelfer abweifen und 
Kampf verlangen”). Leugnet der angebliche Veräußerer (ber tertius 


1) ©. die Literatur oben unter Gottesurtheil, Bauſteine IL 

2) Das bezeugt — zum Ueberfiuß — Ermold. Nigell. dreimal ausdrücklich 
III. v. 543. Graf Bera von Barcellona war unter Qubwig bes Hochverraths ge- 
ziehn (nicht von einem „Bruder“: entweber iſt mit Bert ſtatt frater zu leſen 
»forte« ober unter frater ein „Genoß”, „Ebenbürtiger” zu verfteben); im ber Aus⸗ 
gabe von Dümmler, P. Lat. II. p. 256 wird (von P. = Pertz) vermuthet, ein 
Bruder (? Genoſſe) des Angellagten befhulbigt den Ankläger (dafür fpricht das 
certet uterque), barauf heißt «6: 


Mos erat antiquus Francorum semper et instat 

Dumque manebit, erit gentis honorque decus 

Ut quicumque fidem regi servare perennem 

Abnegat, etc... . 

Tum si frater(?) adest qui se super haec (hunc?) quoque dicat, 
Tune dicet et bello certet uterque fero 

Regibus et Franeis coram cunctoque senatu. 


v. 569 nochmal: Judicioque dato Francorum ex more vetusto, v. 581 Franco- 
rum jussa. Arma parant trepidique in arma currunt. Da beide Goten, 
kämpfen fie nach gotifcher Sitte zu Roß, aber der Kampf felbft wird als Franken⸗ 
recht bezeugt. V. Hlud. c. 33 secundum legem propriam, — utpote quia 
uterque Gotus erat — equestri praelio congressus est. Bgl. Einh. a. 820. 
Beftegt bekennt er fich ſchuldig, wird zum Tode verurtheilt, aber zur Einbannung 
in Rouen begnabigt. 

3) So mit Recht Wilda, Orbalten ©. 479. 

4) Agobard, adversus legem Gundobadam c. 7. c. 10; auch das Ce. von 
Balencienne a. 855. c. 12. Mansi XV. p.9. 

5) ©. die Fälle des Markgrafen Bernhard VIII. 1. S. 72, 74. vita Hlud. c. 46. 
Thegan. c. 38, 

6) C. a. 818/819. 1.2. e. 10. 

7) C. 1.1. p. 117. a. 803. 
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auctor) bie Veräußerung, enticheivet Kampf- ober Kreuz⸗Urtheil. 
Behauptet der (erſte) Beklagte, vie eingellagte (intertiata) Sache fei 
ihm geftohlen, muß er das befchwören!). Kampf enticheivet auch in 
erfter Reihe bei Vorwurf des Falfcheives von zum Tode Verurtheilten 
und Begnabigten ?). 

Weil die Kirche nicht nach germanijchem Necht lebt, wird ber ge» 
richtlihe Kampf ber Zeugen in einer Streitfache zwifchen ven Kirchen 
von St. Fleury und von St. Denis abgelehnt: deßhalb wird auch 
die Entſcheidung, die nicht nach Salifhem Recht geichehen barf, dem 
Gericht von Orleans übertragen ?): — ber vicecomes bort ift nach 
feinem Namen Genefius Römer. 

In andern Fällen ftellen vie Parteien Lohnkämpfer, die im 
Mittelalter ehrlos waren: fte fechten mit Keule (fustis) und Schilb®). 
Ein Gebot (Pippins von Italien?), daß, wo Verdacht des zu ſchwö—⸗ 
renden Eides als Falſcheides vorliegt, ftatt des Eides Kampf entjcheiden 
jo), ift von zweifelhafter Echtheit. 


6. Das Strafredt. 
A. Die Berbredhen®). 
a) Raub. Diebftahl. 


Den Sitten entjprechend ift der „ehrliche" Raub viel häufiger 
als der „unehrliche”, ver Diebftahl: noch fpät im Mittelalter ward 
ber Räuber bes Schwerts, der Dieb nur bes Galgens gewürdigt, Doch 
mag an vielen Stellen rapina auch furtum, texaka umfafjen”). 


1) C. L1.p. 118, fo ift wohl das rem intertiatam recipere, renuere zu 
verfteben. 

2) C. I. 1. p. 148. a. 809. 

3) Adrevaldus, mirac. St. Benedicti M. G.h. Ser. XV. p. 490. 

4) Borfchrift Ludwigs C. I. 2. p. 269. a. 818/19. p. 285. a. 825; andre 
Waffen bei Anklage wegen infidelitas 1. c. p. 331. C. a. 816. 1.1. c. 1. a. 818/19, 
c. 10. Gegen Gaillard III. p. 133, Karl erft habe das eingeführt, den Zweikampf 
unblutiger zu machen, mit Recht Watt IV. S. 429 (aber nicht nur campiones, 
auch jene Zeugen a. 818/19 kämpfen fo); in welchem Sinne ter campio nodilis 
bei Waitz a. a. O. zu verftehen, bleibt unklar. 

5) C. L1. p. 217. (Zeit unbeftimmbar.) 

6) Bor Allem das bahnbrechende Wert Wildas, das Strafrecht der Germanen. 
— Eichhorn 8 206 f., Brunner II. ©. 536, v. Amira? ©. 141. 

7) Rauba bebeutet aber auch den Gegenſtand des Raubes, alfo Fahrhabe, 
Geräth jeder Art, zumal Kleider (daher romaniſch roba, robe), Schntzwaffen, bie 
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Bom Diebftahl (abstrahere) unterfcheibet fi) ter Raub durch 
bie Gewalt (exfortiare)!). Der Raub war das bänfigfte, durch un⸗ 
aufhörlich von a. 750900 wieberholte Gefete?) und Maßregeln nicht 
auszurottende Verbrechen. DBegünftigung, Hehlung, Beihülfe, auch 
bloßes Verfchweigen gegenüber den missi wird an allen Freien, zu- 
mal den Centenaren — fie werben auf bie Anzeige vereidigt — ſchwer 
geahndet. 

Der Raub hatte fo gewaltigen Umfang angenommen, taß Karl 
zur Untervrüdung feine missi beſonders unterwies und Ludwig bie 
Vaſſallen vieler Grafen und Biſchöfe dagegen aufbot. 

Die Unficherheit ver Straßen war groß; „in ben tiefen Einöven 
Italiens“ fällt der Wandrer unter NRäuber?). Die Banvenbildung 
behufs Begehung von Verbrechen — zumal von Raub — wirb be- 
ſonders geahnvet: Beamte, deſſen fchuldig, follen nach der Beftrafung 
noch vor den König geftellt werden behufs weiteren Einjchreitens t). 
Raub oder Diebjtahl mit Hausfriebensbruh wird mit dreifacher Buße 
nach tem Recht tes Verlekten und mit dem Königebann bebroht, an 
Unfreien mit Geißelung und compositio?). 

Zumal auch auf ber Reife zum placitum ward in villae und 


— 





man bem erlegten Feind abnahm, spolia, vestis bellica: bie® die Grunbbebeu- 
tung 3. Grimm, R.-A. S. 635, auch wenn nicht Gegenftand bes Raubes, etiwa ber 
Leibe. So Form. Andec. 29, Du Cange V. p. 601; daher gleichbebeutenb bafelbft 
»serviciume«, d. h. (Tafel-)Seräth, neufranz. >servicee: fo treffend Zeumer 1. c. 
Ueber tala = Raub L. Sal. II. 5, Rib. 64, Form. Andec. 33, Die, Rom. 
Wörterb. II b. p. 490. Ueber taxaca, taxata für Diebftahl und Diebfache, Deube 
Form. Andee. 15, 3. Grimm bei Mertel L. Sal. (Malberg. Gloſſe), Diez, W.⸗B. tasca. 
Häuberifcher Anfall iſt adsalitura, fräntifch scach, tesceia, scachator aut latro. 
Schade IL? p.773. Ofenbrüggen, Z. f. d. R. XV. ©. 472. Brunner II. ©. 649. 
Tesceia = texaka %. Grimm, Gef. d. d. Spr. L3 S. 386, vgl. Walter $ 151. 
C. II. 2. p. 274. a. 853. p. 344. 

1) C. Aquit. I. 1. a. 768. 0.7; ſchwerlich auch Erprefiung, oft aber ift latro 
au fur Deer. Child. o. 13. Child. et. Chloth. pact. ce. 2. 3. 

2) Strafen gegen Räuber von a. 779. C. 1.1. p.49. I. 2. p. 285, 290. 
a. 818/19 de latronibus coercendis vel puniendis bis (tn Italien) a. 850. II. 1. 
p-. 86. Gewerbsmäßige Hehler und Begünftiger bajelbft, ihre Strafe I. 1. p. 156. 
a. 803—813. Gegen die Räuber bat Karl nochmal zwifchen a. 804 und 813 ein 
befonderes Kapitular erlaffen C. I. 1. p. 180. 

3) Greg. Tur. gl. mart. I. 18. 

4) C. II. 1. p. 16. a. 829. Collectae = herissuph C. Silvan. a. 853. II. 2. 
p. 271. c. 3; vgl. Wilda ©. 623. 

5) C. L 1. p. 160. a. 810/11) 
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Städten geraubt: man ſoll ben Bebarf nah altem Herkommen 
(antiqua consuetudo) zu angemeßnem Breife Taufen!), nicht bie 
Häuſer an der Straße ausrauben. 

Ja, kam es doch vor, daß — hiebei und fonft — die Grafen 
in ihrer eignen Grafſchaft febft raubten ! 

Solche oder folche, die Räuber dem König nicht anzeigen, werben 
mit fchweren Strafen von Karl I. bis auf Karl IL und deſſen Nach⸗ 
folger bebroht2). Der Graf jell Räuber »forbannire«®), in Meziban 
legen 4). Dies ift nicht halber (medio-)Bann (mezzo-banno), wie eine 
Stoffe, ſondern Unterfagung ter Speifung). Der Graf hat ven von 
ihm verhängten Bann feinen Nachbargrafen anzuzeigen‘). Sie follen”) 
von jebem ergriffen und gefangen gehalten werben, bis zu ihrer Ab⸗ 
urtbeilung, doch foll auch gegen fie vechtmäßiges Verfahren eingehalten 
werben ®). 

Bor Allem follen vie Gutsleute der Krongüter nicht Raub und 
andre Verbrechen verüben, bie Amtmänner follen auch verhindern, daß 
fih jene müßig auf den Märkten umbertreiben °). 

Der Aufforderung zur Verfolgung von Räubern, auch durch das 
Gerüfte (sonus), muß jedermann gehorchen!0. Der Räuber darf 
nicht nur in Nothwehr, auch in Verfolgung ſtraflos getöptet werben 11). 

Wegen Nichtleiftung biefes Beiftands werben homines des Könige 
durch bie missi unter Bürgenzwang vor ben’ König gejtellt, homines 
Anderer durch ihre seniores — es ift lehrreih, daß damals (a. 853) 
voransgefeßt wird, jeder Freie ift Vaſſall des Königs oder eines 
andern Seniors 12). 

Dei Hehlung wird (früher) genau unterfchieven, ob bie Diebe in 
einem verfchließbaren (domus ubi clavis est) over unverfchließbaren 


1) C. IL. 1. p. 105. a. 889. 891. 
2) C. L1.p. 70. a. 775—79. I. 2. p. 287. a. 857. Brunner II ©. 78. 
3) C. Aquisgr. a. 809. I. 1. ce. 4. 

4) a. 809. Lc. C. missor. o. 11. 

5) 3. Grimm, RA. ©. 735. 

6) C. I. 1. p. 148. a. 809. 

7) ©. „Friedloſigkeit“. 

8) Vgl. die Stellen bei Waitz IV. ©, 519. 

y) C. de vill. I. 1. o. 53, 54, 56. 

10) 3. Grimm, RA. S. 876. Ueber die Straffolgen des Ungehorfams 

C. I. 2. p. 272. a. 853. p. 107. a. 891. Brunner II. ©, 227. 

11) ©. die Beläge aus dem Ende des IX. Jahrhunderts bei Waitz IV. ©. 511. 
12) C. II. 2. p. 272. 
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Haufe gefunden wird: nur im erften Fall wirb ber Hauseigner mit 
bem Tode bebroht!), d. h. mit ver Buße bes eignen Wergelves als 
Loskaufſumme. 

Bei der Hausſuchung nach gehehlter Deube müſſen von beiden 
Parteien drei Gekorene beigezogen werben, conludium auszuſchließen, 
3. B. heimliches Einſchleppen ver angeblichen Deube durch ven Sucher?). 
Wer Räuber ſieben Nächte birgt, wirt bannbußepflichtig, der Graf 
verliert fein Amt 3). 

Wie Raub wird auch das wiberrechtliche Feſthalten von fremden 
Unfreien geahndet, wenn es (früher) 40 Tage erreicht‘). Aufnahme 
und Bergung wird mit 15 sol., an Unfreien mit 120 Streichen 
gebüßt®). Der Schüßer des Räubers wird wie der Räuber beitraft, 
auch falls viefer fein Vater, Bruder, Gefippe®). Gegen die Räuber 
richtet fih die ganz aus Bibel- und andern geiftlichen Stellen zu» 
fammengefegte admonitio an die Bifchöfe?), ſowie weltliche Gefege®). 
Mit ven Normannen um bie Wette rauben auch bie zur Befchirmung 
von Kirche und Stat Berufenen: bie Strafprohungen ber Vorgänger 
werben wieberholt, nee hinzugefügt). Noch a. 864 haben die missi 
befonders mit Unterbrüdung des Raubweſens zu ſchaffen 10), a. 863 
müſſen bie italifchen obtimates vermahnt werben, ihre Leute (suos) 
vom Raub abzuhalten: der senior foll feinen homo bafür ftrafen, 
verläßt ihn ber deßhalb, darf ihn Fein Andrer aufnehmen; er foll, 
wenn. unverbefferlich, aus dem Neich verwiejen werben 1). 

Ganz zu Ende tes Jahrhunderts werten bie alten Drohungen 
gegen bie Räuber wieberholt!2). Allein vie Beſorgniß vor Verſchwö⸗ 
rungen tft fo ſtark — nidht ohne Grund! —, daß ten verzweifelnten 


1) Deer. Chloth. c. 10. 

2) Decr. Chloth. c. 10. Losurtheil bei Verdacht der Hehlerei in verfchlieh- 
barem Haufe Decr. Chloth. eo. 11. 

3) Honorem, ſ. VOL 3. ©. 32. C. 1.1. p. 70. 

4) Child. et Chloth. paet. c. 7. 

6) O. 1.1. p. 148. 

6) C. 1.1. p. 156. 

7) Wahrfcheinlich von Hinkmar, ſ. Kraufe, Neues Archiv XVIII. 1893. 

8) C. II. 2. p. 287. a. 8657, bie »collectio de raptoribus« p. 285. 

9) 1. c. p. 290. 

10) C. Silvan. c. 4. 

11) C. DL. 1. p. 92. 93. a. 865. 

12) C. II. 2. p. 371. a. 884; bitter klagt über dies Unweſen Karlmanı 1. c. 
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Unterthanen in ben villae (villani) doch verboten wirt, fich zur Ab- 
wehr in einen Verband (collecta), „was man gelda (Gilde) nennt“, 
zu fammeln?). 


b) Köorperverletzung?). 


Verwundung?) eines Geiftlichen in ber Kirche, mit ober ohne 
DBlutvergießen, wird gebüßt mit tem Königsbann und ber breifachen 
compositio nach dem Grave des Verletzten, zwei Drittel an ihn, 
eines an bie Kirche; bei Zahlungsunfähigkeit erfolgt Verfnechtung an 
bie Kirche bis zur Abarbeitung der Schule‘). Entmannung, in 
Stalin und Benetien alt eingewurzeltd), wird mit Talion oder 
Loskauf um das Wergeld beftraft. Völlige Verftümmelung an ven 
Geſchlechtstheilen, völlige Beraubung der Augen, Hänte, Füße, Zunge 
wirb mit dem ganzen, theilweife mit dem halben Wergeld des Thäters 
gebüßt®). 


e) Geſchlechtsverbrechen)). 


Die altgermanifchen Straffälle wurden durch die Kirche außer: 
orbentlich ergänzt: fo ber Begriff ter Blutſchande burch bie Neuerung 
ber „geiftlichen" Verwandtſchaft durch Taufe und ZTrauungs). Blut: 
ſchande wird zunächſt vom Biſchof geftraft, aber bei Rüdfall mit Ein- 
ziehung des Allods 9). 

Ueber höchft verwidelte Fälle von mehrfacher Ehe ftellen Stat 
und Kirche genaue Beitimmungen aufi%). Weber wiberfpänftige Ehe⸗ 


1) 1.c. p. 375. a. 888. 

2) ©. bie zahlreichen Bußen in den beiden fränkiſchen Vollsrechten: fie find 
in fpäteren Capitularien vielfach geändert, oft erhöht. 

3) Ueber capulatura, Wunde, Schwertwunbe, ſ. bie verfchiebnen Ableitungen 
bet Du Cange DI. p. 150. 

4) C. II. 1. p.60. 1.2. p.281. I. 1. p. 212. 2. p. 361, f. „Kirche, Vorrechte 
der Geiftlichen”. 

5) C. IL. 1. p. 135 secundum solitam consuetudinem. 

6) C. I. 1. p. 205 (für Stalien). 

7) Hieher find auch die zu geichlechtlichen Zweden unternommenen Ent- 
führungen von Nonnen und andern Weibern zu flellen. Vgl. C. II. 2. p. 394. 
a. 845; andere Gejchlechtsnerbrechen p. 413415. 

8) C. I. 1. p. 31. a. 754/55. 

9) C. 1.1. p. 48. 97. a. 779. 

10) C. 1.1. p. 38. a. 757. 
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verbrecher wird vom Grafen Feflelung und Haft bis zur Stellung 
vor den König verhängt‘). 

Nah Langobardenrecht?) werben die auf ber That ergriffuen 
Ehebrecher (d. 5. immer nur bie Ehefrau mit dem Buhlen) bem 
Ehemann zu beliebiger Strafe verknechtet: Tauft fie ein Dritter los 
und befäßt fie in ihrem verbrecherifchen Verhältniß, follen fie dem 
Fiscus anheimfallen?). Der Entführer und Dergewaltiger fremder 
(nicht einwilligender) Braut‘) wird wie ber einer Ehefrau wegen 
adulterium geftraft: der Bräutigam kann, muß aber nicht die Ge⸗ 
raubte beirathen®), Tann auch eine Andre beiratben, teßgleichen bie 
Entführte jeden Andern, nur nicht den Entführer; hatte fie eingewilligt, 
wird fie von dem Entführer getrennt, der Bräutigam Tann beliebig 
beirathen ®). 

Der Räuber frember Braut hat dem Vater oder anderen Muntwalt 
(defensor) die Geraubte und alle mitgeranbten Sachen zurüdzugeben?), 
aber beruhigt fich ver Vater hiebei, erhebt doch ver Graf das Frievens- 
geld für jede Sadhe®): dem Bräutigam ift ebenfalls bie lex zu ent- 
richten nebjt tem Königsbann und (vel oter?) ver Graf ftellt ven 
Räuber vor ven König behufs Einbannung auf beliebige Zeit: die Ehe 
zwifchen Räuber und Geraubter ift ausgefchloffen. Raub ftraft taneben 
bie Kirche (auch bie Gehülfen und die fie trauenden Briefter)?). 

Nah römischem Recht!) trifft aber beide der Tod, folgt das 
Märchen tem Entführer freiwillig; durch Vermittelung von boni ho- 
mines und Verbürgung für die Loslauffummei!) kann bies abge. 


1) C. 1.1. p. 19. a. 829. 

2) Rothari 212. 

3) C. 1. 2. p. 317. a. 822/23, der Loskäufer verliert ven gezahlten Preis p. 318. 

4) Wie häufig der Frauenraub in Stalten um Mitte des IX. Jahrhunderts 
war, zeigt C. II. 1. p. 90. a. 856. Aber fchon unter Ehilbibert IL. waren in 
Gallien Sonbergefege Dawiber ergangen Decr. Childib. c. 4 (raptor). 

5) C. I. 2. p. 315. (a. 814—840?) quia vim passa potius quam violate 
videtur. Der Bräutigam muß aber fpäter bie geraubte Braut annehmen, auch 
wenn fie vergewaltigt worden C. II. 2. p. 285. a. 844. 

6) Bgl. L c. p. 279. c. 24. 

7) cum sua lege C. I. 2. p. 278. 282. a. 818/19. 

8) L. Angl. et Werinor. 46. 

9) C.I.2. p. 278. a. 818/19, dabei wirb auch bie Entführte bei Einwilligung 
geftraft. 

10) L. Rom. Vis. Cod. Th. IX. 19. 1. 2 Interpr. 
11) Form. Tur. 32 »notitia<; infra quinquennium. 
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wendet werben. Der Entführer einer Ehefrau bat fie mit 200 sol. 
Buße dem Gatten zurüdzugeben !). 

Die Schuldigen flohen mit ven entführten Mäbchen, zumal 
Nonnen, oder Ehefrauen over biutfchänberifchen Verwandten in andere 
Theilreiche: auch in tiefe hinein follen fie durch Biſchof, missus, 
Graf verfolgt werben?) 

Das weltliche Recht räumt dem Ehemann, auch abgejehen vom 
Ergreifen in bandhafter That, das Recht ein, die Ehebrecherin zu 
tödten: nur abmahnend und Zuflucht gewährend tritt dem bie Kirche 
entgegen®): der Bifchof darf vie zu ihm Geflüchtete nicht tem Mann 
zur Tödtung ausliefern, fell fie anderwärts unterbringen; finvet fie 
hier der Mann, mag er nach weltlichen Recht mit ihr verfahren wie 
er will): nur gemahnt wird er, auf bie Tödtung zu verzichten. 
Hier wird ber chriſtliche Grundjag von der gleichen Treuepflicht der 
Männer wie der Frauen ſcharf ausgefprochen >). 


d) Tödtung. 


Ueber das Wergeld als Buße ift anberwärts ausführlich ge- 
handelt 9). 

Dei der Strafflage (inscriptio) wegen Mordes hat (nach ro. 
mifchen Recht) der Ankläger fich fchriftlich ver dem Beſchuldigten 
drohenden Strafe für ten Fall des Miflingens des Beweiſes zu 
unterwerfen, ähnlich ift bei der Anklage gegen fremde Unfreie Tod 
oder Vermögenseinziehung fchriftlich zu übernehmen ?). 

Dezeichnend heißt das Wergeld zahlen „ven Mord zahlen” (leude 
vel homicidium transsolvere),, Nach der Entrichtung vor Gericht 
ftellen vie Gefippen dem Todtſchläger eine dem fpäteren Urfehbebrief 
ähnliche gerichtliche Urkunde (securitas) aus, in ver fie auf alle noch. 


1) L. Sal. emend. 14.2. C. 1.2. p. 292. a. 819/20. 

2) C. D. 1. p. 72 seq. a. 350—854. 

3) C. DI. 2. p. 239. a. 895 si maritus capitali sententia illam delere 
machinaverit. 

4) Wilda ©. 822, Brunner Il. ©. 662. 

5) nam quidquid contra fidem catholicam mulieribus non licet, nec 
viris licet, L o. 

6) D. G. Ia. ©. 229. Homicidium ift jede Töbtung, nicht nur Mord, wie 
Eichhorn 8 206, vgl. Wilde ©. 563. 

7) Form. Tur. 29 nad L. R. Vis. C. Theod. IX. 1. 8 Interpr. 
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malige Klage ‘remallatio) verzichten bei Meitung ber Zurüdzahlung 
des Wergelvs und weiterer Buße an jenen und ben Fiecus ). 

Zöbtung wird aber fpäter außer mit tem Wergeld mit Einban- 
nung auf eine vom Herricher zu beftimmenbe Zeit bevroht?). Statt 
in Geld kann das Wergeld in Fahrhabe entrichtet werben gemäß ber 
gefeßlihen Schägung?), ausgenommen Jagdhabicht und Langjchwert 
(spatha), weil tiefe oft meineidlich zu Hoch gejchätt werben‘). Bei 
ber ZTöbtung wird umterjchieten®) simplicitas von temeritas und 
praesumtio: in jenem Fall genügen zur Bertheibigung brei Zeugen 
ober zwölf Eithelfer®). 

Auf Gefippenmorb fteht der Tod: die Bertheidigung gegen biefe 
Anklage ift erſchwert)). Bei Ermortung von Berwanbten aus Hab- 
gier, um fie zu beerben, foll deren Erbichaft auf die andern unfchul- 
digen Verwandten, bie bed Mörders aber an ven Fiscus fallen®). 

Wegen ter argen Verwilderung ter Zeit — ganz zu Ende des 
IX. Jahrhunderts — (pro moderni temporis qualitate) milvert das 
Concil von Tribur tie Strenge des Concils von Anchra gegen bie 
Tödtung: dies Hatte lebenslängliche Ercommunication getroht: nun 
wird nur 7jährige Buße mit ftets abnehmenter Strenge auferlegt: 


1) Form. Bign. 8, hier ſteht >»pontificium« flatt »potestase. Leodem cum 
(sicut?) lex erat desolvere debet Cart. Senon. 11, 3. Grimm, R.⸗A. ©. 652, 
Waitz II? &. 273, Form. Sal. Bignon. 8.9. 

2) Aber nicht mit Einziehung CO. I. 2. p. 282. a. 818/19, dagegen Einziehung 
Form. imper. 49; vgl. Liutpr. c. 20. 

3) L. Rib. 36, 11. 

4,C.1.c. 

5) Im Langobardenrecht Ed. Liutpr. 20, Legg. IV. p. 117, Anſchütz, Lom⸗ 
barbacommentare I. 9. S. 26, Glossa ad Lib. Pap. Hloth. 92. 

6) gl. C. II. 1. p. 91. a. 866. p. 96. a. 866 indiscrete et praesumtiose: 
bier Xobesftraf.e Form. Andec. 12 behandelt Mord durch Zauber, maleficium, 
wohl nicht Gift. 

7) $euerprobe C. I. 2. p. 447: die Verknechtung der Nachkommen hiebei ſetzt 
aber voraus, daß ihr Vater als unfrel erwiefen warb. 

8) C. IL 1. p. 18. a. 829; feltfam, baß lebiglich bie poenitentia durch ben 
Bifchof, nicht Die weltliche Strafe erwähnt wird. Schwer verftänblich iſt ber Be- 
weggrund bes Gefippenmorbes C. I. 1. p. 165 ut per illos non fiant conquäsiti 
(ermittelt und ausgeliefert zu einer Strafe ober als Uufreie?) sunt et alii, qui 
de ipsa genealogia non debent esse inclinati, attamen fiunt propter illam 
occasionem inclinati: auch foldhe, die nicht bebroht gewefen wären won ben Ge⸗ 
fippen (dies nur wähnten), find nun um dieſes Morbes willen bebroht und be- 
ftraft worben? 
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im erften Jahr AO Tage Faften bei Waffer, Brod und Salz, Verbot 
Iinnenen Gewanbes, ter Waffen, der Schuhe, des Fahrens, Neitens, 
bes Gejchlechtsgenuffes, des Fleifches, des Weines, Methes, DBieres, 
bes Verkehrs mit andern Chriften, nach jenen AO Zagen gelinveres 
Faſten, Loslauf durch Almoſen vom Faſten an einzelnen Tagen, im 
zweiten und britten Jahr häufigerer Loskauf, gelinveres Faſten im 
vierten bis fiebenten Jahr). 


e) Betrug. Falſches Zengniß. Meineid. 

Lehrreich iſt die Abſtufung bei Maß⸗ und Gewichts⸗Betrug: 
1) der Freie reinigt ſich durch Eid — der Colone oder Unfreie durch 
Gottesurtheil (welches?), 2) jener verliert das mit ſolchem Betrug Er» 
worbene an ben Fiscus und zahlt ven Königebann; dieſe werden unter 
gleichem Verluft nadt mit Ruthen gefchlagen: alle aber trifft daneben 
Kirhenbuße2). Wer zum falfchen Zeugniß angeftiftet hat, ift unter 
Dürgenzwang vor das Pfalzgericht zu ftellen®). Urkunvenfälfchung 
bedroht wie Falſchzeugniß Verluft oder Loskauf der Hand). 

Der Meineid, bei der Häufigkeit ver gerichtlichen (Unſchulds⸗, 
Einhelfer-, Zeugen-)Eive und der politifchend) unleidlich gefährlich, 
warb durch die fchärfiten Strafen ein Jahrhundert hindurch erfolglos 
befämpft®). Auf Meineid?) fteht Verluft der Schwurhand ohne 
Loskaufsrecht; den Streit darüber entfcheidet das Kreuzurtheil: fiegt 
ber Schwörer, muß er fein Wergeld zahlen: bies gilt aber nicht für 
ſchwerere Fälle, z. B. über Freiheit: bier bleibt das ältere Recht in 
Geltung 8). 

Der Meeineidige darf weber in eigner noch in fremder Sache 
irgend einen Schwur leiften®). Priefter (und Biſchöfe) werben von 
dem Boreid (praejuramentum) 10) der Laien befreit unter Befragung 


2. p. 245. a. 895. 
. 2. p. 318. a. 864; gegen Wucher |. C. IL. 1. p. 728. a. 829, 
1.2.15. a. 829. 


aanagn 


6), C. Haristal. a. 779. L.1. c. 10. C. a. 808. 0.4. C. J. 2. p. 448 [Karl]. 
Gegen Häufung, Widerſpruch, daher Falſchheit der Schwüre C. IL. 2. p. 392. 407. 
a. 845, 

7) jurare, german. svaran II. 1. p. 172. 

8) C. 1.1. p.49. 8.779. C.I.1. a. 808. o. 4. 

9) C. I.1. p. 58. a. 789. 

10) Brunner I. ©. 344. 
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„bei den Heiligen Weihen“!). Daß bie kirchliche Buße alle weltlichen 
Strafwirkungen des Meineids aufheben foll, tft koch fchwerlich?) zu 
folgern. 

Lebte jemand tes Wahnes, ziemlich gleichgültig für die Sünb- 
baftigfeit des Meineids fei der Ort, wo man ihn fehwöre, fo wurde 
der — wenigitend was bie Gefährlichkeit biefer Sünde anlangt, — 
ſcharf wiberlegt: wer zu Zours in ber Kirche Sanct Martins und 
Sohannes des Täufers ?) einen Meineid ſchwur, ver ftürzte halb tobt 
zufammen oder ftarb binnen Yahresfrift: „denn hier zeigte fich ven 
Meineivigen bie göttliche Nache” *)., Ebenſo giebt e8 gewifle Heilige, 
bie fchärfer als Andere den bei ihren Sirchen gefchwornen Meineid 
rächen. 

f) RünzverbreigenS). 

Der Falſchmünzer verliert die Hand, der freie Gehilfe (qui hoc 
consensit) zahlt den Königebann, ber Unfreie erhält 60 Streiche®). 
Neben ver eigentlichen Münzfälſchung, vie (an Unfreien) mit Geiße- 
lung und (wohl auch nur an Unfreien?) mit Brandmarkung im Ge- 
fit”), an Allen mit Berluft der Hands), am freien Gehilfen mit 
bem Königsbann, am unfreien mit 60 Hieben geahndet wirt, und 
neben ber Münzverweigerung fteht die Anmaßung des Münzrechts ohne 
Verleihung deſſelben ?). 


g) Widerſtand gegen die Statögewalt. Andrerfeitd Privilegienbruch. 


Wirerftand des Immunitätsheren mit gewaffneter Schar gegen 
berechtigtes Einbringen des Grafen wird mit 600 sol. beftraft, ebenfo 
wie das wiberrechtliche Eindringen in die Immunität und deren 
Schädigung 19). 


1) C. D. 2. p. 224. a. 895. p. 407. a. 845. 

2) Aus C. I. 1. p. 219 (für Italien). 

3) &. darüber Longnon p. 252. 

4) Greg. Tur. gl. mart. I. 19. H. Fr. VID. 40. Urgeid. III. ©. 393. Ueber 
divinum judicium, bier nicht = Gottesurtheil, |. Bauſteine II. ©. 21. 

5) Ueber Munzverbrechen (C. I. 1. a. 819) f. Genaueres nuten „Finanz“, 
„Munzweſen“. 

6) O. I. 2. p. 285. 299, de moneta c. 5. a. 818/19. 

7) C. de moneta c. 5 seribatur ei in facie »falsator monetae«, über 
corium in dorso vgl. Du Cange II. p. 566. 

8) Cap. legg. addendum Ludwigs, anno? c.19. I. 2. p. 285. 

9) Edict. Pist. a. 864. IL. 2, c. 17. 10) C. D. 2. p. 317. a, 864. 
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h) Hodpverrath !). 


Der Hochverräther, infidelis, wird auch mit dem römifchen reus 
majestatis bezeichnet2): fo ift der der herisliz Schuldige reus maje- 
statis®) und bebroht mit ver Zobesftrafe. Hochverräther trifft, wenn 
nicht der Tod, neben Einziehung des Vermögens Einbannung: bei 
Begnadigung erhalten fie auch von diefer wohl Befreiung‘). Be- 
gnabigung iſt e8 wohl auch, wird Pippin von Aquitanien wegen 
Hochverraths als Mönch in ein Klofter geſteckt, zwei Geiftliche, bie 
ihm zur Blucht verhelfen wollen, ebenfallsS). Hochverräther (infi- 
deles) dürfen bei ſchwerer Strafe nicht verborgen oder unterhalten 
werben ®). 

Während fonft der gerichtliche Kampf feit Ludwig mit ziemlich 
ungefährlichen Waffen ausgefochten wird, gilt Ausnahme bei biejer 
Anklage”). 

Beſonders gefürchtet waren von ben Herrichern heimliche — 
meift feierlich befehworene, daher conjuratio — Vereine, die zwar nicht 
immer Hochverrath bezwedten, aber boch zuweilen und fehr oft Un- 
gehorfam gegen Stats. und Kirchen» Gefeke. Es galt zumal für 
gefährlich, daß fich folche infideles untereinander verpflichteten, fich 
bem König nicht zu entbeden ober zu verrathen noch das Geplante auf- 
zugeben ®): das find jene fo oft verbotenen conjurationes?). 

Wiederholt wird verboten, Banden, trustes, Zufammenrottungen 
zu bilden1®). 


1) Ueber den Begriff ber infidelitas VII. 3. &. 392. 

2) Vita Hlud. c. 45. 

3) C. I. 1. p. 166. 205. 

4) libertas, nicht Aufhebung von Berlnechtung, biefe war nicht verhängt, 
nur exilium, Form, imp. 8. 

6) C. U. 2. p. 255. a. 853, 

6) C. D. 1. p. 103. a. 876. 

7) C. L 2. p. 331. a. 825. 

8) C. IL 2. p. 320. a. 865 neque (ad) illa quae adimplere volunt, di- 
mittat. 

9) Weber conjuratio I. 1. p. 64. 77. IL. 1. p. 177. 

10) Du Cange VIIL p. 200. C. I. 1. p. 66. a. 789. IL 2. p. 292. a. 857; 
collectae, quas lingua Theudisoa (al. theotisca) herissuph appellat C. II. 2. 
p. 272. a. 853. Brunner Il. ©. 651. Berfhwörungen von Unfreien, wie fie 
(C. 1.1. p. 124? anno?) in Flandern, Menpiscus (?Menapier?) und andern 
Küftenftrihen vorgelommen waren, werben an ben Herrn mit bem Königebaun 
gebäßt C. I. 2. p. 301. a. 821. 
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Die Arten der >»conspirationes« werben unterfchieden: ift durch 
fie Schabe geftiftet, trifft die Thäter Tod, bie Gehilfen haben ſich 
untereinander zu geißeln und bie Naſen abzufchneiden (): geſchah kein 
Schate, ebenfalls zu geißeln und zu verfcheeren; geichab bie Ver: 
bindung durch Handreichung (per dextras, Eid?), haben Freie mit 
Eidhelfern böfe Abficht abzufchwören, andernfalls ihr Wergeld zu be- 
zahlen. Unfreie werben gegeißelt?). 

Auch für Langobardien wird in Wiederholung langobarbifcher 
Geſetze? beſchworne oder fonft (feierlich) verfprochne Vereinung (adu- 
natio) verboten: die Anftifter werden nach Corfica ‚eingebannt, bie 
Andern zahlen ven Königsbann oder erhalten bei Unvermögen 
60 Streihe?). Nicht zu verwechleln mit dieſen verbotenen (consortia) 
find die (begünftigten) consortia, die Biſchöfe und Aebte fehließen: 
Seelmeffen-Verbrüberungen, nach benen die Ueberlebenven für ben ver- 
ftorbenen Genofjen eine Anzahl von Meffen und Pfalter-Gefängen zu 
halten haben). 


B. Bie Strafen. 


a) Prügelfitafe. 

Die jchon®) erörterte, an füch nicht unbillige Unterfcheivung, daß 
der Unfreie, ver fein Vermögen haben fann, ta mit Prügelftrafe 
büßt, wo ber Freie eine Vermögensftrafe leidet, findet fich felbitver- 
ftändlich auch im Frankenreich. 

Aber es begegnen auch neben einander Geißelung bes Unfreien 
und Vermögensbuße tes Herrn‘). Die Veranfchlagung der Strafe = 
solidi in Streichen wechfelt: einmal 1 Streich (camactus, italien. 
germato) — 1 sol”). 

Auch der Königsbann von 60 sol. wird bei Zahlungsunfähigen 
in 60 Geißelbiebe umgewandelt). Die zu geißelnden Knechte follen 


1) C. I. 1. p. 51. 124. 2. p. 318. II. 1. p. 61. 

2) Ratchis 6. Rothari 19. 249. 280. Liutpr. 35. 

3) C. 1.2. p. 318. a. 822/23. 

4) C. 1.1. p.78. 221. a.760—762; 30 Mefien die Bifchöfe und Aebte, beren 
Priefter 100 Mefjen, deren Mönche 100 Palmen. 

5) Könige VL2 S. 198. Weftgot. Stubien ©. 186. 

6) Child. et Chloth. pact. c. 5. 

7) C.I. 1. p. 190. (für Italien) a. 790[?]. 

8) C. II. 1. p. 63. a. 832. 
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die 60 Hiebe nicht mit einem biden Knüttel, fondern nur mit Ruthen 
(aber nadt!) gefchlagen erhalten, auf daß Uebermaß der Strafe nicht 
fie dauernd ſchädige: die Biſchöfe haben durch ihre ministri ober 
Geiftlihen in den Stäbten, Dörfern und villae hiefür Sorge zu 
tragen!). Geißelftrafe für Unfreie bei Sonntagsſchändung beträgt 
100 Streiche?). 

Verſchärft wird die Strafe durch gegenfeitige Vollftredung unter 
Mitichuldigen 3) oder durch fehimpfliche Deffentlichkeit: fo werben Un⸗ 
freie auf dem Marktplatz zu Aachen öffentlich gegeißelt“). Geißelung 
trifft (mit Strafhaft) auch den ecclesiasticus minor’). Den ver 
haßten Räubern (Colonen over Unfreien) werben neben breifacher 
compositio 60 terbe Hiebe gebroht®). 

Die Geißelung, früher nur Unfreien ober Freigelaßnen zugebacht 7), 
wirb aber fpäter auch über Treigeborne und Vornehme®) verhängt: fo 
über ben Baftard Bippin felbft?) und feine Mitſchuldigen 10). Andere 
wurden bamals gehängt oder enthauptet; auch Zobtichläger 1). Karl 
(äßt die Glieder beſchworner Vereine fich gegenfeitig geißeln, fofern 
nicht noch fehärfer ftrafen. [S. unten Nafenabjchneiden1?).) 

Dann droht Geißelung wegen grunblofer Urtheilfchelte13) oder un» 
befugter Anrufung des Königsgerichts durch geringere Leute 14); höchſt 
auffallend ift, daß in jenem Fall die Schöffen, teren Urtbeil zu 
Unrecht geſcholten wird, felbft die 15 Streiche verabreichen (S. oben 


1) C.II. 2. p. 316. a. 864. Der gewöhnliche Ausbrud iſt corium in dorso 
ferire, corio nudo vapulare I. 2. p. 299. II. 2. p. 318. 
2) Child. reg. praec. p. 2.3. Geißelhiebe fir Uinfrete: 100 Child. I. praee. 
p- 2. 3 (Sacrileg), 300 Child. et Cloth. pact. c. 6 (für Diebflahl unter 1 tremisse!). 

3) C. Theod. a. 805. I. 1. c. 10. 

4) C. I. 2. p. 248. a. 814 [al. 820). 

5) C. Pipp. e.3. 1.1. p. 3]. 

6) ictus bene pressos C. II. 2. p. 373. a. 884. 

7) So noch Bippin C. a. 754/55. L 1. p. 31. 0. 1. 2. 

8 Wenn auch nicht jo häufig wie bei ben Weftgoten, Weftgotifche Studien 
0.0.0. 

9) Mon. Bang. II. 12. 

10) Annal. Mosell. a. 791, mit Eril. 

11) Einh. epist. 44. 

12) C. Theod. I. 1. a. 805. c. 10. 

13) C. legg. add. a. 803. c. 9. J. 1. p.114, durch 15 sol. abzulöfen. ©. ben 
Hal bei Waig III. ©. 514, der mit Recht Lehuérou's ©. 392 Beſchränkung anf 
Leten [nnd andre Einfälle) abweiſt. 

14) Bippin C. L. c. 

Dahn, Könige der Germanen. VIIL 4 10 
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S. 80: oder die 15 sol. einziehen?). Römifchen!) Urfprungs ift bie 
Beißelung in ven Kapiteln tes Remedius?) und in ber Lex Romana 
Rhaetica Curiensis}. 


») Gefüngnißſtrafe ). 


In vielen Fällen laſſen die Quellen nicht erkennen), ob es ſich 
bei ben captivi, rei in carcere um Unterſuchungs⸗ oder) um Straf- 
oder um Schuld-Haft handelt. Einbannung in ein Klofter”) ift meift 
Strafhaft; custodia beventet beides, auch bewaffnete Begleitung zum 
König, von Kerker unterfchieden®). Oft ift carcer eine Art vor- 
läufige Schulohaft bei Vermögenslofen bis zur Zahlung von Geld—⸗ 
iteafen®) oder Haft zur Verhütung gefürchteten Friedbruchs: zumal gegen 
Räuber wird die Haft bis zu ihrer Aburtheilung verfügt!). Auch 
Ungehorfame, denen fchwere Strafe droht, und die nicht durch Ver- 
mögen ober Bürgen Sicherheit für Stellung gewähren können, werben 
verhaftet11). 

Vornehme follten nur auf Befehl des Königs eingefperrt werben: 
aber der König verfügte das häufig nicht als Strafe, fondern aus 
ftatlihen Gründen, aus Argwohn gegen geplante Unruhen 12); e8 find 
gerade die homines boni generis, bie in ber Graflchaft ungerecht, 
rechtswidrig handeln: fie follen vor den König gebracht und von 
biefem eingeſperrt (carcerari) ober erilirt werden bis zu ihrer Beſſe⸗ 


1) Nicht gerade „prowinciell”, Wait IV. ©. 514. 

2) c. 3.4.7.8. 

3) Hier häufig. 

4) W. Sidel, Beiträge ©. 52. 

5) Oben ©. 117. 

6, Wie e8 3.8. Ven. Fort. v. St. Rad. XXVIII. 87—90 fcheint. 

7) S. unten „Einbannung”. 

8) C. II. 1. p. 61 in custodia recludantur .. ad palatium cum custodia 
remittantur, nec tamen in carcere ponantur, vgl. I. 1. p. 123. a. 805; anber- 
wärts ift aber custodia jede Art von Einfperrung: custodia carceris C. 1.1. 
p. 142, in pulsatorio I. 1. p. 34. Du Cange VI. p. 566, Stoß-, Tret⸗Müuhle, 
Tuch⸗Walkerei, alfo Arbeitshaus. 

9) Pippin. C. 1. c. 

10) C. Aquisgr. I. 1. a. 810. c. 11. 
11) ©. die Stellen bei Waitz IV. &. 519, zumal C. Olonn. a. 825. I.2. c.1.4. 
12) C. Aquisgr. I. 1. a. 811. c. 12. 
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rung!). Vorläufige Feſtnahme bis zur Stellung vor ben König wird 
verorpnet auch gegen geſetzverletzende Juden?). 

Gefängniß begegnet am Häufigften als Schulpgefangenfchaft, wenn 
Wetten, Bann- und Friedens⸗Gelder nicht bezahlt werben). Zumal 
auch Steuerſchuldner Liegen in Kerlern und in Zeffeln‘). Neben ver 
häufigen Unterfuchungshaft wird doch auch Strafhaft?) zur Strafe für 
Räuber auf unbeftimmte Zeit in bastonico 6) verhängt. Entiprungne 
Mönche werben bis zur Beſſerung in ergastula geftedt?). Gefängniß 
trifft auch Zauberer bis zur Beſſerung. Die weltlichen Beamten bürfen 
bie vom Archipresbyter hiezu Verurtheilten nicht frei lafjen®). 

Auh zum Schute tes Verbrechers, z. B. des Gefippenmörbers 
gegen bie Rache der Sippe, finbet vorläufige Feſtnahme ftatt bis zur 
Enticheivung bes Herrichere?). Zu all dieſen Zweden beburfte man 
bes Gefängnifjes fo häufig, daß jeder Graf in feiner Grafjchaft wenig- 
ftens Eines haben foll!). Eine Art Verbindung von Freiheit⸗ und 
Ehren-Strafe war das Sperren in den Block (cippus) auf offner Straße, 
jo ſcheint e8 11). Aehnlich der Freiheitentziehung erfcheint die Fleiſch⸗ und 
Wein-Entziehung ale weltliche Strafe für weltliche Vergehen 12). 


1) Bornehme in Kerler und Ketten auch in merovingiſcher Zeit Greg. Tur. 
VII. 32. IX. 13. Urgeſch. II. &. 327, 417. 

2) C. I. 1. p. 258 (fpät). 

3) Greg. Tur. V. 8. X. 6. Urgeſch. III. ©. 176, 472. Mir. St. Mart. II. 42, 
Nr. 26. Venant. Fort. v. St. Albini e. 16. v. St. Germani XXXI. c. 8590. 
und gar oft auch fonft in ben Heiligenleben, 3. ®. Jonas v. St. Columb. c. 34. 

4) Greg. Tur. %.6. Urgeſch. III. ©. 472. 

5) carcer mit Geißelung. Pipp. Cap. I.1.p.31.c.3. C.I.1. a. 801—813. 
c. 12 distrietio carcerandi 1. ec. C. Theod. a. 805. 1. c. c. 8 in carcere ponantur, 
verfhteben von custodia. Strafbaft, nicht Unterfuhungshaft wirb zweifellos er- 
wähnt Cap. I.1. p.171 distrietio carcerandi, exiliandi usque ad emendationem. 

6) Bened. Levita II. 383. C. II. 2. p. 291. a. 857. Du Cange I. p. 600. 
Bgl. franz. bäton, baston, deutſch Einfperren in ben Stod, arctissima oustodia. 

7) C. I. 2. p. 384. a. 849. 

8) C.1.1. p. 228. 

9) C. L.1. p. 98, zu andern Zweden p. 97, 98. 

10) C. Aquisgr. a. 810.1. c. c. 11 (carcerem). Einen Galgen ieber Richter 
(Bicar?) und Eentenar C. L 1. p. 171. 

11) C. 1.2. (a. 814?). p. 298. 

12) C. II. 1. p. 97. (a. ?). 


10* 
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e. Ein: und Aud-Bannuung'!;. 

Exilium ift nicht Yantesverweifung: tiefe erwies ſich als ein 
zweifchneitiges Mittel: tie Berbannten planten in dem nächſten — 
meift feintlichen — Theilreich oder außerhalb des Frankenreichs Rache 
und gewaffnete Wiederkehr mit feinplichen Heeren?): fie wurten daher 
nun im Theilreiche felbft irgentwo®), meift in einem Kllofter — 
aber nicht gerade immer als Mönche — eingebaunt; Gefängnißſtrafe 
im Kloſter ift felten (anders bei Schuldhaft): das Klofter felbft war 
eine Art ehrenvolles und weites Gefängniß*). Das exilium, d. h. bie 
Einbannung, geichieht fehr oft in Köfter®), fo vom König auch zur 
Durchführung kirchlicher Strafen (Ercommunication) verhängt). Ein- 
baunung und Klofterhaft werten allerrings unterfchieven, weil mit 
biefer auch DVerfcheerung zum Mönch verbunden werben konnte (Defi- 
berius, Taffilo), aber nicht mußte (Ludwig). Oft wirb ber tes Todes 
Schuldige vom Herricher zur Vermönchung begnadigt over auf deſſen 
Wunſch vom Gericht gleich zu biefer gelinderen Strafe verurtheilt”); 
mit der Verklofterung jelbjtwerjtändlich verbunden war (aber nicht um- 
gelehrt mit der Einbannung in ein Klofter) die Vermönchung, Scheerung 
zum Mönch (detondi). Bei der Verklofterung Chilverich III. und 
feines Sohnes wagte man von Schuld und Strafe nicht zu fprechen 9). 

Nur felten wird der Drt der Einbannung, Berweilung, exilium, 
im Geſetz angegeben): vielmehr beftimmt ihn ber König beliebig 30), 
ber wie früher?!) allein diefe Strafe verhängen kann !2), abgeſehen 
von kirchlicher Einjperrung. 


1) Könige VL? S. 155 (Weftgot. Studien ©. 193). VIL 3. S. 384. 

2) Bol. Könige VI? a. a. O. 

3) Oft in entlegnen Reichstheilen: fo auf Eorfica C. Olonn. I. 2. a. 823. e. 4. 
Exilium eines Biſchofs, nur aus feiner Stadt, gewiß nicht aus dem Theilreich 
Greg. Tur. V. 26. Urgeſch. III. ©. 202. 

4) Greg. Tur. VII. 32. IX. 13. Urgeſch. III. &. 329, 417. ©. oben ©. 146. 

5) C. I. 2. p. 376. a. 826 ostensio criminis. 

6) ©. Vern. L. 1. a. 755. c. 9. 

7) Taffilo, der Baftarb Pippi, die Verfchwörer von a. 818. Einh. Annal. 
Urgeſch. III. ©. 1009, 1031. VIIL 1. ©. 66. 

8) Urgeſch. III. a. a.O. D. G. Lb. &. 333. Dahn, Taſſilo [am Schluß). 

9, Kür Langobarbien Corſtea O. I. 2. p. 318. a. 822/23. 

10) C. Sax. a. 797. I. 1. c. 10. 

11) VII. 3. ©. 38. 
12) 3.8. C. I. 1. Aquisgr. a. 801—813, c. 12. 
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Selten wirt Ausweifung aus dem ganzen Neich gebroht!), auch 
ben Juden nur aus Stalien?): bei Ergreifung nach dem 1. October 
werben fie mit all ihrer Habe vor den Herricher geftellt behufs (will- 
fürlicher) Entſcheidung. An Stelle der verfchwundenen oder, wo fie 
vorkommt, ſtark abgeichwächten Frieblofigkeit?), tritt nun häufig bie 
Verbannung in dem angegebnen Sinne®),.die ganz regelmäßig mit 
Gütereinziehung) verbunden ift®); oft wird dem König die Wahl 
anheimgeftellt zwifchen Todes⸗ und Verbannungs-Strafe. 

Das exilium tritt Häufig auch an Stelle ver römischen Todes⸗ 
ftrafe in Fällen, in welchen im Webrigen die römiſche Strafzutheilung 
einfach herübergenommen wird, 3.3. für Verwandtenmorb: ob hierin 
Einfluß der altgermanifchen Friedloſigkeit) oder Milverung durch bie 
Kirche zu erkennen tft, ſteht dahin: jenes ift zwar nicht beweisbar, 
aber anfprechende Vermuthung 8). 

Wo das Eril die Hinrichtung erſetzt, wird der Erilirte zuweilen?) 
al8 todt angejehen 1%). Exil begegnet als Strafe in erfter Reihe (nach 
Geißelung) 11) bei gelinderen Fällen von Hochverrath 12). Zu unter: 
ſcheiden von diefer Aus- und Ein-Bannung zur Strafe ift die Ver⸗ 
pflanzung von Sachſen und Langobarven aus ihrer Heimath in ferne 


1) So a. 855 den Juden VII. 2. S. 249, im einem befonderen Fall Andern 
C. D. 1. p. 93. a. 865. 

2} C. II. 1. p. 97. (a. 7). 

3) ©. unten. 

4) L. Rib. 69, 2. 

5) ©. diefe unten. 

6) Schon merovingifh: Greg. Tur. IV. 13. 23. V. 1.5.14. Urgeſch. IIL 
©. 110, 123, 165, 174, 179. 

7) So Wilde ©, 521. v. Sybel S. 121. Waitz IIb. S. 292. 

8) Aber nicht Childib. II. decr, wie Waitz IIb. S. 292: Hier wird Tod 
und Wette an ben Fiscus verbunden, im Uebrigen das Recht der Erben gewahrt. 

9) Nicht immer, wie Wait IV. S. 514. 


10) ©. das Sachſencapitular I. 1. p. 197. e. 10; aber nicht wie Wait auch 
bei dem Baſtard Pippin Annal. Lauresh. a. 792: er wird nur vermöudt: ebenfo 
Xaffilo a. 788. Annal. R. Fr. Urgeſch. II. S. 1109. 

11) Annal. Mosell. a. 791. 

12) Annal. Einh. a. 818 prout quisque vel nocentior vel innocentior 
apparebat, vel exilio deportari vel detondi vel detrudi et in monasteriis 
conservari; bier wird Eril, Bermöndung und Klofterhaft unterſchieden, Iehtere 
felbfiverfländlich verbunten; detrudi ift = exiliari. 


150 


Landſchaften lediglich aus ftatlichen, aus Sicherungsgründen: Ber: 
breden — Empörung — werben tabei keineswegs immer behauptet?). 

Seltfam ift vie Einbannung eines bei vem Zug zum Schuk 
Denevents von a. 865 zu Haufe gebliebenen Bifchofs in ver Marl 
auf fo lang, bis fie wieber einmal ein (fränkifch-Tangobarbifch) Heer 
durchzieht ?2, ober er ftirbt. 


d; Vermögenöfrafen. 
a) Privatbußen. Bertragsftrafen. 


Privatbupen werden für Anfechtung ver verfchiedenften Nechts- 
geſchäfte, auch Verzichte, Treilaffungen?), einfeitig auferlegt‘), von 
Privaten ganz ebenfo wie von Beamten, 3. B. vom domesticus einer 
villa5). Der Fiscus foll den Anfechter einer Schenkung zur Zahlung 
einer vom Schenter auferlegten Buße an die beſchenkte Kirche zwingen ®). 
Diefe einfeitig aufgelegten find in ben Bormeln und Urkunden ebenjo 
häufig wie bie vertragsmäßig übernommenen. Bei ZTaufchverträgen 
joll der Anfechter das Erhaltene verwirken und das Gegebene nicht 
zurüderbalten: daneben ftehen Geldbußen an Fiscus und DVertrags- 
partei”). 

Oft wird auch bei Töbtung nicht das gejetliche Wergeld, ſondern 
eine vertragene Buße gezahlt‘). Vertragsſtrafen werben aud für 
Bruch völlerrehtlicher Verträge vereinbart 9). 


1) Urgeſch. III. ©. 975—1107. Annal. Alam. a. 787 von ben 2angobarben, 
Annal. Guelferb. Annal. Nazar. nobilissimos fraudulentissimos exiliavit 
in Franciam; über die Sachſen |. dieſe und Waitz III. S. 152. D. G. I.b. 
S. 306—311. Auch hier wie bei der ftrafwetien Einbannung beſtimmt ber Herricher 
den Ort C. Sax. I. 1. a. 797. ec. 10, auch bei Geiſeln. Divisio a. 806. 1.1. c.13. 

2) C. I. 1. p. 96. a. 866. 

3) Form. Mark. II. 29—34. 

4) Bgl. VII 1. ©. 262. 

5) Form. Mark. II. 52. 

6) Auch an den befchentten ®atten Form. Mark. II. 6, cogente fisco L c. 
II. 52. 

7) Form. Mark. II. 24. 

8) Form. Tur. 38 (solidos tantos,) sicut mihi bene conplacuit; darüber 
wirb eine securitas unter Strafbrobung (Buße an ben Tödter und an ben 
Fiscus) für Anfechtung ausgeftellt. 

9) C. IL. 1. p. 131. a. 840. 
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2) Königsbann. Friedensgeld. Buße Wergelb. 


Vermögensitrafen find die Banngelver, riebensgelver 1), Wetten 
an ben König (und zu !/; an ben Grafen ober missus u. f. w.)?), 
auch neben andern Strafen ober ftatt anderer: 3. B. Beamte ober 
DBeneflcienträger verlieren Amt over Beneficium, wer folche nicht bat, 
zahlt den Bann’). Die Grundfäge der merovingifchen Zeit gelten 
im Wefentlichen fort). Der Königsbann heißt jet ver fräntifche 
Bann, »bannus francilis«s). Manchmal wird er zwifchen dem 
Fiscus und dem Angeber getheilt®). 

Auch beim Eintreiben des Königsbannes wird nach Frankenrecht) 
zuerft Bürgfchaft verlangt für Zahlung am nächiten Placitum: in Er- 
mangelung von Bürgen erfolgt Schulp-(Sicherungs-) Haft bis zur Stel- 
fung von Bürgen oder Zahlung®). Bei den für ven Fiscus wegen 
Vermögensftrafen gepfänbeten Vermögen?) wird (jpäter, a. 819) unter- 
ſchieden zwifchen unwiffentlicher und wiffentlicher Miffethat: bei jener 
fol das Strafgeld nur mit Schonung, bei biefer ganz eingeforbert 
werben. 

Zu Ende des IX. Jahrhunderts und fpäter bebeutet bannus, 
meift neben regimen (Verwaltung, Polizei)1%) und thelonei geftellt, 
por Allem den Gerichtsbann: fo in den Immunitäts-Urkunden 11); das 
Inquifitionsrecht 12) ift nicht Wirkung, nur zuweilen Anbängfel ver 


1) Wie früher VII. 3. S.129, Köftlin, 3. f. d. R. XII ©. 425. Auch 
neben bem Baungeld C. missor. I. 1. a.810. c.4. Andre Fälle bei Waig IV. 
S. 522; daſelbſt auch das friefifche zum Theil dem König zufallende Wergelb; f. Frieſen 
und v. Richthofen, Legg. III. p. 661 (nad Wilda S.103 Erjag ber Tobesftrafel?], 
ſchwerlich!). 

2) S. unter „Finanzen, Einnahmen“. 

3) C. Harist. I. 1. a. 779. 0.9; zahlreiche Fälle, „Finauzhoheit, Zoll⸗, Münz⸗, 
Forſt⸗Vergehen“. 

4) VII. S. 3. 414, wo bereits vielfach in die karolingiſche Zeit vorgegriffen 
werden mußte. 

5) C. IL. 2. p. 302. 

6) C. L.1. p. 32. a. 754/55. 

7) L. Rib. a. 803. Q. I. 1. p. 117. e. 3. 

8) C. I. 2. p. 330. a. 825. 

9) C. I. 2. p. 290. a. 819 de debito quod ad opus nostrum fuerit re- 
wadiatum. 

10) So Url. Ludwigs des Kindes, Mon. Boica XXXI. 1. p. 172, 
11) lc. 
12) Bgl. Brunner ©. 414. 
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pofitiven Immunität!). Scharf wird geſchieden zwiſchen ber freda an 
ben judex (Friedensgeld, Wette) und ber compositio (Buße) an ven 
Geſchädigten oder beifen Erben (Wergelb) 2). 

In merovingiſcher Zeit war es verboten, fich mit dem Verbrecher 
außergerichtfich zu vertragen durch Annahme ver Buße: gewiß wirkte 
biebei vermöge ter ftark vermögensrechtlichen Würbigung ber Gerichts» 
barkeit die fiscalifche Rückſicht auf das bieburch ver Krone entgehende 
Friedensgeld fehr ftark: allein fie reicht doch Taum aus, zu erklären, 
baß ber außergerichtlich ſich Vertragende ſelbſt der Strafe wegen 
Diebitahls over Raubes verfallen foll®)! Dffenbar follte der Uebel: 
thäter feftgeftellt werden, was wegen ver Ausſchließung Beſcholtener 
vom Unſchulds⸗ und Eidhelfer⸗Eid erwünfcht fein mußte. 

Fredum und faida hat zu zahlen (gemäß feinem status) ber Herr, 
ber einem Unfreien zur Flucht verhilft, den vor den Richter zu ftellen er 
aufgefordert wart) : aber es ift zweifelig, wie lang bies befolgt warb. 
Dft ericheint die Zahlung des eigenen Wergelds5) des Schulbigen ©), 
z. B. des falfchen Anklägers, als eine Art Loskauf feines Lebens ober 
etwa der Hand’). Zuweilen ift das Wergeld eines Bedrohten (3. 2. 
mit Verknechtung) zu entrichten®). 


1) So ridtig Th. v. Sidel V. ©. 64. 

2) L. Rib. 89. 

3) Childib. et Chloth. pact. c.3 si quis furtum suum invenerit et 
occulte sine judice compositionem acceperit, latroni similis est. Chloth. 
deer. c. 12 si quis occulte de re sibi furata a quolibet latrone compositionem 
acceperit utraque latronis culpam subjacest. Childib. deer. c. 5 verbietet 
ebenfo Abfindung mit dem Todtſchläger eines Gefippen. 

4) Decr. Chl. c. 12. 

5, D. G. J. a. ©. 229 und Über Wergeld-Forberung und -Schulb, Erb und 
Mag-Sühne f. auch Brunner I. ©. 218. 

6) Das heißt Tann suam legem componere (vom Wergeld eines advocatus 
Francus) C. II. 2. p. 302. a. 862. Nicht nur bei Tödtung, wie Martene I. p. 136, 
bier if e8 das Wergelb (liudes) bes Erfchlagenen. Die lex sua, bie ein Schuldiger 
zu zahlen hat, ift aber nicht nothwenbig fein Wergeld, kann auch bie für bies 
Bergeben beſonders angebrobte Strafe fein. So ſechs solidi in bem Fall von 
C. IL 1. p. 13. 17. a. 829. 

7) C. I. 1. p. 49. a. 779. 

8) C. 1.1. p. 114, 2/3 dem Bedrohten,! / dem König. Ein bübfches Beiſpiel 
von ber Loskaufung eines wegen Diebſtahls zum Galgen verurtbeilten Diebes um 
30 sol. al® vassus ad ministerium (Schänfe) in Greg. Tur. virt. St. Juliani 
c. 16. I. p. 571. Sanct Juliaen — im Himmel — Tannte offenbar bie Lex 
Salica nidt. 
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Ein merkwürdig Königsgerichtsurtheil (aus Italien) ift uns er 
halten: jemand bat einen Unfreien angeftiftet, feine beiden Herrn, 
einen neun und einen elf-jährigen Knaben, zu ermorden und ben 
Mörder nach ber That in eine Grube geworfen und getöbtet: feltjamer- 
weife wird der breifache Mörber nicht zum Tode verurtbeilt, nur zur 
Zahlung bes breifachen Wergelves für ben neun-, des boppelten für 
pen elf-jährigen Knaben, ber vreifachen Morbbuße für den Unfreien 
und des Königsbannes für jeden der drei Morbet). 


y) Andere Bermögensftrafen. 


Neben dem Banngeld ftehen — ziemlich willkürlich — verhängte 
andere Vermögensftrafen?), auch in ber Geftalt gefteigerter?) Grafen- 
und Königs: Banne. Wer den ihm zur Hinrichtung Übergebnen Räuber 
am Leben läßt, zahlt die Hälfte tes von jenem Verwirkten‘). Selt- 
fam ift, daß das leichtere Vergeben deſſen, ver einen Räuber ergriffen 
hat und laufen läßt, mit deſſen ganzer compositio bebroht wird. 
Bon der gelinderen Friedloſigkeit (Verbot der Haufung und Nahrung) 
kann man fich oft durch Zahlung einer Königsbrüche, 3. B. tes 
Königsbannes von. 60 solidi, loskaufen ®): das ift aber kaum als Be⸗ 
gnadigung zu faffen, da es auf Geſetz beruht. 

Für Verlegung ber Immunität droht eine Buße von 400 sol. 
an das Klofter, eine Wette von 200 an ten Fiscus®). Ständiſch ab- 
geftuft werben die ®elpftrafen in 60, 30, 15 sol. für Heidenthum, ver- 
botne Ehen, verzögerte Taufe”). Seit a. 740 tritt al8 neue Vermögens⸗ 
(und Ehren.) Strafe häufig auf bie Entziehung von honor, d. h. Bene: 
fiium, Vaffallität, Amt: das Wort kann alle brei bebeuten®). Zur 


1) C. 1.1. p. 257. 

2) Schon merovingifh Greg. Tur. V. 26. Urgeſch. II. S. 202f. 5 sol. 
für Saumfal in der Spurfolge Pact. Child. et Chloth. ce. 17. 

3) Doch ftets innerhalb des gejeßlichen Rahmens. &. gegen Sohm VII. 3. 
©. 416; oft werben bie acht Banne Karls wieberholt. C. I. 1. p. 224. L. Bajuv. 
IV. 23, 24 (herireita et heimzuht). 

4) C.1. 1. p.205 (filr Italien). 

5) Cap. I. 1. a. 754/5. p. 31. 

6) Bouquet V. p. 743. a. 779; ebenjo p. «48. a. 782. p. 764. (a. 800?). 
&. unten „Immunität“. 

7) C. I. 1. p. 69 nobilis, ingenuus litus, ober 120, 60, 30. 

8) 3.8. C. J. 2. 9.306. c.18 qui honores nostrog habent .. neo nostrum 
nee regni nostri honorem ulterius habeat: das iſt wohl Königsbenefictum und 
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Strafe für Rachläffigleit im Schuge ter Gränze wird Markgraf Bal- 
derich von Friaul a. 828 entſetzt '). 


d, Bermögenseinziehung. 


Wie ſchon in merovingifcher Zeit?, ift Einziehung die Begleit⸗ 
ftrafe nicht nur der Zobesftrafe?) (auch der in Exil gemilverten), auch 
des Erils als Strafe in erfter Reihe): aber auch neben Eril: ſchon 
wer breimal nicht zehntet, erleidet beites5). Abgeſehen von Hochver: 
rath®) werten auch Blutfhante”), Aelternmorb und bei den Sachſen 
Grafentöbtung fo gebüßt®). 

Ueberraſchend ift daher, daß plößlich — zwilchen a. 805 und 813 — 
zu Gunjten des Seniord ober ter Erben darauf verzichtet wird). 


Reichsamt; kurz vorher inhonoratio regis et regni = Schande: oft ift ſchwer 
ertennbar, was gemeint iſt: honor, Amt, geiftliches ober weltliches C. I. 2. p. 291. 
a. 819; dagegen Benefictum, Baflallität und Amt 1.c. p. 303—306; honores 
nicht Amt, fondern beneficia Annal. Bertin. a. 869. p. 96 honores, quanta 
manss quis haberet; honor weder Beneficium no Amt, fonbern „Ehrung“ 
C. II. 2. p. 884 der Ktonvaffallen (durch Vertretung bei der Eibung). VIII. 3. ©. 32. 

1) Einh. Annal. a. 528. 

2) Biele Beijpiele Urgeſch. III. ©. 154, 276 und oft. 

3) Ueber bie Einziehung als Begleitftrafe der ZTobesftrafe f. dieſe; zuntal 
wegen Hochverraths; über Aufhebung und Beichräufung der Einziehung f. Be 
gnabigung; ſolche Ausnahmen müſſen bejonber® gewährt werben C. I. 2. p. 281. 
a. 818/19. 

4) C. Aquisgr. L 1. a. 809. c.1 de. . causis pro quibus judicatus fuit ad 
mortem, nullam potest facere repetitionem, quia omnes res suas secundum 
judieium Francorum in publico fuerunt vocatae. 

5) C.[a.?]) L 1. p.186. c. 4; feltene Ausnahmen bei Waig IV. S. 516, der 
mit Recht gegen Wilda S. 320 die Verbindung allgemein, nicht nur bei Saltern, 
annimmt. 

6) Infidelitas verwirft da8 Vermögen, nur aus Gnade mag e8 — bei mil- 
bernden Umftänben — belaffen werben C. I. 2. p. 296. a. 820—823. Die Ein- 
ziehung findet flatt, wenn nicht ausbrüdlich ausgefchloffen, und umfaßt jebe Art 
von Vermögen, wenn fie nicht etwa auf Beneficien beſchränkt wird. Auch bei Be- 
guabigung zu Klofterhaft bleibt die Einziehung aufrecht. Bgl. VL? ©. 154. 
VII. 3. ©. 392. 

7) Aber einmal als wiberrechtlich Durch einen Königsboten aufgehoben Form. 
Aug. 22. 

8) ©. drei Stellen bei Wait IV. ©. 516. 

9) C. IL 1. p. 181 quia nobis dignum non videtur, quod, postquam 
morti tradetur, ut dominug ejus aut infantis aut propinquis heredibus suis 
perdunt rebus, quia nihil amplius ultra se ipsum perdere debet: — eine 
fpät erwachende Logik! 
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Der Graf foll verhüten, daß bei Einziehungen das Necht des Fiscus, 
aber auch das andrer irgendwie an dem verfallnen Vermögen Berech⸗ 
tigter verfürzt werbe!). Häufig wird fie nur vorläufig — als Froh—⸗ 
nung, Bannnng, Pfändung — verhängt, bis zur Entſcheidung des 
Herrichers?) ; diefe Beichlagnahme, zumal des Haufes, das ver Ge- 
bannte (beit fchwerer Strafe) nicht betreten darf, foll den Gerichts- 
gehorfam erzwingen und fich erit bei bauerndem Ungeborfam zur Ein- 
ziehung®) fteigern. Theilweiſe Einziehung (von Schiff und Ware) 
trifft zollfrevelnde Kaufleute‘). Auch ein anbermal meint »omnis« 
substantia do nur die gefammten mitgeführten Sachen: fo bie 
Waffen, die gefegwitrig über die Gränze verlauft werben follen®). 


e) Verknechtung. 


Verknechtung begegnet wie bei den Weftgoten®) als Strafe für 
manche Verbrechen, aber auch als Folge ver Verheirathung mit fremden 
Unfreien?) und nicht als Strafe in erfter Reihe, ſondern behufs 
Zahlung einer Straf⸗Schuld durch Körperverlekung an Geiftlichen in 
ber Kirche), leider ohne Angabe ver Arbeitwerthung für einen Tag. 


f) Ehrenftrafen. 


Die römifche infamia kam als Strafe nicht vor: Benedict Levita ®) 
bedroht zwar damit ben Kirchenberauber, aber in dem Capitular ift 
aus dem »infamia denotanda« ein finnlofes »firmiter denotanda« 
geworben 10). Die Amtsentfegung als Strafe für Schwäche over böfen 
Willen wird allgemein angebroht1!), fie wirkt als Ehren. und als 


1) C. I. 1. a. 816. c. 15. a. 819. c. 11. 

2) C. I. 1. p. 97. 98. 

3) recipi in nostrum dominicatum mit genauer descriptio C. II. 2. 
p. 330. a. 865. 

4) Legg. III. p. 480. c. 3. 

5) C. Theod. I. 1. c. a. 805. c. 7: si inventi fuerint portantes, .. omnis 
gubstantia auferatur ab eis. 

6) ©. weftgot. Stubien ©. 199. 

7) ©. unten „Privatrecht“. 

8) C. UL. 1. p. 60 usque dum totum debitum persolvat. 

9) C. II. 2. p. 844. j 

10) C. II. 2. p. 291. a. 857. 

11) Allerdings in einem Cinzelfall. C. L 2. p. 306. c. a. 824 si ipse aut 
non voluit aut suae neglegentiae causa non potuit, nos talem invenire vo- 
lumus, qui hoc quod jubemus servare velit et possit. 
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Bermögens-Strafe!). Räuber, Entführer, Blutſchänder follen in ihren 
Wohnftätten und honores?) nicht verbleiben?). 

Das Scheeren tes Hauptes wird verhängt nicht nur bei Verknech⸗ 
tung*) von Freien — das war wohl der Urfprung —, auch bei Un⸗ 
freien als (entehrende) Begleitftrafe öffentlicher Geißelung des Nadten ®), 
ſchwerlich auch behufs Kenntlichmachung (wie bei ver Brandmarkung?): 
dann müßte fie von Zeit zu Zeit wieberholt worten fein, was nirgenb 
gejagt ift. An die auch fchmerzhafte weitgotifche decalvatio®) ift im 
Frankenreich nicht zu denken. Verſchärft wird auch dieſe Strafe burch 
gegenfeitige Vollftredung unter Mitfchuldigen ?). 

Neu taucht die Ehrenftrafe des fchimpflichen Tragens aufd): . 
ber Hebler von Verbrechern im Palaft zu Aachen muß ben Verbeblten 
auf feinem Naden zuerft um ven Palaft, tann in ven Block (cippus) 
tragen, in ben ber gefperrt wird. Deßgleichen follen vie Hebler von 
Dirnen biefe auf ven Markt tragen, wo fie gegeißelt werben, wibrigen- 
falls auch den Hehlern folches droht?): der Schuldige hat die Wahl 
zwifchen biefer Strafe und Geißelung. 


g) Friedloſigkeit. Acht. 


Die alte Frieblofigkeit10) erſcheint jetzt als Bannung ver Perſon 
bes Gerichts⸗Ungehorſamen oder Verbrechers: wie ſtark fie — jetzt — 
wirkte, iſt zweifelig11): niemand darf ihn, zumal ven gebannten 
Räuber, haufen und hofen!2). Der Graf, ber diefen »metibann«!?) 
verhängt, foll ihn den Nachbargrafen mittheilen 14); der Ungehorfame 


ı) VIII 3. &. 32—34. Oben ©. 154. 

2) Beneflcien ober Aemtern ober beides? 

3) C. IL. 1. p. 103. 107. a. 876. 891. 

4) Aber nicht immer ift es Ausdruck der Verknechtung: fo nicht II. 1. p. 61. c.6. 

5) C.I. 2. p. 196. a. 865. p. 284. a. 818/19 servus vapulet et caput ejus 
tondeatur. 1I. 1. p. 61. c. 8. a. 832. 

6) Weſtg. Stud. ©. 191. 

7) C. Theod. I. 1. a. 805. I. 1. c. 10. 

8) So weit ich fehe, ber frühefte Fall: 3. Grimm, RW. ©. 717. 

9) C. I. 2. a. 814. (al. a. 820). p. 298. 

10) 2. ©. Ia. &. 229. v. Amira? ©. 180. 

11) Waitz IV. ©. 518 nimmt an, fein Gut ſei „natürlich“ „mit verfallen“: 
alfo ftets dem Fisens zu eigen geworben? Das ift aber nirgenb gejagt. 

12) Bei Gelbfirafe von 15 sol. C. Aquisgr. I. 1. a. 809. 

13) 3. Grimm, RA. ©. 735. 

14) C. missor. Aquisgr. I. 1. p. 150. a. 809. c. 11. 
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fann ſich durch Stellung aus dem Banne!) ziehen; ter König hat 
ben früher ihm allein zuftehenden Bann den Grafen übertragen ?). 

Die uralt germanifche und fo auch fächfifche?) Strafe des Nieder- 
brennens des Haufes des Gerichtsungehorfamen, ter fich (jetst) auch vor 
dem König nicht ftellt, ift im Sachſenrecht beibehalten, aber nur auf 
einftimmigen Beichluß ber Oaugenoffen*) zu verhängen. 


h) Verſtümmelungsſtrafen. Braudmarlung. 


Handabhauen bedroht jede Art von Meineid, Eidbruch, Falſch⸗ 
zeugniß, Münzfälichung:), Verlegung einzelner hoher Königsbanne 
(neben Zahlung des YBanngelves)®), Töntung”), Waffenzüden in ber 
Kirche in Gegenwart bes Bifchofs?). 

Wer nach befchwornem Frieden den Gegner töbtet, verliert — 
neben Zahlung von Wergeld und Königsbann —: die Schwurhand; 
bie wegen falfchen Zeugen. (Eivhelfer-)Eives verwirkte Schwurhand 
Tann losgekauft werben ). Die Brandmarkung — auch behufs Kennt⸗ 
lihmachung wie Abjchredung — trifft den Münzfrevler im Geficht. 
Der echte vollwichtige Denar, deſſen Annahıne (im Rüdfall) ver: 
weigert war, wirb dem Verbrecher glühend auf die Stirne gedrückt 19). 

Diendung wird verhängt als Milderung ber Todesſtrafe. So bei 
ben Verſchwörern von a. 78611) und Bernhart von Italien a. 81812), 
aber auch als Strafe in erfter Reihe bei Raub 13), Betrug eines 
Wechslers 1%). Blendung Eines Auges wird getroht für den erjten, 


1) Wie fpäter aus der Verfeftung. Sachjenfpiegel Landrechts; ſ. pie Stellen 
bet Homeyer I. ©. 491. 

2) So Sohm ©. 162. L. Rib. 87. 

3) I. Grimm, R.⸗A. ©. 729. 

4) Secundum eorum Ewa C. Sax. c. 8. v. Richthofen zur L. Sax. p. 306. 

6) C. II. 2. p. 373. a. 884. ©. „Münzregal. 

6) C. I. 1.[a. 810/11] p. 160. c. 6. Loslanf wirb bier bald verboten C. Harist. 
1. 1. a. 779. e. 10, bald — fpäter — erlanbt ©. Theod. I. 1. a. 805. 0. 11. 

7) ©. dieſe oben S. 139. 

8) C. Remed. c. 3. 9) C. I. 1. p. 123. 124. 

10) C. DI. 2. p. 302 (ber Beamte foll) denario calefacto in fronte salvis 
venis taliter coquere (vgl. C. I. 2. p. 299. a. 820, Brunner II. S. 589) ut ipse 
homo non pereat et videntibus signum castigationis ostendat. 

11) Urgeſch. IIL S. 999. 12) S. VIIL1. ©. 66. 

13) C. Harist. L. 1. a. 779. c. 23. 

14) trapaceta, ſ. Du Cange VIII. p. 158, kennt nur biefe Stelle, von 
trapeza, Wechslertiſch. Tranal. St. Alexandri c. 9. 
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Najenabfchneiten für ven zweiten, Tod für ben vritten Raub!) Be 
ſonders ſcheußlich ift das von Karl?) zuerft angeordnete gegenjeitige 
Nafenabfchneiden von Genofjen einer befhwornen Verbindung zu ver- 
botnen Zweden: teineswegs nur zu Hochverrath, wahrfcheinlich bes 
fonders auch zu geheimer und ftreng geheim zu haltender?) Pflege 
heidniſcher Gebräuche. 

In das Lob der Milde ver karolingiſchen Gefeßgebung‘) und 
Strafrechtspflege>) Tann man hienach und nach manchen andern Be 
ftimmungen und Thaten wahrlich nicht einftimmen. Und wie wenig das 
Ehriftenthum bier gemilvert Hat, erhellt daraus, baß gerade die ſcheuß⸗ 
lichften Strafen von einem Bifchofsrecht verhängt werben: in der Sakung, 
bie zwar nicht von Remedius von Cur berrührt, aber unter ſtärkſtem 
Einfluß von Geiftlichen aufgezeichnet ift, brobt dem Zauberer und 
Sacrilegus zugleich zuerft Scalpirung, dann Verpichung bes fcalpirten 
Kopfes, dann Herumführung auf einem Eſel durch die Dörfer: ber 
Meineitige wird gegeißelt, fcalpirt unter fteter Brügelung), bei Rüd- 
fall nach Geißelung mit glühendem Eifen auf ter Stirn gebranpmarlt ”). 
Auch Folter, metalla, opus publicum haben fih in ver Lex Ro- 
mana Rhaetica Curiensis aus dem Römifchen erhalten. 


i) Todesftrafe. 

Schon in merovingifcher Zeit fteht auf Raub (latrocinium) ver 
Todd). Todesſtrafe, falls die Loskaufſumme (da8 eigne Wergeld bes 
Thäters) nicht entrichtet wir (de vita conponat), traf damals wie 
ten auf handhafter That ergriffnen Dieb, jo ten Hehler in verfhließ- 
barem Haus). 

Todesſtrafe bedrohte auch tie judices für Verlegung einer könig⸗ 


1) C. Harist. C. 1.1. a. 779. c. 23. 

2) C.L.1. Th. cod. a. 805. e. 16. Später von Ludwig wieberholt IL 1. 
p. 61, 65. a. 832. 

3) Oben ©. 143. 

4) Bei Wai IV. ©. 512. 

5) Waitz ſelbſt führt für Eine That (Aufruhr) Blendung und Abbaden ber 
Hänte und Füße an. Annal. Fuld. a. 866. 

6) decalvatus, hierüber f. Weftgot. Stubien ©. 199. 

7) e. 2. 

8) Childib. et Chloth. reg. Pactus p. 4. 

9) Deer. Chloth. e. 10. Greg. Tur. gl. mart. I. 73. 
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lichen Verorbnung!) wie ven beftechlichen Nichter?), bebroht fpäter 
Gefippenmord®) fowie Tödtung in der Kirche ®). 

Der Tod fteht auf jeder infidelitas, wenigftens in Sachfen ®), 
dahin zählt auch Herifliz®), Verkauf von Waffen ins feindliche Aus- 
land?) oder an die Normannen®), dann auf Raub im zweiten Rüdfall®), 
fchwerer Tödtung, Einbruch in einer Kirche!o). Todesſtrafe trifft in 
ſpät Tarolingifcher Zeit adulterium (wohl Notbzucht und Frauenraub), 
Brandſtiftung, Kirchenraub während der Faften und im Heereszug 11) 
und (indiscreta et praesumtiosa) ſchwere Tödtung. Auf Sobomie 
fteht Feuertod 12). 

Die häufigfte Art der Todesftrafe war in altgermanifcher Zeit 
das Hängen gewefen 13): dabei fcheint e8 geblieben zu fein. ‘Die 
auch in leichteren Fällen und nicht nur in Sachſen häufige Tobes- 


1) Pact. Child. et Chloth. c. 18. 

2) L. R. 88 (90), oder Zahlung feines eignen Wergeldes. 

3) C. 1.1. p. 113 unter befonderen Umftänben. 

4) C. leg. add. I. 2. a. 818/19. c.1; vgl. v. Richtbofen, zur Lex Sax. 
©. 234, gegen feine frühere Zeitbeftimmung Lex. Sax. 21. Auf jeber: C. a. 779. 
I. 1. e. 8, fo ſchon früher deoretio Childiberti a. 596. c. 15. 

5) Nach der mit Blut gefchriebnen C. de part. Sax. I. 1. p. 68. a. 775—790; 
dort auch die zahlreichen Fälle der Todesſtrafe wegen Heidenthums, Raubes ber 
Tochter des Seniors, Tödtung des Seniors oder von deſſen Gattin. 

6) S. VIH.3. S. 249 f. C. I. 1. p. 166. Bonon. a. 811. co. 4. 

7) S. „Zölle“. 

8) C. Pist. a. 864. II. 2. c. 25. 

9) C. Harist. a. 779. I. 1. e. 23. 

10) ?C. I. 1. a. 779. c. 10. 

11) C. II. 1. p. 96. a. 865. ' 

12) Annal. Bertin. a. 846. p. 342: nicht altteftamentlich, fondern altgermaniſch: 
f. die merkwürdige Uebereinfiimmung ber Rechte 3. Orimm, RA. ©. 699. 

13) So für Rand Deecr. Child. c. 4. 

14) Greg. Tur. de gloria martyrum I. 73, daher „Galgenrecht und Grafen⸗ 
bann“ (stips et comitatus) Du Cange VII. p. 600, doch fett Venant. Fort. v. 
St. Radig. X. 22 Hinrichtung mit dem Schwert voraus. C. II. 1. p. 182. a. 847 
de his qui suspenduntur in patibulis; bie Leihen bürfen an bie Kirchen ge- 
bracht, Gaben für Seelmefien für fie angenommen werben. Wait IV. ©. 516 
hält ben Schwerttod für ein Vorrecht ber Angefehenen: aber er führt ſelbſt ben 
Galgen des Remiftan, Urgefchichte III. S. 943, an, und die 4500 Sachſen an ber 
Aller, — doch nicht lauter Angefehbene — werben enthauptet, die Empörer von 
a. 792 theils gehenlt, theils enthanptet Urgeich. III. ©. 1031; Aufhängen fonber 
Urtheil wirb den Erben oder dem vom Galgen Iebenb Gelöften mit bem eignen 
Wergeld bezahlt C. a. 808. I. 1. co. 2. 
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fteafe macht das Strafrecht gar blutig. So für jedes Vergehen unter 
Begründung eines befchwornen Vereins). 

Wieberholt werben bedroht Beamte, die zum Tode Verurtbeilte 
entrinnen laffen; aber auch gegen zu eilfertiges Hängen muß gefchütt 
werben: ftirbt ver unſchuldig Gehängte, zahlt ter Beamte ven Geſippen 
das Wergelp, bleibt er am Leben, zahlt der Beamte das ihm und bie 
fonft bei Todesftrafe eintretende Vermögenseinziehung fällt weg (wohl 
in beiten Fällen); ift der Getöbtete ein Unfreier, zahlt der Beamte 
ben Deren ben Werth (das „Wergelo“ heißt e8 ungenau), bleibt er 
(eben, an ven Gehängten, ver fortab frei ift — zum Schaben bes 
Herrn)! 

Regelmäßige Begleitftrafe der Xobesitrafe ijt Vermögensein⸗ 
ziehung®): ſoll viefe zu Gunſten ter Erben ganz ober theilweife 
(3. B. für das Allod im Gegenfaß zu Kronbeneficien) erlaffen werben, 
bedarf e8 ausbrüdlicher Begnadigung. 

Züge der Grauſamkeit fehlen alfo diefem Strafrecht nicht, gerade aus 
Gründen ver Frömmigkeit, nicht nur aus ftatlichen: fo bebroht Todesſtrafe 
jeden Faſtenbruch und Unterlaffung der Taufe binnen SJahresfrift‘). 


k) Strafhäufung Willtürlihe Etrafe. 


Sehr oft wirt Häufung weltliher Strafend) gebroht: Abfegung 
bes Beamten (ministerium amittat) und zwei Gelpftrafen: Friedens- 
geld und Lex sua°). Friedloſigkeit, Einbannung und Vermögens: 


— 





1) C. Theod. C. I. 1. a. 805. c. 10. 

2) C. I.1. p. 139. a. 808. 

3) Die „Franlen“ haben (db. h. der Reichstag hat) bei Berhängung ber Tobes- 
ſtrafe zugleich omnes res suas in publieum vocavere C. Aquisgr. a. 809. I. 1. 
c. 1. p. 148. 

4) ©. Sachſen. Unbegreiflich ift, wie Hälfchner, Geſchichte bes preußiſchen 
Strafrehts S. 30, gegenüber ben zahllofen Fällen unter Karl und Ludwig, bem 
fabulirenden Mönch von Sanct Gallen II. 11 folgend, bie Bollfiredung von 
Tobesurtheilen (faft) völlig Iengnen kann. „Grafen und Vicare follen Galgen 
haben!” — fchwerlih doch zur Zierbe ber Grafſchaft! C. Aquisgr. a. 801—813. 
c. 11. p. 171. Lebenlafjen des zum Tode verurtbeilten Räubers wirb an ben Be 
amten ſchwer geftraft. 

5) Abgeſehen von dem fo bänfigen Zufammentreffen einer geiftlichen mit ber 
weltlichen Strafe: fo werben Geiftliche für Annahme verbotner Geſchenle durch 
Eoncil und Kaifer geftraft C. I. 2. p. 277. a. 818/19 und dfters. 

6) C. TI. 1. p. 17. a. 829. 
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einziehung werben fchon in Merovingenzeit oft zufammen verhängt!) 
oder auch Zobesftrafe und Einziehung 2). 

Auch wahlweife werden zwei Strafarten neben einander geftellt: 
Berluft der honores oder Strafeinguartirung ?). Nicht felten ift dem 
Gericht beliebige Strafe anheimgeſtellt). Oft bat ver Herrfcher bie 
Wahl zwiichen zwei Strafarten, 3. B. Einziehung ober Einbannung, ver 
Ihieden von Begnabigung 5). 

Willkürliche Strafabmesfung durch den König ift häufig bei 
Einbannung (exilium) auf Zeit‘). Hier ift er wenigftens an bie ge- 
jeglich beftimmte Strafart gebunden. Aber in fehr vielen Fällen wird 
ber Verbrecher ganz allgemein ber Strafwillfür des Herrichers über- 
wiefen: unbeſtimmte Strafen werben angebrobt?), der Herrfcher wird 
fie feftftellen. 

Auch Biſchöfe, Aebte, Aebtfijfinnen werden — wegen Ungehorfams 
gegen Kirchen- und Kaiferliche Ordnungen — zu „angemeßner”, d. h. 
wilffürlicher Strafe in das Balatium gefanpt®). Hiebei ift manchmal, 
— aber nicht immer) — an Urtheilfindung durch das Königsgericht 
(palatium in biefem Sinne) gedacht. Ebenfo wird im Palaft feftgeftellt 
bie Strafe für Nichtbefolgung Töniglicher Schreiben 1). Aber oft wird 
ganz unbeftimmt mit dem Zorn des Herrichers gebroht!!), willfürliche 
Beitrafung dem König vorbehalten!?). Willkür ift e8 auch, darf der 
Herrſcher die Dauer der Strafeinguartirung beftimmen ober gleich 
gar die angemeßne Strafart wählen. Im letzteren Fällen wirb ver 
Verbrecher (meift) in das palatium gebracht und bier vom Herricher 


1) Berk, D. Nr. 8 (angebli von Chilperich L.). 

2) Oben S. 154. 

3) C. L 2. p. 284. a. 818/19, wer wählt? Graf ober König? 

4) C. I. 1. p. 180 gegen ben faljhen Ankläger bei Raub. 

5) C. Olonn. a. 825. I. 2. c. 1. 

6) C. 1.2. p. 282. (a. 818/19). 

7) Form. imper. 55. 

8) C.1. 2. p. 342. a. 816/17 quatenus a nobis juxta quantitatem culpae 
digne oorrigatur. 

9) Zweifelig, ob II. 1. p. 12. a. 829. 

10) C. HD. 1. p. 61. a. 832. Unbeſtimmte Strafe (digna ultio) nad dem 
Urtheil unferer fideles, d. h. des Pfalzgerichts CO. IL. 2. p. 287. a. 857, ebenfo 
p. 291: Einfperrung auf unbeftimmte Zeit (gegen Aäuber) in bastonico aus 
Bened. Levita I. 341. IL 383. 

11) C. II. 2. p. 256. a. 844 motus nostros .. sentiet. 

12) C. II. 2. p. 272. a. 853. 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 4. 11 


162 


entfchieven!). Wilftürlich foll auch ver Herricher die Strafe der Juden 
beftimmen, die noch nach dem 1. Detober (eines ungewifien Jahres) 
fih im italiſchen Reiche betreten laſſen?). 

Nicht eine beftimmte Strafart, — Strafe als Demüthigung, 
Peinigung überhaupt ift die harmiscara, bie das Geſetz oder der Rönig 
als alleinige oder als Nebenftrafe androht?). Aus einigen Stellen 
erhellt allerdings, daß ber Herrfcher fich bei Geftaltung biefer „Bein“ 
gewiffermaßen freie Hand vorbehält‘): allein in andern Stellen ift 
dies burchans nicht der Fall’): einmal ift nur bie gejeglich beftimmte 
Strafe bes ſchimpflichen Satteltragens gemeint). 


1) C.1. 2. p. 284. a. 818/19 quousque animo nostro satisfactum habeat; 
daun juxta voluntatem nostram congruam stulticiae suae castigationem 
accipiat. 

2) VIII. 2. ©. 249. 

3) Ueber das Wort I. Grimm, RA. S. 681 (fehlt bei Schabe, ſ. dagegen 
Lexer ©. 92: fchmerzliche und beſchimpfende Dienftletftung, Strafe, Plage: eigentlich 
das „zugetbeilte (skarjan) Leid [Harm)”); zahlreiche Stellen bei Waitz IV. 
&. 523; feftzubalten ift fprahlih und rechtlich an Grimme Erklärung: „man barf 
fih unter h. keine beftimmte Strafe denen, es kaun von jeber gelten, obgleich es 
einzelne Urkunden vorzüglich auf bie Geißelung und das Hund⸗ oder Sattel-Tragen 
beziehen“ (vgl. Grammatik II. ©. 460). Entweder ven Bann zahlen ober eine 
anbere harmiscara erleiden C. Worm. a. 829. II. 1. c. 1: nostram harmiscaram 
durissimam sustineat, ebend. C. miss. Buess. c. 9. a. 853, — 

4) dignam harmiscarum, h. secundum modum culpae, et ut nobis 
placuerit ad meam mercedem venire et sustinere qualem illi commendarem 
h. IL. 1.12. p. 829 ad palatium nostrum venire jubeantur et tunc nos de- 
cernamus, ut aut .. bannum persolvant aut aliam harmiscaram sustineant. 


5) C. Confl. a. 860. c. 4 secundum /eges mundanas .. in compositione 
et ın harmskara. 


6) Const. de exerc. Benev. c. 10 cum armiscara id est sella ad suum 
dorsum, ebenfo in andern Fällen bei Grimm ©. 681, der zeigt, daß auch, ab» 
gefehen von Strafe, jebe Blage jo heißen mag; mit Unrecht alfo findet Watt darin 
gegen Grimm nicht ein allgemeines Wort für Strafe, fonbern „eine befonbere, 
arbiträre”, Die regelmäßig ber König verhängt: das faun, muß aber nicht fen: 
Grimm führt ein harmschar- Gericht zu Köln, ohne jeden Zufammenhang mit 
bem König, an. gl. C. 1.2. p. 305. a. 823—825. IL 1. p. 96. a. 865. I. 2. 
p- 299. a. 860 (in compositione et in harmiscara). p. 319. a. 864. o. 21 (aber 
auch c. 23?) per nostram harmiscaram ita castigentur, ne ulterius tali con- 
ludio eos deleotet opprimere pauperes. p.335. a.869. p.358. a.877: nostram 
harmiscaram secundum modum culpae et ut nobis placuerit sustineat. 
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C. Allgemeines. 
a) Straferfhwerungögründe. 

Selbftverftändlich wird bie Verlegung erhöhten Friedens!) ſchwerer 
geftraft als die des allgemeinen, gewöhnlichen Friedensſchutzes durch ven 
König. Mit Unrecht bezweifelt man?) ven Fortbeftand des meropin- 
gifchen?) Heerfriedens, wirb doch jegt*) jogar Weib, Haus und Habe 
des Wehrmannes erhöht geſchützt: wer fie verlegt, wird in Block und 
Kerker gefangen behalten bis zu jenes Heimkehr, und Erhebung ber 
„Fehde“ während des Aufgebots wird mit bem Tode bedroht. 

Da der Unfreie fein Vermögen bat, muß er, wo ber freie mit 
einer Geloftrafe abkommt, „mit dem Rüden büßen, zahlen”). Das 
bei wird Ein Schlag gleih Einem solidus gerechnet®). So ift alfo 
Unfreiheit nicht in ftrengem Sinne Straferfchwerungsgrund?). Aber 
doch zuweilen, wo es fich nicht um Geißelung, um fchärfere Strafe 
handelt: wo ber Freie im Heerbann wegen Raubes den Königsbann 
zablt, trifft den Unfreien Zotesitrafes). 

Auch Colonen werben ftrenger als Vollfreie beftraft für Bergung 
von Räubern ®), Münzverbrechen 1%), Führung unechten Maßes!!). Bei 
Waldbrand treffen Vermögensftrafen den Zahlungsfähigen, Geißelung 
trifft auch den zahlungsunfähigen Freien, Geißelung und Verjcheerung 
den Unfreien, falls fein Herr ihn nicht löſt oder den Unſchuldseid für 
ihn ſchwört, ven ter Freie ſelbſt leiftet 12). Umgekehrt werden Beamte 


1) D. G. Ia. ©. 350 f. 

2) Wait IV. ©. 552, der ihn dann doch in der Einfhärfung ber Manns⸗ 
zucht anerkennt. 

3) VII. 2. ©. 257. 

4) C. a. 805—8. p. 141. c. 4. Const. de exped. Beneventana a. 866. 0. 7. 
Capit. II. 1. p. 96. Fagidis (b. h. faidosis, vgl. Ed. Rothari c. 17. 18) qui- 
cumque eundo et redeundo commotionem fecerit, vitae incurrat periculum, 
vgl. Brunner I. ©. 157. 

5) Unzähligemale, 3.8. I. 2. p. 284, 285. a. 818/19. II. 1. p. 61. a. 832. 
c.6. c. 8; Geißelung verihärft: nadt am Pfahl (nudus ad palum vapulet) und 
Scheerung bes Hauptes (bei Unfreien) c. 9. 

6) C.1.2 (Stal.). p. 335. [a. ?]. Oben ©. 144. 

7) Weftgot. Stubien ©. 62, 186. 

8) C. IL 2. p. 290. a. 857 aus Bened. Levita I. p. 341. 

9) C. II. 1. p. 272. 

10) 1. e. p. 317. 

11) Lc. p. 318, 

12) C. Ital. I. 2. p. 335. (a. ?). 


11* 
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(dignitate praeditae liberae personae) ber Menge (multitudo) von 
Unfreien und Freien fcharf entgegengeftellt und bei erbrechen be» 
ſonders (ftreng) bebanbelt!). 

Ein Jude wird für Miſchung von Gold und Silber wie ber 
Freie mit dem Königsbann und außerdem mit Einziehung der Miſchung 
gejtraft2). Selbftverftändlich wirb bie Diebesftrafe auch nach dem Be⸗ 
trag der Deube bemefjen?), fteigt alfo mit deren Werth. 

Rückfall ift oft fehr ſtarker Straffhärfungsgrund: fo bei Blut—⸗ 
fhande*), zumal aber bei Raub5): er erhöht vie Strafe bei Münz- 
verbrechen von gelinder Geißelung bis zur Brandmarkung e). 

Nacht Verbrechen, begangen „in blinder Nacht”), werben (zus 
weilen) fchärfer bejtraft. Willfürliche nicht im Recht vorgejehene Straf. 
Ichärfungen verorbnen die (merovingifchen) Könige im Zorn: fo wenn 
ein Biſchof in Verbannung geſchickt wird anf einem mit Dornen ge- 
füllten Wagen ®). ; 


b) Strafmildernngdgründe. 


Jugend bis zum zwölften Jahre befreit von Entrichtung bes 
fredus. Doc bat der Knabe fie cum sua lege zu büßen, er wird 
von bem Gefchäbigten nach deſſen Recht mannirt und von dem Grafen 
vor das Grafending geführt; eine Civil⸗(Erbrechts⸗ Klage kann erft 
nach dem zwölften Iahre gegen ihn erhoben werben®). Gelinberte 
Prügelftrafe wird an Frauen, Alten, Schwachen mit Heineren Ruthen 
(minutis virgis) vollftredt10). Der geiftliche Stand gewährt fo ſtarke 
Strafmilverung, daß, wo der Laie das Leben, der Geiftliche nur den 
gradus verliert11)! Weber die Wirkung firchlicher Zuflucht auf bie 
Strafherabfekung fiehe „Kirchenwefen“. 


1) C. II. 1. p. 16. a. 829. 

2) C. II. 2. p. 320. a. 864; aber vielleiht iſt Die Einziehung auch beim 
Freien ftillihweigenb vorausgefeßt. Feuertod für ben Yuben droht C. I. 1. p. 259 
ober Ertränken oder den Sad ber Batermörber; ſ. aber über das Machwerk 
VID. 2. ©. 250. 

3) Schon merovingiſch. Child. et Chloth. paect. c. 6. 

4) O. I. 1. p. 48. a. 779. 5) l.c. p. 51. 

6) C. II. 2. p. 302. 

7) per cecata nocte Form. Andec. 32. 

8) Greg. Tur. IV. 26. Urgeſch. III. ©. 130. 

9) L. Sal. emend. 36, 1.2. C, 1.2. p. 293. a. 819/20. 

10) C. I. 2. p. 302. a. 861. 
11) C. II. 2. p. 318. a. 864. 
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e) Nothwehr. 


Vielfach merkwürdig find bie Beſtimmungen über die Berufung 
auf Nothwehr bei der Anklage wegen Tödtung!). Der Richter er- 
icheint mit boni homines?) an bem Fundort der Leiche und fragt 
nach dem Grund ber Tödtung. Dort Wohnende, die zu Anfang bes 
Streited zugegen ober auf das Gerüfte®) berbeigelaufen waren, be- 
zeugen: „damals fei ein Mann frieblich (sollemniter) dort gewanbelt, 
ber fpäter Getöbtete habe den angefprungen, ihm nachgeftellt, feinen 
Beſitz entreißen wollen, fei über ihn mit gezücktem Schwerte herge- 
fallen, woher fich livores, capulaturae und colapti zeigen”. Der An- 
geklagte erfaßt die Rechte oder die Waffe des Richters, wie es Sitte, 
und fchwört felb breizehnt®), erjt nach jenem Anfall und nachbem er 
biefe gegenwärtigen »livores« empfangen, habe er ihn gejchlagen 
(placare, 1. plagare), wovon ber todt liege: „in feinem, d. b. von 
ibm angefangnen Streit, in feinem NRaufangriffd) und durch feine 
Schuld ift er getöbtet worden“ 6). 

Darüber erhält der Beſchuldigte eine vorläufige notitia (»ad 
instar relationis«), fpäter wird ihm an jenem Ort geurtheilt, daß 
er nach 40 Nächten mit 36 Eibhelfern in einer Kirche?) dies zu bes 
ihwören babe: nach dieſem Schwur Tann er nicht mehr wegen dieſes 
Todes in Anfpruch genommen werben ®). 

Einmal wird der Saß angewendet: universitas delinquere non 
potest: d. h. der Geiftliche, der im Namen feiner Kirche eine invasio 
begangen, büßt mit feinem privaten, nicht mit ver Kirche Vermögen ?). 


1) Siegel, Gerichtsverfahren ©. 79, Sohm, Proceß ©. 134, Form. Tur. 
30, L. R. Vis. C. Th. IX. 11, 2 Interpr. 

2) Könige VIII. 2. ©. 66. 

3) F. T. 1.c. ad ipsos huccos, vgl. außer Diez, W.-B. II cc. »hucher«, 
das engliſche >hue and cry«. 

4) dextratus vel conjuratus Siegel, ©. 230. 

5) movita, movere Die Il c. »meute«. 

6) Bgl. C. Senon. 17, Du Cange III. p. 546: ber bei rechtswibrigem Angriff 
in Nothwehr Erfehlagene Itegt ferrobatutus, forbatutus. 

7) Vor homines visores et cognitores Pardessus, Loi salique p. 270. 

8) 1.c. de ipsa morte quietus valeat residere; mors animae ipsius (des 
Getöbteten) ne requiratur. In Erfüllung bes in Form. 30 auferlegten Nothwehr⸗ 
Eides wirb dieſer gefehworen gemäß dem Breve in 31. 

9) C. I. 2. p. 375. a. 826 (in Italien]. 
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d) Mitſchuldige. 


Zuweilen wird die Strafbarkeit auch der Mitthäter, Mitwiffer 
und Mitfchuldigen ausprüdlich ausgeſprochen. So bei Zauberern und 
Hexen), auch wird wohl ber Näbelsführer, Anftifter ſchärfer geftraft, 
denn bie Verführten?). Die Anftifter eines Mordes werben hinge- 
richtet, die »consentientes« nur aus- und eingebannt?®). Räbelsführer 
werben mit tem Tote, Gehülfen mit Nafenabfchneiven und Geißelung 
beftraft*), ober jene mit Einbannung, tiefe mit Banngeld5). 

Haufen und Hofen von Verbrechern ift bei Königsbarm verboten®). 
Einmal wird in Italien alles Voll vom Richter vereibigt, Tödtung, 
Diebftahl (Raub), Ehebruch, verbotne Ehen nicht zu verbergen (fondern 
zur Anzeige zu bringen?)”). Scharf und wieberholt wird verboten 
collecta, trustis, gewaffnete Zuſammenrottung zu rechtswidrigen 
Zweden®). Auch contubernium iſt zufammengerottete Schar ?): An⸗ 
griff und Todtſchlag, fo verübt, wird aber auch nur mit dem Wergeld 
(leudis) gebüßt !9). 


D. Begnadigung. 
a) Allgemeines. Meroningifge Begnadigung. 


Da ber Friede Königsfriede geworden, hat ber König ein un- 
befchränttes Begnabigungsreht, das er den Nömern gegenüber vom 
Imperator überlommen bat: aber auch ſchwebende Unterfuchungen kann 
er — wie biefer — nieberichlagen. 

Neben der völligen fteht die theilweife Begnabigung: einem Bifchof, 
ber wegen Anmaßung ver Würde entjegt und zu lebenslänglicher Ein- 
bannung in einem felbftgewählten Kloſter verurtheilt ift, wird durch 


1) C. 1I. 2. p. 345. a. 873. 

2) C. I. 2. p. 318. a. 822/23 qui prius consilium incoaverit, bei eib- 
lichen Verbänden. 

3) Karl, v. St. Remigii Acta 8. Oct. I. p. 158. 

4) C. I. 1. Theod. a. 805. c. 10. 

5) C. Olonn. I. 2. a. 823. c. 4. 

6) L. R. 57. Gegen bie Hehlung fllüchtiger Verbrecher im Palaſt C. I. 2. 
P. 298. a. 814 [al. 820). 

7) C. 1.1. p. 192. a. 782786. 

8) C. I.1. p.51. a. 779. p. 160. a. 810/811. IL. 1. p. 16. a. 829. 

9) Lex Sal. 14,16 8 1. 

10) Form. Bign. 8. 
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befondere Gnadenhandlung bes Königs fein Vermögen belafien!), das 
jonft regelmäßig bei Todesſtrafe und bei Einbannung eingezogen ward?). 
Theilweife Begnabigung liegt auch vor, wenn ber König, der bie 
Trieblofigfeit ganz erlaffen kann, einzelne Wirkungen derſelben aus- 
ſchließt 2). Die Begnabigung zum Tode burch das Schwert Verur- 
theilter erwirkt dann bei dem König wohl die Königin durch Fürſprache 
von domestici und proceres‘). 

Der König Tann das Begnadigungsrecht ausdrücklich auf feine 
Deamten — orbentliche und außerordentliche — übertragen: ja, es 
jcheint ſtillſchweigend ein für allemal mit gewiffen Aemtern als folchen 
verliehen. Allein es ift gar nicht mehr als Ausübung bes Tönig- 
lichen Begnabigungsrechts durch die Beamten, ſondern rechtlich nur 
ale Mißbrauch der Amtsgewalt zu faſſen, wenn Beamte auf eigne 
Fauſt Straf- over Unterfuchungs-Gefangne auf Mahnung eines todten 
oder lebenden Heiligen einfach frei laffen, lebiglich „weil Barmberzig- 
keit Gott wohlgefällig” 5). Die Heiligen treiben fo gewerbömäßig 
bie Befreiung von Gefangenen durch zudringliche Yürbitte, andern⸗ 
falls durch Wunder - Verübung,, daß jedem Beamten bange werben 
burfte, tauchte ein Heiliger 3. B. zum Frühſtück aufe). Diefe be 
ängftigend betriebene Freibittung hätte ben Heiligen doch jchon beß- 
halb ein wenig bevenklich ericheinen follen, weil auf Freilaffung ge- 
fangner Verbrecher durch ten Richter für biefen Todesftrafe ftand?). 

Auch darin liegt ein ftarles Necht des Königs, daß er von Anfang 
an zwifchen Härterer und milberer Strafe wählen ober bie Strafe 
willkürlich feftftellen ®) darf, eine Art Begnadigung, auf bie das Geſetz 
jelbft hinweiſt 9). 


1) Dipl. Nr. 48. Theuderich III. p. 677. 

2) ©. oben ©. 154. 

3) Brunner D. ©. 43 erflärt das aus dem nunmehrigen Königsfrieden; es 
ift richtig, aber doch eben Ausfluß bes allgemeinen Begnadigungsrechts. 

4) Ven. Fort. v. St. Rad. X. 22. 

5) Ven. Fort. v. St. Rad. XXVII. 87—%. 

6) St. Germani vita, Venant. Fortun. XXX. c. 85—90. 

7) Deer. Child. ce. 7. 

8) ©. oben ©. 160f. 

9) Das iſt — zum Theil — der wahre Kern der „Billigleitsjuftiz” im Königs⸗ 
gericht, |. oben VIL 3. &. 34 und VIII. 4. ©. 36. 
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b) Karslingiige. Einzelfälle. 

Der Herrſcher kann von ben Verurtheilungen aller Gerichte, auch 
bes Reichstags, begnabigent). Alkuin, der auch die Graufamleiten 
gegen die Sachfen mißbilligte?), rieth Karl, diefes von Gott ihm zum 
Heil des Neiches verliehene Necht häufig anzuwenden?). Zum Xote 
verurtheilte Hochverräther werben oft zu SKlofterhaft und Vermögens- 
einziehung (biefe warb vielmehr nur aus dem Xodesurtbeil, das fie 
ftet8 begleitete, beibehalten) over zur Einbannung begnabigt‘): oder 
auch das Gericht felbft erjegte auf Wunfch des Königs die gefällte 
Todesſtrafe durch eine folche, [fo bei Zaffilo (a. 788), bei dem Baftard 
Pippin) (a. 792), während beffen Mitfchuldige (zum Theil) hingerichtet 
wurven], neben Begnabigung burch den Kaifer (auf Fürbitte des Pabftes, 
a. 800)%). Auffallend ift, daß die Begnadigung nach Sachienrecht 
zum Tode verurtbeilter und zu Karl geflüchteter Sachjen zur Aus- und 
Ein-Bannung an die Zuftimmung der Sachſen — offenbar eben ver 
Franken freundlichen — (auf einem Stammestag) gebunden wird ’?). 

Die Begnabigung bei Amtsentfegung, Freiheits- oder Vermögens- 
Strafen erfolgt gleich oder nach einiger Verbüßung: zumal eingezognes 
Vermögen wird ſpäter häufig zurüdgegeben®). Erläßt der Herricher 
Dann, Friedensgeld, Wette, darf ver Beamte auch nicht den ihm 
bievon gebührenden Theil eintreiben 9). 

Zwiſchen Begnabigung und Bewilligung mildernder Umſtände bei 
ber Strafausmeifung hält e8 bie Mitte, gebietet Zubwig bei unwiffent- 
licher Verfehlung die verwirkten Strafgelder nicht ganz, fondern je 


1) ©. oben ©. 39. 

2) Urgeſch. III. ©. 1055. 

3) Epist. 76. 

4) Aus Barcelona nah Rouen Annal. Einh. a. 820. 

5) Urgeſch. III. ©. 1031. 

6) Urgeſch. III. ©. 1072. Beruhard a. 818 f. VIII. 1. ©. 66. 

7) C. Saxon. a. 797. I. 1. c. 10. Andere Auslegung (Zuftimmung ber Ge 
fippen eines Erſchlagenen) ift ausgefähloffen: malefactor ift nicht nur Todtichläger, 
vgl. v. Richthofen, Legg. V. p. 92. Karl kann ihn aber aud zur Hinrichtung 
ausliefern, |. „Sachfen”. 

8 ©. „Sachen“, Annal. Lauresh. a. 786; dann C. Francof. I. 1. c. 9. 
a. 794; weitere Beläge Waitz IV. ©. 501, ber mit Recht den Fall ber nachträg⸗ 
lihen Reinigung eines Verurtbeilten, Urt. Karle Bouquet V. p. 758, ausfcheibet. 

9) C. missor. I. 1. a. 802. c. 29. 
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nach dem Vermögen!) gemindert, nur bei Arglift ftreng einzutreiben 2). 
Eine Art Begnabigung, richtiger Schulverlaß, ift e8 auch, behält fich 
ber König vor, zunächft für ihm zu pfändende Sachen dem Schuldner 
zurüdzuftellen 3). 

Auch Amneftie für ganze Gruppen von Verbrechen, 3. B. Hoch» 
verratb, Bannbruch, und ganze Reihen von Vermögensitrafen ohne 
Beſchränkung auf Einen Fall wird gewährt. So verzichtet Lothar mit 
rückwirkender Kraft auf die Verfnechtung von Unfreien und einer von 
ihnen geheiratheten Frau für den Fiscus zu Gunſten des Herrn des Un- 
freien®). Dagegen ift es nicht mehr Erlaß oder Begnabigung, fonvern 
un altgermanifchen Recht ganz unmögliche Nieverichlagung des Ver- 
fahrens, verzichtet Lothar nicht auf ein eigenes Recht, ſondern erläßt 
er Fiscalinen die Zahlung bes Wergelves für einen erfchlagenen Geift- 
lichen an deſſen ®efippen 5). 

Unklar bleibt eine Art feltfamer Begnadigung (bet Tödtung), 
bie den Grafen zuzuftehen ſcheint: wenigftens wirb vorausgefekt, daß 
fie ftatt der ftrengen Eriminalftrafen Karls die Löfung durch Wergeld⸗ 
zahlung nad altem Recht bewilligen können 6); verfchieven hievon ift 
die Beſtechung bes Vicarius, der den vor bem Grafen zum Tode ver- 
urtheilten Räuber entlommen läßt: dann trifft auch ihn die Todes⸗ 
fteafe?); begnabigen Tann hienach den von ven Schöffen Verurtheilten 
auch der Graf nicht, wenigftens nicht den Räuber ®). 

Die von ber Todesſtrafe Begnabigten geratben aber doch in eine 
geminberte NRechteftellung: wie fie in Ermangelung ausbrüdlicher Zu- 
erfennung ihr Vermögen burch Einziehung verlieren®), büßen file bie 


1) Oft erläßt der König Aermeren einen Theil ber verwirkten Banngelder 
C. D. 2. p. 319. a. 864; aber auch Heicheren bei mildernden Umfländen Ansig. 
IV. co. 56. 

2) C, missor. a. 819. I. 1. c. 15 qui ignoranter peccavit .. qui mala 
voluntate peccavit.' 

3) C. missor. I. 1. a. 803. co. 13; der gleiche Erlaß wirb andern Gläubigern 
anheim geftellt. 

4) Lothar. Conc. p. 320, vgl. C. Caris. II. 2. a. 856. 

5) Martene I. p. 136; ich entnehme dies Waitz IV. ©. 503. 

6) S. die Stellen bei Waitz IV. S. 503. 

7) C. Aquisgr. a. 801—813. 0. 13. I. 1. p. 171. 

8) Ebenfo C. Langob. a. 801. l.c. e. 4. So Waitz IV. S. 504, vgl. C. I. 1. 
p. 172. a. 801—813. Nicht alle Verbrecher, meint Sohm S. 167: |. aber Epist. 
Einh. 43, 44; entgegengelet Eichhorn 8 206; aber die bamalige Gefehgebung 
verfolgte zumal die Räuber. 

9) Oben ©. 154. 
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Gerichtsrechte ein (Schöffenfähigleit, Zeugenfähigleit, Unſchuldseid 
[ftatt deſſen ftet8 Gottesurtheil], wohl auch Eidhelfereid). Doch bleibt 
ihnen das Klagerecht im Strafverfahren und tie Fähigkeit, neues Ver⸗ 
mögen zu erwerben?). 

Und nicht bieher gehört es?), fondern nachträgliche Gefetes- 
milderung ift es, wird in Sachen das fürchterliche Strafrecht Karls 
ipäter dadurch gemilvert, daß Selbftanzeige noch unentbedter Verbrechen 
und Buße bei dem Geiftlihen bie verwirkte Todesſtrafe in gelinvere 
verwandelt ?). 

Ausführlich regelt Karl vie Verhältniffe zum Tode Verurtheilter 
und Begnabigter, die nun gegen Andre gerichtlich vorgehen wollen. 
Ansgegangen wird dabei von ber Einziehung alles Vermögens, das 
fie im Augenbli ver Verurtheilung befaßen, als Begleititrafe (voraus- 
gefett, daß nicht auch fie erlaffen wird): Nechte aus jener Zeit können 
fie alfo nicht mehr einflagen. Ueber neu Erworbenes können fie 
Hagen und fich vertheitigen, aber weber Zeuge noch Schöffe werben, 
und wirb ihr Eid als Falfcheid gefcholten, müſſen fie ihn durch 
Kampf aufrecht halten‘). Da aber jo Berurtbeilte auch nach ber Be⸗ 
gnadigung in gewiffen Sinn als bürgerlich tobt galten5), machten fie 
ſich das zu Nutz und weigerten fich, Necht zu geben, ba fie tot feien: 
dann wird aber die Hinrichtung vollftredt (N). Vergeben wider fie nach 
ber Begnabigung unterliegen ber gewöhnlichen Beitrafung®). 

Auch erkaufte Begnadigung begegnet: Wulfoald giebt »pro vita 
sua« — er hatte an der WMarfoupe eine Burg erbant, Empörer darin 
zu bergen, und war durch den Spruch ver Franken ad caulas”) ver- 
urtheilt — dieſe Burg den König, der fie St. Denis fchentt?). Das 


1) In Sadjen C. Sax. a. 797. 1. c. c. 10. C. Aquisgr. a. 809.1 eo. c. 1. 2. 

2) Wie Waitz IV. ©. 504 meint. 

3) C. de part. Sax. a. 775—790. L 1. c.14, ſ. „Sadfen”. Ueber Be 
guadigung nad Sachenrecht zum Tode Berurtbeilter burd den König zur Aus 
bannung aus Sachſen und Einbannung (etwa in einer Mark) und jener Art von 
bürgerlichen Tod in Sachſen ſ. C. I. 1. p. 72. a. 797. 

4) Verfchärft ift dies fpäter, 1. c. p. 151. a. 809; er darf gar nicht mehr 
ſchwören; muß fofort zum Gottesurtheil fchreiten. 

5) ®gl. Cap. de part. Sax. ]. c. 

6) C. 1.1. p. 148. a. 809. 

7) Prügelfirafe? Du Cange II. p. 239. 

8) Auf Fürbitte Fulrads und der Mönde von St. Denis. Bouquet V. 
p. 702. a. 755. 
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ift freilich unlogifh: denn bei ver Hinrichtung wäre ja ohnehin alles 
Gut eingezogen worben, es ift eben Güte. 

Eine Art Begnadigung einerfeits, Verjährung anbrerfeits wird 
einmal angeortnet bezüglich der DVermögenseinziehung wegen Blut. 
ſchande, d. b. Heirath in verbotnen Verwandtſchaftsgraden, worüber 
bie Gefegebung wiederholt geſchwankt hat: a. 821 wird beftimmt, nach 
fünf Iahren (nach dem Neichstag von Comptegne von a. 816)1) wird 
Rückgabe ausgefchloffen, auch wenn feither das Geſetz gemildert worben 
ift, jet Einziehung nicht mehr ftattfände im gegebnen Fall). 

Begnadigung liegt vor, beläßt Ludwig jenen Empörern gegen 
König Pippin ihr Vermögen, bie fich ergeben haben (während ihre 
Mitſchuldigen den Wiberftand noch fortjegten), wenn auch ihr Caftell 
mit Sturm genommen werben mußte: nur die follen e8 verwirken, 
bie wiberftanden, fo lange fte konnten, und wiber ihren Willen (b. h. 
als Gefangne, nicht vermöge Ergebung) in Pippins Gewalt geriethen: 
ohne Zweifel lag auch bei jenen vollendete infidelitas vor), 

Begnadigung Abgefallner gewähren jett feit a. 830 vie Theil- 
könige gar oft in ihren Berfühnungsverträgen anf Verlangen vefien, 
zu dem fie abgefallen waren‘), auf erneutes Treugelöbniß (cognita- 
mentum) für tie Zukunft Hin: auch ihre eingezognen Allodien und 
Deneficten [ausgenommen zuweilen die Kronbeneficien, die fie von dem 
Verzeihenden ſelbſt erhalten baben®)] erhalten fie zurüd®). 

Solche Begnadigung von Hochverräthern, d. h. von einem Bruber 
zum andern Webergetretenen, z. B. von Karl II. zu Ludwig a. 860°), 
wird bei Verfühnungsverträgen ber Theillönige jet ganz regelmäßig 
bem andern König bindend verjprochen, auch Rückgabe von Allod 
und Spenbimg von »honores« 2), Die Beneficien, bie von Ludwig I. 
berrühren, follen die Begnadigten von a. 860 auch zurüd erhalten, 


1) C. I.2. p. 268. a. 816. 

2) 1. co. p. 301. a. 821. 

3) C.I. 2. p. 296. a. 820—823; es iſt wohl an bie Aufflände in ven letzten 
Jahren Pippins in Aquitanien und Burgund zu denken. Urgeſch. III. ©. 947, 95°. 

4) C. II. 2. p. 299. a. 860 propter Deum et propter fratris sui de- 
precationem. 

5) Aber nicht ausgenommen Kronbeneflcien vom Vater bed Begnabigers 1. c. 

6) Le. und oft. 

7) C. OD. 1. p. 158 qui contra me »misfecerunt« (sic). a. 860. 2. p. 299. 
a. 860. 

8) C.II. 2. p.156. a. 860; vgl. Brunner, 3. f. R⸗G.? XXXI. Germ. Abth. 
S. 83. 
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bezüglich ver non ihm ſelbſt verliehenen behält ſich Karl IL. ſpätere 
Enticheidung vor!). 

In diefer Zeit der Schwäche der Krone wird ſchwankenden oder 
ſchon abgefallnen Vaſſallen und andern Großen zunächſt noch eine 
KronsBermahnung (admonitio) ertheilt oder Verzeihung (perdonatio) 
für den Fall der Beſſerung verfprochen, fonft würden fie vor ein 
Gericht ihrer Standesgenofjen (pares) geftellt und von biejem gerichtet 
werben; ftellen fie fi aber nicht, follen fie von allen fideles aus 
ihrer &emeinfchaft ausgeftoßen und von ihnen wie vom König aus 
bem Weiche vertrieben werben 2); auch fonft verlangt ber König von 
feinen fideles, daß fie einen Friedebrecher aus ihrer Gemeinfchaft 
ftoßen®) : dieſe &emeinfchaft der pares tritt immer bebeutungsvoller 
hervor — dicht neben bem König, ber, zumal in ben Hauswirren, 
überall auf Rath und Hilfe feiner fideles angewiejen erjcheint. So 
wird ber Verbrecher jett nicht blos vom König, von ber Geſammt⸗ 
heit der fideles des Reiches verfolgt und ausgeftoßen *). 

Weiteftgehende Straflofigkeit, („Amneftie” misericordia) wird von 
Karl II. a. 856 zugefagt allen feinen Unterthanen, vorab Baffallen, 
bie, eingeftandenermaßen zum Theil aus Schuld, „wegen Ungerechtigkeit 
bes Königs“5) [fagt biefer felbft!] aus feinem Dienft (Vaſſallität) 
getreten (und in ben eines feiner feindlichen Brüder)): Begnadigung 
wird auch für alle mit Karlmann gegen Karl II. Empörten gewährt. 
Die Beichlagnahme ihrer Allode ſcheint nur Sicherungsmittel, nicht 
endgültige Einziehung”). 

Friſt zur thätigen Reue wird Uebelthätern von Juni bis 1. Detober 
a. 862 vorgeftredt: nach deren Ablauf droht zwangsweife Stellung 
vor ben König (oder Fronung alles ihres Vermögens im Neiche) be- 
hufs weltlicher Beftrafung und Excommunication 8). 


1) 1. e. p. 158; über geredhte und ungerechte Eigenthumsentziehung hiebei 
p. 170. a. 878. 

2) C. II. 2. p. 281. a. 854 Karl IL. 

3) l.c. p. 285. 

4) l.c. p. 287. 

5) Aus Noth, necessitate, vgl. Lupi, Ferrariensis epist. 21. 25. 32; ber 
Abgefallene foll nicht fürchten, der König werde ihn nicht wieber zu Gnaden auf: 
nehmen, consilium acaptare Du Cange I. p. 39, f. Brunner U. ©. 274. Cartae 
Senon. 18. CLI. Die, W.-B. accattare. 

6) C. II. 2. p. 280—285. 

7) C. DI. 2. p. 344. a. 873. 

8) C. II. 2. p. 307. (a. 862), wieberholt bie C. von a. 857. 860. 


173 


Der verwirkte Bann für Münzablehnung war vom König für 
brei Jahre erlaffen!), nun aber wird er eingeheifcht oder Sicherheit 
(rewadiare) dafür verlangt?). Daß Karl nie dahin gebracht werben 
fonnte, ein Todesurtheil auszufprechen, ift eine feltiame Behauptung 
bes Mönches von Sanct Sallen?), über welche die an ver Aller (a. 783) 
geichlachteten 4500 Sachſen fich jehr gewundert haben mögen, als fie 
dag — in ber Hölle — laſen. Weftfalens Erde ift heute noch roth. 


E. Bmerk der Htrafe. 


Der karolingiſchen Strafrechtsgefegebung liegt eine einheitliche 
Strafrehtstheorie nicht zu Grundet). Vielmehr fpiegeln fich in ven 
vielen Aeußerungen über Zwed oder Grund der Strafe wechfelnd bie 
verſchiednen Beftanbtheile der damaligen Bildungswelt: vom altger- 
manifchen Rechtszweck: Schu des Friebens5) ift häufig wohl auch 
bie Rede, freilich mehr unter dem Gefichtspuntt der Sicherung. Die 
Kirchenftrafen und unter kirchlichem Einfluß auch die weltlichen zu: 
weilen bezweden vie Beflerung: aber nur ſehr nebenjächlicd — hinter dem 
Zweck der Unſchädlichmachung und Sicherung —, wirb fo bei ftatlicher 
Einfperrung der Beſſerungszweck angeveutet®) — zumal im Zufammen- 
bang mit ben poenae medicinales der Kirche: — darin aber tritt das 
Theokratiſche ganz mächtig hervor: der Kaiſer als Vertreter Gottes hat 
bie von Gott verbotne Sünde als folche zu firafen, vie eben deßhalb 
auch Verbrechen ift; Verbrechen, bie zugleich Sünte, find doppelt ftrafbar. 


1) perdonare, Edict. Charie. a. 861. C. II. 2. p.302. 

2) 1.c. p. 319. a. 864. 

3) II. 11. p. 754. 

4) So ſchon Wilda S. 426, Waitz IV. ©. 525, der mit Recht anbrerfeite 
Eichhorns ($ 206) Beſchränkung der Eriminalfahen anf Tobtichlag, Raub und 
Brand beftreitet. 

5) Cone. Ticin. a. 850. c. 4: es wird geftraft, das Reich von Verbrechern 
gereinigt, auf daß, wer im Bertrauen auf uns bieher kommt, um zu beten (Pilger) 
ober Handel zu treiben, ficher ſei; c. 2 die Leute follen unter unfrer Herrſchaft 
mit Sicherheit und Frieden leben, auf daß die Ordnung bes States, gemäß ge 
rechter Regierung verforgt, ſicher und ruhig bleibe; ber gemeine Friebe bes Volles 
(communis pax populi) fol gegen Störung durch Räuber unb Diebe geſchützt 
werben. C. Aquisgr. a. 825. I. 2. ce. 8. 

6) C. Aquisgr. I. 1. p. 171. a. 801—813. c. 12 destrietio carcerandi vel 
exiliandi usque ad emendationem eorum; bie Beflerungszmwede ber geiftlichen 
Strafen werben nötbigenfalls durch den weltlichen Arm durchgeführt. 
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Endlich aber ift in vem im Zuſammenhang biemit auftretenden Rache- 
gedanken nicht etwa bie germanifche Fehderache!) zu fuchen: es ift ber 
rachfüchtige2) Bott Zebaoth des alten Xeftaments, ber Moſes bie 
Talion gelehrt hat und die Sünde ber Väter an den Enkeln bes vierten 
Grades ftraft. In diefem Geifte rufen die Biſchöfe dem Herricher zu: 
„trage das Schwert Gottes zur Rache an den Sünbern!“?). 

Aber auch als Zwede der Kirchenftrafe (Geißelung) werben neben 
einander genannt Beſſerung des Sünders, Rettung feiner Seelet), 
jedoch ganz ebenfo Abfchredung ver Andern (propter metum aliorum). 
Und wenn fehon die Kirche die Strafen verhängt, 3. B. Prügel, „zum 
Zwed ber Abfchredung Anprer“5), fo wird dies in höchſt zahlreichen 
Fällen als alleiniger Zweck der weltlichen Strafe ausgefprochen. 
Drobend wird die Beftrafung „Frikko's“ wegen (Blutichande und?) 
Entweihung einer Nonne in Erinnerung gebracht). Auch Abfchredung 
— Warnung — des Verbrechers ſelbſt vor Rüdfall wirb als Straf 
zwed bezeichnet”). 





1) Mit Wilda ©. 494. 

2) Auch Karls Gott haſſet, wirb erzürnt C. missor. a. 802. 1. 1. c.32 Deus 
odivit (fo ift mit Waig zu leſen), C. Silvae. a. 853. c. 12. l.c. II. 2. p. 253, 
425 offendi solet. gl. l.c. p. 425. a. 856. 

3) Petitio episcop. a. 829. c. 9; andere Stellen mit vindieta (et judicium), 
vindicare bei Wait IV. ©. 525. 

4) C. II. 2. p. 269. a. 853. 

5) Regula St. Bened. 68 peccantes .. coram omnibus arguantur, ut 
caeteri metum habeant. 

6) C. 1.1. p. 97. Lc. p. 95. a. 802 talem ultionem facimus, ut nullus 
.. qui hoc audierit nullatenus tale quid perpetiare amplius praesumserit. 
C. 1.1. p. 147. a. 802—813 talem disciplinam percipiat .. ut ceteri metum 
habeant amplius. C. I.1. p. 152. a. 809 fiat correptus, ita ut alii in die 
dominica opus servili agere non audeant. C. miss. a. 802. 1.c. c. 33 ut 
caeteri metum habeant (ebenfo Conv. Silvac. a. 863. c. 7) talia perpetrandi 
propter terrorem multorum. Pet. episc. a. 829. c. 9. terror (regis) in quantum 
possibile est, esse debet. Der Abjchredungszwed (neben dem ber Beſſerung) 
entſprach ganz ber Kirchenlehre: Sanct Auguftin fordert bie flatliche Beſtrafung 
(publice puniatur) des Irrgläubigen, „auf baß entweber er ſelbſt gebeflert ober 
Andre durch fein Beiſpiel abgejchredt werben” ſ. unten „Theofratismus“. Form. 
imp. 29 poena ... timorem incutiat. C. I. 2. p. 306. c. a. 824 dignam oor- 
rectionem accipiat, ut ceteris neglegentibus exemplum terroris praebeat. 
C. 11. 2. p. 302. a. 861. 1. c. p. 317. a. 864 ne ullus alius unquam falsitatem 
.. consentire aut defendere audeat, ebenfo zweimal c. 21. 1. c. p. 319. 

7) C. I. 2. p. 288. a.818/19 ut ita castigatus caveat ne saepius iterando etc. 
C. II. 2. p. 273. a. 853 ut ceteri metum habeant, auch Anderer und bes Be⸗ 
ftraften: p. 274 ut nec ipsum nec alium hoc agere delectet. 
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7. Zum Privatrecht der Capitularien. 


A. Berfonenredt. 
a) Freie Abhängige. Freigelaßue. 


Hier ift nur Einiges über die Wirkungen ver Stanbesunterfchiebe 
nachzutragen [S. VII. 2. ©. 87, 204, 207, oben ©. 102—106). 

Die Freilaffung gilt als Gott wohlgefälliges Werk im Sinne ber 
jpäteren „Seelgeräthe*: fie geichieht wie Schenkungen an die Heiligen 
zum Seile der Seele!). Den in ber Kirche nach Eonftantins Confti- 
tution zum römifchen Bürger Freigelaßnen?) wird auch das Necht, 
ZTeftamente zu errichten und aus folchen zu erben, feierlich verbrieft?). 

Das Wergeld für den fo (in ecclesia juxta altare) wie für 
ben per cartam ingenuitatis Treigelaßnen, ver fich Andrer patro- 
cinium ober defensio nicht gefucht, und für ben denarialis*) wird 
mit 40 sol.5) an ben König entrichtet. 

Diefe Freilaffung in römischer (genauer firchlicher) Form macht 
zum civis Romanus auch bie nun noch erzeugten Kinder: jebes obse- 
quium der Freigelaßnen wird ihm erlaffen®), er Tann fich beliebig 
patrocinium und defensio wählen”). Beſchränkter wirkt eine andere 
Freilaſſung: ver Knecht wird dabei dem Heiligen trabirt, deſſen Kirche, 
d. b. deren rector, die mundeburdis über ven Treigelaßnen erhält, 
ber jährlich am Tage des Heiligen zwei Denare zum Heil ver Seele 
bes Freilaſſers zu entrichten bat®); ein anverer hat jährlich zu Weih- 
nachten oder (vel, und?) Oftern der Kirche?) Wachs im Werth einer 


1) F. Tur. 12 premium .. apud Dominum (retribuitur) ..; pro remedio 
animae F. Bitur. 8. 9. 

2) Diele Belipiele in den Formeln, vgl. VIII. 2. ©. 207. 

3) Form. Bitur. 9. 

4) C. 1.1. p. 158. a. 801—813. 

5) S. VOL. 1. S. 250, 257. VIII. 2. a. a. O. 

6) Wie das römiſche obsequium und bie libertinitas wirb auch das bar- 
bartſche letimonium, in andern Fällen durch befonbre Zufidherumg, erlafien: Form. 
Bitur. 9. Cart. Senon. 6; ein libellus perfectae et absolutae ingenuitatis I. 2. 
p. 356. a. 819. 

7) F. Tur. 12. 

8) Form. Extrav. 1. 19. 

9) Sanct Peters zu Köln, die feine mundeburdis erhält 1. c. 20; bier wirb 
dem Anfechter ber Zorn Sanct Peters gebrobt, befien Beleuchtung (luoerna) er 
verlöfhen machen will. 
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Tremiſſe zu entrichten. Ein andermal wird dem Freigelaßnen auch 
ein Zins an das Kloſter (Sanct Marimins zu Trier) am Tage des 
Heiligen auferlegt, aber freie Wahl des Schutzherrn verftattet 1). Ober 
Treiheit tritt erft ein bei dem Tode des Freilaffers, dann aber unter 
Delaffung bes peculium, Befeitigung des obsequium gegenüber ben 
Erben des Freilaffers, jedoch mit obsequium gegenüber ver Schuß- 
firche?). Zuweilen wird ber Freigelaßne dem Schub eines Heiligen 
(nicht der Kirche veffelben ?) befohlen®), aber von jevem obsequium 
befreit. Die für Anfechtung eines Freibriefs in biefem angebrobten 
Bußen werben vom Gefet als einklagbar anerkannt‘). 

Eine den Freigelafnen, auch wohl ven Colonen in manchen 
Stüden>) Ähnliche Stellung nehmen ein Freie, die fich unter Wahrung 
ber Sreiheit in die Schußgewalt eines andern Privaten‘) commen- 
biren: fo commendirt fih ein reier in bie mundeburdis eines 
Andern, „ba, wie Allen bekannt, ich durchaus nicht habe, wovon ich 
mich nähren oder Teiden könnte; entiprechend meinem Dienft und 
Verdienen für dich übernimmft bu, in Beidem für mich zu forgen, 
während ich auf Lebenszeit, in freiem Stanbe verbleiben (ingenuili 
ordine), bir Dienft und Gehorfam jchulte und, fo lang ich lebe, beine 
Gewalt und Mundeburbis nicht verlaffen darf”; es tft noch günftig, 
daß für Verlegung biefer Vereinbarung beide eine Vertragsſtrafe 
übernehmen ?). 


1) Form. extrav. I. 26. 

2) Form. Andec. 23. 

3) Form. Andec. 20. Weitere Freilafiungsformeln Form. Bitur. 8. 9: 
singenuus«, Belafjung des peculium, Berftattung, aber nicht Nötbigung, bem 
Schub der freilaffenden Kirche zu wählen: »non ad servitio adfligendo, sed ad 
defendendam«; jeder zehnte Unfrete wirb freigelafien, omnes servientes ecclesiae 
nostrae decimare. Fehlt in biefer Bedeutung bei Du Cange III. p. 126; vgl. 
Form. Arvern. 3, Cart. Sen. Appendix 3. Berufung auf bie lex Constantini 
F. Bit. 9. Selten neben mancipia und accolae beſonders libertini: fo (nebft 
ministeriales) Form. Tur. addit. 2. p. 160. 

4) C. I.1. p. 215. [Rarl? Jahr unbefiimmbar.) Freilafſung durch Schatz⸗ 
wurf früher auch burch den Herrn, fpäter nur durch den König Form. imper. I 
unb bie Literatur bortfelhft, bei Zeumer und Brunner, Schakwurf. 

5) Die Colonen bäürfen ihre Hufe nicht veräußern I. 1. p. 115. a. 803, nicht 
in fremde Befigungen überfiebeln p. 143. a. 803—813. 

6) Königsihütlinge erfreuen ſich mancher Vorzugsrechte |. VII. 3. ©. 409 
und unten „Königsihup”. 

7) Gegenüber dem Bertagsgenofien, pari suo; baher bie Urkunde in zwei 
Exemplaren ausgefertigt wird Form. Tur. 43. 
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In Schußgewalt —, nicht in Eigenthum — eines Heiligen ober 
auch eines weltlichen Großen konnte man fich begeben mit ober ohne 
ben bisherigen Grundbeſitz: fo ſchenkt Teodfrid einen »servus« mit 
feiner Hufe an Sanct Gall zu eigen, und fich felbft übergiebt er 
ebenfalls dem Kloſter zu lebenslänglichem Dienft (servitium), gleich- 
wohl ift Hier fchwerlich Selbftverfnechtung des Herrn gemeint!). Eine 
Frau commendirt fi und ihr Vermögen in die Mundeburdis bes 
Königs 2). 


b) linfreie. 


Auf Gleichheit des Standes?) wirb jet in den verſchiedenſten 
Deziehungen jchweres Gewicht gelegt: fo vor Gericht für Eidhelfer, 
Zeugen, Schöffen); oft freilich bezeichnet pares nur Xebens-, nicht 
Standes⸗Genoſſen, Mitbewohner, Mit-Vaffen, Mit Kronbeneficiare. 

Sehr fcharf wird die Kluft zwifchen Freien (auch Freigelaßnen) 
und Unfreien ausgefprochen in bem Brief Ludwigs an Hetti von 
Zrier (a. 819) bei dem Verbot, Unfreie in den geiftlichen Stand auf 
zunehmen, mit Berufung auf das Verbot des alten Teftaments, 
Krüppel u. |. w. zu Leviten zu beftellen®). Bei Unfreien wird hervor⸗ 
gehoben nacione gentilis, im Unterſchied von römischer Abftammung®). 


1) Trad. Sangall. 43; wenn dagegen Waitz S. 249 auch bie Trad. Frising. 
42 nicht von Verknechtung verftehen will, fo fleht body wohl der Ausbrud corpus 
entgegen: non tantum opes, sed etiam proprium corpus hujus ecclesiae servi- 
tuts subjugavi; richtig nimmt Waig an, daß ſolche Verträge fchon vor biefen 
Fällen aus dem VIII. Jahrhundert vorlamen: |. 3.8. Könige VI? ©. 187. 

2) Form. imp. 48. 

3) Wie pares ſteht compares, 3.8. servi C. 1.1. p. 40. a. 758—768; vgl. 
p. 172. a. 801-813. 

4) Oben ©. 62. 

5) C. 1.2. p. 355 turpes et sordidae personae — immundi — sordes .. 
viles et servili condicioni obnoxiae personae; vilis persona = Unfteier C. I. 2. 
p. 276. a. 818/19. Dagegen nobilis ift jetzt oft blos thatjächlicher Vorzug, ohne 
Beziehung auf Erblichleit Form. extravag. II. 23 omni nobilitate pollenti an- 
tistiti: ebenfo II. 1. (Formula, f. „Urkundenweſen“) nobiles (nicht abelige) et 
fideles laici. 

6) In den flark romanifirenden F. Andec. 51; bie römifhen Ausbrüde wer 
ben nicht mehr mit firenger begriffliher Scheibung gebraudt: z. B. wirb liberti 
unb libertini nicht unterfohieben; auch verna, vernaculus nicht ſtreng angewendet 
Form. Bign. 5. Imper. 33. Cod. Laud. 14; proprius servus C. IJ. 2. p. 281 
ift eine Verſtärkung von servus. Gin vernaculus, Kirchentnecht, wird vom Abt 

Dahn, Könige der Germanen. VIII. 4. 12 
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Immer noch wie früher!) war thatfächlich, aber auch vechtlich?) bie 
Lage der Unfreien und Halbfreien fehr ftarf beeinflußt von Bildung, 
Stand, Vermögen bes Herrn, daher colonus aut servus cujuslibet 
potestatis, d. 5. jebes Herrn: Fiscus, Kirche, Private’). 

Bei Begebung in Snechtichaft*) bleiben frühere Vergabungen an 
Kirchen oder Andre aufrecht und bie vorher gebornen Kinder frei®), 
ipäter nur dann, wenn feine Gattin [mit diefen] nicht bei dem Knecht 
bleiben will e). Der Selbftverfauf aus Noth in Knechtſchaft muß zu- 
gelaflen werben, obwohl ven Käufern mit Bibelſprüchen ins Gewiſſen 
geredet. Es Handelt fih um Franken, — benn bie Lex Salica wird 
angerufen —: doch wird (hinter den Capitularien) ein Geſetz Valen⸗ 
tinian IIL, wonach ter Käufer gezwungen wird, ben Gelauften für 
einen etwas höheren Preis (6:5, 12:10) wieber frei zu geben, nun 
als Reichsgeſetz erlaffen und auch auf die Franken angewendet”). 

Nach Gregor dem Großen follten Freie, von Heiden gefangen und 
- von Chrifien losgekauft, fich buch Bezahlung dieſes Kaufpreifes auch 
von ihren Loskäufern loskaufen Können, bie Kirche als Loskäuferin foll 
bie Losgelauften unentgeltlich al8 Freie entlaffen®). Meiſt dauert bie 
Schuldknechtſchaft lebenslänglich. Andremale wird aber der zahlungs- 
unfähige Verbrecher nur bis zur Zahlung im Knechtſchaft gegeben ®). 

Die Gefeßgebung über die Folgen ter Ehen von freien Frauen 
mit Unfreien bat vielfach geſchwankt: in Italien verzichtet ver Fiscus 


freigelaflen zum civis Romanus und zum >ingenuus« (!) in Gegenwart von (hoben! 
Geiftlihen und ebeln Laien Form. Cod. Laud. 14, Nadbilbung won Form. 
imper. 33, f. Zeumer 1. c. 

1) Und anderwärts VI? ©. 203. VIL 1. S. 281. 

2) S. VIII. 2 „Kron- und Kirchen-Knechte“, S. 228—235. 

3) C. II. 2. p. 302. a. 862. 

4) 3.38. wegen Zahlungsunfähigkeit in Schuldknechtſchaft C. J. 2. p. 317. 
a. 822/23. 

5) L. Sal. emend. 27,3. C. I. 2. p. 292. a. 819/20. 

6) C. 11.1. p. 63. a. 832. 

7) C. II. 2. p. 326. a. 866. Novella Valent. III. ed. Haenel. L. Rom. 
Visig. XI. Interpret. p. 292. 

8) Lex Rom. Visig. 1. c. 

9) C.I.2. p.281. a. 818/19, freilich wieder ohne Erwähnung ber Abarbeitung, 
usque dum totum debitum persolvat, und ohne Schätung eines Arbeitstages 
in Gelb. Auch Form. Andec. 18 ergiebt fi) ein Geld(als Wohlthat, Beneficium)- 
Empfänger urkundlich (cautione) in Knechtichaft auf Zeit (inter annis tantus); 
ohne Zeitbefchränfung („wegen Noth der Zeiten, Mißwachs und Mangel“) 19 1. c. 
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auf das ihm nach Langobarbenrecht!) zuftehente Recht, daß folche 
Frauen und teren Kinder ihm verfallen 2). 

Der oder die Freie, die (wifjentlich) eine ober einen fremden 
Unfreien heirathen, werben deſſen oder deren Herren verknechtet: ber 
freie Gatte verwirkt am biefen auch fein bereits erworbenes Erbver⸗ 
mögen: das noch nicht erworbene muß er feinen Miterben überlaffen 3). 
Unfrei werben die inter einer Freien, bie wifjentlich einen Knecht 
heirathet, und fie felbft*). 

Heirathen Unfreie verſchiedner Herren ohne deren DVerftattung, 
vergleichen ſich wohl biefe dahin, daß der Herr des Knechts 2/, ber 
zu erwartenden Kinder und ter Errungenfchaft, der ter Magb !/; er- 
halten fol. Ein Ehepar, deſſen Knecht eine Freie gebeirathet, ver- 
zichtet auf Verknechtung ver Frau und ber etwaigen Kinder, fowie auf 
ein Drittel der Errungenfchaft; die Frau darf fich aber, muß fie ihre 
Treiheit aufgeben, nur dem Ehepar zu eigen geben‘). Bei Ehen mit 
Unfreien folgt pas Kind der Mutter?), Doch ift dies ein Ausnahme- 
fall: vor den Normannen Geflüchtete verbinden fih in der Fremde 
mit Unfreien, folche Verbindungen find ungültig und werben getrennt: 
ber Herr der Magd foll fie mit einem feiner Unfreien verbeiratben®). 

Auf das Necht aus ber ärgeren Hand verzichtet der Herr aber 
oft unter Belaſſung des peculium, Crlaffung jeder Abhängigfeit, 
litimonium, patronatus, obsequium, Berftattung freier Wahl eines 
Schirmherrn, defensio vel mundeburdis einer Kirche ober guter 
Männer?.,. Die Theilung der Kinder von Colonen verjchiebner 
Herren gejchieht je nach der Geburt vor 20 oder nor 30 Jahren des 
Befititandes 19). 


1) Liutpr. 24; nad) Einem unbeiprochnen, d. h. vom Herrn verläumten Jahr 
nah ter Eheſchließung. 

2) C. I. 2. p. 320, [a. 823?). II. 1. p.62. c. 13 a. 832 aliqg. codd., andere 
nach c. 14, falls ihre Gefippen fie binnen Iahresfrift nicht aus ber Verbindung 
fen; wiberfpruchooll bald Recht des Fiscus, bald des Herrn bes Unfreien, vgl. c. 15. 

3) L. Sal. emend. 14, 11. C. I. 2. p. 292. a. 819/20. 

4) C. 1. 2. p. 317, 318. a. 822/23. 

5) F. Andec. 45. 

6: 1. c. 59 man fol bei Geldbuße bie Frau nicht »conmodolare«, fehlt bei 
Du Cange: (»incommodare«?). 

7) Walter 112 ©. 31. 

8) C. IL. 2. p. 324. a. 864. 

9) Cart. Sen. 6. 

10) C. IL 1. p. 26. a. 828-810. 





12* 
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Vielfach eigenartig find bie Vorfchriften über den Freibeitsproceß. 
Kann der bisherige Unfreie den Ausfteller des Freibriefes nicht ftellen, 
darf ber bisherige Herr die Urkunde als faljch bezeichnen, falsare 1). 
Ein zu Unrecht verkaufter oder freigelaßner fremder Unfreier wirb dem 
Herrn zurücgeliefert, nicht burch einen Gleichwerthigen erfegt?). Ein 
Freier, von Einem Erben als Nachlaßknecht in Anfpruch genommen 
und obfiegend, darf nicht mehr von ben andern Erben in Anſpruch 
genommen werben 3). 

Der Beklagte fucht auch wohl den Kläger unfchäblich zu machen, 
indem er ihn oder deſſen Zeugen als feine Knechte in Anfpruch 
nimmt‘). Diefer argliftige Kunftgriff begegnet auch fo, daß ber 
Kläger oder deſſen Zeugen als Knechte Dritter bezeichnet werben: 
bann erfolgt Verbürgung, den angeblichen Herrn in angemeßner Frift 
zu Stellen, andernfalls Beichwörung guten Glaubens, ſonſt Königsbann 
[ebenfo der angebliche Herr, der fein Eigenthum nicht beweifen Tann] 
und Rechtgewährung an ben Kläger. Aehnlich in einem Ungehorſams⸗ 
verfahren ®). 

Merkwürdig wird bei einem Freiheitsproceß angenonmmen, ver 
Beklagte könne einen nächiten Gefippen (Aeltern, Oheim) töbten, weil 
er fürchtet, durch deſſen Zeugniß als Knecht erwiejen zu werben ®). 
Unfreie werben öffentlich verkauft”), ver verkaufte Unfreie wird biebei 


1) C.I.1. p. 114. a. 803. 2. p. 293. a. 819/20. 

2) So in Entſcheidung beftrittner Auslegung von Lex Sal. emend. 11, 8. 
C.1. 2. p. 292. a. 819/20. 

3) C. DU. 1. p. 11. a. 829 [?]. 

4) C. DI. 1. p. 88. a. 855. 

5) c.2.3. l.c. p. 89 in zwei placita binnen 15 ober 20 Tagen (je nad» 
bem in Einer Grafſchaft oder in zweien) und bem placitum bes Grafen als brittem; 
Sohm I. ©. 427. 

6) C.I. 2. p. 447 (Karl [anno ? Ansigisus.)), fo ift Das per quem zu deuten: 
per cujus testimonium. Ein fsreier wirb als Knecht in Anfprud genommen: 
wenn ber Kläger ad convincendum illum procinctum habuerit, foll ber Be- 
klagte ſich acht gefeßliche Mitſchwörer ftellen ex ea parte unde pulsatur sive illa 
_ paterna sive materna sit et quatuor aliunde non minus legitimos; quodsi 
procinctus defuerit, adsumat undecumque 12 liberos homines et jurando 
ingenuitatem suam defendat. C. I. 2. p. 315. (a. 814—840?), vgl. Form. Sen. 
rec. c. 2.5. „Procinetus tft der Inbegriff ber Eibhelfer, mit denen ber Kläger 
einen verflärkten Voreid ſchwört.“ So gewiß richtig Brunner II. ©. 381, Du 
Cange V. p. 4693. 

7) in mercado .. non fraudo, sed in publico Cart. Sen. 9, in mallo 
publico. 
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gefragt, ob er vie Verkaufsurkunde anerkenne!). Geiftliche (Bifchof, 
Archidiafon) oder doch ter vicedominus follen bei Verkäufen von 
Unfreien Zeugen fein, Gewaltthat gegen Freie zu verhüten?). 

Für Italien wird (nach a. 832?) die Erfigung der Freiheit in 
30 Yahren?) aufgehoben, freie Geburt oder Beweis ver Freilafjung 
verlangt®). Ebenfo erfigen Aldionen nicht die Voll-Freiheit, war ihr 
Vater over ihre Mutter aldios). Auch bei zugelaufenen Unfreien fol 
die vestitura, db. 5. Beſitzanerkennung (zu Gunſten eines Krongute) 
durch Karl dem Eigenthum des Herrn nicht im Wege ftehn®). 

Diefe Verpflichtung befteht felbftverftännlich auch für die actores 
ber Kronvillen, falls dieſe nicht ein Necht des Fiscus beweiien können”). 
Die Unfreien find zum Betrieb ver Landwirthſchaft fo unentbehrlich, 
daß es eine Meine villa fein muß, in ber ſich nur zwei Unfreie (ger- 
manijchen Namens) befinden 5). 


B. Aarjenredht. 
a) Grundeigen. Grnndbefibverhältnifie. 
oe) Allgemeines Die Namen. 
Die Provincia 9) gliebert fi in marchae!P), die aber auch mit 


pagus gleichbetentend ftehn. Doch auch das Land einer ganzen Völker⸗ 
ſchaft mag Mark beißen: z. B. Hassorum !!). Zuweilen ift die Marca 





1) F. Sen. rec. 6. Schon merovingifch heißt die nothwendige Abtretung 
eines Unfreien dulgere = indulgere = cedere Ed. Chilp. c. 6; vgl. unten 
„Bertretungshoheit, Geiſeln“. 

2) C. I. 1. a. 779. e. 19. p. 59. 

3) Nach Grimoald c. 2. 

4) C. Hlothar. a. 832. C. 1. 2. p. 335. 

5)C. II. 1. p. 62. a. 832 (für Italten), vgl. Brunner I. ©. 268. 

6) C. I. 2. p. 288. a. 818/19; anders bei erworbnem Land 1. c. p. 285. 

7) C. 1.2. p. 288. a. 818/19. 

8) Bouquet VI. p. 462. a. 814. 

9) VIII. 2. ©. 10; 3. 8. Aquitania, Septimania, Hispania ©. I. 2. p 261. 
a. 815, gleichbedeutend fteht patria. C. J. 2.p. 268. a. 816 (aliena) patria: benn 
es handelt fi nur um verfhiebne Landfchaften des Frankeureichs; ebenfo I. 2. 
p. 276. a. 818/19. 

10) VIIL 2. ©. 12£. 

11) Wenck, heſſiſche Landesgefchichte II. S. 15. Richt: „an der Gränze des 
Heſſenlandes“, fo richtig Wal S. 397 gegen Thubihum, Gau⸗ und Marlenver- 
faſſung ©. 4. 
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die Dorfmark, auch wohl die Hundertichaft!) mit ihrem territorium. 
Der pagus?) hat wenigftens Eine Stabt?), den Sit des Grafen‘). 
Sn dem »territorium« ter »urbs Turonica« liegt der »vicus« 
Alangaviensis®). Angeführt werben als ‘Theile des Gaues außer 
den civitates: castra, vici, villae®) und, weil es ſich um pilgernde 
Mönche handelt, monasteria?). 

Die Graffchaft gliedert fi oft, nicht immer®) in centenae: 
für jede centena ver Grafichaft find gefontert Schwurliften anzu⸗ 
fertigen®). Der pagus (5. 3. Scarponensis, Eharpaigne) hat viele 
(elf) namentlich benannte Gliederungen, die fines heißen: mit villae, 
mansi, casae 1), casulae u. f. w.!1); in bem pagus Uceticus liegt 


1) In pago Alsacense ex marca fisco nostro Quingirheim Bouquet V. 
p. 725. a. 774; p. 726: Rivadmarca, per loca, marcas et confinia; marca 
aforis (sic) ift das Flachland um Paris Bouquet VI. p. 730. a. 775. Traditiones 
Fuldenses N. 100. p. 49 in pago Grabfeldonomarcu = N. 225 in Grabfeldono- 
marcu. 

2) Die Gaugenofien, pagenses, oben VII. 2. ©. 16, heißen fräufifch 
gelandun. 

3) eivitas, gleichbebeutend manchmal burgus F. Tur. 42. 

4) VIII. 3. ©. 80. 

5) Gr. Tur. gl. mart. I. 15. h. Fr. X. 31 (»Langeais«). 

6) Eine villa des Königs, einer Kirche, eines Privaien iſt häufig Beur⸗ 
fundungsort, wenn auch nicht dauernder Wohnort ber Vertragenden; f. dagegen bie 
Lage eines einzelnen Grunbftüds F. Andec. 40—50; Genaueres über villa |. unten 
„Krongüter”. Uebrigens heißen locella auch Heinere Ortichaftern Bouquet V. 
p. 745. a.781. Locus = curtis 1. c.; locus = villa p. 746. a.781; loca majora 
et minora p. 747. a. 782; curtis = villa Bouquet V. p. 178; villa cum villulis 
p- 765 (vor a. 800). Castellum und locus nebeneinander meinen eine unmauerte 
Burg umd darunter einen offnen Flecken Bouquet V. p. 702. a. 755 und oft. 
Aehnlich wie locus, locellus ftehen campus, campellus; geſchätzt nach bem Ertrag 
in Schäffeln: campellus ferens modios tantos Form. Andec. 21; weiter unten 
zus CAMPUS. 

7) Coll. St. Dionys, 21. 8) VIL 1. ©. 86f. 

9) C. 1.2. p. 377. [anno?]. 

10) Capsa de casa Du Cange II. 1. p.144. Was ifl caput mansi? p. 153. 
Form. Andec. 35. Zenmer meint wohl mit Recht verjchrieben für cartola de 
casa Wie Nr. 34. Casata = casa I. 1. 28. p. 52; casatus homo 1.1. p. 137; 
e. servus I. 1. p. 129, dagegen non c. mancipium ebenda; casatus vassallus 
I, 1. p. 167; casticia II. 1. p. 269. 2. p. 437; casula I. 1. p. 26. II. 3. p. 504; 
casa flatt causa ift zum leſen bei Zeumer I. p. 328 (indominicata); casula 
Bouquet V. p. 725. a. 774, ähnlich vile tugurium p. 759. a. 797, dagegen casa 
ift oft Die Biſchofskirche, das Klofter p. 732. a. 775, Sanct Denis p. 733. 


11) Bouquet VI. p. 477. a. 815 in pago illo in fine illa. Coll. Form. 
Flav. 43. 
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neben einem castrum eine cellula, Heines Kloſter!). Neben ven 
Hundertfchaften erjcheinen landichaftlich tie conditae?). 

Die „Weiler“ 3) in Oftfrankreich und im Elfaß heißen oft nad) 
tem Namen ihrer Eigenthbümer over bes Anlegers des älteften Hofes: 
Fulrad von St. Denis bat im Elfaß-Gau einen Fulradsweiler inner- 
balb des Gebietes eines Aupold- Weiler: bier baut er eine cella®). 
Tief im Süden, im Gau von Narbonne, finden ſich neben villae und 
loca auch villari wie im Norboften Salliens 5). Andere Gliederungen 
tes Landes bringen die großen und Heinen Kirchen mit ihren Gütern ®). 

Das Höfe tragente Land Heißt curtifer (curtifera)?). Der 
Vater jchenkt tem Sohn einen mansus®), darauf zu wohnen, mit den 
tarauf ftehenten Häufern, Aderland und mehreren Unfreien. Das 
gewöhnliche Landmaß ift ter aripennis®), deſſen Umfang fehr ver- 
ichieten angegeben wird 1%). Ein anderes ift das Tagewerk, jornalis: 
100 jornales werten gefchenkt, eine carrada !!) Heu und brei man- 
cipia als Zubehörben 1%). Ein anveres (altrömifches?) Landmaß find 
dextri, d. 5. abzumeſſende Schritte3). Bonnarium, bunnarium 1?) 
iit ein unbejtimmbares15) Landmaß, Aderland, das von feſt beftimmten 


I) Le. p. 478. 

2) VIII. 2. S. 24 und in der Touraine wiederholt Form. Tur. 1. b. 4. 6. 7. 
37. Addit. 23. p. 159. 160. Coll. Flav. 3. F. Andec. 28. 

3) Ueber die Ortsnamen mit vilari Schiber, die Ortsnamen bes Metzer 
Landes, Jahrb. d. Gefellich. für lothr. Alterthumskunde IX. 

4) Bouquet V. p. 725. a. 774. 

5) Bouquet VI. p. 472. 

6) ©. die Aufählung der zahlreihen zum Bisthum Langres gehörigen 
cellulae, abbatiolae, abbatiae, Kirchen und Klöfter Bouquet VI. p. 461. a. 814. 
Ueber die Interpolation der Urkunde Böhmer-Mühlbacher Nr. 520. 

7) Form. Sal. Lindenbr. 4.5, fehlt bei Du Cange II. 

8) &. oben masus (l. mansus! ad commanendum cum casticia super- 
posita, terra arabilis, mancipia Form. Bign. 10. Mansellus ven mansus 
Form. Andecav. 37. Form. Marc. II. 36 = locellus. 

9) Form. Tur. 8 und oft. 

10) Du Cange I. p. 350 3/3 Joh = actus major = 210 Fuß nad jeber 
Richtung = 12, ein anbermal aber = 120 Fuß oter 240 in ber Länge, 220 in 
ber Breite ober 120 zu 170: oft = '/. Yo = centuria. 

11) Ueber carrada als Adermaß Meiten I. S. 108. 

12) Form. imp. 44. 

13) Cart. Senon. 5. Du Cange III. p. 91. Gu£rard, Irminon II. p. 451. 

14) Bouquet V. p. 759. 

15) Du Cange I. p. 700. 
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Gränzen umhegt ift!). Links vom Rhein rechnet man nach?) 
leugae?). 

Bei Grunditüden werden häufig erwähnt vie lateratio, con- 
lateratio, d. 5. zugehörige Gränzftüdet); die genauere Bezeichnung 
ber Lage gefchieht nach pagi, vicariae, villae5).. Zu einem mansus 
gehören wie laterationes und termini®) andere Zubehörden an 
körperlichen Sachen, Orundftüden?), Unfreien, Thieren und an 
Rechten 8), die alle in den Formeln und Urkunden möglichft erſchöpfend 
aufgezählt werben ®). 

Terminus ift mehrbeutig: in verfelben Urkunde heißt es zuerſt 
einfach Gränze, tautologifch neben finis 1%): dann aber ift terminus das 
gefchloßne Befistbum im Unterfchied von draußen liegenden Zubehörben, 
Vorwerken. Aebnliches beveutet offenbar cinctus, terraturia vel 
cinctus ber Kloftermöndhe, auch hier wird infra aut adforis neben 
einander geftellt!!). Auch bie villae und aprisiones ber Spanier 
haben ihre »terminos« (Marken) und Zubehörben, Vorwerfe12). 


1) Form. Sal. Bign. 4 (3eumer), imper. 36, Gu£rard, Irminon I. c. 

2) keltiſchen: Urgeſch. III. ©. 7. 3) Form. imp. 39. a. 814. 

4) Form. imp. 3 mansos cum terminis et laterationibus; cum junctis 
(unmittelbar anfloßenden) et adjacentiis (nah angränzenden) [nicht objecenciis] 
Form. Andec. 37, aud die Gewäfler. 

5) Form. imp. 3. 6) Bouquet VI. p. 494. a. 816. 

7) In Gallien felten neben vineae als Ländereien auch oliveta. Im Gau 
Vaiſon Bouquet VI. p. 586. 

8, In Stalten fteht neben terrae und vineae häufig oliveta etc., zumellen 
auch) massae Bouquet V. p. 724. a. 774, daher massarii p. 725. 

9) Oft formelhaft cum communiis (Allmände?), perviis et mancipiis 
Form. Sal. Lindenbr. 4. Zubehör = peculium bebeutet auch praesidium 
Du Cange VI. p. 271, = appendiciis Bouquet V. p. 765, vor a. 800 und oft. 
Pervia (Form. Extrav. I. 11) ebenda find Wegerechte, Durchgangsrechte Du Cange 
VL p. 290; cum curte vel omni circumeincto suo .. campo ferente modius 
tantus .. de uno latere silva illius ete. F. Andec. 54; andere vollftändige 
Aufzählungen ber unbeweglichen und beweglichen Zubehörben (auch aeramentum, 
Du Cange I. p. 118) häufig in den Bormeln (3. B. von Zours) und Urkunden: 
Form. Tur. 21 cum omni supraposito suisque adjecentiis. 

10) Bouquet V. p. 724. a. 774 cum omnibus finibus et ejus terminis, 
dann aber tam infra ipso termino quam et aforis pertinentia. 

11) 1. c. p. 732. a. 775 3u terminus, marca: aforis bebeutet ein andermal 
das Land außerhalb Paris 1. c. p. 730. a. 775; ganz Ähnlich p. 778. a. 793 infra 
suos (eitter Sronvilla) terminos sive in aliis locie. 

12) C. Il. 2. p. 260 a. 844 aprisionibus vel villis cum propriis terminis 
propriisque earum finibus et adjacentiis, 
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Die Gränzen der villae find durch in Steine gehauene Kreuze 
und durch Wafferläufe bezeichnet 1). Die Zubehörden jeder Art waren 
für den Wirthichaftsbetrieb höchſt wichtig, ja, oft unentbehrlich: daher 
werden fie in den Urkunden mit peinlichjter Genauigfeit, mit Wieder⸗ 
bolungen befjelben Begriffs in wechfelnden Ausprüden aufgezählt). 


Beſonders werben hervorgehoben tie Waflerrechte, an Waffer- 
läufen und Brunnen?). 


Allod ift noch immer vor Allem ererbte® Land, im Gegenfaß zu 
Errungenem): daher Vatergutdj. Allerdings bezeichnet Allod nun⸗ 


1) Bouquet VL p. 454. a. 807. 

2) Eine fehr vollfländige Aufzählung der Zubehörden in Pippins Urkunde von 
a. 752. p.697 villas..cum ompi integritate et cum omnibus adjacentiis suis 
vel appendiciis totum et ad integrum, rem inexquisitam... id est una cum 
terris, domibus superpositis, accolabus, mancipiis, vineis, silvis, campis, 
pratis, pascuis, aquis, aquarumque decursibus, vinctis vel subvinctis, fari- 
nariis, gregibus cum pastoribus utriusque generis et sexus. Aehnlich p. 701. 
a. 754 .. universum meritum ($rudtertrag), vgl. unten „Krongliter”, das Capi- 
tulare de villis und das Berzeihniß von Klofter Staffelfee. Sehr erſchöpfende 
Aufzählung der Zubehörben auch Form. Mark. II. 4 cum omni merito et ter- 
mine (sic suo, cum adjacentiis, adjunctis, appendiciis. gl. Form. Sal. 
Merkel 1, Lindenbr. 1; über die unter ben zugehörigen Rechten aufgezählten 
exitus et regressus 3. ®. Form. Flav. 8, f. Schröber, 3. |. R%.-6.3 IV. ©. 94; 
villam cum omni integritate et soliditate ad integrum Form. Mark. Karol. 
23, mit unpaffender Rubrica, f. v. Rodinger, Duellen VII. Nr. 46. Ueber ad 
integrum vgl. quidquid ei injuste abstulistis, .. secundum legem de omnibus 
ad integrum revestire faciatis Form. Mark. Karol. 18; totum et ad integrum 
vel inexquisitum Bouquet VI. p. 462. a. 814. 

3) Wadri-scampi, zumellen verfchrieben wadi-scampi: fo Form. Extrav. 
I. 11 cum perviis et wadiscampis, f. aber Form. Lindenbr. 1.2 (al. codd. 
de puteis vel fontibus, der germanifche Ausdruck wurbe von ben Lateinfchreibern 
überfegt), 5 wadriscampis al. codd.aquarum ausibus [[. haustibus ober cursibus?)). 
Form. Sal. Merkel 3. Du Cange VID. p. 410. Richtig Zeumer I. p. 267 gegen 
Zöpfl, Altertb. II. ©. 360. 

4) Der Begriff der Errungenfchaft (conquestus C. I.2. p. 268. a. 816. II. 1, 
p. 158. a. 860) wirb im manchfaltigen Rechtsverhältniſſen angewendet: 3. 8. bei 
der Ehe von Unfreien verſchiedener Herm F. Andec. 45, bei gegenjettigen Exb- 
einfeßungen 1.c. 41 de qualibet contractum (db. h. acquisitum) im Gegenfat 
zu Erbgut, alotum parentum; vgl. 59 peeuliare, quod stante conjugio laborare 
potuerit, ebenfo F. Tur. 14 tam de alode quam .. de conparato seu de 
qualibet adtracto; bie conlaboratio eines Kloftere Annal. Bertin. a. 866. 

5) Form. Tur. 4 ex alode parentum noch wie a. 514, Form. Andee. 1, 
Sal. Lindenbr. 2; F. Sal. Bign. 4 ex alode unb de comparato vel de qualibet 
attracto; ex aloto parentum (in pago illo) F. Andeo. 41, oft im Gegenfat 
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mehr auch häufig das Volleigen im Unterjchied von Beneficium!): 
Batererbe war ja Volleigen, Beneficium umgelehrt nicht „Vatergut“, 
auch wenn es der Vater ſchon befeffen, fondern Gut des Verleihers, 
fo daß alſo thatſächlich Allod und Volleigen oft zufammenfielen. 

Hereditas — wie im Mittelalter „das Erbe” — iſt pas Grund» 
eigen: ben Gegenfaß bildet facultas — Fahrhabe, deutlich im Unter- 
fhied von casa?). An werthooller Fahrhabe (neben Liegenfchaften 
und häufig zugehörigen Herden, fo auch tie Mutterſchweine mit Frijch- 
lingen, sodes) werten aufgezählt?) bei Beftellung einer dos: ein Arm- 
band (bracile), Zunifen, Bettveden, lectarium !), Ohrringe, Ringe, 
Roſſe (caballus) und Frauenwagen:). Beſonders angeführt werben 
Ringe und Armbänder von bejtimmten Werth, fowie Gewande und 
unverarbeitete® Tuch (drapus) 9). 

Unfreie gelten als höchſt wichtige Vermögensjtüde”), aber häufig 
als Zubehörden von Grundſtücken, als unbeweglihe Sachen wie — 
unter gleicher VBorausfegung — auch Herden 8). 


B) Erwerb und Beräußerung von Örumbeigen. 


Außer durch Erbgang und Auflaffung?) wird Eigenthum an 
Grundſtücken erworben — jcheinbar — durch Bemächtigung herren- 
(ofen Landes (fowie durch offne, von ber Gemeinde ftilljcehweigend ver- 
ftattete Rodung von Allmännvewalb). Weber die eigenmächtige, |päter 
vom Herricher genehmigte Bemächtigung berrenlofen Landes durch aus- 


zu der Errungenjdaft: aliunde contractum, comparatum alode meo fagt ber 
Großvater von feinem fünftigen Nachlaß für die Entel F. Tur. 22: auch bier 
ift Daher allod Erbgut, nicht Eigentbum im Gegenſatz zu beneficium. Aber auch 
C. 11.1. p. 158 de conquestu alodes habere. Allod ift daher die legitima 
hereditas Form. extrav. I. 21, dazu tritt dann de qualibet adtracti mihi 
legibus obvenit l. c. 22; alodum de Sociaco, Sougi bei Orl&ans Form. Extrav. 
I. 9, in villa Noviont 10. 1. c. (getheilt mit ven Brüdern, offenbar ale Miterben). 

1) VIII. 2. ©. 29. 

2) L. Sal. 58. 

3) Form. Andec. 54. 

4) Watt, d. alte Recht S. 147. 

5) sabuta, Du Cange VII. p. 249. 

6) F. Andec. 54. Aeramentum in solidis F. Tur. 17. Du Cange I. 
p. 118. 

7) C. 1.2. p. 300. a. 821. 

8) mancipia utriusque sexus ibidem pertinentes Form. Extrav. I. 12. 

9), ©. unten. 
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gewanderte Spanier in Aquitanien!) ift lehrreich bie Urkunde Ludwigs 
von a. 8152). Der fidelis Johannes, ein Freier offenbar, der fie 
vorgenommen, wohl einer ber eingewandberten Spanier, begiebt fich zum 
Kaifer, commenbirt fich ihm und bittet, ihm die aprisio, bie er ge- 
macht und Karl und Ludwig gewährt hatten, mit allem Land, was er 
feither in aprisio genommen over fpäter jelbft oder durch feine Söhne 
oder feine homines in aprisio nehme, zu verleihen®. Und er 
zeigte Karls Befehls⸗Urkunde (auctoritas) vor. „Wir aber ließen ihm 
eine andere, befjere ausftellen.” Es werben ibm nun im Gau von 
Narbonne mehrere villare (Weiler), loca und villae, geſchenkt (doni- 
tum), bie er mit feinen homines in Befig oder aprisio genommen, 
für ihn und feine Nachlommen. Dabei ift alfo ver Grund bes Eigen» 
thumserwerbs nicht Bemächtigung (aprisio, d. h. wohl Umhegung, 
Bifang), fontern Königsfchentung (donitum) des berrenlos geweinen, 
alfo königlich gFewordnen Landes. Jene homines fiten theils auf 
ber aprisio des Johannes und der Söhne, theild auf eigner Scholle. 

Allein ziemlich unklar wird dann doch wieder Bemächtigung (auch 
mit Heranziehung der Klagenverjährung!) als Erwerbsgrund angefehen. 
Die angefiedelten Spanier haben „mit Verftattung des Königs" wüſt 
liegend Land, verlaffenes, berrenlofes Land, alfo Kronland gewerbenes 
in Befig genommen‘) und haben es bebant und 30 Jahre befefjen:), 
davon foll fein Zins erhoben, tarın fein Beſitz geftört werben ®), 
fie dürfen Ankömmlinge bier anfiedeln, mit Frohn belaften und vor 
bie (jpanifchen Unter-)Gerichte ftellen. Daß von einem folchen Heran- 
gezogenen (adtractus) und (ähnlich einem After-Beneficiar) Angefievelten 
bebaute Land geht durch veffen Entfernung dem Cigenthümer nicht ver- 
loren?). Ludwig erwartet noch weitere folche Flüchtlinge als Anfiebler. 


1) aprisio, proprisio. VIII. 2. ©. 31. C.I. 1. p. 169. a. 812. 2. p. 262. 
a. 815. II. 1. p. 259, 260. a. 844. 

2) Bouquet VI. p. 472. 

3) aprisionem fecerat aut deinceps occupare aut prendere potebat. 

4) sibi ad laboricandum propriserant. 

5) laboricatas terras habuerunt .. quod per triginta annos abuerint 
per aprisionem (bifang). 

6) C. I. 1. p. 169. a. 812. 

7) Bgl. C.1 2. p. 262. a. 815 in partem quam ille (Hispanus) ad habi- 
tandum sibi occuparerat .. in portione sua, quam adprisionem vocant. Weber 
bie res proprisae — auch in andrem Sinne — vgl. L. Rib. 75: fie follen vor 
den missi, comites, judices endgültig verbefchieden werben: fortab foll niemand 





188 


Leider unterfcheiven die Quellen nicht immer ſcharf genug ben 
Erwerb des Eigentbums durch Auflafjung (traditio)!) uno ben Er- 
werb des Beſitzes (vestitura)?). Vorher geht die Auflaffung vor 
Gericht durch Handlungen, die aus Germaniſchem und Römiſchem zu» 
fammengefegt find: es wird bie Abficht ausgeiprochen, Eigenthum zu 
übertragen (zuweilen folgt tie Annahmeerflärung) auf Grund von 
Schenkung, Taufb, Kauf — und bamit verbinden fich finnbilpliche 
Uebergaben: tarüber wird eine Urkunde aufgenommen und übergeben, 
was meiſt, aber nicht immer Wejensform für den Eigenthumsüber⸗ 


gang. ift. 

Die Verbindung von traditio und Urkundung wird aus ber Lex 
Romana (Visigotorum) herüber genommen). Die Sinnbilver bei 
Uebereignung von Grundſtücken find römiſche, Tirchliche und germa- 
nifhet). Auch durch Hingabe eines Gewantes, pilus, pellum 5), wirt 
Entäußerung ausgebrüdt. 


mehr fremde Sachen proprendere (pfänben?), fondern den Richter anrufen C.L 1. 
p. 159. ſa. 810?]. 

1) Die trierifche Ueberfegung bes Cap. Ludwigs a. 818/19. I. 2. p. 380, 381 
giebt dare mit g&vene, tradere mit sellan, legitimam traditionem facere mit 
vuizetta thia sala cegedune; fidejussores vestiturae mit burigun theru geveri; 
qui traditionem aceipit mit ther thia sala infahit; vestituram faciat mit 
geveri gedue; repetitio mit irvangida; fidejussionem faciat ejusdem vesti- 
turae mit burigun gedue theruselueru geveri; traditionem immutare mit 
thia sala cebikerine. 

2) 3. Grimm, RN. 555, Brunner II. S. 273, unten ©. 189, Dahn, Grund 
riß ©. 74. 

3) Cod. Th. II. ©. 2 Interpr. Form. Tur. Appendix 3. 

4) Ueber die Uebergabe von Häufern durch die Thllre |. Cart. Senon. 34. 
Form. Tur. Appendix 3. Lindenbrog 155. 9%. Grimm, R.⸗A. ©. 174: per 
ostium (hostium), haspam, Thürhaſpe, cardinem, anaticla Cart. Sen. 5. 8, von 
dyatolal, Thürangel, ſ. Du Cange I. p. 240; durch Gras unb Erbe 1. c. Cart. 
Senon. Traditio per terram et per herbam seu per hostium .. per hostium 
et axatoria seu terram vel herbam Form. extrav. I. 23 und Pithoeus ba» 
ſelbſt; hostium = ostium die Thüre ber Kirche, axatorium beren Angeln 
Du Cange I. p. 501. Nicht zu verwechſeln alfo mit dem pellum (pelus) in 
Anm. 5 ift durpillus, vestibulum, limen: ein Schenker übergiebt nach Ausftellung 
ber Urkunde das Grundſtück per portas et ostiam: tradidit et vestivit per 
durpilum (Du Cange III. p. 219) et festucam sibi foras exitum, alienum 
vel spoliatum in omnibus esse dixit et omnia wirpivit J. Grimm, RU. 
©. 122. 

5) ©. die Stellen bei Du Cange VI. p.325. Guerpire, verpire = walpire, 
aufgeben, werfen Du Cange VII. p. 401. Die von I. Grimm, RR. 


189 


Die Mebergabe der Rafenicholle des Landes, der Rebe von ben 
Weinbergen, des Zweiges von dem Wald ift echt germanifch!). 

Veräußerungen des Grundeigend an Kirchen oder antere werben 
genau geregelt mit Unterfcheibung, ob der Veräußerer fich zur Zeit 
in der Graflchaft ber belegenen Sache ober anderwärts, 3. D. auf 
bem Feldzug, im Balaft befintet. Zeugen und Bürgen fichern bie 
traditio und vestitura: die Erben des Veräußerers, auch falls er fich 
mit feinen Miterben noch nicht auseinandergejeßt hatte, haben fein 
Anfechtungsrecht?). Bei der traditio von Land?) wird oft ein Theil 
vorbehalten. 

Auf die Uebereignung folgt die Einweifung in den Befigt) durch 
ben Herricher (oder den Richter) und deren urkundliche Bekräftigung 
(confirmatio)5). Die carta traditionis enthält auch den Vorbehalt 
eines nicht mit veräußerten Theilese). Befit - Anerlennungen ober 
Einweifungen (vestiturae) König Pippins follen nicht mehr angefochten 
werben fönnen”), aljo wie Verjährung wirken. 

Dagegen fagt Ludwig von der vestitura feines Vaters, wo immer 
fie behauptet wird, ſoll fie „vorerſt“ (prius), d. h. bevor ihr Rechts⸗ 
wirkung zuerkannt wird, genau unterfucht werben: nur wenn fie fich 
als gerecht und dem Recht entſprechend erweift, ſoll fie »vestitura« 
genannt werben, andernfalls foll fie vestitura nicht einmal heißen: 
alfo die Thatſache der Befigeinweilung, auch ver Töniglichen, allein ſoll 
fein Recht fchaffen oder zerftören. Hatte aber Karl ſelbſt ven recht- 
mäßigen Befig und Tann biefe Rechtmäßigkeit durch gute, glaubhafte 
Zeugen erwiefen werben®), fo follen feineswegs andere hiegegen auf- 
treten können: nur follen die Beamten die Glaubhaftigfeit jener Kron- 


zahlreich angeführte Form: non privatim, sed palam, non occulte, sed publice 
etc. begegnet auch ſchon im ftarf römiſchen Formeln Form. Tur. Additam. 1. 

1) 3. Grimm, RA. ©. 110f. 

2) C.1. 2. p. 282. a. 818. C. 1. a. 803. c. 6. p. 113. 

3) So an Königin Hildegard C. I. 2. p. 450 nad) a. 816. 

4) Oben ©. 188, Anmerf.1. geweri C. I. 2. p. 380. 

5) C. I. 2. p. 314. a. 826. p. 450. nad} a. 816 de rebus quas marchio 
tradidst filio Bosoni . . vestituram accipiant et insuper confirmationem: 
es ift wohl dieſer Bojo, für den Ludwig und Lothar am 10. Juli 826 zu Imngel- 
beim „bie confirmationis auctoritas” ausſtellen, Böhmer⸗Mühlbacher N. 805. 

6) l.c. c. 8. 

7) Sp Karl: C. J. 2. p. 448. (wann?) wenigftens nicht durch Zeugenbeweis. 

8) S. „Inquiſitionsverfahren“, oben S. 114. 
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zeugen feftftellen!),. Eine Anwendung tes Grundſatzes, taß eine Be⸗ 
figeinweifung (vestitura) Karls nicht das befjere Recht eines Klägers 
ausichließen fol, macht Ludwig im Sahre 826: die Klage des Biſchofs 
Gehrfrid (von Münfter a. 809— 339) gegen Graf Lintrig wegen einer 
Hufe ſoll nach Unterfuchung beflern Nechts tes Klägers durch die missi 
troß jener vestitura burchbringen 2). Eine jüngere Befigeinweifung auch) 
durch einen König (Karl II.) kann alfo das ältere Recht nicht brechen ?). 


Früh erloihen — oder ausgelöſcht! — tft um feines heibnijchen 
Schmades willen das „merovingifche Chrenecruba werfen“: hiedurch 
verzichtete ber Eigner in feierlicher finnbilvlicher Handlung auf fein 
Grundeigen und übertrug es mit der Verpflichtung, die Wergeldſchuld 
zu zahlen, auf die Gefippen von ter Speer- und ber Spinbel-Seite ®). 


y) Der Streit um Grundeigens,. 


Dem Bellagten, ter Crerbung und 30järigen Beſitz nach ber 
Lex Romana Visigotorum®) behauptet, wird ein Eid mit beftunmter 
Zahl von Mitfchwörern an bejtimmten Tag und Ort auferlegt: es 
ergeht ein durch bie Eibesleiftung bebingtes Endurtheil“). Für bie 
Vertretung des echtes des Ermwerbers durch den DVeräußerer gegen 
Abftreitung (evictio) befteht ein techniicher Austrud: »auctoricium«?). 
Dem Urtheil, das die Abftreitung (evictio) abwehrt, auf Grund bes 
Zeugniffes des Verkäufers, wird die Verfügungsclaufel angehängt?) 


1) C. I.2. p. 296. c. a. 820—823. 

2) C. I.2. p. 314. a. 826. 

3) C. 12. p. 449. [anno? Ansigis. appendix]. 

4) Spradhliches: an I. Grimms Erflärung (Rechtsalterthümer S.111, Deutfche 
Mythologie S.608) = „reines Kraut” ift feftzuhalten trots Müllenhoffs (S. 281 bei 
Watt) Bedenken; abzumeifen auch hier Leos (I. S. 109.) Erklärungen aus dem 
Keltifchen. 

5) Ueber das Verfahren, zumal den Beweis f. London, die Anefangsklage In 
ihrer urfprünglicden Bebeutung, ed. Bappenheim. 1886. ©. 105 f. 

6) C. Theod. IV. 12. 1. 

7) Form. Tur. 39. 40: vestiti inde fuimus. 

8) Richtig gegen Du Cange s.h.v. Zeumer F. Andec. 47, vgl. 53, der 
mit der vindicatio Belangte muß feinen Gewährsmann ftellen ober ven Kläger 
»revestire« 47. 

9) Form. Mark. II. Suppl. 2. 
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Gegen Ente des Yahrhunderts wird befonter® oft perdonare 
gebraucht im Sinne von verfprechen, Gewähr leiften, zufichern: fo 
Rechtsſchutz, Lönigliche Hilfe, Gewähr der erworbenen Rechte!). Um 
bie Rechtsverfolgung des Eigenthümers) zu erfchweren, erfand man 
allerlei Ränke: man verkaufte vie ihm entzogne Sache und ver Käufer 
überwies fie feinem unmündigen Kinde, das ja in beſonderm Schuß 
bes Rechtes ſtand?). 

Wer trügerifch fein Grundeigen zweimal an Verfchievene ver- 
fauft und aufläßt (tradit), zahlt den Königsbann oder wird bei Un- 
vermögen gegeißelt; ber unſchuldige erfte Käufer verjchweigt fich, 
wenn in ber Heimath, binnen eines Iahres, fo daß die zweite DVer- 
äußerung gilt®). 

Neuanziehende befegen fremde Güter und berufen ſich dann nach 
längerer Zeit — nach Jahren — auf ihren Befi und auf Verjährung): 
fie follen aber herausgeben und dann als Kläger auftreten. 


b) Rechte an fremden Grundftüden. 

Die Praestaria, jet = precaria, wird formelbaft auf Lebenszeit, 
5, 10, 15 Sabre verliehen‘). Der Verzicht auf die fünfjährige Er- 
nenerung ter Precarie wird regelmäßig ausgefprochen ”), andernfalls 
muß tie Erneuerung bei Meidung des Erlöfchens rechtzeitig erfolgen®). 
Bei der Precarie findet fich zuweilen austrüdlicher Verzicht auf bie 
Berfügungsclaujel (negative Verfügungsclaufel), — überflüffigerweife: 
nur ver vechtmäßige, orventliche Gebrauch der Precarie wird ausbe- 
bungen?). 

Berbeflerungen (cum rem emeliorata) und Bauten (supraposita) 
fallen bei dem Tod bes Beſitzers dem Verleiber, d. h. meift ver Kirche 


1) 3.8. IL 2. p. 435. a. 858. 

2) Repetitio, germanifch irvangida C. I. 2. p. 380. a. 818/19, oben ©. 183. 

3) Hiegegen eifert C. II. 1. p. 19. a. 821; ver Vater wird flatt bes Kindes 
in Anfpruch genommen, nach deilen Tod der Altersmuntwalt. 

4) C. I. 2. p. 331. a. 825. 

5) L. Sal. emend. 47,4. C. I. 2. p. 293. a. 819/20 »migrandi gratia«. 

6) Addit. Coll Flar. 4. 

7) Form. Tur. 7, Addit. Coll. Flav. 3.4, Merkel 5. 6.7 und oft; anf- 
fallend flieht bier usufructuario jure conserrare von ber Precarie, germaniich 
geleistjan C. IL. 1. p. 172. a. 842. 

8 ©. die Formeln unten S. 192, Anm. 9. VIL 1. ©. 124. VIIL 2. ©. 147. 

9) Form. Coll. Flav. Additam. 34. 
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zu. Häufig ift bei ber Precarie ein Tauſch: fo giebt ein Precarift 
feinerjeit8 dem Klofter Sanct Marimins zu Trier Grunpftüde: doch 
jolfen nach feinem Tod fein Weib und Kind die Güter erben, bei 
beren Vorverfterben fein erfter, bei deſſen Vorverfterben fein zweiter 
Bruder, erft nach dem Tod von biefen Vieren foll das Klofter Beſitz 
und Sruchtgenuß erhalten!). Häufig ift jet Geldzins bei precaria 
und commendatitiis?). 

Wenn beneficium, usufructuandum und precaria gehäuft 
werben, liegt ber Form nach eine precaria, tem wirtbichaftlichen 
Inhalt nach ein Nugungsrecht, nur dem Bewegarund (per beneficium) 
nach eine „Wohlthat“, nicht ein wahres beneficium vor3). Manch» 
faltig find die Ausprüde für das Siebeln auf fremder Scholle: casa 
mea in ratione illuus [sic]t) ift wohl „in Rechnung”, db. h. in 
Derwaltung unter Rechenfchaftspflicht); tie Formen, in denen ber 
Eigenthümer bei Hingabe des Landes zu Bewohnung und Fruchtgenuß 
„mittelbarer Beſitzer“6) war, find ſehr zahlreih. “Der um des 
Colonats willen zu entrichtende Zins heißt (wie das ganze Verhältniß) 
colonitium’?). 

Regelmäßig entrichtet der Empfänger einen Natural» oder Gelb- 
zins: für Verfäumniß foll oft nicht Abmeierung drohen, nur Buße 
entrichtet und dafür fides (Sicherheit) geleiftet werben®): daneben wird 
aber berebet ein Veräußerungsperbot?). 


— 


1) Form. extrav. 25: Anfang des X. Jahrhunderts unter Herzog Gijlibert, 
vgl. 26. Beyer, mittelrheinifches Urkundenbuch I. p. 229. 

2) Form. Merkel 5. 6. 

3) Form. Merkel 5; ebenfo in einer commendatitia 6, auf Lebenszeit ad 
usufructuare vel ad excolendum bei beneficia oblata 7, und oft Coll. Flav. 
addit. 4. 

4) Form. Tur. 42; über matriarum daſelbſt, d. h. materiarum, materia 
f. Zeumer p. 158, wie cimber, zimbar, Zimmer, nidht Holz, fondern Holz-@ebäube 
bebeutenb. 

5) Dagegen F. 41 cum aliquo ante judicem in rationes esse heißt vor 
dem Richter mit jemand in Nechtsftreit fiehen, ebenfo 38. 

6) Bürgerliches Geſetzbuch 8 868 f. 

7) Form. Sen. rec. 5, vgl. colonicae = locella Form. Coll. Flav. 43. 

8) Merkel Form. 5; auch ganz Arme können durch Bürgen rewadiare, 
ſ. oben ©. 112. Form. Bignon. 7, Merkel 7. 

9) Bloßer Nießbrauch auf vier Augen, Heimfall von Rechtswegen (ohne 
Gerichtshandlung) — darauf wird fehr oft ſchwerſtes Gewicht gelegt! — bei bem 
Tod bes zuletzt verfterbenden Gatten, Form. Sal. Lindenbr. 4. Ueber stipulatione 
adnexa f. Prolog. Form. Marc. I. 30. II. 23. 
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Zinsland (terra censalis) ward häufig auf zwei ober drei Leiber, 
d. h. auch auf den Sohn und Enkel verliehen: andernfalls geht es 
bei dem Tod des Empfängers an ven Verleiber zurüd: doch foll die 
Krone oder bie Kirche einem bebürftigen Erben das Land gegen den 
bisherigen Zins belafjen oder ein Stüd davon zu beneficium geben). 

Ein Kopfzinfiger heißt nach dem von ihm zu entrichtenden Kopf: 
zins (capitaticum, berberbt in cavitaticum) cavaticarius ober gar 
cavalis; er gehört zu einem beftimmten Hof (de curte illa) des Klofters; 
ber Stand ift erblih2); ver Pflichtige Tann Eolone, Tann auch 
unfrei jein. | 

Für die ihm usufructuario jure beneficiata terra bes Klofters 
verpfänbet der Empfänger fein Allod und feine Errungenfchaft: beibe 
Arten von Befig darf er nicht veräußern; nach feinem Tod fallen 
Defig und Fruchtgenuß beider an das Klofter von Rechts wegen, ohne 
Zrabition ober Richterfpruch; er zahlt jährlich am Tage des Klofter- 
heiligen einen Geldzins, foll aber bei Verzug feine Rechte an dem 
Lande nicht verwirfen, nur Sicherheit leiften 3). 

Sehr häufig find die Doppelgefchäfte, in denen z. B. ein Klein⸗ 
gütler fein Allod einer Kirche aufläßt, um es (mit Zins und Frohn 
befchwert) als precarium, beneficium*) oter in anderer Form zu 
Nießbrauch zurüdzuerhalten. 

Statt diejes eigentlichen beneficium oblatum fommt auch vor 
unbebingter Verkauf des Grunbftüds an das Klofter, erft fpäter, auf 
Wunſch, NRüdüberlafjung (relaxare) zu lebenslänglichem Nießbrauch, 
wobei bie Ausbrüde gehäuft werden: per nostrum »beneficium« (b. $. 
hier nur „Wohlthat“) ad excolendum vel usufructuandum.,.. ad 
usitaliter tenere et usufructuare; das Klofter ftellt ihm darüber 
eine commendatitia aus, während er in einer precaria dem Kloſter 
einen Jahreszins von 1 Pfund Wachs veripricht®). 

Allein dies gar fo häufig angeführte: »sed postea vestra fuit 
petitio«®), fcheint oft eine bloße verjchleiernde (aber warum?) Rebe 
wendung für die von Anbeginn beredete Rückverleihung zu fein. Viel⸗ 


1) C. 1.2. p. 287. a. 818/19. 

2) Form. Bign. 7. Du Cange I. p. 234. Waitz, Forſch. I. &. 540. 

3) Form. Tur. add. 3. 

4) oblatum. 

5) Form. Sal. Merkel 8. 

6) 3. 8. and Form. Sal. Lindenbr., Form. Merkel 7, Addit. Coll, 
Flav. 3 unb oft. 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 4. 13 
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leicht war urſprünglich vie Rückverleihung zu lebenslänglichem Niep- 
brauch oft erft jpäter erbeten worben. 

Aber — umgelehrt — kommt auch vor, daß der Rüdempfänger 
eines verlauften Gutes (zu Tebenslänglichem Nießbrauch) ein zweites 
bem Käufer verpfändet, um auch an viefem lebenslänglichen Niekbrauch 
zu erhalten, unter Verzicht auf Veräußerung beiter Güter und mit 
Rückfall des Nießbrauchs an den Andern von Rechts wegen!) bei dem 
Tode des Nießbrauchers. Ausnahme ift es, wirb bei beneficia oblata 
von dem nur Iebenelänglichen Deneficiar auf die Veräußerung ver- 
zichtet 2). 

Beneficia find jegt fo häufig, daß ganz regelmäßig beneficium 
bet ben beijer ftehenven Unterthanen vorausgejegt und dem Allod bei 
ber Würdigung ausreichenden Unterhalts gleichgeftellt wirb?). So wird 
auch vom Geſetz Zinsgut dem Allod gleich belaftet, jenem Mißbrauch 
ber beneficia oblata zur Pflichtverweigerung zu wehren‘), ber barin 
beftand, taß ber bisherige Grundeigner die ftrengere Ding. und Wehr- 
Pflicht ablehnte, ta er ja nicht mehr Eigenthümer, nur Beneficiar 
feines früheren Grundbeſitzes fei. 

Häufig hat man beneficia in einer antern als ber Heimath- 
provinz®), wobei die Zuftäntigfeit ver Gerichte geregelt werben muß. 
Beneficia und Baffallität find jeßt jo häufig verbunten, daß voraus- 
gejegt wird, daß ein Kronvaſſall, »dominicus gisindius«®), bene- 
ficium babe?). So regelmäßig geben Klöfter ihre Güter, auch Kirchen, 
zu Beneficium und Precarie, daß Karl es bei einer frommen Stiftung 
beſonders verbieten muß). Auch vie römiſche und langobardiſch⸗ 
italienifche colonia partiaria wird im Frankenreich angewendet). 

Wie das Eigenthum, werten auch die dinglichen Rechte an fremden 


1) Form. Tur. 6 absque ullius expectata traditione vel judicum con- 
signatione. 

2) Form. Tur. 6. Add. Coll. Flav. 3; bei einer gewöhnfichen Präftarie 
ift es Regel J. c. A. 

3) C. 1. 2. p. 287. a. 818/19. 

4) C. 1.2. p. 332. (a. 825) „Beſitz erſetzt hierin das Eigentum“ fagt das 
Geſetz. 

5) aliena patria, C. I. 2. p. 268. a. 816. 

6) Brunner, Z. f. R.G.2 XXII, germ. Abth. ©. 217. 

7) C. II. 1. p. 9. a. 865. 

8) Bouquet V. p. 749. a. 783. 
9) Form. Andec. 30 »parciariciae Du Cange V. p. 94, ein folder Ber- 
trag, >convenencia«, über Rebgärten. 
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Sachen, Nutungs- (Weide, Holzungs-) Rechte ver Einwohner gefchütt 
„gemäß der alten Gewohnheit“ 1). Durch Gewohnbheitsrecht und folches 
beftätigende Verträge kann auch Ausländern, Nachbarn, Holzungs- und 
Schneide-Recht im Inland eingeräumt werben: fo den Venetianern von 
Caorle und Grado in Friaul, den Unterthanen Lothars im Gebiete 
von civitas nova (Eraclen) Weiverechte zwifchen Piave und Monti- 
cano2), den Benetianern von Equilo?) [mit Verbot der Schifffahrt, 
andern Venetianern aber mit deren Berftattung) nach Herlommen unt 
für 30 Jahre „Eapulationsrechte". Weide, Holzungs- und Waffer- 
Nechte der Grundbefiger werben burch Gewohnheitsrecht begründet, 
auch für bloße Grundholden des States, nicht Eigenthümer‘). 

Eine häufige und häufig angemaßte Dienftbarkeit war die Roß- 
weine (caballi pastus) auf fremden Febern>). 


C. Forderungsrecht. 
a) Einzelne Rechtsgeſchäfte. 


Auh durch Unfreie oder Colonen Tann ver Herr kaufen. Ein 
Colone kauft einen Unfreien für feinen Herrn, dies gilt als aus- 
reichende Bertretung des Herrne). Eine Proceßvollmacht'), »man- 
datume, zur Vertretung in allen Sachen wird nach römijcher Weifes) 
vor der curia publica ertheilt. Der Bevollmächtigte erhält auch wohl 
ein Darlehen, beneficium, von vertragsmäßigen Unzen Silbers; ein- 
mal ift ver Bevollmächtigte ein Knecht des Vollmachtgebers. Die Voll» 
macht gilt für die Vertretung im Palatium wie im (Heimath-) pagus 
und in jeder andern Lanpfehaft?). Ein Scheinkauf begegnet häufig; fo 


1) C. II. 2. p. 260. a. 844: secundum antiquam consuetudinem: objec- 
tives Gewohnheitsrecht hat hier fubjective Befugniffe begründet. 

2) C. 11.1. p. 134, 135. a. 840. Kohlſchütter ©. 23. 

3) Equilio, Jesole, heute Cavazucherina. 

4) Wenigſtens zweifelhaft C. II. 2. p. 260. a. 844. 

6) C. II. 2. p. 331. a. 865. 

6) Form. Senon. rec. 6; gegen Labands (frit. Vierteljahresſchr. XV. ©. 384) 
Annahme einer Scheinvinbication mit Recht Brunner, Gerichtszeugniß, Feſtgaben 
für Heffter, S. 158; über colonitium 1. c. 6. 

1) (res) meas prosequere et admallare et adcausare F. Andec. 48. 

8) Anders oben ©. 100. 

9) paedera = patria 51; ähnlich für palatium, pagus und andere an- 
gemeßne Orte ubi locus congruus fuerit 52; über die Geltung wie in ben gesta 
eingetragen, tamquam gestibus oblecatus, Brunner, Urkunde I. S. 144; eine 
ganz allgemeine Bertretungsvollmacht ter Ehefrau für den Mann F. Tur. 20. 


13* 
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bei ver Freilaffung!): allein das Verlöbniß darf man nicht bieher 
ftellen?), es ift (bei der rechten Ehe) ein wirklicher Kauf, jedoch 
nicht des Weibes, jondern ein Kauf — urſprünglich Eintaufhung — 
ver Muntfchaft über das Weib’). Zuweilen hat aber pas Geleiftete 
bie Bedeutung einer arrha®). 

Neben ſolchen gejeglichen Scheinfäufen ftehen behufs Umgebung 
ver Gefege veranftaltete. Scheinverläufe von Grunbeigen behufs Um⸗ 
gehung der Wehr. und Ding- Pflicht werben in Italien feit Karls Er- 
leichterungen5) fo Häufig, daß man den Öffentlichen Schreibern ver- 
bieten wollte, ſolche Urkunden für arimanni überhaupt auszuftellen: 
dies wird als zu weitgehend befeitigt: aber Scheinverläufe — die Ver- 
täufer fetten fich wieber (supersedere, resedere) auf bie verkauften 
Güter als Nießbraucher, Pächter — follen nicht befreien®). Auch 
Scheinverfäufe behufs Umgehung der Strafproceß-Gejeke find nichtig”). 

Das Darlehen (mutuum) heißt oft beneficium, d. h. Wohl 
that): eim folches ‘Darlehen — »beneficium« — wirb auf eine 
Anzahl von Jahren gegeben: dafür wird Land (locellus) des Schulonere 
dem Gläubiger verpfändet (obpignoratus) unter Einräumung bes 
Fruchtgenuffes. Nach Ablauf der DVertragsjahre erfolgt Heimzahlung 
des Darlehens und Rüdgabe bes Pfandes (nebft der Schulpurkunde, 
cautio), deſſen Früchte alfo die fehlende Verzinfung erjegen?). 

Ein Darlehensichulpner befennt, eine Anzahl Silberuncien ad 
praestitum beneficium erhalten zu haben, und verſpricht, fie zu den 
Kalenden bejtimmten Monats zurüd zu zahlen, bei Saumfal tas 


1) Bergleiche Brunner, der Schatzwurf. 

2) Wie Watt ©. 98. 

3) 2. ©. Ia. ©. 255. 

4) ©. unten „Bamtlienrecht”. 

6) ©. VII. 3. ©. 224; 4. ©. 58. 

6) C. I. 1. p. 110. a. 898. 

7) C. U. 2. p. 330. a. 865. 

8) Form. Tur. 13. 44. Andec. 38. 

9) Form. Tur. 13; dazu Brunner, 3. f. H.⸗R. XXIL ©. 66, ebenfo Form. 
Tur. Appendix 2: Bier wird ber Fruchtgenuß auf einen befiimmten Betrag ber 
fchränft. Form. Andec. 22 (zweimal), ebenfo Addit. Coll. Flav. 34, für ein Dar- 
leben (= beneficium) wird bis zur Heimzahlung ein Weinberg verpfänbet mit 
bem Recht auf bie Lefe der Zwifchenjahre: ut interim res vestras micum abuero, 
illa blada (neufranz. ble&, Du Cange I. p. 672, nur ausnahmsweife von Wein), 
quem ibidem Deos dederit, in tua revocis potestatem; bei Rädzahlung bes 
Darlehens Rüdgabe ber >caucio«. 
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Doppelte dem Gläubiger oder went biefer den Schuldſchein zum Ein⸗ 
treiben gegeben: wir ſehen alfo bier Schulbverfchreibungen auf ven 
Inhaber zuerjt für einen Procekbevollmächtigten (procurator in rem 
alienam oder suam) ausgeftellt?). 

Tür ein Gelpvarlehen verpfändet der Schuloner medietatem 
status sui, d. h. feine halbe Freiheit der Art, daß er in jeder Woche 
eine Anzahl von Tagen jeve auferlegte Arbeit verrichtet: nach Ablauf 
verabreteter Jahre ſoll Rückgabe des Darlehens (und ber Schuld- 
urkunde) erfolgen, widrigenfalls — fo wie bei Nichtleiftung der Arbeit — 
zwiefache Rückgabe des Empfangenen ftattfinden fol, an ven Gläubiger 
oder jeben, tem biefer die Urkunde behufs Eintreibung gegeben?). 

Zinswucherer follen bem Schulpner den ganzen ober den Erben 
ven balben Zins herausgeben over dieſen zu Almojen verwenden bei 
Meidung der Ercommunication und bei Geiftlichen ver Amtsentfegung?). 

Ein Auftrag (mandatum) gebt dahin, anterwärts in einer Statt 
eine Schenfung des Auftragenden vorzunehmen und mit der curia 
publica und dem defensor in die gesta municipalia eintragen zu 
lafien‘). Bei ver Schenkung von Todeswegen wird ber richtige 
römiſche Ausprud5) ganz regelmäßig bahin verkehrt, daß es heißt: 
„ich will lieber, daß du es habeft als ich, Lieber, daß vu, als daß 
meine Erben es haben“ ®); dieſe Worte werben dann mißverjtändfich 
auf andere Nechtögefchäfte, z. B. eine allgemeine Vollmacht”), über- 
tragen. 

Ein Ehepar fcheint e8 zu fein, das gemeinfchaftlich feinem nu- 
tridus®) einen locellus fehentt®). 


1) F. Andec. 60. 

2) F. Andec. 38 vobis aut cui cautionem istas (sic) dederis ad ex- 
agenda; aljo wie F. Andec. 60; Brunner, bie fränkiſch⸗romaniſche Urkunde als 
Wertbpapier (als Inhaberpapier) S. 544. 

3) C. I. 1. p. 122. a. 850. 

4) Form. Tur. addit. 4. 

5) Dig. 39. 6, 1 se vult magis habere quam eum cui donat magisque 
eum cui donat quam heredem suum in ben damaligen Ouellen (L. Rom. Visig. 
Interpr. Pauli Sent. II. 24, 6). 

6) te malo habere quam me, te quam heredes meos, vgl. Form. Andec. 
41, 46. ° 

7) F. Tur. 20. 

8) nutritus, familiaris Du Cange V. p. 526. 

9) F. Andec. 56. 
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b) Urlundenweien. Formeln. 
a) Allgemeines. Die Namen Arten Zwedet). 


Neicher als diefjeit der Alpen war das Urkunvdenwefen und bie 
Errichtung durch gewählte cancellarii ausgebildet — großentheils eben 
erbalten — in Ytalien?). Aber die Bedeutung der Urkunden» (und 
Zeugen-)Sorm war früh und eifrig aus dem Römiſchen?) erfannt und 
berübergenommen worten: daher all dies Wefen, der Grundlage nach 
römiſch, auch bei Weiterbildung durch die Germanen ftarke römifche 
Nachwirkungen und Beimifchungen zeigt. Gar oft ftedden aber auch 
umgekehrt in römiſchen Ausdrücken germanifche Begriffe: fo ift bie 
dos meift 4) nicht die römifche, fondern das germanifche Witthum ober 
bie Mitgift5) oder der Muntſchatz. 

Innige Mifhung von Römifchem und Germanifchem burchbringt 
wie bie Urkunden fo die Formeln: nach Vorſchrift der (römifchen !) 
legum latores (b. 5. ber Kaifer) erfolgt eine Uebergabe per carto- 
lam traditionis sive per fistucam atque per andelangum®). 

Hoch wußte man zumal ben Werth ver Beweis fichernden Schrift- 
form zu ſchätzen: „durch den Sündenfall verloren wir ſtark das Gerächtniß, 
erbarmungspoll verlieh uns Gott zur Abhilfe die Schreibtunft, treulofe 
Anfechtung von Rechten zu widerlegen”). Daher werden unter ben 
Zubehörden von verſchenkten Gütern auch gar oft die Beweis-Urkunden 
genannt®) neben ben ministeria ecclesiae, d. h. Sirchengeräth ?). 
Wer jedoch nicht rechtmäßigen Beſitz (investitura) eines Grunbftüdes 


1) Brunner, das Gerichtszeugniß und bie fränkiſche Königsurkunde. 1873; 
die fränkifcheromanifche Urkunde als Wertbpapier. 1877; zur Rechtsgeſchichte ber 
römischen und germanifchen Urkunde I. 1880; Breßlau ©. 476. 

2) VBgl. die lehrreichen Beftimmungen C. I. 2. p. 319. a. 822/23. Mittheilung 
der Urkunde (3.8. Zeflamente im Hauſe bes Teſtators errichtet) gleich nach ber 
Errihtung an die Behörden, auch an das Volk behufs Feftftellung der Echtheit. 

3) Form. Sal. Lindenbr. 6, aus den »legum latores«. 

4) 3.8. Form. Andec. 34. 

5) Ueber das feltfame Neben: und Durd- Einander von Römiſchem, Ger: 
maniſchem und, füge ich bei, Sirchlichem im Recht, zumal auch in ven Kormeln, 
ſ. auch Brunner I. ©. 404. 

6) Form. Sal. Lindenbr. 1.2.6. Ueber andalunga Schade ©. 370, ſ. aber 
J. Grimm, R.A. ©. 128 cum manu et festuca; über festuca ebenda ©. 129. 

7) Form. extrav. I. 24. 

8) Coll. Flav. 43. 

9) 1.c. 8. 43. 
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bat, kann felbftverftändlich durch eine Urkunde einem Andern kein Recht 
daran übertragen: beftreitet ein Dritter dies Recht, muß ber Urkunder 
erft diefem gegenüber fein Eigenthum beweifen (vindicare): erjt dann 
gilt feine Urkunde. Auf invasio vorher fteht Königsbann!). 

Die begriffliche Unterfcheivung der Namen ber verfchiedenen Arten 
ber Urkunden wird Teineswegs immer ftreng eingehalten: ja, manche 
biefer Namen find an fich unbeftimmten Inhalts. Brevis, brevia 
bienen befonders (auch) Vermögensverzeichniffen?). Auch die cartulae 
bes Königs, der Bifchöfe>) find fehr unbeftimmten Sinnes. 

Die concultatoria (epistola), durch welche ver Herr des Un- 
freien, ber eine Freie gegen Willen ihrer Aeltern geheirathet, aber 
biefe nachträglich verfühnt bat, darauf verzichtet, (die Frau und) bie 
Kinder aus diefer Verbindung als Unfreie in Anfpruh zu nehmen, 
wird gewiß richtig*) aus concultare, neufranzöfifh coucher, fchla- 
fen, d. h. beifchlafen, erklärt®). Gar nicht Urkunden ihrem Ge— 
jammtinhalt nach, nur nebenbei „Ausweife“ find bie »Formatae«, 
Empfehlungsbriefe reifender Priefter®), „nach der Regel des Atticus“, 
d. h. Briefe mit Verwendung der griechiihen Buchftaben als myſti⸗ 
cher?) Zahlzeichen, eine Art geiftlicher Geheimjchrift: ver Empfänger 
ſollte hienach Betrug und Fälſchung entveden Tönnen®). Nah Rom 


1) C. II. 1. p. 108. a. 891. 

2) Annal. Bertin. a. 869. p. 96. Ueber breves 3. ®. Form. Bignon. 5, 
notitia (ad judieium Form. Andec. 10b. c.) de mancipia, d. h. Urtheils⸗ 
urkunde betreffs einer winbicirten Unfreien Bign. 7, notitia de terra evindicata 
Form. Sen. 7, dagegen judicium de evindicato colono 4. Carta Form. Sal. 
Merkel 30, dagegen notitiae 28, 29, 32, libellum (dotis) Sal. Lindenbr. 7, 
Brumner, Url. I. 1880, R.⸗G. I. ©. 393 und bie Literatur daſelbſt. ©. VII. 1. 
p. IX eg. die Literatur unter v. Sidel, Mühlbacher, Stumpf, Fider, Zeumer und 
Breßlau. 

3) Z. B. Agobards von Lyon von a. 833. C. II. 1. p. 55; über Carta 
Brunner a.a. DO. Ueber commendatitia und precaria Form. Sal. Merkel 8, 
oben VII. 1. ©. 216. 

4) Bon Roziere und Zeumer zu F. Sal. Bign. 11. 

5) Na Form. Sal. Merkel 31 ut secura esget una cum ipso levet atque 
conculcet. 

6) Form. ed. Zeumer II. p. 530. 

7) Form. extrav. II. 11—28. 

8 Das Concil von Nicäa von a. 318 Hatte biefe Schriftweije geordnet 
le. 1.19. Nur durch ſolche Formata ſoll der Gemeinde die Conſecration des von 
ihr gewählten Bifchofs mitgetheilt werben, Irrtum und Betrug auszufchließen 
l.c. 9. 
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wallfahrtenden Mönchen giebt der Abt jolche Empfehlungsfchreiben mit 
für alle civitates, castra, vici, villae, monasteria!). Die Bitte, 
Schriftftüde — zumal ſolche Geheimbriefe — fofort nach Leſung zu 
zerftören, kam auch damals vor?). 

Auch indiculus wird in verſchiedenem Sinne gebraudt: er ift 
oft Beweisurfunde ). Konnte bei Rückzahlung des Darlehens ver — 
verlorene — Schuldſchein nicht zurücdgegeben werben, warb eine epi- 
stola evacuatoria ausgeftellt, welche die Tilgung ver Schuld beur- 
kundete und den Schuldſchein, follte er wieder auftauchen, für kraftlos 
erflärte‘). Cine securitas de homicidio wird ausgeftelit nach Be⸗ 
zahlung einer Abfindungs - Summe für Tödtung eines Gefippen®). 
Securitas heißt aber auch bie urkundliche Erklärung, Teinerlei An⸗ 
fpruch gegen jemand zu baben und ihn nicht belangen zu wollen®): 
jo Heißt auch der Verzicht auf Verfolgung wegen Weberfallg und 
Schlägen auf ter Straße”), ebenfo bie Precarie Urkunde, vie das 
Eigentum des Verleiherd und ven NRüdfall bei dem Tode tes Em- 
pfängers anerkennt). Nach Rückgabe aufbewahrter Koftbarleiten er- 
hält ver Verwahrer auch eine securitas, d. h. Quittung®). Den von 
ben boni viri als Zeugen unterjchriebnen Urkunden wird eine >stipu- 
latio« angehängt1%). Testamentum ift feineswegs nur lektwillige 
Erbeseinfegung: jede Urkunde: baber 3. B. per hoc dotis testa- 
mentum!!), Irrig hat man gar oft „Zeftamente” angenommen, wo 


1) Coll. St. Dion. 21. Ebenfo Theobulf von Orleans, fo gewiß richtig 
Zeumer 1.0. 22 an Pippin von Stalien; f. unten „Fremdenpolizei“. 

2) Coll. St. Dion. 18. 

3) duae feminae .. indiculos attulerunt: utrum ecelesiasticae an fis- 
cales? C. I. 2. p. 450 nad) a. 816; vgl. indiculum Cart. Sen. 5. Weber in- 
dieularius == libri indieulorum, epistolarum richtig Zeumer indic. Thisthildis 
abbatissae von Remiremont a. 830—840. II. p. 525 gegen von Wyß, Alaman- 
niſche Formeln und Briefe ©. 55. 

4) Form. Tur. 13. 44; vgl. Brunner, Z. f. H.R. XXII. ©. 81; duotus 
daſelbſt = tutus (et securus). 

5) Form. Tur. 38. 

6) Form. Andec. 5. 

7) 6. 

8, T.Le. 

9) Form. Bitur. 4. 

10) ©. unten. Form. Tur. append. 2 und oft: stipulatione subnixa. 
Unerflärt fprachlich bleibt tanodo, tandono dos und Dotal⸗Urkunde Mark. 11. 
15. 16. Bignon. 6. Waitz, Forſch. I. S. 538; [fehlt bei Du Cange wie bei Schade). 

11) Form. Extrav. I. 11 und folgende. 
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Urkunden über eine Schenkung unter Lebenden vorliegent). Teſta⸗ 
mente (eigentliche) werden in bie gesta municipalia eingetragen?), 
ebenſo Vollmachten, »Mandata«°), nicht aber alle großen Schen- 
tungen‘): doch auch ſolche und andere Urkunden werben von boni 
homines als Zeugen unterfchrieben 5). 

Eine auctoritas regia ift eine Fönigliche Urkunde). Zum Ur- 
fundenwefen gehören auch bie »descriptiones« (nebft praecepta), bie 
von den Bilchöfen und missi über zweifelhafte Taufch- und Schen- 
fungs- Verträge zu errichten und bem König (wie die von Schenkungen 
an Kirchen) einzufenden find, wie über althergebrachte (antiquitus) 
Zinfe und Frohnden”?). 

Zuweilen werden mehrere Ausprüde zur Bezeichnung des beur- 
kundeten NRechtsgefchäfts in den Formeln zur Wahl geftellt®). Wir 
fahen in anderem Zufanmmenhang?), daß man damals in übermäßiger 
Vorſicht die Verfügungsclaufel, d. h. bie ausprüdliche Einräumung des 
Beräußerungsrechts auch Urkunden über Gejchäfte einfügte, aus denen 
jenes Recht fich als eim felbitverjtändliches ergab: fo auch bei ber 
Erbeseinjegung 1%), überhaupt ganz vegelmäßigit): — überflüffiger- 
weile — bei Krongutjchenktungen!?) wie bei Dos» Beftellung!?), ja 


Li 


1) So Baluze, Coll. Flav. Additament. 1—4, dagegen Zeumer 1. c.; «8 
heißt ja: ad die presente dono, trado, cedo, ligo atque transfundo .. presente 
epistola donatione. 

2) F. Andec. 4i. 

3) 48. Allgemeine Bollmadt eingetragen F. Tur. 20, nad Unterſchrift von 
boni homines. Andere Arten von Urkunden find spondia = sponsalitia == 
dotalia? Incoleationibus = concultatoriae; judicibus bafelbft verjchrieben für 
judiciis ober indiciis? Form. Arvern. 1, dazu Zeumer l.c. und befonbers 3. 
f. R8.-©.2 I. ©. 93. Contestatiuncula seu plancturia, d. h. Feſtſtellungs⸗ und 
Berluſt⸗ Bellagungsurkunde. 

4) 46. 

5) 47. 1. 0. 

6) C. II. 2. p. 331. a. 865 auctoritatem regiam ostendere .., deferre 
ad regis praesentiam. 

7) C. DI. 2. p. 330, 331. a. 865. 

8) So F. Tur. 16 per hane epistolam conposcionalem (l. compositio- 
nalem) aut si convenit cessionem. 

9) Oben VIII. 2. ©. 130. “ 

10) F. Andec. 41. 

11) &o in ben Formeln von Anger®. 

12) ©. VII. 1. ©. 228. VIII. 2. ©. 130. 
13) Form. Extravag. I. 9—13. 
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bei allen Nechtsgejchäften, die Eigenthum und alſo auch ohnehin das 
Veräußerungsrecht übertragen: Schenkung!), Witthum?), Tauſch, 
Kauf, Abtretung?). Dagen nicht bei bloßer Precarie), hier wird 
fie ausgefchloffen. Wenn Land infra terminum eines Heiligen ver- 
äußert wird, erhält die Verfügungsclaufel den Zuſatz: salvo jure 
ipsius Sancti: das ift das Schugrecht und bie fonftige Ueberordnung 
ber Kirche, nicht das Eigenthum, denn dies foll von dem DBerkäufer 
auf ven Käufer übergehen). 

Die Schriftform wird, auch wo fie nicht, — wie man recht wohl 
zu willen erklärt) — Wejensform, zur Sicherung des Beweiſes bei 
ben verfchiedenften Rechtsgeſchäften gewählt, z. B. bei Schenkungen 
auf den Todesfall unter Gatten gegenüber Anfechtungen durch Erben 
ben Beweis zu fichern”?), ebenfo die Eintragung in bie Eurialacta?). 
Auch über Tauſch von Grundftüden mit allen Zubehörben®) werben 
Urkunden errichtet 19). 


ß) Die Formeln und die Formen. 


Formeln und Urkunden ftehen in zwiefachem Verhältniß: bie 
Tormeln find für die Abfaffung von Urkunden bejtimmt, aber jehr oft 
aus wirklichen Urkunden gejtaltet mit Weglafjung ver Perjonen- und 
Drts-Namen 11). 

Das Alterthümelnde biefer Formeln erhellt daraus, daß Markulf 


1) Form. Andec. 37. 

2) Form. Andec. 34. 46, Tur. 21 und oft. 

3) 1. c. 35. 

4) Form. Tur. 7. 

6) Arg. juris mei Form. Tur. 8. 

6) Cartae Senon. 2; über das bier und 34. 43. 48 neben dem Gelbe ge- 
nannte amactem im Kaufpreis Zeumer 1. c. Neues Archiv VI. ©. 72 mit Recht 
gegen ältere Deutungen; er meint maceare, prägen (?); [fehlt bei Du Cange). 

7) F. Tur. 17. 

8) 20. 1.c. 

9) Darunter neben ben mancipia auch libertini F. Tur. 26, ebenfo 27. 

10) F. Marc. Il. 23. Formeln für Zaufchbeftätigung Zeumer L p. 328 
(2othar I.) Form. imper. 54, über Liegenfchaften ober linfreie Form. imp. 3, für 
Biſchöfe, Achte, Grafen. 

11) So Tiegt die Klofterftiftung des Abtes Widerad von a. 719 (Pardessus 
1I. N. 587) ver Formel Coll. Flav. 8. 43 zu Grunde. So die Coll. St. Dionys. 9 
ber von Biſchof Ibbo von Tours a. 720 dem Sanct Martinsflofter ertheilten. So 
Form. Cod. Laudun. 11—17. 
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c. a. 680 faſt wörtlih vie Sormeln von Angers!) ausjchreibt, die 
noch einen magister militum — felbft altertbämelnd! — nennen?), 
auch die Namen der handelnden Beamten find (faft) alle noch bie 
gleichen). Aus altrömifchen Formeln werben zahlreiche Ausdrücke 
beibehalten ®). 

Die Sormelfchreiber lieben e8 zuweilen, mit ihrer Rechts⸗Kenntniß 
zu prunken: „obwohl wir wiffen, daß zum Kauf Schriftform nicht 
erforberlich”, „obwohl Strafdrohungen nicht weſentlich“ und Achnliches. 
Auch wohl, daß Ungewöhnliches in Bormeln angewendet werde, z. B. 
eine Bertragsitrafe bet einer cessio, d. h. Schenkung unter Lebenden, 
wird beſonders hervorgehoben). Allein im Inhalte) verunglüdte, in 
groben Nechtsverftößen die Nechtsgefchäfte verwechſelnde Formeln find 
nicht gerabe felten. 

Zuweilen vermifcht wohl das ungefchicdte Urkunden » Abfchreiben 
verſchiedne Geichäfte, 3. B. Kauf und Schenkung”) in Einer Urkunbe. 
So verwechjelt eine Formel®) ben Selbftverlauf mit dem Verlauf eines 
vernacula; ungeſchickt wird auch bei Schenkungen unter Lebenden bie 
römifche Formel (für Schenkungen auf den Todesfall) — verändert — 
gebraudht?). 

Urkunden ohne Angabe des Monats und Tages follen ungültig 
ſein 1%). Notare, die fremde Urkunden verlieren, haften auf Schavens- 


1) 3.2. 1. a. 514. 

2) Bgl. v. Sav. I. S. 319, dagegen Zeumer 1. o., Th. v. Sidel, Urkunben- 
lehre ©. 47. 

3) Aehnlich Form. Arvern. 1. (a. 532). 

4) So »vindieta liberare«, >portas apertas«e F. Arv. 3, Cart. Sen. 
append. 3. Bgl. über Formeln bei Eeifion F. Tur. 4 und Schenkungen auf den 
Zobesfall Zeumer zu Form. Andec. 41; wie verhält fih F. Tur.4 zu Yufttnians 
Inſtit. II. 7,29, f. Zeumer. 

5) Form. Tur. Addit. 1. 

6) Adgefehen ganz von der barbarifchen Sprache, 3. B. pontificium oft für 
potestas Form. Merkel 5. 

7) Form. Sal. Merkel 4. 

8) Form. Andec. 9. Weber verunglüdte Formeln Rozidre II. p. 558, Form. 
Andeec. 12, Zeumer I. p. 9, zuerft Ein Kläger, dann mehrere, ebenfo umgelehrt 
beim Beklagten. 

9) ecclesiam plus habere volo quam me vel ceteris(!) heredibus meis 
Form. Tur. Addit. 1, oben &. 197. 

10) C. Ital. I. 2. p. 335. (a. ?); vgl. Cod. Theodos. 1.1.1. 
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Erſatz oder müfjen den Nicht-Empfang beſchwören!). Gerechnet wird 
zugleich nach Monatstagen und Kalenden?). 

Ueber den Aufbewahrungsort ver Gefetes-Urterte und ber Königs» 
urkunden ift bei dem Palatiun zu banveln?). Das Sigel gilt als 
Beglaubigungsmittel‘). 


y) Anfehtungsbußen Strafen. 


Die für Anfechtung eines reibriefs in dieſem (von einem Pri- 
vaten) angebrohte mulcta wird vom Geſetz als einflagbar anerfannt®), 
das ift das Wefentliche: doch kennen wir feinen Fall der Ein- 
Hagung. Die Anfechtungsftrafen fchwanten nach dem Werth bes 
Gegenftands von mehr als 1000 bis auf 15°) solidi. Sehr häufig 
wird für Anfechtung bie poena dupli einfeitig angebroht, wie fie im 
römischen Recht vertragsmäßig übernommen wird”). 

Häufig heißt es in ben Anfechtungsverboten, die ‘Dritten follen 
fich der Anfechtung fo ficher enthalten, als fie ihre eigenen Verfügungen 
unangefochten wünjchen 2). Anfechtung eines Tauſches wird mit Ver⸗ 
Iuft des buch Tauſch Erworbenen bedrohtꝰ). Auffällt, daß ein 
privater Laie Die Anfechtung feiner Urkunde mit Excommunication be- 
brohen kann: fie trat doch nur ein, wenn fie die Kirche verhängte 10: 


1) 1. c. 336. 

2) Coll. St. Dion. 24: die 19 mensis presentis que eveniet 13 kal. Jul. 
©. Rühl, S. 72, 74. 

3) Ueber die in ber Curia errichteten |. oben VIII. 3. S. 111f. Nicht Archiv, 
Aufbewahrungsort filr andre Fahrhabe ift recisturium Form. Bitur. 4 (fehlt bei 
Du Cange), von cista oder von receptorium? ©. Zeumer. 

4) Ut certius credatis, de anulo nostro subter sigillari jussimus. 
Guidbertus diaconus ad vicem Ercambaldi recognovit a. 812. C. I. 1. p. 169. 
Man figelte aber nicht nur Urkunden, auch Sach⸗Sendungen Ven. Fort. v. St. 
Rad. VI. 16. 17 sigilatum in lenteo cilicium ... sigillatum remittebat, und 
ebenfo gepfändete Sachen, ſ. oben ©. 112f. 

5) C.1.1. p. 215. [anno?] 

6) Form. Tur. 8. 

7) Form. Andec. 45, Sal. Lindenbr. 5, Merkel 10. 

8) Form. Sal. Bign. 11 und oft. 

9) Form. Andec. 8. Belräftigungsformeln für Nechtsgeichäfte, Jahrb. d. 
gem. R.IU. ©. 197f. Geldbußen für Anfechtung von Rechtsgefchäften (Zeftament, 
Schenkung, Bergleih, Freilaſſung) zur Hälfte an den Angegriffnen, zur Hälfte an 
ben Fiscus zu entrichten, F. Andec. 41—46 umt oft. 

10) Form. Andeec. 23. Der Fluch bes Iſcharioi fol dem Anfechter von Chriſtus 
erlaffeı werben können, aber nur »mea voluntate!« 
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boch muß ein frommer Zwed vorhanden fein, fol Ercommunication 
oder ewige Verbammniß gebroht werden!). Die Anfechtung wird zu- 
gleich bedroht durch 1) Exrcommunication, 2) jüngftes Gericht, 3) Gold» 


und Silber-Buße?). Wegen Errichtung von Urkunden über verbotne 
Sefchäfte wird ein tabellio mit Exil bebroht?). 


d) Erſatz beſchädigter, zerftörter, verlorener Urkunden. 


Stiftungs-Urtunden werten von den Mönchen jo oft (in Italien) 
ben Grafen auf ihren verſchiednen placita vorgelegt, daß fie arg ver- 
berbt und daher erneuert werben‘). Nach Verluſt einer (Verkaufs⸗) 
“ Urkunde wird eine neue manus>) ausgeftellt und bie ältere für kraftlos 
erklärt ®). 

Durch Nachtraub und Nachtbrand Hat ein Ehepar all feine 
»strumenta«, Urkunden, verloren: über Kauf, Heiratbgut, compo- 
sitionalis (b. h. Beilegung einer Klage wegen Entführung und Heirath 
ohne Zuftimmung ber Aeltern)”), Schentung®), Verträge (pacta, 
nochmall), Tauſch, Vereinbarung (Vergleih)), Sicherheiten, Quit- 
tungen, judicii !%), Urkunden jeder Art (notitias). Es ruft num vie 
Deamten, Nachbarn, die ganze Gemeinde (parocia, bier natürlich 
"Pfarrei", nicht Bisthum) zufammen: bie finden bie Eingänge und 
Thüren erbrochen und zerftört: das bezeugen biefe boni homines, auf 
baß bies der Stadt(⸗Behörde, Curie) von Angers bewiefen werde. Uns 
richtig wird biefe Urkunde als appennis bezeichnet 1}). 


1) Form. Andec. 49. 58 und oft, Tur. 12. 

2) Form. Sal. Lind. 1.2. In den Formeln wird oft das Dreifache des 
Werthes, Kaufpreifes ale Buße angebroßt Cart. Sen. 2 und oft. Andec. 4 dupli 
tantum et aliud tantum. 

3) Byzantiniſch: zweifelhaft, ob im Franfenreich tro der Veröffentlihung 
C. 1. 2. p. 311 [anno 826?) durchgeführt. 

4) Bouquet V. p. 770. c. a. 809. 

5) firmata (b. h. carta manu firmata), Brunner, Urkunde I. S. 221. 

6) Form. Andec. 17. 18. 31—33, Marc. II. 35 und oft: vacuaturia, 
evacuatoria (sc. epistola). 

7) gl. Form. Sal. Merkel. 31. 

8) contullieionis, Du Cange II. p. 542. 

9) convenentia 1. c. p. 544. 

10) = judieia, Du Cange IV. p. 444. 
11) Richtig Zeumer zu Form. Andec. 31; 32 nennt noch vendicio, cautio, 
cessio, judieius et noticias wie 31. 
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Vielmehr heißt appenis, „Aushang“, erſt eine zweite Urkumbe, bie 
auf Grund und unter Vorlegung der erften vor (Bifchof, Graf und) 
ftäbtifchen Behörden (curia) jo wie glaubhaften Gerichtszeugen (seniores) 
dem Verlierer der Urkunden und andrer geraubter Sachen in Einem 
Eremplar ausgeftellt wird, während ein zweites öffentlich in der Stabt 
ausgehängt wird, wonach ter Befikitand, wie er vor dem Verluſt war, 
anerfannt wird !). Die Verbrecher find Räuber, Aufftändiiche, Brand» 
tifter?). 

Behufs Erlangung des appennis muß ber Beraubte gleich am 
frühen Morgen nach der Nacht des Weberfall® ven Nichter und bie 
Nachbarn?) zufammenrufen, daß fie in Augenschein nehmen bie zer- 
brochnen Zäune, zerichlagnen Thüren, durchbrochnen Wände, pas Ganze 
verbrannt, Fahrhabe und Urkunden geraubt und zerftört; über dieſen 
Befund wird eine vom Richter und den Nachbarn unterzeichnete Ur» 
funde errichtet, auf Grund beren dann in ber »civitas« bie appennis 
verlangt und gewährt wird‘). 

Appennis wird auf consuetudo hujus loci vel etiam legis 
terrenae justitia zurüdgeführtd). Worausgejegt werben Brand durch 
Krieger, Räuber, Verfaulen ver aus Furcht vergrabnen Urkunden, 
dann Mitwirkung von curia, defensor, reliqui cives, Aushängung 
in foro publico vel civitate®). Sind bie Beweisurfunven, 3. D. 
im Krieg, verbrannt, ftellt auch wohl ver König eine Erfaturfunde 
aus, die den von boni homines bezeugten Beſitzſtand als zu Recht 
beſtehend anertennt”), auch bier unter Mitwirkung ber curia und 
bes defensor auf offnem Markt der Stapt®). 


1) 1. c. 32. 

2) Ueber appennis, devolgare, alligare, gesta Zeumter 1. c.; Ähnlich 33. 

3) Bei Ernenung verbrannter Urkunden beruft fich ein Klofter auf das Zeng- 
niß der Sauleute Form. Mark. Karol. 22 quod ita se hac de causa veritas 
haberetur. 

4) Form. Andecav. 33. 5) F. Tur. 28. 

6) 28. (Kriegszug des Grafen Amanug von Poitierd gegen Tours a. 763, 
f. Zeumer I. p. 130 und die Quellen und bie Literatur daſelbſt) Turonus civi- 
tatem .. hostiliter venit et multa mala ibidem perpetravit; ein Beifpiel aus 
Langres, wo die Saracenen die Immunitäts- und andern Urkunden verbraunt 
hatten, unter Ludwig a. 814 Bouquet VI. p. 461. 

7) Form. Mare. 1. 33, Tur. 27, Neues Archiv VI. S. 61, Zeumer I. p. 130. 
Bouquet VI. p. 46. a. 814. 

8) 1. c. 28, Zeumer p. 128. 131, Neues Archiv a. a. O., Zeitichr. f. R.-©.2 1. 
Germ. Abtheil. p. 102. 
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Alle verbrannten Beweismittel einer Kirche foll eine einzige 
Königsurkunde in allen Streitfachen erjegen, die zugleich Immunität 
verleiht ober beftätigt!). 


e) Urfundenproceß?). 


Widerſprechen fich Urkunden, entſcheidet das Kreuzurtheil. So in 
dem Streit zwifchen Bifchof Herchenrad von Paris und Fulrad von 
St. Denis, die Ein Klofter von zwei verſchiednen Schenkern erhalten 
batten: nach einer Meſſe in ver Capelle zu Düren in Gegenwart bes 
Königs und feiner Großen ?). 

Wird eine Urkunde als falich bezeichnet, follen ber Notar und bie 
Zeugen ihre Echtheit vertreten (burch Eid und Kampf), lebt nur ber 
Notar noch, ſchwören neben ihm zwölf Eibhelfer t). 

Genauer noch und abweichend 5) orbnet den Urkundenproceß Wido®). 
Der Notar muß mit Eibhelfern und Zeugen bie Urkunde vertreten: 
aber auch der Vorzeiger (ostensor) fie mit zwölf Eibhelfern als echt 
und wahr befchwören, ber Anfechter (interpellator) feinen guten 
Glauben: der unterliegende Notar verliert die (rechte) Hand, der Vor⸗ 
zeiger die ftreitige Sache?) und zahlt fein Wergeld. Iſt der Notar 
todt oder unauffinpbar, foll der Vorzeiger zwei andere von jenem 
Notar gejchriebne Urkunden behufs Schriftvergleichung vorlegen und 
dann bie Echtheit der Dritten mit den Zeugen und elf Eidhelfern 
(duodecim ift falſch), darunter fech8 Gefippen und fünf anbern 
Slaubhaften (und Zahlungsfähigen, idonei), beichwören. 


1) Bouquet VI. p. 489. a. 816. Ueber »relati«, d. h. Schutzurkunde gegen 
Nechtsnachtheile wegen verbrannter Beweisurkunden, befonders über publicis 
auribus intuendum Zeumer, 3. f. R.-&2 I. ©. 103, Du Cange VII. p. 106. 
©. auch Du Cange »apennis«, I. p. 309. 

2) Brunner a. a. O. 

3) Je ein Bertreter: der des Biſchofs erweiſt ſich trepidus et conviotus 
Bouquet V. p. 735. a. 775. 

4) C.1I. 1. p. 91. a. 856. p. 108. a. 891. c. 6. 

5) Bon C. II. 1. p. 91. a. 856. 

6) 1. c. p. 108. a. 891. 

7) Rerum amissio meint bier ſchwerlich Gefammteinziehung, fonft würde 
das Wergelb nicht daneben erhoben. 
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D. Samilienzcht. 


Deibehalten ift aus dem römischen!) Recht das Verfahren bei 
bem Finden und ber Aufnahme (collectio) neugeborner Kinder?). 
Drei Tage forfchen die Finder ohne Erfolg nach den Xeltern, taufen 
es, und „verkaufen“ es einem Pfleger behufs Aufbringung in deſſen 
Eigenthum als mancipium „gemäß dem Gejeg“ 3) für einen Triens *) 
ober für ein par solidi; meldet fich fpäter ber Vater oder ber Herr 
bes Kindes (alfo dann eines unfreien Vaters), kann er das Kind zurück⸗ 
faufen over einen gleichwerthigen Unfreien ftellen. 

Die römische Adoptio — volle Sleichftellung mit ehelichen Kindern 
— wird beurkundet und in die Eurinlacta eingetragend). Haben — 
nah römifchem Recht — die Xeltern eines Unmündigen biefem nicht 
burch Teftament einen tutor beftelit, wird von dem Grafen unter 
Zuziehung der VBornehmen der Stadt (Tours) deffen Vatersbruder zum 
tutor beftellt; an Stelle des nach römischen Necht öffentlich zu er- 
richtenden Vermögensverzeichniffes werben unter fränkiſcher Herrichaft 
folche Urkunden des Grafen, die das Vermögensverzeichniß vorfchreiben, 
errichtet®). Nach germanifchem Recht tft Altersmuntwalt des verwaiften 
Unmünbigen der nächte Gefippe”). 

Dei einer Verlobung nach römifchem Recht?) ſchenkt der Bräuti⸗ 
gam zum Hochzeitstage Kiegenfchaften mit beweglicher Zubehör zu lebens- 
länglichem Nießbrauch?). Nach römiſchem Recht 10) wird Schriftform 


1) Ueber das Germanifche vgl. 3. Grimm, RX. ©. 450. 

2) »>Sanguinolentic durch matricularii, f. „Armenpflege” und „Kirche“, 
nad Form. Andecav.49, Tur. 11 (higu Bignon.) ohne Namen, qui adhuc vo- 
cabulum non habetur, von Todesgefahr bebrobt. 

3) d. h. na L. Rom. Visig. C. Theodos. V. 8. 1 Interpretatio. 

4) Hier alfo nach Gewohnheitsrecht (sicut aput nos consuetudo est) ein 
Scheinkauf; außer der üblichen Verpflegung cum nostro pasto F. Andec. 49. 

5) Form. Tur. 23. L. R. Vis. C. Theod. V. 1, 2 Interpr. Urkunden über 
adfiliaciones, d.h. Annahmen an Kinbesftatt Form. Tur. add. 7, fo Zeumter p. 162. 

6) So Zeumer zu F. Tur. 24. 

7) propinquus: germaniſch gelegen C. I. 2. p. 380. [anno?] IL. 1. p. 19. 
a. 829 legitimus ejus propinquus, qui juste ejus tutor ac defensor esse 
videtur. 

8) F. Andec. 40 secundum lege Romana sponsata. 

9) Unter poena dupli für Anfechtende. 

10) L. Rom. Vis. C. Th. III. 5. 2 Interpr. F. Tur. 14 lex et consuetudo 
exposeit, »libellus dotis«. 
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für Berfprechen einer dos verlangt: dieſe foll nach dem Tode ber 
Tran auf die zu erwartenden Kinder vererben; bie Uebergabe erfolgt 
an dem oder vor dem Hochzeitstag!). Die Väter verbeirathen (in 
Stalien) ihre unreifen Knaben mit reifen Mäpchen, nehmen bieje in 
das Haus und verführen fie: fortab ſollen nur reife Söhne verheirathet 
werben ?). 

Die kirchlichen Eheverbote wegen Verwandtſchaft reichen bis in’s 
fünfte Sfieb 3), doch follen die Gatten im vierten Glied nicht getrennt 
werben, nur büßen; Unkenntniß ſoll nicht ohne Weiteres geglaubt, 
ſondern durch Gottesurtheil (welches?) bewiejen werben, eine Straf- 
folge ift Ehe-Unfähigkeit‘). Zwei Frauen oder Frau und Buhlweib) 
neben einander zu haben, wird von der Kirche verboten, ebenfo unter 
Verlaſſung der Fran (außer Ehebruche) eine andere zu beirathen, deß⸗ 
gleichen die Ehe wegen Kloftergelübdes ohne Zuftimmung des andern 
Gatten und ohne Vorwiffen des Biſchofs zu löſen ©). 

Im Widerfpruch mit der Kirche wird aber anfangs das Necht ber 
freien Scheidung durch libellum repudii aus dem Römiſchen beibe- 
halten”). Kräftig ift der Ausbrud einer Ehefrau bei Beantragung ber 
Scheidung in einer Formel von Angers: „An meinen nicht füßeften, 


1) l. c. 15; über osculum interveniens ſ. Du Cange VI. p. 72 seq.; 
osculum beißt auch die Do&-Urkunde ſelbſt Form. Extravag. I. 15. L. Rom. 
Visig. II. 5, 5. 

2) Wie fon Edict, Liutpr. 129. Legg. IV. p. 161. C. II. i. p. 122. 
a. 850. 

3) Ausgeichlofien iſt auch die Ehe mit Bafe, Nichte, Stiefmutter, Schwägerin 
Cc. Roman. a. 826. C. I. 2. c. 36—38. 

4) Pippins Decrete im Cc. Compend. und Vermer. C. 1.1. p. 37—41. 
a. 758—768. 2. p. 365, 376, 377. a. 826, 

5) Deren Kind ift barchardus, banchardus, Bankert C. I. 2. p. 400, Die, 
W.⸗B. J. ©. 45. 

6) Cc. Roman. a. 826. C. L 2. c. 36—38. 

7) F. Tur. 19 >certis rebus et probatis causis inter maritum et uxorem 
repudiandi locus patet« wirb mwörtlih aus L. R. Vis. C. Theod. III. 16, 1. 
Interpr. Epist. Suppl. Latin. 215 (freifih mißverſtändlichj) angeflihrt; dann: 
dum inter illo... et conjuge sua .. non caritas secundum Deum sed dis- 
cordia regnat et illorum nulla est voluntas pariter conversandi, placuit 
utrisque voluntatibus, ut se a consortio conjugali separare deberent, quod 
et fecerunt; folgt wechfelfeitige Einräumung beliebiger Handlungsweiſe — alfo 
auch Wieberverheiratbung — unter Geldbuße für Anfechtung biefer Urkunde; vgl. 
F, Marc. II. 30. 

Dahn, Könige der Germanen. VITIL 4. 14 
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fondern bitterften und unausftehlichften Ehemann!): ta bekannter⸗ 
maßen durch Wirkung bes Teufels und Verhinderung (des Glüdes ?) 
durch Gott wir nicht zuſammen fein können, haben wir vor guten 
Männern vereinbart, uns gegenjeitig frei zu geben. Was wir auch 
gethan.“ Und fo foll ſowohl der Mann jede beliebige Frau, als bie 
Frau jeden beliebigen Mann heirathen können, unter Androhung von 
Buben für Anfechtung. Die Kirche konnte ſolchen Vertrag unmöglich 
anerlennen. 

Für Römer gilt nach römischen Recht Gütertrennung. Der 
römische Gedanke, daß ber Gatte nur als befonvers Beauftragter für 
bie Frau handeln kann, wird ftreng feſtgehalten?). Wiederholt über- 
trägt. ihm baher die Frau die Verwaltung ihres geſammten Vermögens in 
allen pagi, civitates und vici vor allen Grafen, Paläften und missi 
discurrentes und allen officiales?),, Nach germaniſchem Recht gilt 
Güterverbindung ): zufammen handeln können Gatten nach beiven 
Rechten felbftverftänplich: Ehefrauen können (mit ihren Männern) ver- 
kaufen, fchenken, vertaufchen, auch ihre Unfreien (familiam) freilaffen®), 
wie (nach beiden Rechten) gemeinfam ein Klofter gründen und be- 
Ihenten®). 

Die Wittwen von DBeneficiaren follen auch von ber Errungen- 
ichaft?) ein Drittel erhalten, anderweitiger Erwerb, auch von Schen- 
tungen, wird zwifchen ihnen und den Erben getheilt®). Bei DVerbei- 
rathung mit einer Wittwe wird in Aufhebung der Lex Salica®) bie 
Zuftimmung ihrer Gefippen gefordert 10). Wittwen bürfen erft am 


1) F. Andec. 54.57 non dulcissimo, sed amarissimo et exsufflantissimo 
jodali (jugali) meo. (Du Cange III. p. 377 exsufflare, ausfpuden, d. h. ver- 
wünſchen: bei der Taufe fpuden bie Pathen dreimal aus, dem Teufel abzufagen.) 

2) In den Form. Tur. Appendix A quicumque uxoris suae negotium 
fuerit prosecutus, quamvis maritus sit, nihil aliud agat nisi quod illa ei 
agendi per mandatum commiserat. 

3) Form. Tur. Append. 4 dum me simplicitas dominat, dum minime 
rebus vel causas meas valeo exercere, ſ. oben ©. 102. 

4) Dahn, Grundriß S. 187, Rechtsbuch ©. 212. 

5) C. IL 1. p. 109. a. 891. 

6) Form. Andec. 46, Birpin und Plektrud, Urgeſch. DIL S. 751. (a. 714), 
Karl uud Hilbigard, f. unten: „Königin“. 

7) Bgl. im Allgemeinen L. Rib. 37, 2. 

8) C. 1.2. p. 301. a. 821. 

9) Emend. 46, 1. 

10) C. 1.2. p. 293. a. 819/20. 
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31. Tage nach der Verwittwung heirathen!). Auf bie vielfach 
ſchwankende Ehegefeßgebung von Kirche und Stat Tann hier nicht näher 
eingegangen werben ?). 


E. Erbredt. 


Alles germanifche Erbrecht ift auf den Todesfall angewendetes 
Familienrecht: es giebt Feine legtwillige Verfügung . Es begreift fich 
aber, daß das Beifpiel der Römer verlodend wirken mußte, zumal bie 
Bande der Sippe vielfach gelodert, die Verpflichtungen ver Gefippen 
erleichtert und gemindert waren: fo wird denn allmälig auch von ben 
Germanen im Neich Tettwillige Verfügung geübt, obzwar mit mancher 
Beſchränkung und vor Allem als „Seelgeräthe”t). ‘Da innerhalb ber 
gleichen Parentel der nähere Grad den ferneren ausfchloß, konnte nach 
germaniſchem Recht das römische (fogenannte) Repräfentationsrecht nicht 
ftattfinden: jo können die Söhne einer vorverftorbnen Tochter gegen- 
über ihren Oheimen bei Beerbung bes Großvaters nicht etwa®) ven 
Theil beanjpruchen, ven ihre Mutter geerbt hätte, falls fie ihren 
Bater überlebt haben würbe. 


Allein in Italien wird auch für Nicht- Nömer dies „Nepräfen- 
tationsrecht” infofern eingeführt, als Kinder vorverftorbner Kinder 
mit ihren Oheimen und Tanten zufammen ihre Großmutter beerben 
follen, wenigftens in dem Vermögen, das fie von dem Großvater 
(nur) zu Niepbrauch erhalten Hatte). Nach Lex Sal.”), beftätigt 


1) C. 1.2. p. 278, 281. a. 818/19. 

2) S. „Fränkiſche Forſchungen“. 

3) Die Worte des Tacitus, Germ. c. 20 heredes successoresque sui cuique 
liberi et nullum testamentum Fönute man als Wahrſpruch über jede Darftellung 


germanifchen Erbrechts ſchreiben. Dahn, Deutſches Rechtsbuch S. 240, Grundriß 
S. 274. 


4) Grundriß S. 304, Rechtsbuch ©. 24, 109, 178, 254. 
5) Form. Tur. 22. L. Rom. Vis. Cod. Theod. V. 1,4. 


sy 
Ko 
EO OE S und 2 fließen E und Z ans. 


6) C. IL 1. p. 109. a. 891. 
7) 59, 1. 
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von Chilperich J.i), erben das Land zunächſt die Söhne: Töchter 
und Schweitern waren bis Chilperich von den Nachbarn ausgefchloffen. 
Ehilperich aber beruft fortab die Genannten — in der angegebnen 
Reihenfolge — vor den Nachbarn. 

Gegen dies alte falifche Recht), das die Töchter burch bie Söhne 
vom Erbe der Liegenfchaften anschließt, wird bie Tochter durch eine 
letztwillige Verfügung, »epistola«, bes Vaters zu gleichem Recht mit 
den Söhnen zur Erbſchaft berufen). Bei unbeerbter Ehe follen‘) ber 
überlebende Gatte einerjeitS und bie Erben des Verftorbenen anbrerfeits 
je bie Hälfte ver »dos« erhalten). 

Ein gegenfeitiges Teſtament (finverlofer) Gatten hieß jus libero- 
rum); brei Viertel des Nachlaffes foll ver überlebende Gatte er- 
balten, ein Viertel die Verwandten bes Berftorbnen unter Androhung 
von 5 Pfund Gold, 10 Pfund Silber Buße, an ven Gatten und ben 
Fiscus zu zahlen, und mit Eintragung in bie acta municipalia’?). 
Mit Unrecht findet man im bem germanischen Recht bie erfte Spur 
bes gemeinfchaftlihen Teſtaments in einer Formel Markulfs®): fie 
findet fich jchon in einer Formel von Angers?) und von Tours 10). 


1) 1. Ed. e. 3. 

2) L. Sal. 59,5. Waitz 13 ©. 64. 

3) Form. Sal. Merkel 23 „vermöge ber alle Kinder gleihmäßig umſchließen⸗ 
den väterlichen Liebe”. 

4) Nah Ed. Chilp. c. 5. 

5) Vergl. Cap. ad leg. Sal. add. I.7. Ed. Chilp. ce. 5. 

6) F. Andec. 41, ebenfo F. Visig. 24 nad Nov. Valent. III. 4. L. Rom. 
Vis. Interpretatio (hiezu Hartmann, zur Lehre von den Erbverträgen und gemein- 
ſchaftlichen Teftamenten. 1860. S.107). Cod. Theod. VIII. 17, 2.3. Sfibor fagt 
in feinen Origines V. 24 jus liberorum est conjugum sine liberis invicem 
pro loco pignorum (b. h. eben liberorum) alterna conscriptio. 

7) Eine gemeinſchaftliche Schenkung von Gatten unter Lebenden an ein ge- 
meinfchaftlich errichtetes Klofter 1. c. 46; gegenjeltige Einfegung von Gatten vor- 
bebaltlich des Folgerechts etwaiger Kinder 54. 1. c. 

8) Bgl. Hartmann, zur Lehre von ben Erbverträgen und ben gemeinfchaft- 
lichen Teflamenten 1860. ©. 1071. 

9) 41 >jus liberorum« bei unbeerbter Ehe, |. oben Anmerk. 5; vgl. ebenfo 
F. Visig. 24. Nov. Valent. III.4. Lex R. Visig. Interpretatio. Cod. Theod. 
VUL 17.2,3. Ulpiani fragm. 16, 1. 

10) F. Tur. 17, aber nicht al& testamentum simultaneum: has donationes 
.. duas epistolas, «8 find in Wahrheit zwei Schenkungen auf ven Todesfall. 
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Eine Erbtbeilung ) — auch von Grundftüden und Zubehör?) — 
wird ebenfalls durch Uebernahme von Gelbbußen gegen Anfechtung ge- 
ſichert. 


V. Verwaltungshoheit. Derwaltung. Wirthſchafts⸗ und 
Cebens⸗Zuſtände. 


1. Allgemeines.9 


Die höhere Stufe der Statsauffaſſung und Statsgeſtaltung mit 
Erweiterung ber Zwecke und ber Macht⸗ wie Bildungs⸗Mittel in ber 
arnulfingiichen Zeit, zumal unter und durch Karl, findet beſonders 
beutlichen Ausbrud in ber ungleich reicheren, vielfeitigeren Thätigkeit 
ber Verwaltung auf den verjchierenften Gebieten, welche bie mero—⸗ 
vingiſche Zeit weit und glänzend überholt. 

Allzugering boch fchlägt man!) den Umfang ber merovingiſchen 
und karolingiſchen Verwaltung an und denkt babei faft nur an bie 
Finanzverwaltung: was man für langobarbifhen Einfluß erachtet, ift 
meift auch bei ben Langobarben römiſch und auch bei ben Franken 
ſchon vor a. 774 beftehend geweien: Entlehnung aus dem Langobar⸗ 
bifhen durch Karl ift nicht machzumeifen®). So ift palatium im 
Sinne von respublica — fiscus — pars regis durchaus nicht aus 
Stalien entlehnt®): das Capitular von Diedenhofen von a. 805°) ift 
echt fränktifceh und aus dem Ausprud palatium bei bem Judenſchutz) 
italienifchen Urfprung dieſes Schutes überhaupt zu folgern, wiber: 
ftreitet altmerovingifcher Ueberfommenfchaft?). 


1) Germaniſch sundrunga, C. I. 2. p. 381; hereditas iſt eruetha, erve, 
heres ganervo 1. c., fräufifh: geanervun C. I. 2. p. 380; divisas res habere: 
thane sachen gesunduruthne hauoda; defunctus: geendido. 

2) F. Andec. 55 cum circumeincto .. quantumcunque ad ipsa casa 
aspicere videtur. 

3) Eonten, neue Stubien über Eultur, Volkswirthſchaft und Bolitit im 
Mittelalter. I. 1872. — Berwaltung, Mühlbader, 8. S. 271—275. — Schröber® 
©. 122; ®. Gidel, Beiträge ©. 72 f. 

4) Waitz IV. ©. 3. 5) Anders Waitz a. a. O. ©. 5. 

6) Wie Waitz a. a. O. ©. 7; vgl. dagegen bie Stellen ſchon VII. 3. &. 80. 

7) I. 1. p. 123. a. 805. c. 7. 

8) Form. imp. V. 30. 31. 

9) Beweis VII. 1. ©. 306. Urgefch. III ©. 147, 253. Greg. Tur. IV. 42. 
VI. 17. 
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Allerdings ift — gerade unter Karl, aber auch unter Ludwig — 
vielfach fpürbar eine Vielregiererei und Bevormundung, bie zwar nicht 
jo weit geht wie bei den Weftgoten!), aber bier wie bort auf die Durch⸗ 
bringung des Statlichen mit dem Kirchlichen zurückzuführen ift. 

Karl war freilich auch wohl in Keinen Dingen höchſt ftreng: 
»rigidissimus« 2): fogar die Länge ihrer Mäntel foll er feinen Franken 
vorgefchrieben haben?). 

Die allgemeine Wohlfahrt ber Reichsangehörigen joll nach jeder 
Richtung gejchügt und geförbert werben: banach trachten bie zahlreichen 
Gefege, Verordnungen, Ueberwachungs⸗ und Ausführungs-Maßregeln 
im Gebiet bes Tirchlichen, religiöfen, fittlichen Lebens. Dahin zielt 
auch die Pflege ver Bildung, ber Wiffenichaft und Kunft*), die weit 
überwiegend, ob auch nicht ganz ausfchließlich, chriftlichen Zwecken 
bient. Aber auch ber Rettung, dem Schuß, ver Hebung ber Volks⸗ 
wirthichaft, zumal der Mittleren und Kleinen, wird eifrige Fürſorge 
zugewenbet. Sieber zählen und bierauf zielen die Erleichterungen ver 
Ding- und der Wehr- Pflicht 5): auch fonft foll verhütet werden, vom 
Recht fo jcharfen Gebrauch zu machen, daß Geringere dadurch völlig 
berarmen®). 

Gerecht und weiſe führt dabei Karl einen, fo weit ich fehe, noch 
nicht beachteten Gedanken in verfchievenen Anwenbungen durch: um 
bie Belaftung ter Gejammtbeit, zumal eben ber wirthichaftlich 
Schwäceren, nicht zu fteigern, vielmehr zu erleichtern, wenbet er 
verfallene Wetten nicht bem Fiscus allein zu, theilweife ben Unter- 
thanen, vie durch jene Pflichtverlegung gefchädigt find: jo bei der Saum⸗ 
fal in Abwehr ver Normannen”); oder er legt bie Verpflegung ber 
Heerbanner nicht dem ganzen Gau, nur ven Heerbannfäumigen auf?). 
Auch die Sorge für den Fiscus entfpringt nicht der Selbftjucht des 
Herrſchers allein: benn das Vermögen bes States, freilich von dem 


1) VL2 ©. 276. 

2) Mon. Sangall. I. 34. 

3) L.c. Allein das ift bei dem ohnehin zum Sagenhaften ſtark neigenden 
Mönd ein Mißverſtändniß von Preis⸗Feſtſtellungen. S. unten S. 248f. 

4) ©. unten ©. 254. 

5) ©. beide VIII. 3. S. 223. VIII. 4. ©. 60f. 

6) ©. VIIL 3. &. 223 und oben ©. 81. O. I. 2. p. 287. a. 818/19 ne ex 
toto dispoliatus in aegestatem incidat. 

7) C. missor. I. 1. a. 802. c. 136. p. 100. 

8) C. I. 1. de exerc. promov. a. 808. c. 7. p. 138. 
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bes Kaifers over Könige untrennbar, wird in umfaſſendſter Weife für 
bie Kirche, für die Armenpflege, für die Wohlfahrtpflege überhaupt 
verwendet: deßhalb — nicht nur aus Habgier — ift Karl unermüblich 
bemüht, das . Krongut vor Schädigung und Verkürzung zu wahren. 
So alt wie die Beneficien tft auch das Beſtreben ihrer Befiter, fie 
in Allod umzuwandeln ober boch ihr Allod auf Koften der Beneficien 
zu bereichern: Karl weift immer wieber feine Königsboten an, bem 
unter Mitwirkung der ftändigen Ortsbeamten zu ſteuern!). 

Diefe Statszwede zu erreichen wird nun auch ber Statszwang 
nicht minder häufig und nachdrucksvoll denn zum Schutze des Rechte 
angewenbet: das zunächft vom Gerichtszwang gebrauchte >»distringere, 
districtio, districtus« (ſ. oben S. 89) umfaßt daher auch den Polizei⸗ 
zwang: erft ganz fpät begegnet für Bolizeigewalt regimen?). 

So geben Strafrechtspflege, Strafpolizei und Sicherheitspolizei 
unjcheibbar ineinander über: Wetten, Banne, Strafgelver find für 
Verletzung der Pflichten anf dieſen verſchiedenen Gebieten gleichmäßig 
zu zablen. 

Wir fahen, daß bie Gerichts-Beamten auch mit ber Verwaltung 
betraut find: (auch Finanzbeamte haben manche derartige Verrichtungen:) 
zumal aber gilt das von dem wichtigften, bem regelmäßigen Werkzeug 
bes States: dem Grafen?) Für feine Zuſtändigkeit in allen Ber- 
waltungsfachen fpricht tie Vermuthung: er Bat auf biefen Gebieten 
wie in ber Strafrechtspflege den Ungehorfam der Unbotmäßigen zu 
brechen, beren Namen zu verzeichnen und bem missus vorzulegen ober 
dem Kaiſer einzufenben‘). 

Die von jeher — altgermaniſch und gemeingermaniſch — geltende 
Verpflichtung, den Verbrecher zu verfolgen und ben verfolgenden Ver—⸗ 
legten ober bem Gemeinde⸗ over Königs⸗Beamten Hilfe zu leiften, 
wird jet als aus dem Untertbanen-Eid folgende Xreuepflicht be« 
zeichnet). 

Nicht blos Strafzweden, ver allgemeinen polizeilich getachten 


1)C. L1. a. 8071?]. e.4. p. 136 und oft; VII. 2. ©. 145 und unten: 
„Krongüter“. 

2) Ludwig das Kind: Monum. Boica. XXXI. 1. p. 172 curtim cum regimine 
et banno. 

3) VID. 3. &. 82. 

4) C. 1.1. p. 184. a. 801—813. 

5) Conventus Silvacensis c.4. C. I. 1. p. 272. a. 853, aber auch fchon 
viel früher. 
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Ueberwachung aller Zuftände, der Tirchlichen, religiöfen (gegenüber dem 
Heibenthum), der fittlihen Verfehlungen (Gefchlechtsvergehen), der Amts- 
ausübung und Amtsvergehen, wie ber gemeinen Verbrechen follte dienen 
bie von Karl eingeführte Einrichtung ber Nügefchöffen!). 

Ludwig wieberholt vielfach biefe Anordnungen Karls: die Rüge⸗ 
ſchöffen werben in den Grafichaften gewählt: „die Beſſeren und Wahr⸗ 
baftigeren“ follen e8 fein: fie werben vereibigt, auch außer dem all« 
gemeinen Untertbaneneid 2). So fäunberte Ludwig gleich bei feinem 
Negierungsantritt in Ausübung der Sittenpolizei fchroff den Balaft zu 
Aachen, in dem in gefchlechtlichen Dingen zuletzt arge Uebelſtände 
eingeriffen waren?). Zur allgemeinen Sittenpolizei gehört auch das 
Verbot des Trinfzwangs®). 

Damit berührt ſich die Bekämpfung bes Heidenthums: bei ben 
(verbotnen) Opferjchmäufen wurben Zrinkgelage gehalten, wobei auch 
nach altgermanifcher Sitte allerlei Gelübde (auf ben Bragibecher bei 
ben Nordgermanen) geleiftet wurden: in ven Concilienſchlüſſen, die das 
verbieten, wird auch gegen Trunkenheit geeifert). 


2. Die einzelnen VBerwaltungs-Zwede und «Gebiete. 
a) Sicherheitöpolizei. 

Hieher gehören bie zahlreichen Erlaſſe gegen allerlei Verbrecher, 
zumal Räuber‘), die zuvorkommen, verhüten oder verfolgen, ergreifen, 
zur Beitrafung bringen wollen. 

Zwiſchen Strafrechtspflege und Sicherheitspolizei fteht e8 in Mitte”), 
wenn der König aus dem Gau vor ihn gebrachte Vornehme (bono gene- 
ris homines), bie dort Unrecht thun, ausbannen ober einfperren Tann 
„bis zu ihrer Beſſerung“8). 

Mit der Belämpfung von Blutrache, Fehdegang, Gewaltthat jeder 
Art zum Vortheil der Sicherheit hängt es zufammen, wenn das uralte 


1) VIIL 3. ©. 172. 4. ©. 81. 

2) C. DH. 1. de missis instruendis a. 829. c.3. p. 8, wieberholt c. a. 853. 
e.4; oben S. 215 Anm. 5: wonach Waitz II. S. 303 zu berichtigen. 

3) Vita Hlud. c. 21. 23. 

4) C.I.1. p. 116. a. 803. 

5) S. unten „Kirchenweſen“. 

6) Oben ©. 134. 

7) S. oben ©. 146. 

8) C. 1.1. p. 171. a. 801—819. 
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Waffenrecht der Freien!) ſcharf eingefchränkt wird: die eigentlichen 
Volkswaffen, Speer und Schild (auch Brünne), bürfen im Frieden 
nicht mehr getragen, zumal in bas Ding nicht mehr mitgebracht 
werben, auch nicht eine (anders) gewaffnete Schar?); der Dingfriebe 
war wohl oft gebrochen worden. Ungezäblte Fälle zeigen, wie wenig 
bas Verbot beachtet wurde, das bei ben Zuftänben unter Karls Nach- 
folgern, aber auch unter Karl, z. B. bei Reifen, gar nicht befolgt 
werben konnte. 

Segen Hochverrathb und gewaffnete Erhebung [aber auch gegen 
andere dem Stat gefährliche, oder doch vom Stat nicht mehr geduldete 
Strebungen] richten ſich die Verbote von DVereinen?), zumal wenn 
fich deren Glieder untereinander eivlich verbinden. Unerlaubte Vereine 
follen bie Rügeſchöffen — wie Tödtung und Raub — dem Richter 
anzeigent). Vielleicht hat das byzantiniſche Verbot aller nicht aus- 
brüdlich verftatteten Verbände eingewirkt: jevesfalles liegt bier eine 
jehr ftarke Verlegung uralter germanifcher Rechte und Lebensfitten ber 
freien Genofjenihaftung für alle erlaubten Zwede und ohne Zweifel 
war das Mißtrauen ber abjolutiftifch gefärbten Einherrſchaft bie 
Zriebfeber5); allerdings vor Allem in Bekämpfung bes Heibenthums®): 
einmal trugen die Eide an fich wohl beibnifche Spuren, dann be- 
zwedten bie Geheimbünde oft tie Pflege beibnifcher Gebräuche und 
enblich verpflichteten vie Schwüre wohl dazu, die Genofjen nicht nur 
nicht zu verratben, auch das von Prieftern oder Königsboten verlangte 
Zeugniß zu verweigern”). 


1) Sogar ein Concil (Mogunt. a. 813. c.17, Mansi XIV. p. 70) muß 
feinen Laiengliebern bas Waffenrecht zuerkennen: quia antiquus usus est et ad 
nos usque pervenit. 

2) C. 1.1. a.803—813. p. 156. c. 1 nullus ad mallum arma, id est scutum 
et lanceam portet. C. Theod. I. 1. a. 805. p. 123. c. 5 de armis infra patria 
non portandis id est scutis et lanceis et loricis. Dazu die [höne Ausführung 
von Pland, Mündener Sit.-Ber. 1884. ©. 137; vgl. auch VIII. 3. ©. 278 unb 
unten „Abfolutismus“ Const. Olonn. a. 822/23. I. 2. p. 318. c.5 ut cum 
collecta (sc. manu) vel scutis in placito comitis nullus presumat venire 
(für Italien). „Degen“ waren verftattet, meint Wait IV. S. 388: aber farolin- 
giſche „Degen” gab es nicht: er meint wohl Kurzichwerte. 

3) Oben S. 143 und ©. 158. 

4) C. Pipp. Lang. a. 782—786. 1. 1. p. 192. c. 8. 

5) ©. unten „Geſammtcharakter“, „Abſolntismus“. 

6) Anders Hartwig, Forſch. I. S.137. — Bgl. Wilde, Gildeweſen ©. 146 f. 
Hegel, Städte und Gilden germanifcher Völker. 1890. 

7) S. „Kirche, Heidenthum“ und oben ©. 143, 158. 
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Aber auch ohne byzantiniſches Vorbild und ohne jene Heiden⸗ 
befämpfung wandte ber Argwohn Karls fich gegen bie Verbände ber 
Selbftbülfe: Hatte doch fein Stat jetzt jene Zwecke zu den feinen ge- 
macht, vie früher durch folche Genofienfchaften waren verfolgt worden: 
und auch zu erlaubten Zweden!) warb bie Verbindung mißtrauifch 
verboten, da fie fich gelegentlich wohl auch gegen bie gewaltig erftarkte 
und recht vielregiereriih in alle Verhältniſſe greifende Statsgewalt 
richten mochte. 

Verftattet find nur — unbefchworene — Vereine zur gegenjeitigen 
Unterftägung bei Feuerſchaden oder Schiffbruch 2). Die Vereine heißen 
conjuratio, convenientia, confraternia, adunatio, zumal aber 
gildae, gildoniae, collecti, von ber collecta, Zahlung (gelten = 
zahlen), die von den Gliedern erhoben warh®). Gerade dieſe Samm- 
lung von rechtsfchuldigen Beiträgen ift echt altheidniſch: Zwangsbei⸗ 
träge zu Opfer: 3.2. Ofter-Feften‘). Die Briefter und die ‘Diener 
(ministri) des Grafen follen ben villanis5) verbieten, folche collectas 
wegen Raubſchaden zu machen‘). Das gleiche — eiblich verbundene 
Glieder — meint conspiratio?). 

Die rachjüchtige Grauſamkeit in der Strafanbrohung verräth bie 
ftärtften Leidenſchaften Karls, ven Heidenhaß und das Verlangen un⸗ 
befchränkter Herrichgewalt: dreifach follen die Schwörer geftraft werben: 
zuerit: gejchiebt um bes Bundes willen ein Verbrechen, werben bie 
Thäter getöbtet, die Gebülfen müfjen fich gegenfeitig geißeln und bie 
Nafen abjchneiven: — eine boshafte Verböhnung ber Bundestreue. 
St kein Verbrechen begangen, müffen fie fich doch ebenfo gegenfeitig 


1) Wie Entſchädigung bei Raub, f. unten Anm. 3. 

2) C. Haristal. 1.1. a. 779. p. 51. o. 16: alio vero modo de illorum 
elemosinis aut de incendio aut de naufragiis, quamvis oonvenientias faciant, 
nemo in hoo jurare praesumat; »elemosinis« macht bie Rechtseigenart biejer 
Verbände (convenientiae, confratriae Du Cange II. p. 502, 544) zweifelig. 

3) C. II. 2. Verner. a, 884. p. 375. c. 14 ne collectam faciant, quam 
vulgo geldam vocant contra illos qui aliquid rapuerint: alfo eine Berfiherung 
gegen Schaden durch Raub: bie merovingiſche Geſammtbürgſchaft und Spurfolge 
(VD. 1. ©. 88) war längft erloſchen. 

4) VIL 3. ©. 160. 

5) Bauern, nicht villici VIII. 3. S. 151, Du Cange VI. p. 331. 

6) C. 1.c. Hinkm., op. I. p. 715 de collectis quas gildonias vel con- 
fratrias vulgo vocant. C. Worm. 1. 2. a. 829. p. 16. ce. 10. 

7) Theod. a. 805. I. 1. c.10. p.125, nicht Verſchwörungen, aber auch nicht 
Eidhilfe! 
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geißeln und die Hare abfchneiven (behufs Verknechtung?). Warb ftatt 
bes Eides nur der Handfchlag gegeben, müſſen Freie mit Eibhelfern 
ſchwören, nichts Böſes bezweckt zn haben, anbernfalls zahlen fie ihre 
MWergeld, Unfreie werben gegeißelt!)., Später wird dem Rädelsführer 
Einbannung durch den Grafen (nach Eorfica) gebroht, ben Anbern 
das Banngelv?). Für Zufammenhang ver Gilden mit heibnifchen 
Gebräuchen fpricht auch?) das Verbot, Eide (wohl urſprünglich Ge⸗ 
(übe) zu leiften am Sanct Stephans Tag, der‘) dem Julfeſt ent- 
fpricht, bei dem bie Heiden Gelübde barzubringen pflegten 5). ‘Daß bei 
ber Gelegenheit auch Eide bei dem Herrfcher und feinen Söhnen ge- 
Ihworen und (aus andern Gründen) ebenfalls verboten wurben, fteht 
nicht im Wege‘). Auch das fpricht für Bekämpfung bes Heidenthums 
hiebei, daß außer den Unterbeamten des Grafen vie Priejter das Ver—⸗ 
bot burchführen follen?), was bei rein weltlichen Zweden nicht gefchieht. 
Freilich werben auch Geiftlichen gegenüber bie Verbote eiblicher und 
anderer Verbindung gegen ihre Obern aus bem Concil von Challedon?) 
wieberbolt. 

Ganz andre Zwede verfolgte die Belämpfung von Vereinen, 
die fich unter Unfreien und andern Abhängigen behufs Beſſerung ihrer 
Lage gegen ihre Herren richten?), wie 3. B. ber Stellingabund in 
Sachſen 10). Und unter das allgemeine Verbot von gewaffneter Selbft- 


1) L.e., f. oben ©. 143, 158; v. Inama-Sternegg ©. 264 denkt babei an ben 
allerdings auch verbotnen Eib für andere als König und Senior: aber der Zus 
fammenbang jchließt das bier aus. 

2) C. Olonn. a. 823. I. 2. p. 316. c. 4; bier wird neben dem @ib jede andre 
obligatio verboten. 

3) Zweifelnd Waitz IV. S. 436. 

4) Wie Boretius-Kranfe C. I. 1. a. 789. c. 26. p. 64 treffenb bemerkt. 

5) 3. Grimm, D. Mythol. J. S. 53; oben ©. 216. 

6) ©. 1.1. p. 64. a. 803, o. 22; f. die Anfichten über bie Gründe des Ber 
bots der Eidgilden bei Wilda S. 37, Walter $ 142, Luben IV. &. 534. Sicherung 
ber Freiheit der Einzelnen (! ähnlich Muratori, Antiq. VI. p. 452), Schuß gegen 
erzwungene Beiträge (bie allerdings, aber zur VBelämpfung ver Opfergaben bes 
Heldenthums), dies (anders Hartwig S. 177) und politiſche Gründe — Nieber- 
baltung ber Berbindungen gegen bie ober auch nur neben ber Statsgewalt, 
jo auch Hartwig S. 161 — waren bie Hauptgründe; unzugänglich biieb mir 
Fortuyn, de gildarum historia; romanhaft Thierry, r&cits I. p. 273. 

7) C. Verner. II. 2. a. 888. p. 375. c. 14. 

8) Letteres erhellt aus Boretius⸗Krauſe p. 56. p. 74. a. 789. a. 794, 

9) C. Theod. C. 1.2. a. 821. p. 301. 0. 7, f. oben. 

10) VIII. 1. S. 93 und VII. 3. ©. 214. 
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hülfe und Fehde fällt die Unterfagung, eine trustis um fich zu fcharen: 
nicht Gefolgfchaft!), die es fchon lange nicht mehr gab, ſondern be- 
waffnete Schar), ebenfoviel collecta, bier gewiß nicht?) pecunia i), 
jonbern trustis, mit ter man Hausbruch, Tödtung, Raub, zumal 
Straßenraub begeht, was dann auch >herizuph« heißen mag?). 

Die Ausrottung der Wölfe wird ven Nentmeiftern je für ihr 
Amtsgebiet auferlegt). Außerdem foll jeder Vicarius in feinem Ges 
biet zwei Wolfsjäger (luparios) halten, die von ber Heer- und Ding⸗ 
Pflicht entbunden find, ausgenommen, wenn fie felbjt verklagt werben”). 


b) Geſundheitspolizei. 


Scharfe Vorbeugung wird getroffen gegen Verbreitung des Auß- 
fates: diefe Kranken müſſen ſich von Andern fern haltens). Ein 
Capitular für Italien befiehlt die jährliche Reinigung ver Pläte und 
Cloaken durch bie ftäbtifchen Beamten?). 

Die Beftattung in Kirchen 10) wirb verboten, nur ausnahmsweiſe 
vermöge bifchöflicher Verftattung zugelaffen für die Leichen von Stif- 
tern oder Wohlthätern der Kirche, auch von hervorragend Frommen 
jowie ber Glieder des Herrfcherhaufes. Diefe Ausnahmen zeigen, daß 
nicht Entweihung bes Gotteshaufes darin erblicdt wurbe: aljo mag 
immerhin auch die Sorge für Gefunpheitspflege den Grund bes Ber- 
botes gebildet haben. Die Sorge für bie Blinden 11) bezwedt weniger 
Heilung als Almofen 12). 


1) Wie Waitz, Baffall. S. 52, beridtigt IV. ©. 436. 

2) Bgl. VIL 1. ©. 86. C. I. 1. a. 779. ec. 14. 15. 

3) Wie oben S. 218. 4) Zweifeln Waitz a. a. O. 

5) harizhut C. I. 1. p. 224 [summula de bannis, anno?]. II. p. 309. 
a. 862 fehlt bei Grimm, R.-A. und Gramm. IV. ©. 459, au bei Schade ©. 391. 
Graff V. S. 641 läßt es ungebentet. Offenbar = harizuht, Zufammenziehung 
einer Schar, fo auch Brunner II. S. 651f.; ſchlagend Capit. missor. Silvan. 
a. 853. II. p. 272. c. 3 de collectis, quas Theudisca lingua heriszupf appellat 
.. et qui incendia et voluntaria homicidia et adsalituras in domos vocant; 
es ift nicht das ſonſt Heimſuchung, Herireita 2c. genannte Verbrechen, aber etwa 
defien Vorbereitung. 

6) C. de villis I. 1. c. 69. p. 89. a. 812. 

7) C. Aquisgran. I. 1. a. 801—813. p. 171. c. 8. 

8) C. 1.1. p. 64. c. 29. 36. a. 789. 

9) C. L.1. p. 216 [für Italien, anno?). 

10) C.DI. 2. p. 394, 415. a. 845. (Co. Meld.). 

11) C. I. 1. p. 228. a. 799—800. 12) ©. unten ©. 222. 
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c) Armenpflege. 


Die Armenpflege, Jahrhunderte hindurch ver Kirche faft aus- 
ſchließlich überlaffen!), wird jekt vom Stat nicht nur in kirchlichen 
Anftalten überwacht, auch felbft übernommen. Ausnahmsweife einmal 
wohlthätig wirkte bie theofratifche Auffaffung von ben Aufgaben des 
States darin, daß die Beſchirmung der Armen wie andrer Schuß. 
bebürftiger (Wittwen und Waifen) als eine Hauptverpflichtung des 
Herrſchers angeſehen wurbe 2). 

Karl verfuchte eine Art Unterftügungswohnfig ober Heimath zu 
Ihaffen für Bettler, „vie bis bahin bie Lande burchftreunt hatten” ®), 
indem jeder Unterthan (fidelis, meift ift wohl an Vaſſallen gebacht) 
„einen Armen“ (suum pauperem) aus feinem Beneficium ober 
eignem Vermögen‘) unterhalten und nicht anderswohin wandern laſſen 
fol: finden ſich folche, die nicht arbeiten, follen fie von niemand etwas 
erhalten. In Hungerjahren wie a. 805 und a. 809 wird dies für bie 
»sui- oder bie »indigentes« beſonders eingefchärft?) und zwar für 
Freie wie Unfreie. Letzterer Unterhalt hatte jchon das römische Recht 
ben Herem auferlegt. Karl wieberbolt e8 für die Unfreien ber Kron⸗ 
vaffallen®). Aber er verpflichtete nicht nur die Herrn ber Abhängigen, 
er führte ganz allgemein eine Armenfteuer ein, die er vor Allem ben 
geiftlichen und weltlichen Großen auferlegte?). 

In der Hungersnoth von a. 779/80 [?] fol jever Bifchof, Abt 
und jede Aebtiffin, die das leiften können, ein Pfund Silber Almofen 
ſpenden, die mittleren ein halbes, vie geringeren (d. h. doch Biſchöfe 
und Aebte, nicht alle Unterthanen) 5 solidi; ferner haben fie bis zur 
Aerndte je vier [oder, bie nicht ſoviel leiften können, brei, zwei, einen) 
arme Hungernde (pauperes famelicos) zu ernähren, bie „ftärkeren“ 


1) Ratinger, Gefchichte ber kirchlichen Armenpflege. 1868. Mühlbacher, K. 
&. 284. Schub der Armen, Wittwen und Waifen C. I. 2. p. 281. 289. a. 818/19 
und oft. 

2) S. ımten „Theokratismus“ am Schluß des Bandes VILL. 

3) C. Nium. I. 1. a. 805. e. 6. p. 132 mendici qui per patrias discurrunt. 

4) ?de propria familia, fonft annona, |. Anm. 5. 

5) C. Theod. I. 1. a. 805. C. p. 141. c. 1.4. Aquisgr. a. 809. p. 151. 
c. 24 de annona, b. h. Aerndte, die sui familiares et ad se pertinentes Exc. 
c. 11. p. 174. 

6) C. Francof. a. 794. c.4. C.L1. p. 74. 

7) S. das Lob diefer gefellichaftlihen und ſtatlichen Cinrichtungen Bei 
v. Inama-Sternegg I. &. 392. 
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(d. 5. reicheren) Grafen ebenfoviel Silber zu zahlen, die mittleren 
1/a Pfund, Kronvaffallen von 200 casatae!) !/, Pfund, von 100 ca- 
satae 5 sol., von 50 ober 30 casatae eine Ume unter gleicher Ver⸗ 
pflegungspflicht2); die gleichzeitig verordneten zweitägigen Faſten Tönnen 
reichere Grafen mit drei, mittlere mit 11/, Ungen, kleine mit 1 sol. ab» 
löfen, aber die Hungernden haben fie wie jene Geiftlichen zu ver- 
pflegen). An bem Hofe zu Aachen fanven fich Bettler (mendici) 
und Arme (pauperes), auch Krüppel u. f. w., in folder Menge ein, 
daß für fie befonbere Bettelvögte (magistri) beftellt wurben, bie zu⸗ 
mal Berftelung aufdecken follten ®). 

Wie für die Krüppel wirb für bie Blinden Sorge getragen ®). 
Arme, die auf Plätzen und Scheivewegen umherliegen, follen in bie 
Kirchen gebracht werben). Weniger ver Verkehrspolizei, richtiger 
dem Armenfchuß dienen auch bie einmal aus Anlaß einer Hungersnoth 
a. 776 ober a. 781 für Italien getroffnen Maßregeln: jo Anfechtung 
von Büterverlauf aus Noth 7). | 

Auch in ber freilich oft daneben greifenden Verhütung von Wucher 
äußert fich die Armenpflege®), beffer in dem. billigeren Verlauf (unter 
bem gefetlichen Preife) des Getreives von den Krongütern?). Selbft- 
verftänblich wirb bie ja durch die Canones ben Kirchen vorgefchriebne 10) 
Armenpflege nicht durch die ftatliche erjegt, vielmehr als von dieſer zu 
leiften vorausgefegt und eingefchärft!!): allein eben viefe Einfchärfung 
enthält die Verwertbung auch kirchlicher Mittel für jenen Zweck burch 
den Stat. 


1) Du Cange IL p. 201. ®obhnräume, VIIL 2. ©. 101, 214. 

2) C. I. 1. p. 52. anno? 

3) C. 1.1. p. 52; ohne löniglihe Genehmigung iſt dieſe Verpflichtung von 
Laten nicht denkbar. 

4) C. de dise. pal. c.7. C.I.2. p. 298. (a. 814°). c.7 Ut super men- 
dicos et pauperes magistri oonstituantur qui de eis magnam ouram et pro- 
videntiam habeant, ut ... simulatores inter eos celare non possint; [ba& 
Wort neben simulatores ift unleferlih: impos...tores?]. 

5) C. I. 1. p. 228. a. 799/800. 

6) Et illorum confessiones donent C. I. 1. p. 64. a. 789: beißt bas, fie 
müfſen beihten? S. Du Cange DI. s. h. v. 

7) VIII 3. 8. 221. 4. 8.58f. C. L 1. p. 187, 188. a. 776 ober 781 [für 
Stalten). 

8) ©. unten „Handel“ und VIII 2. ©. 243f. 

9) C. 1.1. Frankof. a. 794. p. 74. c. 4. 

10) Unten „Kirchenvermögen“. 
11) So den Biſchöfen als wichtigfte Pflicht Form. Mark. Supplem. 6. 
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Der Bifchof fol die Spende an die Armen vor Zeugen vor- 
nehmen‘). Da Almofenfpenden als Gott gefällige Frömmigkeit galt, 
bat Karl gewiß nicht ven Geiftlichen werbieten wollen, vor ven Kirch 
tbüren Almofen zu fpenven 2). Außer der Verwenbung eines Viextels ®) 
ber Kircheneimahme für die Armen werben die einzelnen Geiftlichen 
verpflichtet, wenigftens viermal im Jahr Almofen zu fpenden: am 
Samstag vor Palmfonntag, vor Pfingften, am dritten Sabbat des 
Septembers und am Samstag vor Weihnachten *). 

Tür arme Fremde — zumal, aber nicht nur, für fromme®) 
Bilger — beftanden — meift im Zufammenbang mit Alöftern‘) und 
Kirchen — Fremdlingshäuſer?). Diefe xemodochia gehen meift auf 
Stiftungen in Teftamenten zurücks): verkehrte, irrige Beſtimmungen 
berfelben follen verbefjert werben®). Die xemodochia als Eigenthum 
ber Biſchofskirchen [wie es die oratoria find]10) werben neben Klöftern 
und Zaufficchen zu Emphyteuſe gegeben!!), vaneben ftehen Lönig- 
liche 12). Außer Löniglichen und kixchlichen gab es aber auch foldhe von 
Laien, Privaten1?): wollen dieſe fie nicht mehr ordentlich in Stand 
balten, will fie der König regeln. Dft14) werben fie wie Klöfter Laien 


1) C. I.1. p. 174 a. 813, 

2) C.1.1. p. 178. a. 810—813[?] verbietet nur Raten, den Geiftlichen bier 
Geſchenke, munera injusta (C. I. 1. p. 178. c. 1. a. 810—813 [?] vgl. Ce. Mogunt. 
L 1. a. 813. c. 30) = exenia abzuforbern. So gewiß ridgtig Boretius⸗Krauſe l. c. 
gegen Hefele. 

3) Oder Drittels, |. unten „Kirchenvermögen”. 

4) juxta vires suas ©. I. 1. p. 226. (Cc. Rhisp. a. 799/800. c. 4.) 

5) Lieber die Reiſenden zu frommen unb bie zu weltlichen Zwecken ſ. unten 
„Fremdenpolizei“. 

6) Oft räumlich wie rechtlich: Koſter Murbach: vivarium peregrinorum 
Bouquet VL p. 494. a. 816. 

7) Xenodochia C. I. 1. p. 192. a. 782—786, p. 189. a. 780—790 [beide für 
Stalien). 

8) Xenodochia pauperum werben zufammen mit einem Klofter geftiftet 
Form. Mark. II. 1. 

9) C. 1.2. p. 369. nad) a. 821. 

10) Für aller Weihung darf ber Biſchof nur das Kanoniſche ober Althergebrachte 
fordern C. 1.2. p. 332. a. 825 [? für Stalien]. 
11) C. 1.2. p. 316. a. 822/23. 

12) C. I. 1. c. a. 790. « 6. p. 201 (Italien). Xenodochiis nobis perti- 
nentibus .. ibi pauperes Domini reficiantur. 

13) Arg. quicmngue senadochia [sio] habent C. I, 1. p. 200. c. a. 790 (für 
Italien). 
14) Du Cange VIIL p. 420. 
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zu Beneficium gegeben), jo lönigliche und gräfliche: fie müſſen alfo 
neben Laften auch Vortheile, Rechte gewährt haben ſz. B. Vergütung 
für die Verwaltung durch Weberlaffung eines Theils ber Einkünfte?]. 
Im Auftrag des States wie ber Kirche überwacht der Bifchof wie 
bie Armenpflege überhaupt fo zumal biefe xenodochia?), Er hat 
für deren Leiftungsfähigfeit zu forgen?). “Die xenodochia waren in 
Stalten befonders häufig, aber oft in Verfall geratben: es gab auch 
bier Tönigliche und private: ihre Erhaltung und Wieberherftellung wird 
ven Biſchöfen, nöthigenfalls dem Palatium auferlegt; feit dem Tode 
Bippins [a. 3810] war oft ben Armen ihr Gebührenves vorenthalten 
worden. Private verwirken dann tie Verfügung (potestatem) über 
bie Stiftung, bis zur Neubeurkundung wor dem Herrſcher durch Biſchof 
und missus; bie teftamentarifchen Stiftungsbeftimmungen follen „nach 
Möglichkeit und ber Fruchtbarkeit des Jahres”, d. h. nach dem Ertrag 
ber Aerndte bei Bemeſſung ber Verpflegung eingehalten werben‘). 

Eine Zufammenftellung bes xenodochium (exenod.) mit andern 
verwandten Einrichtungen giebt eine römifche (nur für die ditio Ro- 
mana erlaffene), aber wahrjcheinlich5) im Frankenreich als Concils⸗ 
ſchluß oder Geſetz (a. 826?) veröffentlichte) Novelle Iuftinians”) mit 
beigefügten Worterflärungen (Sultans): exenodochium, ptochotro- 
phium (Bettler-, Armenpfleg), nosochomium (Krantenpflege), 
orphanotrophium (Waifenhaus), gerantochomium (Greifenpflege), 
brephotrophium (Kinderpflege), Mönchs-⸗ und Nonnen -Klöfter da⸗ 
neben: fie werben dem für Kirchen geltenden Veräußerungsverbot®) 
unterftellt. 

Meift beveuten xenodochia und hospitalia bafjelbe®), aber zu- 
weilen ftehen neben ben xenodochia die hospitales(ia) [pauperum]), 
bamals fchon häufig als Hofpize auf den Bergen!?), auch fie jollen 


1) Cap. Pipp. (v. Italien) I. 1. p. 201. c. a. 790. c. 6. 

2) C. 1.2. p. 329. a. 825. 

3) In Italien: panes et ourae pertinentibus revertantur C. I. 2. p. 376. 
a. 826. 

4) C.1. 2. p. 328. a. 825. c. 4; Über das zweifelhafte c. 7 |. Voretius Krauſe. 

5) S. Boretius Krauſe C. I. 2. p. 310. a. 826 [?). 

6) Daher von Ansigis. 11. 29. 30 aufgenommen. 

7) Sn der Safjung bei Julian, epitome c. 32, 33. 

8, ©. „Kirchenvermögen”. 

9) C. II.2. p. 434. a. 858: hospitalia id est xenodochia. 

10) C. I. 1. p. 94. a. 865 hospitales pauperum tam in montanis quam 


et ubicumque. 
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vollſtändig hergeftellt werben. Hervorgehoben werben hHänfig bie 
hospitalia Seotorum !), fie waren zu Grunde gerichtet burch bie 
Wirren von a. 823— 8452), konnten weber mehr Bebürftige aufnehmen 
noch bie bier Herangewachinen ernähren, betteln mußten biefe von Thür 
zu Thür. Aber auch Klöfter als folche haben die Pflicht, bebürftige 
(fromme) Bilger aufzunehmen?). 


d) Fremden: und Gränz-Polizei. 


Eine wichtige Unterjcheivung behandelte vielfach anders Pilger 
nah Rom und andern heiligen Stätten einerſeits) und Reiſende 
zu weltlichen Zweden anbrerfeitsS). Neben ben Beamten und den 
Pilgern find bie häufigſten Reiſenden die Händler mit ihren Waren ®). 

Ein frommer Pilger (nah Rom) wird von einem Geiftlichen 
(Biſchof, Abt) empfohlen: dem Pabſt, allen Bilchöfen, Aebten, 
Aebtiffinnen, Herzogen, Patriciern, Grafen”). Geiftliche bürfen ohne 
folde Empfehlungsbriefe ihres Biſchofs ober Abtes, die zugleich ben 
erforderlichen Urlaub ertbeilen, überhaupt nicht reifen: keine Kirche, 
fein Klofter barf fie ohne folche, die oft in vereinbarter Gebeimfchrift®) 
gejchrieben find, aufnehmen ?). 

Manche Vergünftigungen find allen Arten von Reiſenden ge 
währt: die Gaſtfreundſchaft 10) erſetzt den Reiſenden unſere Gaſthöfe, 
wie in der Antike. Doch erbauten wohl Biſchöfe und Aebte hospitia 
ſowohl für Vornehme (nobiles) als für Armeii). 


1) C. IL 2. p. 392. a. 845. 

2) Greith, Geſchichte der altiriihen Kirche ©. 155 f. 

3) C, II. 2, p. 434. a. 858 susceptionem hospitum et pauperum nullo 
modo negligant. 

4) ©. VII. 2. S. 240£. 

5) Weber die Rechte der im Löniglichen Dienft Reifenden ſ. VID. 3. S. 82 
und „Finanzleiſtungen der Unterthanen“. 

6) S. unten „Handel“, S.232. Lieber Pilger und Kaufleute ale Reiſende Alk. 
epistol. 57, Form. imper. 37. 

7) Form. Mark. II 49. 

8) Formatae, |. oben ©. 199 und unten „Kirchenweien“, „Biichöfe”. 

9) C. I. 2. p. 447 [Karl] de peregrinis episcopis et clericis; de litteris 
peregrinorum et colerieis sine litteris ambulantibus. [Anno? Ansigis.) 

10) Mühlbacher K. ©. 284. 

11) Ad pauperes recipiendos. Gesta Aldrici Baluse IIL p.107. Bouquet 
VID. p. 573, 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 4. 15 
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Die Verpflichtung, ven wegfährtigen Mann gaftlich aufzunehmen, 
wird allmältg über befonvere Reiſende hinaus auf Alle ausgedehnt, 
nicht ohne wohlthätigen Einfluß chriftlicher Xehret). Einerjeits werben 
die zum Heer oder zum Palaft Ziehenden verwarnt, anders als burch 
Kauf oder Bitte fich zu verfchaffen, was fie brauchen?), ober bie 
Pferde auf Wiefe oder Kornfeld weiben zu laffen?), anbrerfeits wird 
zunächft dieſen Reiſenden das Necht auf Pferbefutter‘) (Gras), Wafler 
und Holz fowie für den Winter auf Teuer, Dach und Fach gewährt. 
Anderwärts wirb dies für jede Winter-Reife beftimmt und für alle 
Reiſenden 5). 

Zumal Anfälle von Räuberbanden auf Reiſende werben gefürchtet 
unb bebroht®). 

Nur Kriegern und Königsboten wird Gras (erba) auch in ber 
geichloßnen Zeit (defensionis tempore) gewährt”). 

Aber biefen Vorjehriften zum Schuß ber Neifenden ftehen gegen- 
über die Maßregeln zu ihrer Ueberwachung: zwar bie alten römifchen®), 
zum Theil an ben limes®) gefnüpften Gränzſchutz⸗Gebote find fchon 
in merovingijcher Zeit undurchführbar geworben: aber bie Merovingen 
haben andere, zum Theil fehr fcharfe Einrichtungen für dieſe Zwecke 
getroffen1%), zumal_auch im Verhältniß ber Theilreiche untereinander 11), 
und neue andere Aufgaben Hierin haben bie Starolinger zumal ihren 
Markgrafen 12) und Königsboten 13) auferlegt. 


1) C. I. 1. a. 802 (alfo nach a. 800). c. 27. p. 96 propter amorem Dei et 
propter salutem animae suae. 

2) C. Pap. I. 1. a. 787. p. 198. c.4 neo causam (ade) nec laboratum 
suum (Xernbte) tollere [für Stalien]. 

3) C. I. 1. p. 144. c. 1. a. 801—814. [a. 801—806?)]. 

4) Pippin, C. Aquit. C. 1.1. c. 6. p. 43. a. 768. 

5) C. Pap. 1.1. a. 787. p. 198. o. Ubicumque per regnum nostrum 
vadunt.... episcopis etc... vel reliquis hominibus; ebenfo zunächſt von Pilgern, 
dann von allen Reifenben, armen wie reichen C. Aquisgr. a. 802. I. 1. c. 27. 
p. 96. C.I. 1. p. 144. (Anm. 1]. C.IL 1. a. 865. c.5 p. 93 fügt hinzu paleam 
und das Berbot, Reiſenden theurer als ben Nachbarn zu verlaufen. 

6) C. L.1. a. 779. p. 51. 0.17. ©. oden ©. 134 f. 

7) C.I1. a. 779. p. 51. o. 17. 

8 Sammer, die römiſche Gränzpolizei, ed. Zangemelfter, Weftdentiche Zeit. 
ſchrift V. 

9) Urgeſchichte IL? ©. 437. 

10) Greg. Tur. VI. 19. VIII. 30. IX. 1. 28, 32. 
11) Urgeſch. III. ©. 76. Guntchramn gegen feine Brüber. I 
12) Oben VIIL 3. ©. 91. 13) Oben VID. 3. ©. 151. 
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Bom Ausland kommende Pilger und andere Fremde ſowie Ylücht- 
Iinge follen zur Angabe von Namen und Heimath gezwungen, biefe 
dem Herrſcher mitgetheilt werben). Aber bie missı follen auch folche 
»adventicii« in ihrem Sendgebiet für jeden Gau — auch ihrer 
seniores — aufzeichnen [behufs Mittheilung an Karl], bie aus einem 
andern Gau oder einer andern Provinz?) bes Frankenreiches?) ftam- 
men, fowie die Namen ihrer seniores. 

. In gefährbeten Gränzlandichaften wie Aquitanien ober Lango- 
barbien follen bie fugitivi und adventicii durch bie missi vor das 
Königsgericht geftellt werben‘). Es bebarf ver bejonberen Verftattung, 
baß folde advenae, bie lang an dem neuen Ort verbeirathet und 
anfällig find, dort bleiben, bei Verſchuldung bürfen fie ausgewiefen 
werben. Flüchtige Umnfreie aber werben zurüdgeichafft®), fie werben 
flüchtigen Näubern gleichgeftellt: wer fie hauſt und hehlt, zahlt ben 
Königebann 6): das foll auch von freien homines gelten, bie ihrem 
senior entlaufen. Lanpftreicher ) und Gamers) bürfen fich nicht 
(sine lege) umhertreiben und bie Leute betrügen, auch nicht jene 
Nadten in Eifen-Ketten, bie ta jagen, fie treiben fich umber „mit 
einer auferlegten Buße. Beſſer jcheint e8, daß, bie ein ungewöhn- 
liches, toneswürbiges Verbrechen begangen haben, an Einem Ort ver- 
bleiben, mit Arbeit, Dienft und Buße gemäß kanoniſcher Auferlegung“, 
zu ber fie gezwungen werben follen ®). 


1) ©. 1.1. a. 803. c. 6. p. 157. a. 801—813. 

2) patria: = provincia VII. 2. ©. 10f. 

3) C.L1. a. 806. c. 4; [??] das folgt body aus ber Borausfegung von »pagus« 
unb >senior«, bie außerhalb bes Heiches nicht vorlommen. Ansig. appendix. 
C.1I. 2. p. 447 (Karl), baber p. 448 de fugitivis ac peregrinis ut distringantur 
(bier zur Rechenschaft ziehen, nicht firafen), ut scire possimus, qui sint aut unde 
venerunt. 

4) l.c. c.5. 

5) C. Nium. L 1. a. 806. p. 131. c. 5. 

6) C. I. 1. a. 809. p. 150. 0.5. 6. 

7) C. a. 789. c. 78 mangones, (f. noch mehr Stellen aus ben Sapitularien 
bei Du Cange V. p. 218. 599). c. 45. a, 802 [?]. 

8) cotiones C. I. 1. p. 60. a. 789. c. 79. 104 (= cociones = neufranz. 
coquins, f. Du Cange II. p. 384), zumal betrügerifche Hänbler, f. unter cabalarii 
(non solum cabalarii, immo coisones) qui sine omni lege. vagabundi vadunt 
per istam terram. 

9) C. L 1. p. 66. a. 789. 2. p. 47 mangones: et cociones; [anno? 
Ansigis.]. 
15* 
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Betrügeriſche Wallfahrer find wohl die mgnati, bie unter Rügen 
umberzieben ?). 

In Italien ward das langobardiſche Recht?) beibehalten, wonach 
ber Srembe nur mit Sigel und Brief des Königs die Gränze über- 
ſchreiten burftes). Aber die Art von „Päſſen“, bie man unrichtigt) in 
mitgegebenen Urkunden erblidt, find bejondere Schubverleihungen >). 
Die fchlimmen Reiſenden jedoch, die auf ihren Reifen rauben, find 
meift nicht Reichsfremde, jondern Vaſſen, Beamte, Große, bie gerade 
zu dem König reifen ober amtliche Dienftreifen machen. Jedoch auch 
an homines aus ben andern Xheilreichen wirb babet gebacht: jeber . 
König verjpricht, die von ſolchen im Nachbarreich des Bruders ver- 
übten Näubereien zu |trafen®). 

Der Schuß ber zu frommen oder zu Handelszwecken nach Nom 
Reiſenden, „bie im Vertrauen auf uns (in fiducia nostra) in ımfer 
Reich kommen“, war?) unter Ludwig I. dringend nothwendig geworben®), - 
er wirb ben Grafen und (in Italien) ven Schuldheiſchen eingefchärft?). 

Eine traurige Art von „Anlömmlingen“ (adventitii) find bie aus 
ben von ben Normannen verwüfteten Landen in andere Graffchaften 
Geflüchteten: bie Grafen und missi haben für fie zu forgen. Wir 
erfahren hiebei 10), daß bie ſchon von Karl!!) erwähnten advenae eben- 
falls vor den Normannen geflüchtet waren: für dieſe und bie aus 
Ludwigs Zeit foll e8 bei tem tamals Herkömmlichen verbleiben 
(secundum consuetudinem): bie neuerlich Eingetroffnen follen von 


1) C. 1.2. p. 448. [anno? Ansigis.] de signatis qui mentiendo vadunt 
Du Cange VII. p. 480: mit dem Kreuz auf ber Stirn bezeichnete Katechumenen, 
die wieder abfpringen. 

2) Ratchis, c. in brevi 1 nullus homo per marcas introire possit sine 
signo aut epistola regis. 

3) C. L1. p. 201. e. 17. c. a. 790. 

4) Waitz IV. S. 29, aber nicht nothwendig aus dem Langobarbifchen entlehnt. 

5) ©. VII. 2. ©. 402. So Transl. St. Alex. c. 4 scriptum (regis) Pippin. 
Cap. c. 17. Anm. 3 sicut consuetudo fuit sigillum et epistola prendere; ba- 
gegen vias vel portus custodire 1. c. iſt die Ueberwachung ber Fremden und bie 
litterae C. leg. add. I. 2. a. 817. e. 16 find nicht ein Schutzbrief, fonbern eine 
tractoria, f. unten „Naturalleiftungen” unb VII. 3. ©. 148. 

6) C. UI. 2. p. 287. a. 857. 

7) C. 1.1. p. 84/86. a. 850. 

8) Vita Hlud. c. 53, 

9) Wie früher l.c. I. 1. p. 193. a. 782—786. 

10) C. II. 2. p. 323. a. 864. 

11) Ansig. III. 18 und Appendix 2. p. 447. 
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ben missi ber Biſchöfe und des Königs gegen Drud, zumal Steuer 
und Frohn, gefchägt werben: was fie an Arbeitelohn oder fonft er- 
worben haben, follen fie frei verwenben: zumal in Weinbergen arbei- 
teten fie; Karl IL. fchreibt ihnen Friften vor!), in benen fie im ihre 
verlaßne Heimath, zum Dienft ihres Seniors — ein folcher wird jekt 
porausgejegt! — zurüdzufehren und bort zu ſäen, die Satfrohn zu 
leiften (seminatio) haben: im Nothfall dürfen fie aber ihre Mieth- 
arbeit fortfegen und erſt im Herbft zur Aerndtefrohn heimkehren. Eben, 
von biefen Flüchtlingen in ber Fremde geſchloſſen, find ungültig und zu 
trennen, babei werden Unfreie (aus dem Zufluchtsort) vorausgeſetzt, 
wie aus dem Folgenden erhellt: dieſe fol ihr Herr vielmehr mit eignen 
Unfreien verheiratben, Kinder ans ſolchen Verbindungen folgen ver 
Mutter, d. 5. gehören deren Herrn?) 

Ganz zu Ende der Karolingenzeit (a. 906) findet ſich die Vor- 
ichrift, daß nur auf ber gejeglich beſtimmten Straße (strata legitima), 
ber gewöhnlichen), bie Salzlarren bie Ems überfchreiten‘) dürfen: 
ganz ähnlich, wie weilend den Barbaren beftimmte Durchläſſe be- 
zeichnet waren, an denen allein fie ven römischen limes überfchreiten 
burften 5). 


e) Pflege der Urerzengung, zumal der Landwirthſchaft. 


Immer noch — und noch drei Jahrhunderte nah Karl — ift 
Aderban und Naturalproduction überhaupt die Grundlage der Volks⸗ 
wirtbfchaft: Handel und Gewerk fpielen bem gegenüber eine fehr unter- 
georbnete Rolle). Auch der mittlere und Heine Grundbeſitz ift, zumal 
rechts vom Rhein, Teineswegs fo völlig von ben kirchlichen und adeligen 
Großgütern aufgefogen worben, wie man?) wohl angenommen hat: 
ſchon die Häufigkeit der bona oblata, vie nie Großgüter waren, fällt 
ſchwer in's Gewicht: an ihnen hatte der Großgrundherr nur das 
Eigentbum, der Meine Bauer den (meift erblichen) Befitz und Nieß- 
brauch. 


1) Die Friſten ſind 1. September, 9. October, 11. November, 1. April, 
Mitte Mai. 

2) l. c. 

3) Ebenſo das „gewöhnliche Schiff, mit brei Mann, navis legitima. 

4) C. II. 2. p. 251. a. 906. 

5) Urgefih. IL? ©. 437 f. 

6) So gewiß richtig Nitzſch I. S.216, Arnold II. 2.5.67, Wait IV. S. 359. 

7) v. Inama-Sternegg I. S. 294, 393. 
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Unter den Geſichtspunct ber Fürſorge für den Aderbau fällt es 
boch auch neben tem des Chriftenfchuges, wenn Karl verlaßnes Ader- 
land den einwanbernten Spaniern zur Bebauung überweift!). 

Die Neubefiebelung wüſt gelegter?) Ländereien wirb begünftigt, 
allerdings vorzugsweife zum Schuß bedrohter Marken?): bie Ge- 
nehmigung durch König oder Graf fcheint erft nachträglich erfolgt *). 
Vene Anzügler werben erwartet: Königsſchutz, Wahrung der perfün- 
lichen Freiheit, weitgehende Zins- und Frohn⸗Befreiungen gewährt >). 
Die Gegenden ter Anſiedlung erhellen aus ben fieben Städten, im 
benen bie Exemplare ber königlichen Verordnung zu verwahren find: 
Narbonne, Carcaffonne, Rouffillon (Rofeiliona), Empurie (Ampurias), 
Barcelona, Gerunda, Biterris (Béͤziers) 6). 

Es darf vielleicht gefolgert werden)), daß die Vaſſen der Kirchen 
und Klöſter mehr als die der Grafen zum Landbau verwendet werden: 
nur jene dürfen Vaſſen behufs ver Aerndte dem Heerbann vorent- 
halten: freilich trieben jene auch umfaſſender Landwirthſchaft als der 
Graf. Für die Wieſen gab es geſchloßne Zeit (tempus defensionis), 
da niemand außer Krieger und SKönigsboten Pfervefutter ſchneiden 
burfte®). Auf umbegten Wiefen) ift das Weinen verboten 10). 

Eine wichtige Rolle fpielte für bie Vollsernährung die Schweine- 
zucht und Schweinemaft1!). 


1) ©. I. 1. p. 169. a. 812 de eremo .. villas quas ibi laboraverunt .. 
erema loca sibi ad laboricandum propriserant per aprisionem == bivanc, 
bifang. 

2) 3.8. zu Kriegszwecken, C. I. 2. p. 261. a. 815 conlaborare derutum 
novale II. 2. p. 221. a. 895. 

3) l.c. (Hispani) qui in desertis atque in incultis locis ... consedentes 
aedificia fecerint et agros incoluerint. 

4) S. VIL. 2. ©.3 und ©. 145 l. co. p. 263 locum desertum quem ad 
habitandum occupaverant per praeceptum genitoris .. nostri.. sibi ac suc- 
cessoribus (alfo erbliches Beneftcium) ad possidendum adepti sunt; bet Nach» 
züglern ſcheint das Lanb gegeben (»acceperunt«), jebesfalles werben nur jolche 
gefhüßt, die ein königliches praeceptum erhalten haben. 

5) l. c. und p. 264. 6) 1. e. p. 264. 

7) Aus C. L. 2. p. 291. a. 819. e. 27. 

8) C. LI. 1. a. 779. c. 17. 

9) prata defensoria = defensa; Du Cange III. p. 40 kennt nur bie Be- 
beutung Befeftigung, vgl. aber p. 38 (defensa). 

10) C. II. 2. p. 292. a. 857. 
11) Könige VI.2 S. 280, Weftgot. Studien ©. 79, |. „Finanz, Einnahmen”, 
C. de villis I. 1. c. 36. p. 86. a. 812. 
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Die zahlreichen Angaben über das Wirthichaftsleben in ben In- 
ventarien ver Infellirche im Staffelfee und von Weißenburg im Elſaß, 
fowie in dem formelbaft gehaltenen, aber nicht erfundenen bes Fiscus 
Gennap bei Eleve (?) können bier nicht erſchöpfend verwerthet werben: 
fehr oft ftimmen fie mit dem Capitulare de villis in Form und 
Inhalt überein!) Nur einmal werben (vielleicht!) Hochdfen genannt 2). 


f) Zohnarbeit Freier. 


Nach freien Lohnarbeitern?) war neben den Unfreien, Breige- 
laßnen, manchfaltigen Abhängigen auf frember ober eigner Scholle die 
Nachfrage feltend. Doch wird fchon a. 818/819 neben ver Frohn 
von Unfreien over Abhängigen auch bie Arbeit Anderer gegen Geld ge- 
miethetd). Die artifices in Worms unter Lubwig®) find vielleicht 
ſpäte Einjchiebfel?). 

Freie Lohnarbeiter (mercenarii) find aber die vor den Einfällen 
ber Normannen und Bretonen, auch vor dem Einfall Ludwigs IL, des 
Sohnes Ludwigs des Deutfchen, a. 854 in ein anbres Theilreich Ge- 
flücteten®): fie Tamen als Bettler, follen gegen bie ihnen deßhalb 
drohende Verknechtung gefhüßt werben, wie gegen jede Bebrüdung, 
3. B. auch Beftenerung durch bie Beamten, bei Anbrohung des Königs- 
bannes; fie follen ihren Erwerb fuchen und behalten, bis fie felbft 
zurückkehren oder ihre Seniores fie zurüdholen?). 


1) C. I. 1. p. 250—256; über bie® vgl. bie ausgezeichneten Arbeiten von 
Garels. 

2) Pardessus II, p. 189 gafergarias hochofinnas; vgl. Alberdingk Thijm, 
der h. Willibrord S. 192. 

3) Maſcher, das deutſche Gewerbeweſen von der früheſten Zeit bis auf die 
Gegenwart. 1865. 

4) v. Inama⸗Sternegg I. S. 236, 367 nnd fpät a. 853. Conv. Silvac. II. 1. 
c. 9 nemo eos (mercenarios) inservire praesumat; bie mercenarii hagastaldi 
Graff IV. p. 762 find aber nicht Handwerker, ſondern Taglöhner, Landarbeiter. 

6) C. L 2. p. 288. a. 818/19 argento .. operarios conducere. 

6) Schanmat p. 5 (Ludwig). 

7) Bol. Böhmer-Mühlbacher Nr. 842. 

8) S. unten „Theilreiche”. 

9) C. II. 2. p. 273. a. 853. p. 274. a. 854. p. 323. a. 864. 
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g) Handelspolizei. Handelöverlehr. 
oe) Allgemeines!). 


Der Handel ward in ber non ben Römern und ben Merovingen 
überlonmmenen Weile im Wejentlichen beibehalten: zahlreiche kleine 
Derbefferungen Karls Tonnten die Grundfchiben des äußerft rohen 
Detriebes nicht heilen?). 

Der Mangel beftand nicht etwa darin, baß es ben Kaufleuten 
an Wagemuth zu Reifen in ferne Lande gefehlt Hätte: fchon früher >) 
fanden fich Syrer und Juden in vielen Städten Galliens, Nord: 
afrilaner in Spanien‘) und Friefen und Sachfen in St. Denis). 
Reifen nach Schweden, Iernfalem (freilich meift Pilger), Italien zu⸗ 
mal waren nicht felten®), aber ver Betrieb biefes marchedare ’) 
war ungeſchickt und fohwerfällig 9). 

Zu den früheren?) wichtigen Handelsplägen: Marfeille, Borbeaur, 
aber auch Tours und zumal St. Denis 10) traten nun im Norden Mainz 
für Thüringeni!), Mastricht12), Schleswig 1?) und die Stäbte in ber 
Oberpfalz 1. In Aachen wohnten dauernd — neben ben vorüber- 


1) Zimgibl, Geſchichte des bairiihen Hanbels. 1817. 
Scherer, Gefchichte des Welthanbels. I. 1852. 
Falle, Geſchichte des beutichen Haudels. I. 1859. 
Heyd, Gefchichte des Levantehandels im Mittelalter. I. II. 1879; von Inama- 
Sternegg I. ©. 427. — Ueber romauiſchen Einfluß auf Handel und Gewert 
in Baiern Strakoſch⸗Graßmann L ©. 390. 

2) v. Inama-Sternegg I. S. 42 ſcheint die „zielbewußte Handelspolitik“ Karls 
gewaltig zu überſchätzen: Heß man bo die bem Handel fo ſchädliche Zollwillfür 
(VII. 3. ©. 119.) fortbefteben und nicht einmal ausſchließend zum Vortheil bes 
Fiscus. 

3) VII.3. S. 19f. Urgeſch. I. ©. 325, 344, 507, 581; über die Inden im 
IX. Sahrh. VIII. 2. ©. 240. 3. ©. 287. 

4) Baufteine II. ©. 301. 

5) Böhmer Mühlbacker? Nr. 73. a. 753. 

6) S. Beläge bei Wait IV. ©. 42. 

7) Chron. Altin. Ser. XIV. p. 52. 

8, ©. die höchſt einfache Ortsſpeculation“ mittelft eines Efeleins unter ben 
nächſten Stäbten V. St. Germani, Mabillon ]. c. p. 100. 

9) Baufteine a. a. O. 

10) gl. Urgeſch. II. ©. 864. 

11) V. Sturmi c. 7. 

12) Trajectus, Euch. Transl. c. 81. 

13) V. St. Anskarii ce. 24. 

14) ©. unten S. 237 und „Zölle”. Weitere Beläge Waitz IV. ©. 44. 
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gehend Erjcheinenden — jübifche und chriftliche Kaufleute in großer 
Zahl, jo daß fie regelmäßig Markt (mercatus) hielten!) und unter 
einem magister ftanden?); von biefem Markt wurben Zölle erhoben). 

Der Handelt) lag jett großentheild in den Händen ber Yupen®), 
aber im Mittelmeer zeigten fich auf den Schiffen auch Norbafrilaner, 
auch Brittannier®), wohl verſchieden von ben Angelfachien, für bie 
ih König Offa verwendet”), und in Gallien auffallend häufig ®) 
Sriefen. Fremde Kaufleute wurben im Ganzen behandelt wie alle 
Tremden®), aber — gleich den Pilgern — body mit mancherlei DBe- 
vorzugung. Karl fichert den Angelfächfiichen feinen Schug und Schirm 
für ihren Handel „nah der alten Gewohnheit”: gegen Bebrüdung 
follen fie ihn ober feine Nichter anrufen (l. c. reclamare). 

Aber auch Kaufleute italifcher Stäpte10) erhielten allerlei Ver⸗ 
günftigungen: fo wird mit denen von Comaclo, „ven Nachbarn von 
Venedig“ 11), vie Gerichtsbarkeit vereinbart und freier Handel im gan- 
zen italifchen Reich gewährt. Der Handel warb durch manchfaltige 
Zollbefreiungen begünftigt 12). 

Kaufleute ‘werden von Botendienſt (scara) befreit). Wir er- 


1) C. de disc. pal. ce. 2. [a. 814?) I. 1. p. 298. 

2) Wie die Hof-Bettier, |. Form. imper. 37 nad Zeumers Berbefierung 
bes Textes. 

3) Hinkm. II. p. 606. 

4) Ueber den Handel ber Syrer — vor ben Juden — im Abenblande |. 
Scheffer-Boichhorft, zur Gefchichte der Syrer im Abendlande. Mittheil. d. Juſt. f. 
öftere. Gejchichtsforfch. VI: Inden werben jet als Kaufleute vorausgeſetzt: »Judaei 
et ceteri mercatores« oft, vgl. C. II. 2. p. 252. a. 903—906. Ce. Meld. C. II. 2. 
a. 845. p. 394 de mercatoribus hujus regni — glei nach de filiis Judasorum. 
Sie find fo häufig Kaufleute, daß fie den „andern Kaufleuten” an bie Seite ge 
ftellt werben: fie zahlen 1/0, riftliche A/ı. Wovon? Bom Erlös im Einzelfall? 
Die Juden heißen C. II. 2. p. 361. a. 877 cappi, eigentlich Berfchnittene, bier 
nur Beichnittene, Du Cange II. p. 150 [capus]. 

5) Oben VIII. 2. ©. 243. 3. ©. 237. 

6) Monach. Sangall. II. 14. 

7) Jaft& VI. p. 287. 

8 Wie fchon früher Urgeih. III. S. 864, Mon. Sangall. I. 34, fpätere 
Stellen Walt IV. ©. 44. 

9) VIII. 2. ©. 240. a. 810. 

10) Murstori Antiq. II. p. 23. 

11) C. IL 1. p. 130. ©. unten „Bertretungshoheit“ und oben S. 108. 

12) 3.8. Form. imper. 30. 37. ©. unten „Finanz, Zölle”. 

13) Form. imper. 37. 
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fahren gelegentlich, daß auch Frauen Handel trieben). Die Händler 
(negotiatores) zogen viel im Land umher: daher werben fie gegen- 
über geftellt den dauernd in den Städten Wohnenben?). 


4) Gränzverkehr. Ueberwachung. Erleihterungen. 


Den Schutz der Marken gegen Auskundſchaftung bezweckten bie?) 
erörterten Beſchränkungen fremder Händler im Nord- und Süd⸗Oſten 
des Reiches; aber auch die einheimiſchen dürfen ſich den Slaven⸗ und 
Avaren⸗Gränzen nur bis auf gewiſſe — überwachte — Veſten nähern, 
um den Verkauf der Waffen und wohl auch Verrath oder unvorſichtige 
Mittheilungen zu verhüten®). 

Die Handelspläte, bis zu denen Slaven und Avaren vorgehen 
bürfen, find, von Nord nah Süd, von der Elbmündung zu Donau 
und Enns (Anas) aufgezählt: Bardowiek, Schefel bei Celle, Magdeburg, 
Erfurt, Herlasftabt (befteht nicht mehr, lag bei Bamberg), Forchheim, 
Pfreimt, Regensburg, Lorch an der Enns). 

In Italien dürfen die Hänbler ihr Gefchäft im Meere nur in 
ben von Gefeß umb „alter Gewohnheit” beftimmten Häfen betreiben, 
wegen ber [nicht hiedurch zu umgehenven] Zollrechte des Kaiſers, bei 
Nichtigfeit des Gejchäfts, d. b. wohl Verwirkung von Ware over Kauf- 
preise). 

Erleichtert wird der Gränzverkehr in der Oſtmark zwifchen Baiern 
und Slaven: nur wer bort Handel treiben, nicht wer zu eignem Be⸗ 
barf erwerben will, ift zolfpflichtig”). Während fonft Käufe (zumal 
von Werthfachen) zur Nacht verboten waren, wird für Lebensmittel 


— — ---—. 


1) Quia et feminae barcaniare solent C. II. 2. p. 302. a. 862, Du Cange 
I. p. 574, Diez »bargagno«, vgl. neuengliſch bargain, neufranz. barguigner. 

2) C. 1.2. p. 354. a. 877. 

3) VIIL 2. ©. 12. 3. ©. 91f. 

4) Bei Strafe der Einziehung ihres Haudels gutes. So richtig Waig IV. 
©. 51, f. unten „Finanzen“. 

5) C. I. 1. p. 123. a. 805. 

6) C. I. 2. p. 319. a. 822/23 nisi ad portatura legitima, secundum more 
antiquo, propter justitiam domni imperatoris et nostram: ba Lothar a. 822/23 
längft auch Kaiſer war wie Ludwig, ift bei nostra vielleicht nicht an ihn, fonbern 
an bie zollberechtigten Grafen zu denken, für bie biefe Memoria beſtimmt ift; jedoch 
ſcheint das bebenflih und Lothar mag doch wohl den Water ald den »domnus 
imperatore im engern Sinne bezeichnen: siquis aliter fecerit omnem negotium 
suum perdat. 

7) C. DI. 2. p. 251. a. 906. ©. unten „Finanz, Zölle”. 
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und Pferdefutter der Neifenden eine Ausnahme zugelaſſen!). Neben 
ben Reichsgeſetzen vegelten und begünftigten auch Verträge, 3. B. mit 
ben Dänen, fowie mit Venedig?), den freien Handelsverkehr ver Kauf 
leute beider Neiche?). 


y) Beſchränkungen. 


In dem Beftreben, Uebervortheilung zu verhüten, ging bie Ueber⸗ 
wachung bes Handels weit, zum Theil auf römischen und byzantiniſchen 
Spuren: Gejchäfte über bewegliche Werthiachen, Gold⸗ und Silbergefäße, 
Unfreie, Evelfteine, Roſſe, andre Thiere follen, abgejehen von Pferke- 
futter und Nahrungsmitteln für Reiſende, nur bei Tag öffentlich vor 
Zeugen gefchloffen werben: bei Liegenfchaften war ja ohnehin die &e- 
richtsform für die Auflafjung vorgefchrieben?). 

Die aus dem gleichen Streben entfprungenen, übrigens ſchon im 
römifchen Reich verfuchten und vom Stat feftgeftellten Höchftpreife für 
Lebensmittel und ähnliche Verbrauchswaren find im Zujammenhang 
mit andern — privaten — Preisihägungen zu erörtern). Sogar 
mit den Nöden und Mänteln befaßt fi Karl‘): ver Höchftpreis 
wird beftimmt für ein befjeres Doppelmäntelchen (sagellum) auf 20, 
für ein einfaches auf 10 sol., für einen beſſern Marber- ober Otter: 
Pelz auf 30, Zobelpelz auf 10 sol. Weberfchreitung (auch durch ben 
Käufer!) wird mit einem Bann von 40 sol. und mit 20 sol. Be—⸗ 
lohnung für den Angeber gebüßt. Den Frieſen wird angeblich”) ver: 
wehrt, neumodiſche Kurze Mäntel fo theuer wie die alten langen zu 
faufen, durch das Gebot, nur lange zu tragen. Auch bei König Offa 
beſchwert fich Karl über ähnliche Uebervortbeilung durch angelfächfifche 
Händler 9). 

Im Zufammenhang mit der Auffafjung vom anvertrauten Gut?) 
wird verboten, von Unbelannten irgend etwas, zumal Pferde ober 


1) C. 1.1. [a.?) p. 142. ce. 2. 

2) C. I. 1. p. 131. a. 810. 

3) Annal. Fuld. a. 873. 

4) C. I. 1. p. 142. ce. 2. [anno?). 

5) S. unten S. 248. 

6) C. I. 1. p. 139, 140. a. 808 de roceis et sagis. 

7) Ein Mißverſtändniß obiger (Anm. 6) Stelle durch ben Mind von Sanct 
Gallen I. 34. 

8) Jaffe VI. p. 288. 

9) Dahn, Rechtsbuch ©. 136, Grundriß S. 68. 
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andre Thiere, zu kaufen. Der Käufer foll wenigjtens wiffen, aus 
welhem Gau der Verkäufer ift ober wo er wohnt ober wer fein 
Senior!) Wohl ſchon römiſch?) ift das Verbot, Korn oder Wein 
vor der Nerndte?) zu veräußern‘): die Zeitfpeculation auf zwei- und 
breifachen Gewinn foll verhütet werben zu Gunſten ber Kleingütler, 
deren Verarmung dadurch herbei geführt werbe>). 

Käufe zwifchen Mächtigen und Armen follen an offnem Ding 
vor Zeugen gefchlofjen werben, ‘Drud (vi tollere) und Arglift (malum 
ingenium) zu verbüten®). 

Aus chriftfichen Gründen warb das Tanonifche Zinsverbot da⸗ 
mals auch von bem weltlichen Recht aufgenommen”). Kin allge 
meines Zinsverbot ergeht a. 813%). BZinsnehmen wirb mit bem 
Königsbann bevroht?). 

Wucher, usura, wird einmal fo erllärt: „wo man mehr verlangt 
ale man giebt": z. B. zwei Schäffel Getreide für Einen, mehr ale 
10 sol. für 10 sol.1%); unmöglich warb das in folcher Ausdehnung 
auch Kaufleuten gegenüber purchgeführt. 

Die Grafen follen vie Abhaltung von Märkten und Gerichte: 
verfammlungen an Sonntagen verbieten 11), ausgenommen, wo ſie alt- 
bergebracht find 12). Un Sonntagen darf nur für Neifenve, zu beven 
Speifung, gearbeitet werben 1%). An Feiertagen foll ruhen: Feld⸗, 
Schmiede-, Zimmer-, Mägde- (gynaeceum), Maurer-, Tüncher⸗, 
Jagd⸗, Markt» und Gerichts. (audientale opus) Arbeit!!). Die 


1) C. L1. p. 157. e. 3. a. 803—813. 

2) Anders Wait IV. ©. 48. 

3) C.I.1. p. 149. a. 809 tunc tantum quando fructus praesens est illos 
comparet. 

4) C. Aquisgr. a. 809. c. 12. C. L. 1. p. 49. 

5) 1.0. c. 24 de debitis pauperum anterioribus, o, 12 de illis qui vinum 
et annonam vendunt antequam colligantur et per hano occasionem pauperes 
efficiantur. 

6) C. I.2. p. 312. a. 826/827. 

7) C. eccles. I. 1. a. 789. c. 39 bei Strafe der Bannbuße (C. 1. p. 219. 
[anno?] von Karl?) und gräflicher Ahndung. ©. oben ©. 197. 

8) C. I. 1. p. 183 de usuris omnino non recipiendis a. 813 [?]. 

9) C. 1.1. p. 219 (für Italien) [anno ?]. 

10) C. I. 1. p. 132. a. 806. 

11) C. L 1. p. 61. a. 789. p. 174, a. 813. 2. p. 304. c. a. 824. 
12) l.c. 1.1. p. 149. a. 809. 

13) C. 1.2. p. 376. a. 826, 

14) C. DI. 2. p. 420. a, 845/46. 
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Zahl der zu feiernden Feſttage ſchwankt: außer St. Remigius und 
St. Martin werben anberwärts St. Andreas aufgezählt und ver Tag 
aller Blntzeugen over Belenner, beren Leiber in ver parochia (Wis: 
thum, nicht Pfarrei) ruhen !). 


d) Ausfuhr und Ausfuhrverbote. 


Gegenftand der Ausfuhr auf und längs ber Donau war fehon 
feit unvordenklichen Zeiten Salz auf Schiffen und Karren; bie be- 
nachbarten Slaven führten Unfreie, Pferde, Rinder, die Ruſſen und 
Böhmen das Wachs ihrer Urmwälber ein?). 

In Hungerjahren dürfen Lebensmittel nicht ins Ausland verkauft, 
müffen die Abhängigen von ihren Herren — zu billigen Preifen auch 
Andere — erhalten werden?). Schon das römische Recht *) Hatte 
ben Verlauf von Unfreien über die Neichögränzen binaus verboten. 
Nun trat die Sorge bes States Hinzu, chriftliche Unfreie gegen Abfall 
ins Heidenthum zu ſchützen. Wer Unfreie ins Ausland verkauft, zahlt 
für jeden Verkauften ven Königsbann?). 

Allein auch der Verlauf von heidniſchen Unfreien über bie 
Gränze hinaus an Heiden wirb verboten‘), bei Verlauf an Chriften 
können jene Seelen gerettet und bie Volkszahl ber heidniſchen Nach⸗ 
barn ſoll nicht gemehrt werben”). 

Aber es ſcheint, (chriftliche?) Unfreie dürfen auch an chriſtliche 
Nachbarn (Angeljachien, Byzantiner) nicht verkauft werben, und auch 
heidnifche follen bem Reich erhalten bleiben, um ver Arbeitsfräfte willen. 
Außer dem Bann ift, fall® die Verlauften nicht zurückgefchafft werben 
können, das Wergeld des Verkäufers zu bezahlen ®). 

Das Verbot, Unfreie an fremde Völfer oder über See zu ver- 
laufen, wird befonbers eingefchärft bei folchen, die fich aus Noth in 


1) C. I. 2. p. 312. a. 826/27. Genaueres ſ. unten „Biſchöfe“, bie Dies je für 
ihren Sprengel zu orbnnen haben. 

2) C. II. 2. p. 251. a. 903—906. S. unten „Zölle”. 

3) C. 1.1. p. 123. a. 804. 

4) Nov. Valentin. III. 11. ed. Hänel p. 292. Bgl. Brunner Il. ©, 478; 
vgl. auch L. Angl. et Werinor. c. 40. 

5) C. Harist. a. 779. e. 19. L1. p. 51. 

6) C. Mantuan. IL 1. c. 7. p. 190. a. 781 [?]. 

7) Ce. IL 2. p. 419. a. 845/46. 

8) C. Mant. a. 781[?). I. 1. p. 190 mancipia christiana vel pagana, 
C. Haristal. I. 1. p. 51. a. 779. c. 19 foras marca nemo mancipium vendat. 
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Unfreiheit verkauft Hatten: die Herren verkauften fie gern, um fich 
dem Loskauf (mit geringerem Zufchlag 6:5, 12:10) zu entziehen). 
Baugae?) (Schugringe, Armfchienen?) und Brünnen follen Kaufleuten 
gar nicht verlauft werben 3). 

Das Ausfuhrverbot wird einmal auch auf Zuchtbengfte (amis- 
sarıus) ausgedehnt. 


h) Marktpolizei. Marliwefent). 


Es ward anderwärts hervorgehoben, wie an Stelle ver heidniſchen 
Opferfefte5) nunmehr die „Meſſen“6), d. h. vie feierlichen Hoch: 
mefjen an den Tagen ber Heiligen, wie zu frommen fo zu Handels⸗ 
zweden gar viele Kaufleute und Käufer oft weither zufammenführten: 
biefe Mefjen?), Dutten®), Iahrmärkte, zuerft in ver Umgebung von 
Kichhen und Klöftern entftanden, wurden in ber Folge von wichtigfter 
Debeutung, fofern nur Städte), nicht Dörfer, das „Marktrecht“ er- 
bielten und fpäter nur zu biefen Zeiten Fremde in der Stabt unbe- 
ſchränkt Handel treiben burften 19). 

Damals aber wie in meropingifcher Zeit finden fich k Märkte 
auch in ben villae ver Slöfter, z. B. St. Denis!!). Mercatus 


1) C. II. 2. p. 327. a. 864. 

2) Nicht nur Beinfhienen, wie Wait IV. S. 61; über Schilphänbler im 
Heere ©. Theod. I. 1. a. 805. p. 123. c.7 f. VII. 3. 

3) C. I. 2. p.448. (anno?) Ansigis. (Karl): doch wohl nur behufs Ans. 
führung ins Ausland. 

4) v. Amira? S. 75. — Schröder S. 188. — Rietſchel a. a. O. 

5), D. ©. Ia. S. 205. 

6) Daher fo häufig in ben Verleihungen Bouquet VIII. p. 647 per dies 
quatuor missa Sancti F. 

7) Wie früher ber Weg zum und vom Ding (fo noch Cap. Pippin. Aquitan. 
a. 768. p. 43. c. 6) iſt jeßt der zum und vom Palaſt befonbers befriebet (auch 
im Langobarbenredt, ſ. biefe) C. I. 1. a. 779. c. 17. p. 51. Pap. I. 1. a. 787. 0. 4. 
p. 199. 

8, Bon got. dulpe, VL? ©. 39, nicht won lateiniſch indultum. 

9) civitates vel mercatus: bier wirb Handel getrieben C. II. 2. p. 302, 
a. 861. 

10) Dahn, handelsrechtliche Vorträge ©. 5, 179. 

11) Urt Karls p. 730. riefen und Sachſen beſuchen im VII. und VIIL 
Jahrhundert den Markt von St. Denis, Bouquet .V. p. 699. a. 753. Auch zu 
Worms werben friefiihe Marktgäfte vorausgefeßt, Schannat p. 5. Sehr lehrreich 
über das Markt», Marktgebühr-, Marktzoll- und Marktgerichts⸗Recht Die Urkunde 
Pippins von a. 753 für ©t. Denis, Bouquet V. p. 699, Böhmer- Mühlbacher? 
Nr. 73, oben ©. 232. 
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bezeichnet fowohl ven Marktplag 1) als ben Handelsverkehr und 
das Recht des Markthaltens?), das aber damals noch nicht?) vom 
König verliehen werben mußtet). Denn in ber Folge unterſcheidet 
Karl II. a) Märkte, vie von alters her beftanden (quae in antiquis 
locis permanent), b) welche unter Karl, c) welche unter Ludwig, 
d) welche unter ibm felbft auflamen und zwar (in allen Fällen ober 
boch unter Ludwig) 1) auf Grund königlicher Verleihung ober 2) ohne 
folche5): letztere werden keineswegs als nicht zu Necht beftehend an- 
geſehen: ber König will aus den von ben Grafen anzufertigenben 
Berzeichnifien erfehen, welche als nothwendig oder nützlich fortbeftehen, 
welche überflüffigen verboten ober welche veränderten zurückverlegt werben 
follen; nicht nur die per auctoritatem — auch Anderer als des 
Königse) — begründeten, auch bie altherlömmlichen follen fortbeftehen?). 

Neue nicht auf Gewohnheitsrecht oder früherer Verftattung durch 
ben König beruhende Märkte bedürfen ber Erlaubniß des Königs). 
Bon wann ab ber erhöhte Marktfrieve vorkommt, ift zweifelhaft ®). 
Marktzölle von den Waren und — nach römifcher Weberlieferung — 
Gebühren für Marktbuden 10) durften nur währen ver Markttage 
erhoben werben: aus beiden Gründen mußte Anfang und Enbe ber 
Dults Zeit11) zweifellos volkskundig feitgeftellt werben: daher fpäter 
das Einlänten und Ausläuten 12) der Meſſe. Die Gerichtsbarkeit in 
Marktſachen Hat der orbentliche Richter, d. h. der Graf. Ob ber 
judex fori13) ein Unterbeamter des Grafen ober biefer felbft ift, 


fteht dahin. 


1) C. I. 2. de disc. pal. c. 3. p. 298. [a. 814?). 

2) Boug. V. p. 750. 

3) Wie 1. c. allerbings gefchteht. 

4) So riätig Watt IV. S. 52 gegen Ratgen ©. 9. 

5) Edict. Pist. a. 864. c. 20. p. 318, f. unten „Munzweſen“. 

6) oujus auctoritate mutata sunt? fragt er 1. c. 

7) Das find die constituta mercata C. L. 2. a. 820. c. 1. p. 294. 

8) Edict. Pist. 1. c. 

9) Bgl. R. Schröder Über das Marktkreuz ©. 110. 

10) Codex Theodos. VII. 20, 2; dazu Gothofredus; ich entnehme dies Brunner 
a. a. O. Ueber ben ebenfalls römifchen siliquaticus Cassiodor IV. 19. Könige III. 
S. 140. Böhmer-Mühlbadder Nr. 393 (Privileg Karls für ven Patriarchen Fortu 
natus von Aquileja und Iſtrien [a. 803]: Zollfreiheit für vier Schiffe). 

11) Oben ©. 238. 

12) Dahn, Hanbelsrechtliche Vorträge S. 179. 

13) Brunner IL S. 240. 
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Nicht nur große Kirchen, auch eine cellula mag einen immunen, 
zollfreien, vom König gefchügten mercatus haben!). Nicht nur 
Wochenmärtte (forum hebdomadarium, fera septimanialis), auch?) 
Jahrmärkte (forum anniversarium, annuale) find ſchon in mero- 
vingifcher Zeit?), vieleicht fchon in römischer, vurch Gewohnheit ent- 
ftanden: die Verleihung gefchieht damals nur im Zuſammenhang mit 
ber Verleihung eines Zollrechts, einer Marktgebühr — bies ift red- 
hibitio*), districtio ober districta5), Zoll ift telonea®) — ober 
einer Zollbefreiung ?). 

Daher finden ſich, wie gezeigt, Märkte auch in villae®); einen 
Markt einrichten heißt forum construere, nicht eine Markthalle 
bauen 9), von bemen nichts verlautet. Oft verzichtet ber König auf 
Marktzoll und Marktgebühr — ſolche Märkte im königlichen Recht 
heißen publici — zu Gunften einer Kirche, eines Klofters oder ihrer 
Armen 1). Der Wochenmarkt war Sonnabends 11), Freitags, aus⸗ 
nahmsweife — nach altem Herlommen — Sonntags 12). 

Bon jeher 1?) hatten bie königlichen Münzer die Stäbte beſonders 
zur Zeit ber Märkte befucht und dort gemünzt, ber alsdann gefteigerten 
Nachfrage zu genügen: nun warb das planmäßig in Zuſammenhang 
gebracht: Ludwig verlegt nach Corvey eine ftändige Münze !%), „weil 
bie Gegend einen Marktplatz brauchte.” Unter Karl IL warb biefer 
Zuſammenhang geſetzlich genauer geregelt!5). 


1) Url. Ludwigs des D. Wirtemb. Urk.B. I. p. 166. 

2) Anders Waitz a. a. O. 

3) Ueber Dagobert |. Tardif p. 77. 

4) Anders Waib a. a. O. 

5) Bouquet VIII. p. 370. 526. 

6) 1. c. p. 663. 

7) So richtig Waitz a. a. O.; bafelbft Beifpiele von Ludwig, Lothar, Pippin 
von Aquitanien. Karl erwähnt nur bei Verleihung eines Ortes, p. 750, daß 
auch ein Markt damit verbunden jet. 

8) Bouquet VI. p. 663. c. a. 850. 

9) Wie v. Inama-Sternegg I. ©. 440. 

10) luminaria, Bouquet VIII. p. 508, 647. 

11) ©. VIII. 2. ©. 247. 

12) C. Aquisgr. I. 1. a. 809. c. 8. p. 149; oben ©. 236. 

13) VIL 3. S. 135. 

14) Wilmans, K.Urk. I. p. 40. Ueber ben in karolingiſcher Zeit noch engern 
Zuſammenhang der Märkte mit den Zöllen f. dieſe unten. 

15) ©. unten „Munzweſen“. 


241 


Ganz fpät Tarolingifche Markt-Ordnungen wie das Edictum 
Pistense!) ober gar das baierifche Zollgefeß von c. a. 906?) follte 
man aber nicht „mit rüchwirkender Kraft“ auf frühere Jahrhunderte 
anwenden! Diefe bereits mittelalterlihen Markteinrichtungen baben 
a. 500—850 fehmwerlich beftanden: viel eher haben römifche wie ver 
Marktzoll von Nahrungsmitteln, das siliquaticum ?), und die Stand- 
gelver für Buden, Verfaufspläge, proponenda), wenigftens in Italien 
fortgebauert. | 

Ein bejonderer Marktrichter, verſchieden von dem Grafen oder befjen 
Vertreter oder dem des Immunitätsheren ift (damals) fchwerlich anzu: 
nehmen); auch einen bejontern vom Dingfrieden verfchievenen Markt» 
frieven trägt man) aus dem X. Jahrhundert (Heinrich L.!) ohne ge 
nügenden Anhalt fchon in bie fränkische Zeit hinauf. In Aachen werben 
wie chriftlihe und jüdiſche Händler unterſchieden auch folche, vie auf 
dem Marktplag, und folche, die anderwärts dort Handel treiben ”). 

Diefer öffentliche Markt zu Aachen tft auch ver mercatus palatii 
nostri®), innerhalb beijen für einen ſolchen boch fein Raum war. 
Auf dem mercatus, Marktplag, wird auch die freiwillige Gerichts⸗ 
barkeit gehandhabt); hier werben ferner bie öffentliche Geißelung und 
Ehren-Strafen vollzogen 19). 

Die Stätten der Märkte wechjelten wohl nach Zeiten!!). Schon 
Pippin übertrug den Bifchöfen die Sorge für die in den Stäbten 
erforterlihen Märkte, wohl wegen ber ©etreibezufuhr und des 
Wuchers 12). Stark befucht waren zumal bie Märkte an See- und 


1) C. DI. 2. p. 249f. a. 864. 

2) Diefe Normen galten nicht nachweislich vor a. 840, erft feit Ludwig. 

3) Cassiodor. IV. 19. Könige III. ©. 146. 

4) Cod. Theodos. VII. 20. 2. 

5) Anders Brunner II. S. 201, 240; ben judex fori daſelbſt halte ich für 
ben Grafen ober befien Unterbeamten. 

6) Schröders, RG. ©. 110, die Rolande Deutſchlands. 1890. gl. ©. 10, 
v. Amira?, Recht S. 108. Brunner U. ©. 240, 585. 

7) C. I. 2. p. 398. a. 814. (al. a. 820). 

8) C. 1.1. c. 8. p. 139. a. 808. 

9) So in der Stadt oder Burg (orbis, castrum) Clermont⸗Ferrand Form. 
Arvern. 1. 

10) C. 1.2. de discipl. pal. a. 814. c. 3. p. 298, oben ©. 145, 156. 

11) So: „Mautern, ober wo fonft zu jemer Zeit der Salzmarkt eingerichtet 
ift“. C. IL.2. p. 251. a. 906. 

12) C. Suess. I. 1. a. 744. c. 6. p. 29, f. unten „Bifchöfe”. 

Dahn, Könige der Germanen. VII. 4. 16 
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Strom-Häfen. Wichtige Häfen (und daher Zollftätten) waren Quen⸗ 
towic (Widingbam), Doorſtede — deßhalb immer wieder von Wilingern 
geplündert!) — und Sluis?). 


i) Bau⸗, Etraßen-, Brüden- Polizei). 


Wie ſchon in römischer und merovingifcher Zeit‘) find Straßen), 
Drüden, Canäle u. |. w. zunächſt von allen Angränzern (oder ges 
wiſſen) berzuftellen und zu erhalten durch Frohn und Natural- 
leiftungen ®). 

Aenverungen der Heerftraßen, auch durch andere Leitung ber 
Flüſſe und Brüdenfchlag, geſchehen nur nach Erlaubniß des Herrichers ?). 
Die Sorge für Straßen und Cloaken in ben italifchen Stäbten ift 
wohl aus römifcher Zeit beibehalten). Für Erhaltung der Straßen und 
DBrüden haben bie missi zu forgen?). Man legte ſolchen Werth auf 
Mehrung ver Brüden, daß Private, die Brücken erbauten und zu er- 
halten fich verpflichteten, ſelbſt Brüdenzölle erheben durften, nicht 
blos in Immunitäten, anbrerfeitS die Brüclenarbeiter (und Brücken⸗ 
holzlieferer?) von dem Brückenzoll befreit wurden 1%). Aber dies muß 
auch folchen Erbauern beſonders verliehen werben 11). 

Ueber Karls groß geplanten Canal, der durch Rhein und Donau 


1) VIII. 1. ©. 100 [Ouentawid). 

2) Form. imp. 37. 

3) Gasner, zum deutſchen Straßenwefen von ber älteften Zeit bis zur Mitte 
des XVII. Jahrhunderts. 1889. 

4) VII. 3. ©. 146. 

5) Strata publica [Form. Sal. Merkel 3), regia = heristraza. c. a. 820. 
c. 1 in silvis, in campis, in stratis. ©. aber auch Bouquet VI. p. 516 (Ludwig) 
per viam regiam quam stratam vel calciatam (Du Cange II. p. 23, Chauſſee) 
dieunt; strata C. Ital. Pippin. I. 1. e. 4. p. 192. a. 782—786. 

6) ©. dieſe unten, „Finanz“. 

7) lc. Die von Wait angeführte Urkunde aus Flodoard halte ich für inter- 
polirt. 

8) C. I.1. p. 216. c. 3. (anno?), f. Langobarben. 

9) (Im Stalten) C. II 1. p. 65. a. 832 et ceteris excubiis publicis, 
eigentlich Wachtbienfte, dann aber allgemein Leiftungen für ven Stat, vgl. unten 
„Hinanz”, dann VIII 3. ©. 268; Waitz IV? S. 36, 615. 

10) C. I. 2. p. 294. c. a. 820. 

11) Bouquet VIII. p. 538 abbas pontes fecerat in aquis, in quibus antea 
magna difficultas fuerat transeundi: er erbittet nun ben theloneus = census 
= pontaticus vom König. 
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bie Norpfee mit dem Schwarzen Meere verbinten follte, ward anders 
wärts!) ausführlich gehandelt. Man ftreitet, ob die Anlage Triege- 
rijhen ober Handelszweden gedient habe?); wohl beiden: aber zu- 
nächſt kam Karl auf den Gedanken im Zuſammenhang mit dem 
Avarentrieg, in dem er fich wie auch fonft gern ber Waſſerwege be- 
biente, Xang weilte er mit dem gefammten Hofe bei den Arbeiten ?), 
bie aber wegen Mangels an Sachkunde fcheiterten. Karl erneute einen 
Leuchtthurm zur Verftändigung ver Seefahrer‘), Deichbauten an ber 
Loire werben von einem faiferlichen (Ludwig) und einem Töniglichen 
(Bippin von Aquitanien a. 817—838) missus überwacht5). 
Manchenorts waren nicht alle, nur gewiffe Anwohner brüdenbau- 
pflichtig: das beruhte theil8®) auf Gewohnbeitsrecht”), theils wohl 
auf Vertrag, etwa bei Landleihes), oder auf Auswahl nach Königs⸗ 
befehl durch den missus mit dem Biſchof und Grafen®). Aber vie 
Pflihtigen, die zwölf Seinebrüden herzuftellen haben, müſſen fie ba 
errichten, wo fie dermalen erforberlich, nicht gerade an den Orten, 
wo fie altherfömmlich find). Die aus römifcher 1!) und mero⸗ 


1) Urgeſch. IH. ©. 1003. — Bgl. Strakoſch⸗Oraßmann I. ©. 413. 

2) ©. Urgeſch. III. ©. 1004 bie verſchiednen Anfichten v. Falke, Geſch. d. 
Handels J. S. 40, v. Simſon, Karl S. 55. 

3) Waitz IV. S. 30, daſelbſt weitere Literatur. 

4) Einh. Annal. a. 811, aber wo? Ueber Ludwigs Dammbauten an der 
Loire und Waſſerleitungen ſ. Waitz IV. ©. 30, Form. imper. N. 47. Deichzwang 
war ſchon altgermantih VII. 3. S. 73, 

5) C. L2. p. 301. a. 821. 

6) Wie das Gegentheil Pipp. C. 1.1. Ital. c.4, Anm. 2 oben. 

7) Sieber C. Theod. I. 1. a. 821. c.11. p. 301 hi pagenses qui eos facere 
debent, c. 12 qui eos facere solebant. 

8) An dieſe wohl, nicht an Aemter (wie Waitz IV. ©. 34) ift bei >honor« 
bier zu benfen Conv. Attiniac. I. 2. a. 854. c.4. p. 277 qui honores illos 
tenent de quibus ante pontes facti aut restaurati sunt; vgl. die Stelle aus 
Sanct Gallen bei Wait a. a. O. mittamus unum hominem ad opus suum cum 
provenda (Berpflegung, Du Cange VI. p. 545), ber foll dort bleiben, fo lange 
die Arbeit erheifcht; |. Alamannen. 

9) C.L 2. a. 818/819. c. 8. Auf Königsbefehl (genitore nostro jubente) 
ab eis qui (pontes) tuno fecerunt; binnen vorgeftedter Frift, bis zur Anbreas- 
mefie, Admon. c. 22. Conv. Attin. I. 2, a, 854. c. 4 secundum capitularia 
patris et avi. 

10) lc. 

11) Das iſt in Italien vor Allem bie antiqua consuetudo Pipp. C. Ital. 
I. 1. c.4, oben Aum. 2. Mantuan. l.c. c. 7. p. 197. [a. 7877). Pap. a. 787. 
c.9. p. 199 ubi antea semper fecerunt (fuerunt?); auch an ber Seine: ubi 


16* 
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vingifcher Zeit!) überfommenen bejonveren Verpflichtungen zum 
Brüdenbau werden zum Theil beibehalten, zum Theil verjchärft. Im 
Hamaland waren Schleufen (sclusae) wohl noch wichtiger als Brüden: 
zu beider Bau mochte hier der Graf bei 4 sol. Wette (fredus) auf- 
bieten 2). Auch die Immunität fol regelmäßig vom Brüdenbau nicht 
befreien®), auch nicht Geiftliche: fogar der Biſchof ift bei Saumfal 
durch ven Grafen zu pfänden‘). SHerftellung und Ausbeſſerung vieler . 
Brücken beruht auf Königsbann nach VBerürfnig®). 

GSeringere Anlagen und Bauten wurben auf Befehl des Kaijers 
von ben Grafen burch beren Uinterbeamte, größere und zumal Nen- 
bauten durch DBelaftung aller Reichen?) hergeſtellt ). Genannt 
werden Brüden, Schiffe, Fähren (trajecti)®) fowie bie Reinigung, 
Beihüttung (stramentum), Ergänzung ſchmutziger Wege 19). 

Meberbleibfel der römischen NReichspofteinrichtungen 11) find nicht 
einmal in merovingifcher, gejchweige zu Tarolingifcher Zeit nachzu- 
weifen 12). Sonft Tönnte ein Mann wie Alkuin nicht flagen über ven 
Mangel verläffiger Boten 3). Solcher — häufig unfreier — Privat. 


antiquitus fuerant (pontes) C. Theod. a. 821. oe. 11. p. 301. Mon. patriae 
I. p. 51 für ven Teſſin. 

1) VIL3. ©. 146f. 2) L. Cham. 37. 39. 

3) Pippin. C.l.c. Aud früher VII. 3. ©. 555. Ausnahmen fafl nur in 
päten Urkunden, |. Waig IV. ©. 35. 

4) C. Mant. c. 7, oben ©. 243, Anm. 11. 

5) C. 1.2. miss. a. 819. c, 17. p. 290 pontes publici, qui per bannum 
fieri solebant. Diefe auf Karla Befehl erbauten unterjcheidet Lubwig von ben 
qui antiquitug fuerunt C. l.c. c. 22. p. 306. a. 823—825 Admon. 

6) 1. c. diversarum necessitatum causa. 

7) Bifchöfe, Aebte, duces, Grafen Mon. Sangall. I. 30: dieſe zogen eben 
ihre Untergebnen, Grundholden u. f. w. heran. Einmal baut Karl II. allein de 
aerarii nostri scato, einmal mit Hinfmar zuſammen eine Brüde Waitz IV. ©. 33. 

8) So ward bie Holbrüde bei Mainz (berem Brand a. 813 als Unglücks⸗ 
vorzeichen galt, Einh. v. C. c. 17. Urgeſch. IT. ©. 1168) „durch gemeinfchaftliche 
Arbeit von ganz Europa” erbaut. Mon. San. I. 30. Der geplante Erſatz durch 
jine fteinerne unterblieb nad Karls Tod. 

9) Auch portoriae C. Pap. 1.1. a. 787. c. 9. p. 199. 

10) Mon. Sangall. I. 30. 

11) Wie bei Bandalen I. ©. 197 und Oftgoten III. ©. 165. 

12) Wie Lehuerou ©. 468 meint; vgl. Flegler, zur Gefchichte ber Poſten 
S. 15. Heiſter, 3. f. weftfäl. Gelb. XVIL S. 328 (dies letztere entnehme ich 
Waitz IV. ©. 26). v. Inama-Sternegg I. ©. 443. 

13) Epist. N. 203. p..695 inopia portitorum qui vix fideles inveniuntur 
. . longinquitas terrarum prohibet .. ad vos quemlibet nisi raro transire. 
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boten wird oft gedacht. Die equites und cursores pedites von 
a. 8771) find gewöhnliche Boten. 


k) Maße. Gewichte). 


Ueber Maß und Gewicht?) werten bie früheren‘) Vorfchriften 
wieberholt, zumal die Einfehärfungen, daß fie überall (in Stäbten wie 
in Klöftern)5) die gleichen fein follen im ganzen Reich. Aber Karl 
hat ſchon als Könige) eine neue Regelung des Scheffels (vielleicht 
auch anberer Maße) angeorbnet, er gebietet, daß nur nach bes Kaifers 
Defehl ”) verkauft und gemefjen werben fol. Diefe Aenverung be- 
ftand darin, daß der neue Scheffel beveutend größer war: zwei 
neue waren — brei alten®), vielleicht ift ver neue vom Hof (curia) 
vorgefchriebne der modius »curialis« einer Sanct Galler Urkunde). 
Daß Karl Maß und Gewicht vergrößerte und erfchwerte, ftimmt mit 
jeiner das Silbergewicht vergrößernten Münzreform, ja wird ſchlagend 
baburch bewiefen, daß feine uns erhaltenen Denare mehr wiegen als 
ihrem gefeglichen Verbältniß (24 = 1 Pfund) entfpricht: alfo war 
Karls Pfund fohwerer geworben als das Pippins 10). 


1) C.II. 2. e. 25. p. 360. a. 877. 

2) Meigen I. ©. 543—552—564. Römiſches S. 559. Ueber das Münz- 
weſen f. unten „Finanz“. 

3) Fossati, de ratione nummorum, ponderum et mensurarum in Galliis 
sub primae et secundae stirpis regibus. Memorie della reale Accademia di 
Torino. Ser. I. Vol. 5. p. 101; dazu Soetbeer VI. S. 79. 

4) VIL 3. S. 78, 135. 

5) C. L 1. a. 789. p. 60. c. 74. 

6) C. Francof. I. 1. a. 794. c. 4. p. 74 modium publicum et noviter sta- 
tutum. O. Nium. 1. 1. c. 18. p. 132. a. 806 modium quod omnibus habere 
constitutum est; wielleicht gleichzeitig mit feiner Müngneuerung. 1.c. c. 8. p. 150. 
a. 809 de monetis et mensuris modiorum et sistariorum. 

7) C. missor. I. 1. e. 10. p. 146. a. 803—813, die von Watt a. a. D. an⸗ 
geführte und nicht erflärte ama (Du Cange I. p. 211) vini quae dieitur Pippini 
ift „Ohm“. 

8) C. LI. 1. p. 104. [a. 802?]. c. 44, denn bier handelt es fich Doch wohl nicht 
um einen Erlaß? qui antea dedit tres modios, modo det duos. Sollte das einer 
Iangobarbifchen Aenderung unter Liutpranb (30:45, alfo 2: 3) entipredhen? Bol. 
Watts IV. S. 75 mit Böhmer-Mühlbacher N. 226. 

9) Wie ich Soetbeer VI. S. 78 entnehme, mit bem ich gegen Gu£rard, 
Irminon p. 185 nicht eine abermalige Aenterung durch Lubwig annehme. 

10) S. „Münzregal”. 
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Wie einen größeren Scheffel bat Karl ein fchwereres Pfund ein- 
geführt). Necht unwahrjcheinlich ift doch die Vermuthung?), damals 
fet plößlich ein altgermanifches Pfund (von deſſen Eriftenz und Schwere 
wir aber gar nichts wiffen!) an Stelle ver bisher von ben Franken 
gebrauchten vömifchen libra getreten. Vielmehr hat wohl bie zwar 
erit fpäte, aber ganz allgemeine Meberlieferung Grund, daß Karl 
wie den Scheffel jo das Pfund umgeftaltet hats)). Wie früher ?) 
ward das Normal-Maß und «Gewicht im Palatium aufbewahrt >): 
genaue Nachbildungen wurden ben Beamten in den Provinzen zur 
Anwendung zugeſandt 6). Aber Gleichmäßigkeit und Nichtigkeit warb 
doch turchaus nicht erzielt”). Ein Zeitgenoffe meint, bie kaiſerlichen 
Beamten führen große Maße und Gewichte beim Nehmen, leichte beim 
Geben 3)! 

Die Neichniffe (conjectus) der Geitlihen an die Biſchöfe (bei 
ihren Rundreiſen) werben geregelt „nach bem lanbüblichen, gewohn- 
heitsrechtlichen Maß“ 9): aljo beftanden auch hierin Tanpfchaftliche 


1) Diefe Fragen find fehr beftritten: |. die Literatur bei Wait IV. ©. 76; 
ich rechne mit Soetbeer das Pfund zu 367 Gramm. 

2) Die allerdings wie von Soetbeer I. ©. 240. IV. S. 335 von Grote und 
Müller aufgeftellt wird. 

3) So audy Gu£rard, Irminon I. p. 127; dagegen weift Soetbeer mit allem 
Fug die angeblichen arabifchen Einflüſſe ab; bie Urkunde bei Wait IV. S. 76 ift 
freifich falih und ebenfo manches Gewicht und >pondus Caroli«; f. Cavedoni 
p. 265. ©. aber dort die zahlreichen Beläge aus Geſetzen, Gefchichtichreibern und 
Dichtern („Karls lot”). 

4) Bielleiht Schon bei den Römern? Secundum antiquam consuetudinem 
Edict. Pist. a. 864. ce. 20. p. 318 jebesfalles wohl feit Karl. Daß aber vie bei 
Du Cange V. p. 189 angeführten Urkunden von Dagobert I. falich find, hat ſchon 
Wait IV. S. 77 gezeigt. 

5) Auch der Normalmodius für Wein wird im Palaft verwahrt C. de 
vill. I. 1. c. 9. p. 84. a. 812 XII modios ad nostrum modium mittant. Ein 
andres Maß für Flüffigfeiten ift sicla, L. Alam. 221. Du Cange VII. p. 469. 

6) l.c. 

7) ©. bie häufigen Klagen z. B. de mensurarum inaequalitate et modiis 
injustis .. qualiter res ad certam correctionem perduci possit, non satis 
perspicue nobis patet, eo quod in diversis provinciis diversa ab omnibus 
poene habeantur. 

8, Sch entnehme dies Wait IV. ©. 77. 

9) O. II. 1. p. 83. a. 845—850. II. 2. p. 256. a. 844 cum mensura quae 
publica et probata ac generalis seu legitima per civitatem et pagum atque 
vieinitatem habetur. 
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Berichievenheiten: fo 3. B. auch in ber Oftmarf!). Doc ift dies 
wohl nicht von verſchiedenem „Maß (und Gewicht)“, von (landes⸗ 
üblich) verfchtedenem Umfang der Leiftung zu verftehen. 


Die auf den Krongütern verwendeten Maße und Gewichte werben 
auf ihre Uebereinftimmung mit ven im Palatium verwahrten Muftern 
geprüft?). Wie Mufter- Maße und -Gewichte werben auch Mufter- 
Wagfchalen in ber camera des Palaftes verwahrt und ihnen nach: 
gebildete an bie Grafen behufs ver Wägung bes Silbers beim Münzen 
verſendet 3). 

Auch mit der neuen forma institutionis für die Kanoniker 
werben aus dem Palatinım den Erzbifchöfen bie richtigen Maße und 
Gewichte für Trank und Speife der Geiftlichen und Nonnen ges 
ſchickt,). Schon unter König Pippin foll der Biſchof für richtig Maß 
und Gewicht in feinen Städten forgend). Später follen dann bie 
missi in den Städten (Italiens) die „alten Maße“ (antiquam men- 
suram) fejtjtelen und nur nach diefen Faufen und verkaufen laſſen ®). 
Die früheren Beftimmungen über vechtes Maß und Gewicht, modus 
sextarius, das Normalmaß im PBalatium, deſſen Nachbilvungen nach 
altem Herkommen in bie Provinzen zu verjenden find”), werben von 
ben fpäteren Karolingern wiederholt. Die Finanzbeamten bürfen bie 
Leiftungen nicht nach höheren Maßen einheifchen. Andrerſeits wird bie 
Führung von falſchem Maß und Gewicht durch Einziehung der fo ver- 
fauften Ware, mit Geld⸗ oder Ruthen-Strafe, geahndet. Dabei müffen 
aber die Beamten gleich wieder vermahnt werben, nicht unter bloßem 
Vorwand falfhen Maßes ten Leuten die Ware (für den Fiscus) weg- 


1) C. II. 2. p. 250. a. 906. 

2) Cap. de villie. I. 1. c. 9. p. 84. a. 812 Ut unusquisque judex (Rent. 
meifter VILL. 3. ©. 150f.) in suo ministerio mensuram modiorum, sextariorum 
et situlas per sextario octo et corborum (Du Cange II. p. 560) eo tenore 
habeant sicut et in palatio habemus. Diefe Uebereinſtimmung wirb daun feft- 
geftellt. 

3) C. II. 2. p. 316. a. 864. 

4) C. 1.2. p. 342. a. 816/17. Bezeichnend ift, daß man gerabe dieſe Maße 
Beſtimmungen willfürlich geändert batte. 

5) C. 1.1. p. 30. a. 744, 

6) C. IL. 1. p. 63. a. 832. I. 1. p. 146. a. 803—813. p. 132. a. 806. Soet⸗ 
beer, Forſch. VI. S. 80. 

7) Ansig. III. 90. 
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zunehmen’). In ten „Gebieten bes römijchen Rechts“ 2) werten viefe 
Vergeben nach ter Lex Romana gerichtet). 

Maße (in Baiern) find auch der modius, ver halbe modius — 
einem Scheffel‘). Antere Maße, Namen und Beftimmungen ge 
währen Gloffen zum capıtulare de villis5); wieter antre Maße 
führen manche Formeln ®). 

Ueber die Ungleichheit von Münze, Maß und Gewicht Hagen bie 
Biſchöfe') noch unter Ludwig; fie verzweifeln an der Abhilfe wegen 
ber ſtarken DVerfchievenheiten in den Landſchaften: aber wenigftens foll 
man nicht zweierlei Maß in Einem Haufe führen ®). 


1) Preisfeftftellungen. 


Nicht immer zu jcheiten find bie vom Stat feitgejtellten Höchit- 
preife für Lebensmittel?) von andern — privaten — Preisichätungen: 
beide find lehrreih: bei den ftatlichen ift dabei von entſcheidender Be⸗ 
beutung ber Zweck: der Schug der Armen drückt bie Preife, ber 
Strafzwed erhöht fie. Man vergleiche die wegen ver Hungersnoth 


1) C. II. 2. p. 318. a. 5864, auch dies ift ein Amtsvergehen, qui in mini- 
sterio tortum fecerit (neufranz. tort, Diez, W.-B. I »torto«. 

2) Then ©. 25f. 

3) 1.c. c. 20. p. 319. a. 864; es ift L. Rom. Visig. Cod. Theod. XL 3, 8. 
XII. 6, 19. 7. 

4) C. II. 2. p. 251. a. 906; ebenfo modium bei den Alamannen L. Alam. 22, 1, 

5) ®gl. C. II. 3. p. 537. a. 812: modius habet 44 libras, satum secun- 
dum dimidium modium, aliud 22 sestariorum, batus (Du Cange I. p. 600) 
50 sestarios, amphora 3 modios, gomor (Du Cange IV. p. 861) 5, gomor 
major 15 modiorum, cadus greca amphora est, chorus 30 modiorum mensura, 
sextarius 21/, libras, solidus sexta pars unciae, denarii 3, sextula 6 uncias, 
bis-sextula (duella) = scripilis (scrupulas) 8, stater medietas unciae, dragma 
(drachma) denarium significat; dazu die Erläuterungen bafelbfi aus Isidor. 
etymol. XVI. 26 88 10—19. 

6) membro de casa F. Andec. 40, na Du Cange V. p. 334 ein unbe 
fimmbares Maß = perna VI. p. 188, nicht = parva; lecto vestito F. Andec. 
40, 54 omnibus ornamentis instructo, fo Du Cange V. p. 55, der nur dieſe 
Stelle anführt; sodis F. Andec. 40. Du Cange VII. p. 508 terra inculta; 
saiga If Münze und Maß, pictura (l. pedatura) ein nach Füßen berechnetes 
Landmaß C. I. 1. p. 250—253. c. a. 810. 

7) Maß und Gewicht werben wie in ben Stäbten fo In ben Klöſtern ge 
braucht: ihre Richtigkeit wirb Kraft Bibelfpruchs verlangt C. I. 1. p. 60. a. 789. 

8) C. II. 1. p. 44. a. 829: ähnlich früher auf ben Krongütern, j. oben ©. 246, 
Anm. 8. 

9 S. oben ©. 235., Soetbeer, Forſch. 3. d. Geſch. VI. €. 93. 
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von a. 806 offenbar nieder gehaltenen Preife!) mit ber zur Strafe 
erhöhten Werthung einer Kleinen Schweineherve von 6 Säuen und 
1 Eber auf 600 (!) sol. 2). 

Wieder andern Zwed hat die amtliche (durch Königsboten) Teft- 
ftellung des Geldwerthes bei Umwandlung von Naturalleiftungen in 
Geld, 3.2. eine Kuh wird bier zu 2 solidi veranfchlagt. Früher 
ſollte der Biſchof in feinen Städten bie Preife ver Lebensmittel je nach 
dem Ausfall der Aerndte beftimmen?‘. Schon römifch*) ift die üble 
Weisheit jener Vorjchrift von Höchftpreifen für Getreide und andre 
Lebensmittel durch den Herricherd), im Zufammenhang mit ber gefet- 
lichen Regelung der Maße, Gewichte und Münzen‘) und zwar gleich 
für gute und für Mißärndten. Daß Biſchöfe und Grafen (im 
Weiten) ihren Leuten das Gleiche unter Prügelftrafe aufzwangen, ward 
unter Ludwig vom Parifer Concil?) als höchſt gottlos und ungerecht 
bezeichnet und das Verbot verlangt: daß die gleiche Vorjchrift durch 
Reichsgeſetz ebenjo jchäblich war, blieb unerfannt. Und zwar warb 
ber Höchftpreis®) auf 4 und auf 6 Denare ftatt des Marltpreifes von 
12 und 20 Denaren für den Schäffel Getreide und (das Maß) Wein 
geftellt, alfo um 2/, zu niedrig). Karl hatte für ven Schäffel Waiten 
4 oder 6 Denare beftimmt: eine Art Almofen war e8 alſo, daß feine 
Krongüter nur 3 verlangen durften 10). Mehr gerechtfertigt war das 


1) C. 1.1. e. 18. p. 132. a. 806. 

2) C. I.1. ce. 4. p. 117. a. 803; über sonist, sonest anderwärts L. Alam, 
22, 1, Schade ©. 843, dagegen 1 porcus = 1 tremisse, 

3) C. 1.1. p. 30. a. 744 secundum abundantiam temporis. 

4) S. Diokletians Ediet. 

5) Und das Concil: C. I. 1. Francof. a. 794. c. 4. p. 74, dies wegen ber 
Sünde des Wuchers. 

6) l.c. modium publicum et noviter statutum. C. missor. [a.?] e. 10 
vendere vel mensurare .. sicut d. imperator mandatum habet. C. Nium. 
a. 806. I. 1. c. 18. p. 132. 

1) Mansi XIV. p. 570. c. 52. 

8) Zufammenftellung: 1 {gefetlichen, neugeregelten) Scheffel Hafer zu 1, 
Gerſte 2, Roggen 3, Waiten (? frumentum) 4 Denare, 12 Waitenbrobe zu je 
2 Pfund 1 Denar, ebenfo 15 Roggenbrode, 20 Gerften-, 25 Hafer-Brobe. Ber« 
fauft ein Krongut, fell es 2 Scäffel Hafer für 1 Denar, 1 Schäffel Gerfte, 
1 Schäffel Roggen für 2, 1 Schäffel Waiten für 3 Denare, alfo viel billiger, 
bergeben. Auch Kronvafjallen müffen, was ihnen über ben eigenen Bebarf. ver- 
bleibt, für ihre bungernben Unfreien zu dieſen Breifen verkaufen C. Francof. I. 1. 
p. 74. e. 4. a. 794. 

9 1.e. 10 1. c. 
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Verbot der Getreideausfuhr in dem Hungerjahr 805/806!) Auch 
bei ven wichtigften Kleidern beruhte wohl die Feitfegung eines Höchft- 
preifes auf ber gleichen Abſicht: daß auch ver Käufer, ver mehr zahlt, 
beftraft wirb?), fteht dem Taum im Wege. Und zwar für einen 
befjeren Doppelmantel 20, für einen einfachen 10 sol., für geringere 
weniger, für einen beffern Rod aus Marder⸗ oder Otter: Pelz?) 30, 
für einen aus Zieſelmausfell) 10 sol. Andere Vermuthungen ) 
treffen nicht zu obere) grünven auf Halb fagenhafter Meberlieferung ”). 

Die Lebensmittelpolizei bekämpft ven Wucher, zumal bei ber 
Hungersnoth von a. 806, nach genauen, freilich recht kindlichen Be⸗ 
griffsbeftimmungen®). Damals wurben alle höheren Geiftlichen, 
obtimates, Grafen, domestici und Sronbeneficiare beauftragt, ihre 
Abhängigen zu ernähren — vom beneficium oder von Allod —; vers 
fauft darf nur werben zu folgenden Preifen: 1 Scäffel Hafer 
2 Denare, Gerfte zu 3, gefichteter)[?] Spelt 3, Roggen 4, fertig 
geftelltes Korn (Waiten?) zu 6. 

Aber auch die Verkäufer von gebadenem Brod oder Fleifch nach De- 
naren 1%) oder Wein nach Sertarien werben überwacht und für Fälſchung 
oder Untergewicht, Untermaß geftraft: tie Bäder haben aus bem 
Schäffel fo viel Brode berzuftellen — au für andere — alß bie 
Beamten (bes Bifchofs, Abtes oder comes) in ber Stabt nach dem 
richtigen Maß Hingegebenen Mehles oder Getreives beziehen 1!). Die 
Vielregiererei und Bevormundung Karls!2) auf dieſem ©ebiet ging 


1) C. 1.1. Theod. a. 805/6. ec. 4. p. 123. 

2) 40 sol. Bann und 20 dem Angeber. C. I. 1. a. 5808. c. 5. p. 140. 

3) lc. roceum martrinum et lutrinum meliorem, oben ©. 235. 

4) l.c. sismusinum, Du Cange VII. p. 497. 

5) Gaillard III. p. 197: Qurusbefämpfung. 

6) Waik IV. ©. 50. 

7) Oben ©. 235. 

8) C. I.1. a. 806. c. 17. p. 132 quicumque tempore messis vel .. vin- 
demiae non necessitate sed propter cupiditatem comparat.. modium unum 
de duobus dinariis et servat usque dum iterum vendere possit contra dinarios 
quatuor vel six vel amplius, hoc turpe lucrum dicimus: si autem propter 
necessitatem comparat, ut sibi habeat et aliis tribuat (verfchenft), »negotium« 
dicimus. 

9) Disparata, fehlt bei Du Cange; ſ. oben ©. 221. 

10) carnem per denaratas sc. partes Du Cange III. p.58, neufranz. denre. 
11) Das ift wohl der Sinn von c. 20. 1. c. 
12) Oben ©. 214. 
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weit. Lehrreich find die Preisfeftftellungen wichtigfter Lebensmittel 
für Sachſen!): ein einjähriges Rind im Herbft, wie e8 von der Weide 
in den Stall kommt, ebenfo im Frühjahr, wann es aus dem Stall 
fommt, 1 sol., fteigend mit dem Alter: bei Brufterern 40 Schäffel 
Hafer oder 20 Schäffel Roggen oder Gerſte 1 sol., in tem minder 
fruchtbaren Norbfachien 30 und 15; Honig im Bruktrerland 11/, sig- 
lae?) 1 sol., im Norbland 2 siglae, alfo gab e8 bier im Waldland 
und auf der Heite mehr Honig. Verſchieden vielfach find die fpätern 
gejeglichen Werthanfchläge mancher wirthfchaftlicher Güter, 3. B. ein 
Friſchling = 6 Denare, ein Maß (modius) (— 2 Schäffel) Weiten, 
ein Maß Gerfte und ein Frifchling zufammen zwei Solidi?)). Im 
einer privaten Schäßung wird das Malter Korn (de grano) a. 870 
auf 2 Denare gewerthet?),. Ein Mantel mit Capuze für einen Geift- 
lichen®) Toftet wenigitens 5 sol., vielleicht mehr ®). 

Einige halb private, halb öffentliche Schäßungen gewähren bie 
Polyptycha”) bei ven Leiftungen der Zinspflichtigen: 2 Wagen over 
20 Rinder find = 8 Pfund Silber, 1 Wagen ober 6 Rinder — 
78 sol. (Silber), 4 Pfund Silber und 10 sol., 2 Rinder 10 sol,, 
1 Rind = 2 sol, 3 Wagen — 13 Rinder = 6 Pfund Silber. Man 
fieht, diefe Schätungen find höchſt ungleih (1 Wagen bald 4, bald 
2 Pfund Silber), was fich nicht aus Preisſchwankungen, fondern aus 
ber verſchiedenen Belaftung ver Güter, aus dem Zweck ber Abgabe 
erHlärt. Der Werth ver geſammten SKriegsausrüftung des Neiters 
wird [ziemlich willkürlich] gefchägt®) auf 12—15 solidi (= 150 bie 
1838 Mar). 


1) ©. L1. e. 11. p. 72. a. 797. 

2) sicla, Du Cange VII. p. 469. 

3) C.D. 1. p. 256. a. 844. 20 (Silber)venare 1 Goldſolidus, alfo 1 Denar 
etwa 62 Pfennige, 6 = 3,72 Marl, 2 Sol. = 25 Mark (??). 

4) Trad. Sangall. 562. 1I. p. 176. 

5) cucullus, Du Cange II. p. 643. 

6) Form. Cod. Laudun. 3. (c. a. 860). 

7) &o das Srmino’s: 1. 42. III. 62. IV.35. V.93. VI. 57. VII 84. VIII 42, 
XIV. 94. XV. 95. 

8) Bon Lezarbiere I. p. 112. 
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m) Bildungspflege. 


Lorenz, de Carolo Magno literarum fautore. 1828. — Altuins Leben. 1829. 
— Karla des Großen Privat» und Hofrfeben, Raumers hiſtor. Taſchenbuch. 
1852, 

Lafor&t, dissertation sur Alcuin. 1851. — Bähr, de literarum studiis a Carolo 
M. revocatis ac schola palatina instaurata. 1855. — lieber Eniehung 
und Unterricht ber Prinzen im Mittelalter, Wiener Sitz.Ber. 1858. XXVIIL 2. 
— Schmeibdler, die Hoffehule und die Alabemie Karla des Großen. 1872. — 
Wattenbach I. S. 151. — Ebert U. ©. 5. 

Oebecke, de Caroli Magni academia. 1847. (Programm von Aachen) — 
Coussemaker, histoire de l’'harmonie (carmen Angilberti). 

Phillips, Karl der Große im Kreife der Gelehrten; Almanach ber kaiſerl. Akad. d. 
Wiſſenſch. zu Wien. 1856. 

Osanam, les &coles en Italie aux temps barbares, &uvres II. 

Piper, Karls des Großen Kalendarium und bie Oftertafeln. 1858. 

Zeißberg, Alknin und Arno, 3. f. öfterr. Oymnaf. 1862. 

Monnier, Aleuin et Charlemagne. 1863. 

W. Scherer, Über den Urfprung ber beutichen Literatur. 1864 (dazu Literar. 
Centralblatt. 1864. Sp. 572). 

Büdinger, von ben Anfängen des Schulzwangs. 1865. 

(Leon) Maitre, les &coles &piscopales. 1866. 

Meyer von Knonau, Über die Bedeutung Karls des Großen für die Entwidelung 
ber Geſchichtſchreibung im IX. Jahrhundert. 1867. (Züricher Probevorlefung.) 

Rhon, Karls Palaft zu Aachen. 3. d. Aachener Gejch.-Bereins VIII. 

Freundgen, Alkuins pädagogiſche Schriften. 1869. 

Lindenichmitt, die Kunft zur Zeit ber Merovinger. 1869. 

Lecky, Sittengefchichte Europas von Auguftus bis auf Karl den Großen. Deutſch 
durch Jalowicz. 1870. 

(Hermann) Grimm, das Reiterſtandbild des Theoderich zu Aachen und das Ge 
dicht des Walahfrid Strabo darauf. 1859. (S. aber bagegen die vollſtändige 
Widerlegung bei Bod, Jahrbücher bes Vereins von Altertbumsfreunden im 
Rheinland. L. 1871.) 

(Wilhelm) Schmidt, das Neiterfianbbild des oftgotifchen Königs Theoderich in 
Ravenna und in Aachen, Jahns Jahrbücher für Kunftwilfenichaft. 1873. 

Lavisse, la foi et la morale des Francs, Revue des deux mondes. 1874. 

Delsner, Angilramn, Allgem. d. Biographie I. 1875. ©. 460. 

3. Schneider, bie karolingiſche Baſilika zu Steinbach. 1875. 

Wattenbah, das Schriftweien des Mittelalters. 2. Aufl. 1875. — Wattenbach, 
Deutſchlands Gefchichtsquellen im Mittelalter I. 6. Aufl. 1893. S. 150-303. 

Dünmler, Alkuin, Allgemeine deutſche Biographie I. 1875, dazu Berliner Sik.- 
Ber. 1891. ©. 495, Neues Archiv XVIII. 1893. 

—, Gedichte aus dem Hoflreife Karls des Großen, Haupts 3. XII. ©. 446; ebenda 
XVII (Petrus von Piſa, Angilbert, Andere. — Theodulf von Orleans, 
Neues Archiv VII. S. 400. Nafo. XI. S. 75. — Die Hofſchule unter Lud⸗ 
wig I. Hiſtor. 3. XXXVII. 
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Rahn, Gefchichte der bildenden Künfte in ber Schweiz von den älteften Zeiten bis 
zum Schluß des Mittelalters. 1876. 

Werner, Altuin und fein Jahrhundert. 1876. 

Walk, erbichteter Brief Alfuins über die Herkunft ber Beneventaner, Neues 
Archiv I. 1876. 

J. Bass-Mullinger, the schools of Charles the Great and the restoration of 
education in the IX. century. 1877. — (Ueber das nenefte Diplom Karls 
über die Schule zu Osnabrüd. Revue historique X. p. 185.) 

Eruel, Gefchichte der deutichen Predigt im Mittelalter. 1879. 

Ebert, die Titerarifhe Bewegung zur Zeit Karls des Großen. 1877, Dentfche 

Ruunbdſchau III S. 398. — Kleine Beiträge zur Geſchichte der Tarolingifchen 
Literatur, Berichte der k. ſächſ. Geſellſch. d. W. 1878. — Hauptwerk: Ge⸗ 
ſchichte der chriſtlich lateiniſchen Literatur, I big auf Karl den Großen. 2. Aufl. 
1889, II vom Zeitalter Karla des Großen bis zum Tobe Karla des Sahlen. 
1880. (Alkuin, Baulus Diakonus, die epifche Dichtung, Ellogen, Theodulf, 
Ethelwulf, volksmäßige weltliche Dichtung, Einhard, Annalen, Helligenleben, 
Smaragbus3.) 

Thöry, V’&cole et Y’acad&mie palatines. 1878. 

Lierſch, die Gedichte Theopulfs. 1880. 

(Th. v.) Sickel, über Alluins Briefe, Hiſtor. 3. XXXII. ©. 355. — Alkuin⸗ 
ſtudien L, Wiener Sitz⸗Ber. LXXIX. ©. 400 f. 

Manitius, Einhards Leben Karls, Neues Archiv IX. XIL XIII — Derfelbe: 
Theobulf von Orleans, Joſephus und Andere, ebenda XL 

Brambach, die Mufifliteratur des Mittelalters bis zur Blüthe ber Reichenaner 
Sängerſchule (a. 500—1050). 1883. 

Specht, Geſchichte des Unterrichtsweſens in Deutfhland von den älteften Zeiten 
bis zur Mitte des XIII. Jahrhunderts. 1885. 

Aus'm Werth, bie Reiterftatuette Karla des Großen aus dem Dome zu Meb. 1885. 

Linfenmayer, Geſchichte ber Prebigt in Deutſchland von Karl dem Großen bis zum 
Ausgange bes XIV. Jahrhunderts. 1886. 

Bondurant, l’education Caroline. 1887. 

Leitſchuh, ber Bilderkreis der Tarolingifhen Malerei. 1889. — Gefchichte ber karo⸗ 
lingiſchen Malerei. 1894. 

Clement, die Portrait» Darftellungen Karls des Großen L 1889. — Derfelbe, 
merovingiſche und Tarolingifche Plaftil. 1892. 
(TH.) Richter, Wizo und Bruun, zwei Gelehrte im Zeitalter Karls des Großen 
und bie ihren gemeinfamen Namen Candidus tragenpen Gebichte. 1890. 

(Programm von Leipzig.) 

Wolfram, die Reiterfiatuette Karls des Großen zu Met. 1890. 

Wichmann, der Bauftil ber alten Germanen, 3. f. bildende Kunfl. N. F. I. 1890. 

Gerbert, Geſchichte des deutſchen Volkes und feiner Eultur zur Zeit der karolingi · 
ſchen und der ſächſiſchen Könige. 1890. 

Löck, die Homilienſammlung des Paulus Diaconus als unmittelbare Vorlage bes 
ottfriebifchen Evangelienbuchs. 1890. 


(Iultus von) Schloffer, das Reiterſtandbild Theoberichs zu Aachen, Wiener Sitz⸗ 
Ber. LXXIII. 1891. 
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Labanca, Karlomagno nell’ arte cristiana. 1891. 

Robert, das Grab Karls des Großen. Weſtdeutſche Zeitfehrift IV. 

Berndt, der Sarkophag Karls des Großen. Zeitſchrift des Aachener Geſchichts⸗ 
vereins. III. 

Manitius, Geſchichte der hriftlich-Tateintfchen Poefie 6i8 zur Mitte des VIIL Jahr⸗ 
hunberts, 1891. 

Cuissard, Theodulf d’Orle&ans, M&moires de la societe arche&ologique de 
Y’Orl&anais. 1892. p. 1—350. 

Denk, Geſchichte des gallofränfifchen Unterrichts» und Bildungs-Weſens von ben 
älteften Zeiten bis auf Karl den Großen. 1892. 

Dielamp, Karls des Großen Eulturverorbnungen, Hiftorifches Taſchenbuch V. S. 260. 

Dobme, Geſchichte der deutſchen Baukunſt. 1887. 

Rühl, Chronologie bes Mittelalters und der Neuzeit. 1897. — Kalendartum Karls 
©. 133. 

Tetzner, Geſchichte ber beutjhen Bildung und Iugenberziehung bis zur Gründung 
von Statsjchulen. 1897. 

Ueber Unterricht Mühlbacher, 8. ©. 270. Bgl. Ausführliche in den „Lango- 
barbifchen Studien” I (und II) und in ben „Fränkiſchen Forſchungen“. Weber 
bie gelehrten Studien in Baiern Strakoſch⸗Graßmann IL ©. 431, 


Die treuherzigen Worte Karls in feinem Brief über bie Pflege 
ber Wiljenjchaften find fo fehön, daß man fie manchem Herricher — 
und Unterrichtsminifter! — unferes Jahrhunderts zur Beherzigung 
empfehlen möchte: „Wiffen ift nicht ſündhaft, fondern Forjchen Gott 
gefällig" 1). 

Aber bei der Sorge für den Unterricht handelt es fich Karl freilich 
vor Allem um ben in ber Religion: fo verorbnet er jchon a. 789: es 
jollen Lefeihulen für Knaben (nicht für Mädchen) errichtet werben: 
die Pfalmen, Notae (?), Gejänge, Kalenter, Grammatik und „bie 
katholiſchen Bücher“ jollen in jedem Bisthum und Klofter nachgefehen 
und berichtigt, nicht von ven Knaben beim Gebrauch verborben, Ab⸗ 
ichriften nur von Erwachlenen beforgt werden?). Die Religion vor 
Allem will auch fchügen das Gebot, nur die Tanonifchen Bücher und 
katholiſchen Abhandlungen und Sprüche heiliger Verfaffer zu lefen, zu 
lehren, zu verwenden, dagegen nicht „Falſchſchriften (pseudographia) 
und zweifelhafte Erzählungen oder Glaubensfeindliches" und „jene ganz 


1) C. I. 1. p. 78. a. 780-800. Sein Tadel der Vorfahren (majores) wegen 
Vernachläſſigung ber Bücherpflege gilt mehr noch ben Merovingen als den Arnul⸗ 
fingen, wenigftens lobt er gerade Pippins Sorge für ben Kirchengefang C. L 1. 
c. 1. p. 80 und biefes Beifpiel. 

2) C. I.1. c. 72. p. 60. a. 789, 
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ſchlechten Briefe, die im Vorjahr von Irrenden und Irreleitenden. als 
vom Himmel gefallen“) verbreitet wurben: all vergleichen joll ver» 
brannt werden. Auch das Concil zu Rom von a. 826, das magistros 
und doctores in Italien zu beftellen befiehlt, wo fie fehlen), thut 
dies, „weil hiebei am Meiften bie göttlichen Gebote erklärt und bar» 
gezeigt werden". 

Nochmehr tritt bei Ludwig der rein Firchliche Zweck ver Sorge für 
Bildung — ber Geiftlichen eben nur — hervor?). Selbftverftänblich ift 
bon freier Forſchung und Schriftauslegung feine Rede: nur nach den 
Canones, nicht nach eigener Weberzeugung darf geurtheilt, die Aus: 
legung nur „nach den Schriften der erprobten Vorgänger” gewagt 
werben: „auch die ftillen Boricher, die in ihren Klöftern neue DBe- 
griffe ausheden und verbreiten wollen, find auf das Schärfite ale 
Anmaßer in Anklage zu ftellen und zu unterbrüden“). Wieberbolt 
wird ein Mindeſtmaß von Wiffen von ven Geiftlichen verlangt in 
weltlichen Erlaſſen wie in Concilienbefchlüffen, wonach dann Bifchöfe 
und Aebte Privataufzeichnungen machen). Hienach wird (außer dem 
bereit Genannten) verlangt Kenntniß des Athanasianum, bes liber 
sacramentorum, exorcismus über Zäuflinge und DBefeflene, ter 
commendatio animae, ber firchlichen Zeit- zumal Dfter-Rechnung, 
des liber comitis per circulum anni®), des liber pastoralis Gregors 
bes Großen, des Paſtoralbriefs des Pabftes Gelafins (a. 492—498), 
endlich ver Kunſt, Urkunven und Briefe zu jchreiben?), ferner bes 
Pfalters®). Aber auch bie Laien, ſchon Knaben, müſſen das Vaterunfer 
und das Glaubensbekenntniß auffagen fönnen?). Das gleiche Minpeft- 


1) l.c. Alfo a. 788; das Gleiche hatte ber Irrlehrer Adalbert a. 744 be⸗ 
bauptet C. 1.1. p. 29. c. 2. 

2) C. 1.2. c. 34. p. 376. a. 826 [Coneil. Rom.] de scolis reparandis pro 
studio litterarum: qui studia litterarum liberaliumque artium dogmata .. 
doceant. 

3) C. I. 2. c. 28. p. 279. a. 818/19 presbyteri missalem et lectionarium 
sive ceteros libellos sibi necessarios bene correctog habeant. 

4) C. 1.2. c. 34. p. 406. a. 845/46 qui in suis monasteriis religiose 
residere debent et vocum novitates, ut innotescant, studio proferre satagunt, 
acerrime ut praesumtores arguantur et comprimantur. 

5) Solde find C. I. 1. p. 234, 235, 236, 238 [annis?]. 

6) Baluze, Cap. p. 1309. 

7) C. I. 1. p. 235. 

8) C. I. 1. p. 236. 

9) L. e. p. 238. 
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maß. forbert Karl und verbietet, jolche, die das nicht Können, als 
Taufpathen zuzulaſſen!). Biſchof Ghairbald von Lüttich wälzt ven 
Vorwurf (Karls) ter Nachläffigteit auf feine Pfarrgeiftlihen. Ein 
Capitular zweifelhaften Urfprungs bedroht jogar Frauen und Männer, 
bie Vaterunfer und Glaubensbelenntniß nicht wiffen, mit Geißelftrafe 
oter Faften?). Nach Karls Vorgang forbern ſpäter auch die Biſchöfe, 
daß wenigftens das Vaterunfer und pas Glaubensbelenntniß von Allen 
fateinifch oder?) „barbariſch“ auswentig gelernt werte. Die Anforde» 
rungen an das Wiffen ber Geiftlichen erjtreden ſich nur auf Geiftliches: 
auch bie Zeitrechnung, ver computus, bient firchlichen Zweden t); andrer- 
ſeits dürfen nur bie kanoniſch gebilligten Schriften in ven Kirchen ge— 
lefen werten. Gin (unbeftimmbarer) Biſchof wohl ift e8, ter, wie er 
in Ausführung eines weltlichen Sapitulars>) Priefter, Kanoniker und 
Aebte prüft, ob fie das Glaubensbekenntniß, das Vaterunfer, die Ca— 
nones, bie Bußbücher, die Meſſe („nach römifcher Ordnung“), bie 
Predigten, ven Gottesdienſt („nach römiſchem Gebrauch“) und ben 
Kirchengefang und die Zaufgebräuche ſowie (bie Mönche) die Pegel 
Benedicts Tennen, auch tie Laien befragt, ob fie ihr Stammesrecht 
fennen (legem) und verftehen, — er war wohl missus —, auch ben 
Schulzwang durchführt: „jeder ſchicke feinen Sohn zum Lernen und 
ber bleibe da mit allem Fleiß, bis er gut unterrichtet ift“). Die 
Nothwendigkeit, die Bildung in den Klöſtern zu heben, lernte Karl 
aus dem gut gemeinten, aber fchlecht gefchriebenen Kloſterbriefen an 
ven König: freilich forget er auch bier vor Allem um das richtige 
Verſtändniß der Heiligen Schriften bei den Geiftlichen, ven milites 
ecclesiae'). Cr ließ durch Paulus Diakonus eine Sammlung von 
Predigten in zwei Bänden für das ganze Jahr und für jeden Feſttag 


1) C.1.1. p. 2411. a. 801—811. 

2) C. I. 1. p. 257. [anno?]. Boretius-Kraufe will es nicht Karl zur Laft 
legen: senior in c.2 weiſe auf fpätere Zeit(??) und es ftimme nicht zu Karls 
echten Geboten I. 1. p. 110. c. 14, 15. [a. 8027]: er führt aber felbft eine ähnliche 
Drohung vom Jahr 813 an Cc. Tur. c. 45. 

3) So ift doch das tam latine quam barbarice zu verftehen: nicht jeber 
Alamanne (Helto war Biſchof von Bafel, a. 807—823) follte das doch lateiniſch 
berfagen! C. eccles. Heitonis C. 1. 2. c. 2. p. 363. [anno?]. 

4, C. 1.1. p. 235. [anno?). 2. p. 363—365: vorige Anmerk. 

5) Bon a. 803. 1.1. c. 2. p. 115. 

6) C. 1.1. p. 235. Anm. 7 oben. 

7) C. I. 1. p. 70. a. 780-800. 
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geortnet zufammenftellen und fchicte und empfahl fie den Geiftlichen 
mit einer epistola generalis!), Schon vorher hatte er burch Alkuin 
ven Text der Bibel verbeffern laſſen). In Klöftern fol — nad 
ven theologifchen Studien — auch Heilkunde gelehrt und betrieben 
werben?). 

Unvergleichlich befjeres Latein als in Gallien bie weltlichen Kanz- 
leien fchreibt (unter Ludwig) bie päbftlichet), und doch klagt Lothar 
(a. 825) über ben völligen Verfall der Studien in ganz Stalien®). 
Er hatte doch ſolche praepositi an beſtimmten Orten beftellt, hier bie 
scolasticos zu lehren: aufs Neue bezeichnet er nun bie Orte, welche 
bie Schüler aufzufuchen haben, fo daß Entfernung over Armuth nicht 
mehr entjchulpigen Finnen. Die Orte, je für bie nächften Städte und 
Gebiete, find Pavia, wo der Schotte Dungal (früher a. 810 zu St. 
Denis) wirkte (mit elf zugetheilten Gebieten und Stäbten), Sorea (dort 
lehrt der Biſchof), Turin (mit vier), Cremona (mit vier), Florenz 
(für ganz Zuscien), Firmum (für Spoleto), Verona (für Mantua und 
Trient), Vicenza (für fünf), alle anteren follen bie scola zu Friaul 
befuchen. Die Sorge für vie Wifjenichaft konnte die arge Abge- 
ihmadtheit in dem füßlichen Schwulft des Briefſtils, bie für ſchön 
galt ®), nicht beffern. Die »scolae« ftehen unter Aufficht ver Bifchäfe?): 
biefe gejtehen einmal beren Vernacdhläffigung®). Die Sorge für biefe 
Schulen, von den Biſchöfen a. 822 zu Attigny verfprochen®) und ihnen 
auferlegt, wird auch ſpäter eingefchärft: aber e& handelt fich babei vor 
Allem um kirchliche Schulung 10). Die Biſchöfe verfprechen (a. 829), 


1) a. 786-800; über biefe Zeitbeflimmung f. C. I. 1.p.80, Dahn, Tangob. 
Stud. I. ©. 54. 

2) Jaffe VL p. 529. 

3) C. I. 1. c. 7. p. 121. a. 805. 

4) Bgl. C. 1.2. p. 373 seq. Co. von Rom a. 826. 

5) C. 1.2. c. 6. p. 327. a. 825 doctrina .. ob nimiam incuriam atque 
ignaviam quorundam praepositorum cunctis in locis funditus est extincta. 

6) Form. Mark. Karol. 1 seq. aetherea et in Christi sanguine rosiflua 


... salus ete., purpuream salutem servulus ... litterulae: indignissimum ser- 
vulum vestrum. 


7) a. 822. C. 1.2. 0. 3. p. 357. 
8) L o. 
9) L. o. 
10) c. a. 824. ].c. 0.6. p. 304 ad filios vel ministros ecolesiae instru- 
endos vel edocendos. 
Dahn, Könige der Germanen. VIIL 4. 17 
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fih fortab ihrer scolae eifriger anzunehmen und daher auch ihre 
scolasticos zu ben Eoncilien mitzubringen, auf daß fie auch den andern 
Kirchen befannt werben !). 

Neben den scolae, welche die Bifchöfe in ihren Städten unter- 
balten?), ftehen öffentliche (scolae publicae), ftatliche (ex vestra 
auctoritate), bie wenigftens an brei geeigneten Orten im Reich ge- 
halten werben follen, wie die Biſchöfe wünjchen?), auf daß Karls und 
Ludwigs Bemühungen nicht vereitelt werben. 

Bon Karls „Akademie“, d. h. dem Kreife von Gelehrten, bie er 
aus Italien, England und aus feinem Neiche überall ber an feinen 
Hof zog, tft anberwärts ausführlich gehandelt“). Aus jenen Kreifen 
zuerft ging ber Gedanke ber Annahme ver Kaiſerwürde hervor>). 
Manche dieſer Männer griffen beveutfam in das Leben von Kirche und 
Stat ein: fo Paulinus, ver magister artis grammaticae: er erhält 
bedeutende Landſchenkungen in Italien®), er ift der fpätere Patriarch 
von Aquileja, eine Hauptftüge ber fräntifchen Herrſchaft in jenen 
Landen und neben feinem Freund Arn von Salzburg ver Belehrer ber 
Avaren?). Ebenfo unter Ludwig ver Gote Theopulf von Orleans 8). 

Nicht ganz Har ift das Verhältniß dieſer Akademie zu der gewöhn- 
lichen Hofſchule des Palaftes, deren Lehrer, ebenfalls faſt ausfchlieglich 
Geiftliche, größtentheils, aber doch nicht immer, Beamte find. Viel⸗ 
mehr ift wohl jene fogenannte „Akademie“ Karls von ber eigentlichen 
Schule für Knaben und jüngere Leute zu unterfcheiden‘): waren bie 


1) C. DI. 1. o. 39. p. 40. a. 829. 

2) L. c. 

3) 1. c. p. 37. 

4) ©. Langobardiſche Studien S.31. Urgeſch. III. S.1074, 1173. D. G. Ib. 
S. 383. „Fränkiſche Forfhungen”; vgl. unten „Balatium” und VIII. 3. S. 127. 

5) Urgeſch. IIL ©. 1074. D. Geſch. Ib. S. 357, unten „Kaiſerthum“. 

6) Bouquet V. p. 737. a. 776. 

7) Ebert II. ©. 87. 

8) Ueber Paulus Diakonus am Hofe Karls Langobardiſche Studien ©. 31 
—52. Form. II. p. 522. Nr. 7 ift wohl (fo Zeumer) Bruchſtück eines von 
ſeinem Bruder Arichis an ihn gerichteten Vriefes, minder eingenommen für ben 
gleichnamigen Herzog als Paulus war, der „zu ber Burg ber Dichtkunſt hinan 
fteigt”. 

9) Soweit folge ih Schmeibler und Wattenbach, nehme auch wie biefe als 
ſtändigen Sit der Schule Aachen an; daß aber, wie biefe meinen, ſtets bie (ganze) 
Alademie den umberziehenden Hof begleitet babe, iſt doch unwahrſcheinlich; vgl. 
gegen jene Ebert und Dümmler a. a. O. 
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Lehrer an biefer Hofbeamte, ſchwerlich befolvet, aber doch zu Unterhalt 
und Wohnung berechtigt, jo werben Alkuin, Paulus Dialonus, Petrus 
von Piſa als Glieder jener freien Alademie!), nicht als Beamte, ge- 
golten haben, wohl aber, wenn fie zugleich in der Schule lehrten, wie 
3. B. Petrus Grammatik?); aber auch Alktuin felbft lehrte am Hof?). 
„Ein Lehrer unferer Kleinen” (magister parvulorum nostorum) 
wird von Ludwig al® missus verwenbet®), ein Diakon war in ben 
palatintfchen Unterweifungen (eruditionibus), in Theologie und welt- 
liche Wiffenjchaften einigermaßen (aliquatenus) eingeweiht worben?®): 
das geht num auf die Schule, nicht auf die Akademie: dagegen ber 
von Ludwig zum praeceptor palatinus beftellte Aldrich, ber das 
Leben des Taiferlichen Hofes und die wichtigeren Gefchäfte nach feinem 
Gutdünken leiten follte®), ift gar fein Lehrer”), aber auch nicht Kanz⸗ 
ler), fondern eine Art Hofmeifter, wie ber frühere major domus, 
höchſtwahrſcheinlich Pfalzgraf, ver wenigftens praeceptor palatii 
heißt): denn praeceptor palatinus ift offenbar nur Umjchreibung: 
nicht Titel; dabei Tann er vecht wohl!) unter Karl Notar gewelen 
fein!!). Pippin hatte den „gallicanifchen” Gefang durch ven „römifchen“ 
Geſang erfett, „um ber Uebereinftimmung mit dem apoftolifchen Stuhl 
und der frieblichen Eintracht der ganzen Kirche willen": wofür ihn 
Karl Lobt!2). Karl befiehlt, dieſen vollftändig zu lernen und ordnungs⸗ 
mäßig vorzutragen!?). Der Kirchengefang foll nicht mehr fo bäuerifch 
wie bisher gefungen werben: bie Laien auch follen bie Litaneien und 
das Kyrie beffer lernen!“). 


1) academiei vestri, Alkuin. Ep. N. 241. 

2) Alkuin. epist. 112 qui in palatio vestro grammaticam docens claruit. 

3! Carm. 26; er fagt nach Beendung biefes VBerbältnifies: saecularis nutritii 
occupatione liberatus: Epist. N. 175. 

4) Waig III. ©. 529. 5) Annal. Bertin. a. 839. 

6) V. Aldriei. Senon. Mabillon IV. 1. p. 545 eum praeceptorem pala- 
tinum instituit, ut vita imperialis aulae et majora negotia suae discretionis 
arbitrio definirentur. 

7) Wie Wait III. S. 529. 

8 Wie Mabillon a. a. O., ähnlich Du Cange VI. p. 451. 

9) Walahf. Strabo, de reb. eceles. c. 31. 

10) Rah Th. v. Sidel, U. 2. ©. 84. 

11) Ueber die Hofſſchule unter Ludwig von Simfon II. ©. 256. 

12) C. I. 1. p. 80. a. 786—800. Codex Carol. epist. 41. 

13) C. 1.1. p. 61. a. 789 per nocturnale vel gradale officium. 

14) Beſtimmt ein Concil a. 800. C. I. 1. c. 34. p. 229: nicht inlecebroso 
cantico et lusu saeoulari. 


